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Hochwohlgebohrner Here Baron ! 
Hochgebietender Herr Geheimerrath! 


\MSENGMEN) 
— — — 


| genn ich mir die Freiheit nehme Ew. Freiherr 
ss” lichen Ercellenz die gegenwärtige gering: 

Haltige Bemühung zu widmen ; fo begehe ich 
zwar eine Meife, die nicht fonderlich mehr de mife ift, und 
die Denenfelben, als einem Beförderer und Befchüger 
Des guten Geſchmacks, leicht: misfallen koͤnnte: in gewiß 
fem Betracht aber, halte ich mein „DBergehen , daferne 
eines da iſt, fehe verzeiblih. 

Nur dies einzige macht mich etwas bloͤde, daß ich 
Em. Ercellenz als ein bloſſer Ueberſetzer unter Aus 
gen trete: eine Arbeit, bie eigentlich in den Geſichtskrais 
der Schulmänner gehört. Allein, es iſt eine Lieberfe: 
gung der Gefhichte des Vaterlands, die ich liefere. 
Wer weiß ed nicht, daß Ew. Ercellenz folhen Be 
mühungen, die das vaͤterliche Recht und die Landesgefchich- 
x betreffen, allezeit fehr Hold gemwefen find! a, Sie 
haben der meklenburgiſchen Gefchichtfunde fo grofle Bor: 
Sheile gefchafft ; Ste Haben ihr fo wichtige Dienfte ge: 
kifiet, daß. bie Nachkommen eben fo fehr Anlaß daraus 

“3 zu 


—* 


gu nehmen Haben, in der meklenhurgiſchen Zeitrechnung | 
bier eine neue Epofe anzufangen, ald man es in der | 
Kirchengefihichte bey der Glaubensreformation zu thun 
Urfache fand, 


Seit dem Ew. Excellenz mit eigener Feder für 
die Nechte des herzoglichen Hauſes geftritten ; feit dem fo 
manche überzeugende Ausführung aus meifterlichen Haͤn⸗ 
ben and Licht getreten, feit dieſer Zeit hat ſich auch in 
dem, ‚Selbe ber meklenburgiſchen Hiftorie eine ganz neue 
Ansficht eröffue, 7 


Wer mit Betrachtung lieſet, was die vorige Zeit 
in Dingen ded Staatsrechts mittheilete, und wer es mit 
den Aufklaͤrungen unſrer heutigen Tage undartheiiſch⸗ 
beurtheilend vergleichet / er iſt gezwungen, dies jun gel 
ſtehn. \ 


! 


Ew. Ersellenz Haben gewieſen, wie man aus 
unverfaͤlſchten, aͤchten Quellen fehöpfen , und, den Nutzen 
der Archive im weſentliche Anwendung bringen müffe ; 
und wie fih Geſchmack und. Kritik mit der. Buͤndigkeit 
bed Vortrags vereinigen laſſe. Vortheile, die, wenn 
ichs ſagen darf, die Vorwelt nicht ſehr kannte. Man 
dreſchte magere Rechtslehren, und liebte die Bequemlich⸗ 
keit, nur das zu denken und zu ſagen, was andere ge⸗ 
dacht und geſchrieben hatten. Gewiß ein ſehr enges 
und misliches Geleiſe! Was man heutiges Tags das * 
ep 


7 


Hende, daR matte Ba muͤttge nennet, das vet 


mals Die Stelle eines Dh Pages, 


’ 


Dieſe Bahn ju valloſſen, einen hoͤhern gig anzu⸗ 
vehmen, Dazu oehbrte eine Groͤſſe, eine Erhabenheit ded 
Geiſtes. a ErT. F 

Wie ft haben Ew. eeiten es haau⸗ 
gefuhtt! Waͤre nicht das halbe Europa, ich ſage zu wenig, 
waͤre nicht der halbe Erdboden in, Aufruhr, das herjog: 
liche Haus erndtete ist die Früchte davon ein; und das 
ganze Land’ befande ſich in Eintracht und Ruhe. Eine 
ſoſche Refotmation, obſchon ſie ſich nur allein auf die 
Staatslehre erſtreckte mußte allerdings von ungemeinem 
Einfluß auf die ganze Landesgeſchichte ſeyn. Iſt dad 
Kit der Watheit nur erſt in den Haupttheilen der 
Miffenkhaften . angezündet , es fehlet nie, daß * 
bald eine allgemeine cucnhlund ehe 


Kann man gleich sie Zeit nicht hmen, daß in 
unſrer Laridesgefehichte ſeit jenem Zeitpuncte die Wir⸗ 
kung davon ſich durch mas groſſes, durch mad wichti⸗ 
ges gedufert hätte ; fo iſt doch gewiß, daß die Art zu 
denken in dem geſchichtlichen überall eine ganz neue Wen⸗ 
bung befommien hat: Das Blendwerk angenommener Meis 
mungen ift abgeſchafft; die Schöpfungsfraft der Fabel: 
kit ; die fo manchen irrigen Sat in die Welt brachte, 
= * al, eh Bi R if 


iſt getoͤdtet. Man fordert Gruͤnde und Beweiſe; nicht 
ſolche, die blos die Ueberſcheift fuͤhren, ſondern die die 
Pruͤfung einer maͤnnlichen Kritik ausſtehn koͤnnen. In 
ſo kurzer Zeit Verbeſſerung genug! Zu etwas groͤſſerm 
gehört groͤſſre Zeit. Es wird vom der, Nachwelt abhaͤn⸗ 
gen, ob ſie Muth und Fleiß genug habe, ſo guter Grund⸗ 
lagen ſich zu bedienen , und ein Gebäude darüber aufzu⸗ 
führen , das dem Vaterlande Nutzen und Ehre ver⸗ 
ſchaffet. 


Dieſe Deheatheingei. hochgebietender Herr Geheimer⸗ 
rath, find die Rechtfertigung meiner Kuͤnheit. Ste ha» 
ben fich ein unumfchränftes Recht über alles, was zur 
meflenburgifchen Geſchichte gehoͤrt, erworben: Dies ſchien 
mir genug, um dieſe erſte Frucht geſtohlner Stunden 
niemand anders als Ihre a unterthãnig zu widmen. 


Ich thue es hiemit, und bitte, es als ein Zeichen 
meiner Ehrfurcht zu nehmen; womit ich mich zu ferne⸗ 
ver Gnade und Beſchuͤtzung empfehle, und Lebenslang 
beharre | | Se — OR I PER) | Dun LTE?) u | Da 


Ew. Freiherrl. Excellenz, 


Te ur 


Schwerin unterthäniger Diener, 
in | WE 
den 1, May 1759; Dito Dieterich Schröder, 


© 
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Vorbericht 
des Ueberſetzers. 


— wuͤrde die Muͤhe eines Vorberichts uͤberall geſpart 
haben, wenn nicht zwo der drey Kleinigkeiten, 

Sdie die gegenwaͤrtige Ueberſetzung betreffen , noth⸗ 
wendig hätten gejagt werden müffen. 


Mitlerweile da ich zu den gehn ober zwoͤlf Zeilen , 
die es etwa ausmachen Ponnten , die Feder anſetzte, fiel 
ed mir bey, daß es vielleicht gut feyn mögte , über der 
etwanigen Vorwurf, warum ich nicht diefe Leberfes 
gungsarbeit geſchicktern Haͤnden Überlaffen hätte ? mich 
einigermaffen zu rechtfertigen. | 


Mit Recht, gedachte ich, wird man mich Diefer- 
wegen zur Antwort fordern : komme ih aber zuvor, 
fo fpare ich andern die Mühe mich zu fragen, | 


Ih muß geſtehen, diefer Gedanke , daß ich ſelbſt 
unter meinen guten Freunden manchen Landsman enne, 
der den Herrn von Behr in der Leberfegung weit mehr 
derfchönert und brauchbarer geliefert haben würde ‚ bat mich 
oft beunruhiget : und tie vielmal habe ichs getwünfcht , 
unter einem von biefen guten Freunden und Bekannten nur 

| . ® ein 


ein Mitarbeiter daran zu fenn! Allein je teiter ich in 
der Arbeit fortgefahren ‚bin, deſto mehr bin ich inne gewor⸗ 
ben, daß meine Sorge unnötig wäre, und daß fo leicht 
niemanden die Luft ankommen dürfte , diefer Arbeit ſich 
aufzudringen. 


Ein jeder wird gerne zugeben , daß es gar Feine ver: 
gnuͤgende Befchäfftigung fen , ein Buch) von folcher Gräf: 
fe, ein Buch mit fo unendlichen Allegaten , welches mit: 
hin fo vieles Nachfchlagen bedarf, ein Buch darinn der 
Partheigeift fo ſtark herrſchet, und welches daher eine 
groſſe Züchtigfeit erfordert ; ein Buch welches gar nicht 
anmuthig, auch nicht einmal in dem beften Styl ge: 
ſchrieben ift , und welches zum Lieberfluß eine etwas ver« 
wirrte Zufammenfegung hat , ein folhes Buch alfo zu 
überfegen , daß es den unannehmlichen Wortrag verlieren, 
und in feiner ganzen. Einrichtung etwas ordentlicher er: 


fcheinen mögte, 


Genug, und ſchon zu viel, um Muth und Neigung 
fahren zu laſſen! 

Warum aber verging nicht mir Die Luft dazu? Ins 
dem ich andern den Muth und die Neigung abfpreche , 
fo ſcheine ich mir defto mehr beizulegen. Das ift ruhm— 
räthig ! s : : s Ich bitte um 
Gedult. Man argwoͤhne nicht, ald ob ich mir hier eim 
Lob bereiten wolle, oder mein empfangenes Pfund zur 
Schau .zu legen gedächtee Wer in diefe Schwachheit 
verfallen kann, der muß der Selbfterfänntnig nur noch 
wenig Stunden gewidmet haben: ber müßte nie gehört 
haben , daß unfere * Eigenſchaften die mehreſte Zeit 
aur verkleidete Laſter find. Ct) Der Gefchäfftige - * 

uͤ 


Wos,vertus font ſourent des vices degeiſt⸗. 
— Mr, de Barr an Comte de Meſitre, p. 149. 


Mühfahme verdient oft mehr Verachtung als der Muͤßi⸗ 
a. Wie viele Menfchen find nicht von Natur fo gut 
orig, daß fie den Müßiggang auf Lebenszeit ohne fonder: 
ſiche Gefahr der Anfechtung ausftehn koͤnnen ? Sie ver: 
ſtehn die Kunſt, das Leere ihrer Seele einen Tag tie 
den andern mit lauter Portokarrero, oder mit melirtem 
Bxemer auszufüllen, ohne daß fie weiter ‚verfucht würden 

BUS zu thun, als ‚faullenzen. Ich bin in meinem 
Ausſpruche ſehr unfchlüßig, ob nicht dieſe bisweilen ruͤhm⸗ 
ſicher handeln, als die groſſen Muſter dev Arbeitſamkeit, 
die man niemals muͤßig ſieht, die ihren Geſchaͤfften mit 
allem Ernſte und Eifer obliegen, faſt ſelavenmaͤßig arbei⸗ 
ten, und ganze Provinzen auf den Achſeln zu tragen ſchei⸗ 

nen, aber dennoch gar zu gerue ſich nur um einige Mi— 
nuten beſtehlen, um der Tugend und der Religion ein⸗ 
mal ins Angeficht zu ſchlagen. 


Wiemwohl ich erlenne mich zu ſchwach den Ausfpruch 

u thun. Nachdem ich des Seren Profeffors Mleyer 
trachtung fiber die Fehler der menfchlichen. Tugen⸗ 
den gelefen babe , halte ich nichts gefährlicher, ald das 
Gute zu loben, und das Boͤſe zu tadeln. Es gehört 
auch gar micht hieher. ch gerathe nur deswegen darauf, 
um zu verhuͤten, daß man mir ed nicht zur Eitelfeit an: 
rechne, wenn ich frey geſtehe, daß eben dasjenige, was 
andere von Diefer mübfamen Belchäfftigung mögte abs 
webröcht haben , mit eine Anreizung dazu geweſen iſt. 
% bezeuge es noch einmal, ich entfage aller folchen Ei⸗ 
Weit : ja, um mich noch beſſer zu verwahren, fo entfage 
ich uch der Eitelkeit die- etwa aus Verachtung diefer 


Eitätit mir mösgte koͤnnen beigemefien werden, (t) Die 
*r 2 Mo: 


ff)le mudpris de lä van n’ eſt fouyent qu’ - plus grande > 


Moralität hat nach gerade. eben fo viele Cautelen als bi 
Pedanterie in der Mechtögelartheit. So weit hat man 
getrieben, Man hat es fihon bemerkt mas ich fagen mol 
te, daß namlich das Mühfame, was die Ueberſetzun 
des Herrn von Behr mit fich führt, mir eine Anlockun 
geweſen ſey. Zu meiner Schande muß ichs befennen 
daß ich von fo -ungütigem Temperamente bin, daß id 
den gemächlichen Tag weniger ald den fchlimmen zu ertra 
‚gen weiß, und ed daher nötig habe, auch zu meine: 
Zuchtigung mir eine Arbeit zu machen ; fo wie die Kar 
thaͤuſermoͤnche, um den Kigel zu vertreiben, härne Hem 
der tragen, Ele | N ae 


Diefe Ueberſetzungsarbeit fehien mir sum abmatten 
recht zu taugen. Sch finde meine Erwartung völlig ein: 
getroffen 


Dies ift mit kurzem die Rechtfertigung meiner An 
maflung. 


Wie fol man fich aber wieder alle Vorwuͤrfe waff: 
nen ? Indem ich ist die lautere Warheit geftanden habe, 
fo fängt es fchon an, mich zu gereuen , weil ich befürch: 
te, daß ich einigen felbft wegen meiner Offenherzigkeit 
misfallen Fönnte, | 


Aber , warum fagte ich nicht, daß ein bornehmer 
Gönner , ein würdiger Macen mir Befehl dazu ertheilt 
hätte ? ⸗ J ⸗ ⸗ Wo 


te. La vr⸗ai⸗ modellie , cette vertu oppofte au for otgueil, 
eſt plus dificile tomte feule a acqueris „ que toutes les autie⸗ 
vertus enfemble, 


La modeſtie eft aufli rare, qu’ il- eſt commun de voir des 
ens, qui vewlent faire croire, qu' ila la pofledent, Il faut qu'elle 
oit & qu’ elle opere en nous & notre inlcü, Lec Pröjuges du public, 

par Mr, Denesle, T, t: P, 214. 


Mo find denn die, bey isigen trüben Zeiten ? wuͤr⸗ 
man gefragt Haben. Denn richt die Feder , nicht die 
Ele Muſe, fondern der gefärbte Saͤbel, der blutdurſti— 
gr vder geldhungerige Held tragen itzt den Lorbeer davon. 


Dar denn fonft feine Erfindung möglich ? Ein un: 
toreberiehlicher Trieb fr das Aufnehmen der Landesge: 
Kite; ein ſtarkes Gefühl für das gemeine Beſte, da 
son heutige Tags fo viele Menfchen fo fehr durchdrungen 
ſeyn tollen , hätte nicht übel Fleiven mögen. Mer wollte 
ſichs unterftanden haben , fo edle Triebe zu tadeln ? 


Allein gewiſſe Freunde , denen ich ſtets vor Augen 

Bin , würden fehr gelacht haben. Sie wiflen es gar zu 
gut , daß ich immer ftärfer für mich felbft als für an: 
dere zus fühlen oder zu empfinden pflege , Ct) und des 
— *3 we⸗ 


Ct) IH muß biefen Gedanken erläutern. Man denke nicht, daß 
ı& zu den labolden geböre » die für das gemeine Beſte 
Aberad fein fühl haben. Mein , ich fage nur , Ich fühle 
Bi ker für mic 5 un» das IM matürlichh Im Übrigen, wenn 
qs fagen darf, bin ich eim groffer Andeler von dem ber 
Bauten : Salus populi (uprema lex eflo ! Ja ich bin übers 
as » daß, neben der Ehre Gottes, kein höherer Grad der 

oraität , Pein mehr erbabuer Endjwel in menſchlichen 
Handlungen möglich fey, als die Sorge fürs gemeine Belle, 
Zwar gibt es getoiffe Freidenker, die der Meinung find , ale 
ob es nichts verſchlagen könne , Mean etwa nur Die gering« 
Ben ta der menſchlichen Geſellſchaft ſolche edle Geſetze beob⸗ 
achteten / nd die eo; aber Preis 
xud Ehre fen unfern Zeiten , bie folgen Spoͤttern das Still⸗ 
ſchweigen auflegen. Wie güldne Worte find es nicht : C’ el 
done la jufice qui doit faire Je principal objet d’un Prince 5 
c’eft done de bien des peuples qu' il gouverne , gu’ il deit pres 
ferer 4 sont aure inter, Le Souverain „ bien bin d’ &ıre le 
ma°tre abfolu des peuples , m’ en ef que le premier Magiflrat, 
‚2. ead irgends ondersiwo : Pour difcerner, en quoi conſiſte 
L geverofitt d’ un Souverain „ nous trouvons , qu’ un Prince 
trans le pr&mier Servitenr de l' Eat lui doit compte de l’ufage &e, 
p. 


wegen bin ich nicht ohne Beforgniß , bey einigen in Ver⸗ 


bacht zu gerathen,, daß ich den Herrn v. Behr wohl gar 


aus Gemwinnfucht überfegt hätte, 


MWiervopl, ich werde mich am ficherften beruhigen , ' 


wenn ich mir das alles gleich gelten kaſſe. Es iſt ohnehin 
meine Sache nicht, mich um alles zu befümmern, oder, 
tie fich jener fchöne Geift ausdruckt; mir ſelbſt eine 
unablöslihe Schildwache zu ſeyn. Ich hatte es nur 
mit denen zu thun, die ein NMäherrecht zu dieſer Schul: 
arbeit gehabt haben mogten. Ich will nicht Hoffen , daß 
ich mir ihre Feindfchaft zugezogen habe, 


Sollte fich aber unter dem embfigen Theil meiner 
Herren Landsleute jemand finden , der der Gefchichte des 
Vaterlands einen Dienft thun wollte, dem wollte ich ohnziel⸗ 
ſetzlich vorſchlagen, daß er ein gutes Handbuch nach ca⸗ 
techetifcher Lehrart zum Unterricht für die Jugend in 
niedern Schulen zu verfertigen beliebte. Wo es anders 
wahr iſt, daß die Landesgefchichte eine Wiſſenſchaft iſt, 
bie ihren thaͤtigen Nugen mit fich führt, fo müßte fie 
Billig nicht die lezte, fondern eine von den. erfien feyn, 
womit man der Jugend das Haupt anfüllete. In ge: 
wiſſer Maaſſe fann fie auch auf das Herz wuͤrken. 


Es Tieffe fich Hievon vieles fagen. Ich würde m 
aber der gerechten Züchtigung der Herren Kritiker au 
feeen wenn ich Hier ohne Beruf gar zu Iehrreich thun 
wollte, | 


Noch jüngft aber hoͤrte ich einen verehrlichen Goͤn⸗ 
ner behaupten, daß fogar in dee Kammer die Gefchich- 
te 


1 


N 


44: m. 4, Kann die Welt zu ihrem Heil noch was gröfe ” 


(ers, noh mas ſchöners mänfden ? 


' fe Dienſte thun koͤnnte, und ich wußte mir heimlich 
Dank, daß ich gleicher Meinung war. Wie wohl ge 
than waͤre es nicht, das waren feine Worte, wenn man 
ds, was itzt in unfern Tagen vorgeht, zur efbigen 
Erinnerung machte ! Intellexiffe faltem juvaret , hor- 
ridam effe uocem ; weteres migrate coloni | 


Mir fallt das Hiftorifche Handbuch für die Schulen 
unſers Vaterlands wieder ein, ch mögte ed gar zu 
gerne bald fertig fehn. Eine ausnehmende Gefchicklichfeit 
wird Dazu eben nicht erfordert. Zu dergleichen Arbeiten 
gehört mehr ein unermüdeter als ein geoffer Geift : ein 
Geift Des uniterblichen Johann Hübners : eine mittel: 
mäßige Känntniß der meklenburgiſchen Gefchichte,, aber 
ein deſto gröfferer Borrath von dahin gehörigen Schrift: 
ſtellern und Nachrichten, Ä 


Sollte ich mehr dergleichen groffe Otia eintreten 
fehn , als man feit zweien Jahten in ben ordentlichen 
Amtsgefchäfften gehabt hat, (aber GOtt verhüte es doch!) 
und ver Geift Johann Hübners mollte dann auf mie 
ag ich Hätte ſelbſt Luft der Jugend. diefen Dienft 
zu thun. 


- Am bie Alterthuͤmer wuͤrde ich mich eben nicht fehr 
Befiimmern. Go weit fie dienen , die neuere Gefchichte 
und die Landesrechte zu erflären , müßte man fie nicht 
enfer Acht laſſen, im übrigen aber dächte ich wie 30, 
linabrofe ‚ in feinen Briefen über die Erlernung und 
den Gebrauch der Geſchichte. Nach der teutichen Les 
Berfesung , ©, 61. hat er über dieſen Artikel folgende 
Gedanten : 


Henn 


Wenn wir einen Leitfaden von dunfelm und unge 
wien Sagen finden , wie der Eingang in die Ge 
fehichte gemeiniglich befchaffen ift, fo follten wir ihr 
nur leicht berühren , und hurtig darüber weggehen 
und weder ald Schriftfteller , noch als Lefer darar 
hängen bleiben. Solche Eingänge find aufs hoͤchſt 
nichtd mehr, ald phantafirende Vorſpiele, wodurch 
wir die Inſtrumente probiren , und fie vor dem 
Eoncert vorher gehen laſſen. Man mürde glauben 
daß derjenige , der die erften für mahre Gefchich: 
te , oder die lezteren für mürfliche Harmonie hielte, 
feiner Beurtheilungskraft und Geſchmacks beraubt 
feyn müßte, 


Zu Öffentlichen Worlefungen ift , fo viel ich einſehe, des 
gefhickten Herrn Buchholzens Verfüch ein  Ddienliches 
Buch, aber nicht zum Schulunterricht ; da ift die chate: 
chetiſche Lehrart die befte, * 


Wer wollte doch nicht für dieſe Pflanzſtaͤdte ſorgen 
helfen! Haͤngt doch alles davon ab. Schulen und Hör: 
fäle find es, deucht mich irgendwo gelefen zu haben , 
die ganzen Nationen eine neue Bildung geben koͤnnen. 


Fande fich noch eine andere gefchicfte Hand, fo koͤnn⸗ 
te ich auch der noch eine Anteifung auf eine ähnliche 
Delhäfftigung geben. Ich fehmeichele mir, der verehr⸗ 
liche Herr Profeffor Aepinus wird nach feiner Leutſelig⸗ 
keit und Indulgenz es mir zu gute halten , wenn ich ohne 
Erlaubniß preconifire. Zu einem fo wichtigen Werke, als 
er zum Dienfte des Vaterlands unter Händen genommen 5 
ich verftehe ein volljtändiges meflenburgifches Diplomatari: 
um, fann man nicht leicht zu viele Handlanger 

J 


wuͤnſche dem Baterlande im voraus Shit dazu. Mir 
Haben getißinichts geringere ‚von feiner Hand. zu erwar⸗ 
ten, ald mas Die berühmteften‘ diefes Zeitalter in der 
Diplomatif ‚ ein Leibnig , ein Ludewig, ein Edard, 
ein Meftohalen , und andere aus demfelben Stockwerke 


enge \ ge 
* der einfe en Gefchichtfunde a 
fein gefchehen , —— — eu 


Scripforum un ‚ die wir dem wuͤrdi⸗ 
genen Bürgermeifter Nettelbladt zu danken haben, 
wi ichfter Vermehrung zum neuen Abdruck beförs 
Vielleicht; Hat der Herr Verfaſſer ohne mich 
—— dacht, und ich bitte folchenfalls um Verjeihung, 
Daß ich. dieſen Wunſch zur Unzeit thue: ſonſt aber kann 
ich, der gemeinen Sache * beſten, nicht verſchweigen, 
daß der Frag zu fr — Evers Pe 
reichlichen Nachtrag zu dieſem nuͤtzlichen Wer 
gefamlet Habe. we 


werde ” erſt inne, daß ich meiter gegangen 
bin, als ich mirs vorgeſetzt hatte. Ich bitte um Ber: 
zeihuns, dafetne ch mich zu weit gewagt habe, 


Pur noch ein ort , dus den Heren von. Behr be⸗ 
—* Es iſt in der That eine feltiame Entſchlieſſung 
daß er bie Geſchichte feines Vaterlands in ei⸗ 

in einer todten Sprache geichrieben. hat. 

‘er eftva ein Buch das zu den verbotenen gehörte, 

dad nur wenige leien follten, daraus machen ? Das ift 
vicht glaublich. Aber nur wenige von feinen Landsleuten 


konnten ihn berftehn,. Tas must er dech —— 
r 


Wer follte Has! Haͤuflein feiner Lefer ſeyn ? Am mit 
maßlichiten =L Das laͤßt ſich aus dem Schlußcon 
plimente urtheilen, So haͤtte ich aber licher die franz, 
ſche Sprache gewählt. Wielleicht wollte er nur blos t 
mellenburgifchen Gefchichtgelehrten damit beſchenken ? ab 
dann hätte ich mein —— im Manuſcript gelaſſer 
denn um fünfzig oder ſechszig (4) Perſonen wilien mı 
man keinen Verleger in Gefahr ſetzen. | A 


Der Zerr Profeffoe Rapp iſt zwar in feiner Bo 
rede vor diefem Werke der Meinung ‚daß man um d 
auswärtigen Gelehrten willen Bergleichen Hiftorifche We 
Te im Latein muͤſſe ausgehen laſſen, weil fie ihnen fon 
unbelannt blieben. Aber if das nicht faſt zu viel Hi 
lichkeit und Worforge für die Fremden, und gar zu w 
nig für Die Landsleute? J 
Wem es darum zu thun iſt, die teutſchen G 
ſchichtbuͤcher zu leſen, der kann unſrer Sptache die E 
ve anthun, und, ſich mit ihr bekannt machen. Es Bi 
ohnehin gute Wege. Sind die Werke fo beſchaffen, va 
ſie ſich Ruhm erwerben, man fieht fie bald uͤberſetzt 
find fie das nicht, fo bleiben fie in allen Sprachen ui 
gelefen, und geraten endlich im die Hände ber Kr 
mer, 
Die wahrſcheinlichſte Urſache, weswegen der woh 
ſelige] Herr von Behr fein Werk in lateiniſcher 


(4 35 laut fürel as We 
ui —* — * de; % a DBesrifle. 
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ehr ald Gedächtniß und f ; 
muß ein feiner Geiſt Hinzu — ** — 
Der Zere von Behr iſt aber ſehr leicht daruͤber zu 


entſchuldigen. Er hat ſich du es k, 
in den fuͤnf erſten —— —— — 
£efer der alten Mönche und Annaliſten erwie⸗ 


Herren waren ſchlechte Lateiner, oder vielmehr 
darinn fie fohrieben , hatte das La⸗ 
waren nicht allein ech £ateiner, 

fehr mittelmäßige Köpfe, die vom allem 

zur Annehmlichkeit, zum Schmud und ee 

Geſchichte gehört weder Einficht noch Em: 

hatten ; und das wenige was noch an ihnen 

‚ burch Aberglauben und durch Fabel 

derunreinigten. (1) Wie leicht wird man nicht angefteckt, 

2 wenn 


ag 


Mu 
H 


s 
| 


N 
| 


(#) La fwperfittion „ file de P° ignetanee Bannit de I’ univers le 
Be 1a ſcienee. On fr beaucoup de fei, mais tıcı peu 
saifon „ Ewe Gmple & groffier , s"appelioit dite bom 


Pope wednir dems E ofei [m la erisigue , 9, 228, 


wenn man ſieh ins Kefentsiniefer Mt Cd 
tiefet. Kerr Frank und: Here KRluͤver ſit 
Nachahmer dieſer Herren geworden. 


Im uͤbrigen waͤre von dem Werke 
Behr Ju wuͤnſchen, daß es in ſeiner 
Awas mehr Ordnung erhalten haͤtte. 
es, daß, wenn der Herr Verfaſſer die 
ſelbſt beſorgen koͤnnen, vieles geaͤndert u 
wuͤrde. So viel ſich mit Anſtaͤndigkeit 
Original ungetreu zu werden, hat wc 
habe ich dergleichen Maͤngeln abzuhelfe 
werde zwar freilich hin und wieder dad 
gewinnen, als ob ich mit dem Texte 
gangen waͤre: allein das war. noͤtig, 
durch unzeitige Treue ein Nachahmer 
Muͤßigen werden wollte. Ueberhaupt 
Leſer nicht aus der Acht laſſen, daß ic 
Gedicht eines Engellaͤnders, feinen Pc 
vor mir gehabt habe... Iſt hin und mi 
quf die Erde gefallen : es thut nichte 
Mig 


‘op will ich als in ‚der Nachſchr 
eigentlich. zur Materie fuͤr meinen 2 
Dee ee ve 


Die Einteilung in Paragraph: 
der Marginalien, wie auch) ein Regiſ 
ften Vollſtaͤndigkeit, dies, denke ich, 8 
wenigſtens einigen: Borzug geben. 


Druckfehler find ſchwerlich ganz zu vermeiden ‚"al- 
 enaden fich auch bier welche fehn Taffen : die haupt: 
Men find angemerkt. &. ı1. aber muß ich mich 
Mir antlagen, daß ich die Fuhſe nirgends habe finden 
innen , und vor einigen Monaten, vielleicht zur Strafe, 
wäre ich bald darinn erfäuft. Sie flieſſet ohnmeit Zelle 
in Ser: 


Um die Leberfegung ohne Noth nicht zu vermweitläuf: 
tigen , habe ich die Beilagen zur Fappifchen Abhandlung 
und Vorrede zurück gelaffen. Die erfteren ſub I. It. u. 111, 
find fchlechterdings nur für Liebhaber gelehrter Seltenhei- 
ten. Diefe können ihre Begierde flillen, wenn fie die 
Urſchrift nachichlagen. Die legten aber fub IV, und V. 
find fchlechterdings überflüßig, nachdem des Seren Buͤr⸗ 
germeifters Nettelbladt Notitia ſuccincta Scr:pto= 
rum Meclenburgicorum ftat aller Berzeichniffe dienet, 
Die Allegaten dieſer Vorrede habe ich in ihren Grundter 
ten gelaffen. Ich glaube dem Lefer dadurch nichts entzogen 
zu haben. Sie find eigentlich nur für den gelehrten Theil 
derjelben , und diefe haben feine Ueberſetzung vonndten. 
Die Vorrede felbft aber verdienet von allen gelejen zu 
werben. 


Zum Beſchluß verfichere ich nur noch den Herren 
Praͤnumeranten, daß fie, was dieſer erſte Theil für den 
Kersten Preis etwa zu wenig enthält, im folgenden reich: 
lic) erjegt befommen follen , und zwar das zweite Buch 
aus der Feder des verdienten Herrn Landidar M. J. 
Brande , ald meines mehrten Mitarbeiters, 


me: 2 3 Bald 


Bald. Hätte ichs gap vergeſſen, was vielleicht di 
mehreften Lefer an dem Heren von. Behr aussufegen ha 
ben. Nämlich feine Partheilichkeit. Es gericht mir igı 
am Raum und an der Zeit, davon zu ſagen. Zu fei 
ner Rechtfertigung erinnere ich nur dies: dag man an 
ſolchen Stellen ihn betrachten muß als einen der in fei 

ner eigenen Sache fehreibt. Wie kann man da 
verlangen , — zu 





Druck⸗ 


Druckfehler, 


1> ©. 9,3, von dem Umgange I, an dent, 

15 & 14 3, Ihederus I. Sfldorns. 

Eher daſelbſt m. (}) 7: 3. concionatus |. eincianares, 

19, &, 3 3. Eherufern I. Eherufcen. 

20, 8. 16, 3. und dem Eäfar I. und dem sc, it. 18. 3, flat dem I, dem 
21. S. nm, (a) atcor |. actior. 

25. S. 5, 3. der Wandalen |, dei Rabegaſls. 

28. ©, ı. 3. vom feiner l. fich von feinen, 

45 ©. 10. 2. flat vorfommen I. vorkemme. 

53. 6, 27: 3. flat Gran l. Frauke. 

57. ©. 2. Zeile won maten , flat dem I. den, 

66. ©. 4. 3. fat Yuaras I. Auavas. 

70. S. 3. 3. flat Refenins 1. Refenius. 

83. ©. 3« 3. von muten , Mat Rechfertigung 1. Rechtſettigung, 
199. ©, 11.3. lat dürfe 1, dürfte, 
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Fohann Erhard Frappiug 


Öffentlichen Lehrers der Beredſamkeit zu Leipiig 


Dphbandluıuna 


von den Ä 


Suͤlfsmitteln 


wodurch Teutſchland ſeinen Ruhm in der Geſchichtkunde 
noch mehr erhoͤhen kann. | 


* ne 


E % nic) Hat mir die Chre beſchieden feyn můuͤſ⸗ Von der 
fen , die acht Bücher der meklenburgi⸗ Srfdid» 
feben. Gefebichte ‚, ein Werk des- feligen !thteit 
Heren Matthias Johann von Behr dr, Fislf 


fier hat es mit. fonderbarem Fleiſſe zufammen getragen. Herrn 
war gerade Damit fertig , und gedachte eben es unterv, Sche, 


2** Welt in die nde zu liefern. Der Mettgeneg 
& 


die Preffe zu geben , als ihn der Tod übereilte, und er 
Hendtiget ward , feine Arbeit in der Handfchrift zurück zu 
laffen. Der belobte Herr von Behr hatte gewiß in der 
mellenburgiſchen Geſchichte und in den Landesrechten eine 
ſeht gründliche Kaͤnntniß. Daß er fich aber diefer mühs 
Arbeit , darinn er damals gewiß noch Feine — 

I 9 9 


Die & 


u 8 Co) 8 


gänger gehabt hatte , unterzog , das veranlaffeten haup 
fihlih der Königlich "danifche Herr Gebeimerar 
Chriftian Siegfried von Pleffen , (a) und der E 
niglich großbritt. und churf. braunfchw. lüneburg 
che Here Gebeimerarb Andreas . Gottlieb , Ste 
ere von Bernftorf , (b) alle beide berühmte Staat: 
männer ; und eine Zierde des meklenburgifshen Adels. De 
neben muß man es unferm vn Berfaffer Zum Ruhn 
nachfagen , daß er mit diefer Arbeit ehe nicht zu Werk a: 
fehritten iſt, als bis er ſich Dazu genugfam vorbereitet hatte 
und mit allen dazu erforderfichen Huͤlfsmitteln aufs vollkom 
menfte ausgeräftet war. Nachher aber fparte er auch wede 
Fleiß und Mühe noch Koften, Zwölf ganze Jahre hat « 
darauf verwendet; und im Jahre 1728. brachte er fein Wer 
glücklich zu Ende. 


Er hatte ſich ſchon um einen gefchicften Ausgeber be 


k&e 
Base muͤhet, und fand denfelben an Nikolaus Zörfter und Sohn 


usgabe 
Diefes 
Werks 


einem bekannten Buchfuͤhrer in Hannover, Dieſer bekan 
wuͤrklich den erſten Theil der Handſchrift in die Hände, uni 
ließ folgenden Titel dieſes Buchs in den Catalogus der Leip 
ziger Fruͤhjahrsmeſſe des folgenden Jahrs einruͤcken. Er lau 
tete folgendergeftalt ; 


Matthæi Joannis Beer Rerum Meclenburgicarum Libr 
octo, quibus poft brevem antiqui provinciæ ſub Van- 
dalis ſtatus expofitionem,, ea quæ fub Carolo M.-ejus- 
que fuccefloribus in hac provincia domi forisque us: 

. que ad obitum Adolphi Friderici I, Ducis Meclenbur- 
. gici geſta funt, recenfentur,, II, Volumina in folio 
nnoveræ, apud Nicolaum; Farfterum & a 


(a) Im achten Bude birfes Werts wirb unter den abelihen 
Famillen des Herrn von Pleffe ruͤhmlicht gedacht, 


(b) Arch dem Herrn Seheimenrathe von Bernſtorf legel der 
Hirt Vecfaſſer am a Dry ein gioſſes Lob bey 


». (oo) ®& ın 


Dice Titel ward nachher von dem  Licentiaten. Johann 
Fübner , in feinem Catalogo Scriptorum Meclenbürgicorum 
zörtlich) eingerückt ; allein das frühe Abfterben des Herrn 
Verfaſſers behinderte gedachten Verleger Das Werk heraus 
wu geben Es trug fid) aber zu, daß eben um die Zeit des 
Dlofterbens des wohlſel. Heren von Behr zu Wien , mwelches 
im Mirzmonate des 1729ften Jahrs erfolgte, Ihro hochwohl⸗ 
geb, Here Chriftian Auguft von Berkentien , Erbherr 
Lürtenbof , A , Dafow und Raltens 

‚ damaliger nigl. daͤniſcher auferordentlicher 

er am Hoflager Kaifers Carl VI, anigo aber Ih⸗ 

to koͤnigl. Mlajefl. von Daͤnnemark würklicher Ges 
imerrach » Cammerbere , vorfigender Deputirtee 
„andlungsdepartement, und Ritter des Dannes 
brogsordens ‚, (©) eben dafelbit zugegen mar : Diefen ers 
fuchte er fterbend , daß er das Manufeript zu treuen Haͤn⸗ 
den annehmen , und zu Beförderung der Ausgabe es fich 
empfohlen fepn laffen wolle. Der Hert Gebeimerarh von 
Berkenrien erfüllete feine Zufage gegen den fterbenden Freund 
genau , und ließ alfobald auf feine Koften durch den Eaiferlis 
hen Rath Hanſchen die Verfügung machen , daß die et 
was unleferlid) gerathenen Hefte des Manuferipts deutlich ins 
Keine gebracht wurden, (d) Es bemühete ſich zwar gi 
a2 er 


(e) Der woblſel. Zerr von Behr bat alle dieſe Würden des 
Seren Bcheimenrathe von Berkentien, ald rechtmäßige 
Berdienfte wahrfagend fon verausgefehn, wie aus der Stel« 
le , da er im gten Buche unter den adelichen Familien ſeiner 
gedenft , su erfehen iflı 


d Goͤtte m Europa , T. II. P, 
= 2 = ig ee — — bey Aus⸗ 
gabe dieſes Werks augewendete Muͤhe mit folgenden Worten 
— däntfche auſerordentliche 

ma Jahre 1729; trug Ibm der daͤnuſſche auferorden 
— * Hof ı der Herr von Rn 


1v Boy gg 
der Herr Geheimerath von Berker rien 
nen Perleger , der auf feine Koften das 
lieffe ‚, zu befommen ; alle Hoffnungen ab 
fehl fchlagen. Am Jahre 1736, aber, alı 
öchgeichäster Freund, der wuͤrdige un 

Tagifter Kortholt,, ein Mann der fü 
Helartheit, wie überhaupt um die Wiſſenſch 
gemacht hatte, als koͤnigl. dänifcher Ken 
Wien ging , befam der Kerr Gebeimer 
tien eine neue Gelegenheit , die Ausgal 
zu befördern. Es tmogte vielleicht der He 
ne etwanige Neigung für die Wiſſenſcha 
gerühmt haben : der Herr Gefundte erth 
fehl, an mich zu fehreiben,, das behrini 
zu überfenden , und mir aufzutragen, 
Abdruck bey einem Buchführer in Keir 
Sch ergrif dieſe Gelegenheit mit Vegnuͤ 
genommener Kinficht des Werks bald 
es ein Verluſt für die gelehrte Bett | 
deffen länger entbehren follte , fo went 
dem Buchfuͤhrer Johann Ehriftian D 
manches gute Buch durch zierlichen Al 
und verabredete mit ihm, daß er die 2 
ften bewerkſtelligte. Dies geſchah im 
Parc und e8 fehlte nicht an Geleh' 

derung unſrer Gefchichte fleifig b 
von dem Magifter Diererich SchrSi 
zu Wismar, (e) bereits aufgegebene 


auf, des Heren von Behr 56 
burgieam ‚die mit vielen 5 
Weiter in Ordnung au bring 


(ce) In der Borrede dee erſten Theil 
linge, ſagt er; ey 


a 


# (oo) ER V 
beiten ; indem fie zum Theil die vorlaͤufige Ankündigung 
isernahmen , zum Theil den. langen Verzug beklagten ; zum 
Theil aber in ihrer Erwartung fi) unruhig und bekümmert 
erroiefen. Ich kann hierüber Den: Herrn Jobann Valentin 
Stever (f) und den Ausgeber des verbefferten und vers 
miebrren Klüvers:(g) zu Beweisthuͤmern anführen. 2* 

— a 3 | 90 


Das übelfle oder betrüßtefle ft, daß alem Anfehn nach 
aus den erwarteten. wichtigen Werken derer Herzen von 
Behr auch kaum was wirden dürfte, 


ı 2 2 — 
Aauſer Zweifel Bat er hier niemanden anders verſtanden, a 
eben unfern Herren von Schr und feinen Bruder , der um 
eine diplomatische Hiflorie des meflenb. Adels, und ein Ders 
einig metleuburgiſcher Schriſtſteller / in den gelehrten 
Neuigkeiten Niederſachſens,/ gum Jahrgange 1739. nu 
XXXIV. p. 292. ſeq. vetſprach. Zwar bat auch unfer Sert 
von Behr in dem gegenwärtigen Werke, im gten B.. im 
— Kap. der itztaedachten Adelsgeſchlchte Erwehnung ger 
thau, und verheiſſen, daß fie naͤchſtens ans Licht treten ſolle; 
bisher aber if es unterblicben. 


(f) Ja der Vorrede zum erften Cheile feiner me klenb. Chro⸗ 
Far r die im Jahre 1739. zu Roſſok in 4. ans Licht trat, 
is: * 


Mir iſt mitlerwelle die Nachricht zugelommen , daß der 
igt in GOit ruhende, wailand Hochwoblgebohrne Hert 
Matthias Hans von Behe , vieljähriger Deputirter 
der löblichen meklenburgiſchen Rilterſchaſt am Patferli» 
hen Hofe zu Wien „ein groffes meklenburgiſches Ehro- 
icon garz ausgearbeitet hinterlaſſen babe, fo bereite 
der Preſſe ‚übergeben , und auf beuriger Leipjiger O⸗ 
ſtermeſſe ‚uufehibar ſchon im oͤffentlichen Orucke erſchel⸗ 
nen würde , wornach ale Liebhaber und Kenner der 
Landesgeſchichte forohl „ ald des mohlfeligen Herrn 
Aultotis Pundbarer groffen Gelehrſamkeit und Me⸗ 
bb mis mir längft ein ſehuliches Werlangen getragen 
aben. > 


(2) Johann weinric Zlhver in feines verbefferten und ver 


vi 5 to) 69 

gab die Verheiffung , daß die bebrifche Geſchichte ſcho 
in der Oſtermeſſe 1739. ans Licht treten follte, und Aufeı 
te zugleich die Urſache feines Verlangens, nämlich die gro 
fe:  iperfücht zu der befondern Gelehrfamkeit und zu den * 
gen Verdienſten des Herrn Verfaſſers. Here Kluͤver hing, 
gen beklagt ſich, daß die vom Herrn Stever gemachte Hoff 
nung dazu. bis daher Fehl geſchlagen fey ; und bedaurt e 
um fo mehr, als er Urfache zu haben geglaubt daſſeibe al 
eines der fchönften, und weiches den Beifall aller Kenne 
eriverben würde, zu muthmaffen, 


<  Diefen igt benannten beiden neuern meBlenburgifche 
Geſchichtſchreibern müfen wir noch den ‚berühmten Herr 
Ehriftian Gottlieb Buder.Ch) zur &eite feßen : denn auc 
er hat für die Öffentliche Bekanntmachung des Herrn vo 
Behr feiner Gefchichte noch im vorigen Zahre Wuͤnſch un 
Verlangen zu erkennen gegeben, | 


E 


mehrteh Beſchreibung der Zerzogthůmer Meklenburg 
und zwar im der Vortede zum dritten Theile, tm zwette 
Abſchnitte, fo im Fahre 1739. zu Hamburg aufgelegt ward 
Bat folgendes- einflieffen laffen : 


Der Herr Stever hat in der Vorrede zn feinem Ehre 
nteo Hoffaung gemacht , daß des Herrn Matthias Han 
von Behr groffes meklenburgiſches Ehronicon fon di 
vergangene Leipziger Oſtermeſſe oßufehlbar im öffentli 
den Otuck erſcheinen würde, So fehnlih wir num neb 
andern Licbhabern ber meklenbutgiſchen Gefchichte nac 
ni a » ohne Zweifel ſchoͤnen Werke ausgefehen , f 
miuſſen wir doch beflagen , daß biß ide mir in unfre 
Hoffaung verfeblet Haben. Die Zeit wird und lehren 
tole weit des Herrn Stevers gegebene Nachricht gegrän 
— seien „ und mie unfer Berlaugen geſtillei {che 
erden. 


(h) in Bibliochecd Steuvio · Buderlana, T, II, p, 1234 


® to) 8 vw - 


Es ift uns bekannt, find feine Worte, daß der in 
feinem Leben fehr berühmt» und um fein Batetland’fehr 
verdient gemefene Herr Matthias Johann von Behr 
eine meflenburgifche Geſchichte in lateinifcher Sprache 
geſchrieben Habe. Wie nun der. Hert Verfaſſer die 
Sefhichte feines Daterlandes: umftreitig bis zur Dolls 
kommenheit inne hat; ſo münfchen wir fehntichft ‚daß 
das Werk bald zum Vorſchein Eommen möge, 


Zur Ehre für ganz Teutſchland, moͤgte ich fagen, zum bes _ 
fondern Nugen der melenburgiichen Lande, und zum Ruh—⸗ 
fire und Preife des wohlſeligen Herrn von Behr habe dann 
ich anıgo das Vergnügen, das belobte ABerf , welches fchon 
vor zwölf Fahren vollendet mar, und mornad fo groß 
Berlangen gemwefen, auf Diesjähriger geübjabrement der ges 
lehtten Welt mutzutheilen : ‚und es ift gar nicht daran zu 
zweifeln , daß es alle Erwartung übertreffen werde, | 


. Bevor ich aber. von der. Einrichtung des Werks felbft, Eingang 
und von dem Lebenslaufe des. wohlfeligen Heren von Behr „sw der Abs 
wie es mein Vorſatz ift, handele, bitte ich um LT TE 


von den Zuͤlfsmitteln,/ wodurch Teutfchland feis 
nen Ruhm in der Geſchichtkunde noch mebr er» 


böben Fönnte , 


bieher etwas anführen zu dürfen. Werde ich gleich die 
Borzüglichkeit der gelehrten Bemuͤhung des Aerın von 
Behr hierinn bey weitem nicht erreichen, und darf ich auch 
auf den Beifall der Kunftrichter eben Feine Rechnung madyen, 
fo werde ich doc) von meinem Triebe für Das Aufnehmen 
der Geſchichte Dadurch einiges Zeugniß zu Tage. legen, 


Bey dieſer vorhabenden Abhandlung aber werde. ich Verdienſt 
ohne Bedenfen als befannt voraus jeten koͤnnen, Daß die !er teut- 
Seutfeben , wie überhaupt in alen Künften und Wiſſenſchaf- [ende 
tn, alfo auch imfonderheit in den Bemühungen für die Ge⸗ die Ge 

Er ſchich⸗ chichie. 


NV »B» (oo) 8 


ſchichte, Sich, von jehen ſeht verdient gemacht Haben, We 
dieſe Warheit ; verleugnen: wollte, der müßte. entweder Di. 
erdienfte der Teutfchen in diefem Stücke überall nicht Een 
nen , oder auch ein abgefagter Feind von ihnen feyn. Durf: 

- ten doch fihon Die beiden Frieskinder Mlaloriges und Ver; 
ritus, da fie vor ‘1700. “Fahren in Gefandtichaften nach 
Kom verfehicht wurden, in Gegenwart des Kaifers Nero ; 
und zwar mit feinem Beifall , denn er: fehenkte ihnen das 
Bürgerrecht , Fünlich ſagen: 


daß Eein Volk auf Erden die Teutſchen an Tas 
pferkeit und Treue überträfe; (1) 


wieviel zuverſichtlicher werden wir zu unſern Zeiten verfichern 
koͤnnen, daß, wie es ihnen überhaupt in keinem Stuͤcke an 
tugendlichen Fähigkeiten fehlet, alſo auch inſonderheit in Ab» 
ſicht m Genie und Einficht , fie Feiner Nation nachzuſe⸗ 


Was infonderheit die GefehichtPunde betrifft, muß man 
bekennen, daß die Teutfchen, ſowohl in- der weltlichen ais 
Kirchen⸗/ und Selehrtenhiftorie, ihre groffen Verdienfte haben; 
ja, nad) dem Zeugniffe des Reimannus, (k) in diefem Stüs 
cke von ihnen weit mehr geleiftet fey , als je eine andere 
Nation aufzumeifen hat. Fedoch müffen mir die Befcheidens 
heit gebrauchen , und es bekennen, da nicht von jeher ſon⸗ 
dern nur erſt ſeit dem begluͤckten Zeitpunkte des ſechzehmen 
Jahrhunderts nach Ehriftus Geburt, Das Licht der Erkännts 
niß hierinn unter uns geleuchtet habe, 


fn den al · Die Geſchichte der. alten Teutfchen beftand in einigen 
lerälteflen Sefängen oder Liedern, die vom Water auf den Sohn fort 
Zelten. gebracht wurden. Dieje vertraten die Stelle der Jahrblicher, 
Sie mußten von Beinen Gefchichtfehreibern ; und rau. * 

en 


(i) Eoruellus Tacitut in: Anna), L. XII. c. 54; 
(k)in Hiß, lit. Getm. P. V, p. 374. 
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kein Thaten wärden uns unbekannt geblieben feyn , wenn 
fenicye Durch ihre eignen Feinde veremwiget, und zu unfrer 
Viſſenſchaft gebracht waͤren. Wiewohl auch deren Schrifs 
ten find groͤßtentheils verloren gegangen. 3. DB. unter den 
Sriedyen des Aſinius Quadratus Begebenheiten der 
Teurfcben ; der nad) des Agathia Zeugniß ein recht fleißis 
ger Aufgeichner geweſen feyn fol; (1) unter den Lateinern des 
Aufidius Baffıs ein und dreißig Bücher von teutſchen 
Zungen ‚ (m) und des Ältern Plinius zwanzig Bücher 
von eben derfelben Mlaterie , (n) nebft verfchiedenen feis 
nee Gedichte über die alten Teutſchen. So bald aber die 
Teutſchen zur chriſtlichen Religion bekannten; als Schu⸗ 
len und C ein tet wurden, da fanden ſich auch 
Chroniken und ichtſchreiber. an find fie über alle 
— * und ungeſchmack geſchrieben; bey allem dem 
aber find fie nicht ohne Nutzen: ohne fie wuͤrden wir weit 
weniger vorfien. (0) Sl mir Eönnen es uns zum Trofte 
dienen laſſen, daß Aion aus dieſem — 

eit⸗ 


(1) Jaac caſanbou io Netis ad Strabonis Geographiam, Ls IV, p. 
294. x. Gerhard Johann Woß de Hiftoricis grecis, L. II, 
© 16: it. Andreas du Ehene de Scriptoribus francorum cocta» 
nei , T, I, P- 242. | 

(m) Quisetilian in Inflitue. Orator, L. X, e. 1. und Plinins ber 
jüngere L, 11, epifl, 5. gedenken ihrer, 

(2) Plinind am a. O. ie Symmachus L. IV. epiſt. 18% 


(0) Hadrian Balcfias if in feinen Rebus franeicis L. XXIV. alle 
er von den DVerfafierm der franzöıchen Jahrbücher handelt , 
Meinung. Multum , find feine Worte , jejunis ifis a- 
ridisque Scriptoribus debemus, quod pro captu mediocritatis (us, 
& , ut illa ferebane tempora , annales qualescunque compolue- 
runt, & , quz ex majoribus natu acceperant „ utcungue in epi« 
tomen coafa, pofleris velut per manus tradiderunt „ nobisque 
kaud pauca memorätg digna reliquerunt , in quibus quisque ſu - 
am fo'ertiam fagacitatemque exereemus „ plerosque Caroli princi- 
patus ännos fine wlla mensione transmifluri , fi nibil ip litteris 
mandavifent, 


x ® ® cc») 8 


Zeitalter gewiß nichts beſſers aufzuweiſen haben, (Bj Vor 
nämtich haben unter. diem Geſchicht / und Chronikſchreiberi 
fi) hervor gethan Eginhard, als der erfte und aͤlteſt 
unter allen. (q) Witichind, Dithmar von Merſeburg 
Lambert von Aſchaffenburg, Conrad von Ursberg 
Adam von Bremen, u. a. m Es find. die Sihrifiei 
dieſer Mänter theils in befondern Auflagen zu haben, theilt 
findet man: ſie in groſſen Samlungen bey einandertriumi 
wie groß iſt nicht die Menge: derer ; Die fie erklärt zrerfäuten: 
oder verbefiere haben! (r) ="... mt Some) F 
.. . 4 a p . g °* 3 V 


(p) Der Franzoſe Jacoh le Pong macht ſich kein Bedenken „.diefe 
von feiner Natlon öffentlich zu geflehm, Er ſagt in ber Bor 
rede ſetuer Bibliothecæ gallicæ, P, 1, ‚Je eonviens fans peine qu 
nos prewiéces hiftoires ne meritent guere, le nom d’ biftoire 
ce ne’ ſont la plupatt que des Chroniques , be pins fanven 

38 tres -abiepces, deſectueuſe en pluſieurs endtoits. ecrites d' io 
10°" fyle dee it bnbare &c dont Jen auteurs n' ont fait que! fe ch, 
pier ſucceſſivement les uns les autres, Ile wene ties-rare, 
de trouver dans leuts ouvrages des prewves folides de ce qu' il 

u ayangene ;Ie n’ eft pas quꝰ ils en magquallent ; les Bibliorhe 
VUN des des Abbaiss &r’des RMoöonaftecet en’ (hie tables dd bonn 
0 "beure, = Mas comme parmi des altes avböminues il fe trouv 
"des Iegendes de fainte , fouvent remplies de fables’ „’S&c des char 
tres, queiquelois ſuſpectes de · fauſſctẽ „ om d’ älr-ration , ce 
"hifloires , deftitu&ss de. lumiäres de la critiqua, on tı le malheu 
de fuivre des guides „ qui jes omt fouvent Srasıa. Le pout n 
a commence a s’ Cpurer, que vers la fin du feizd&me Siécle, 8 
aßecıTe fecours des regles d’ üne faine cfitigie om d’ eſt imis fu 
les voyes de la verite, 


- de u — 


' 'a , . 4 
0) Coinennet idn Gerhard Johan Voß. E; M.de Hif, Ia 


Ü 
x 
u c. 373. mit den Worten : ommium Germaniz Hiföricorum ve 
tuftifimas. Ohulaͤngſt haben auch der berühmte Scancifcw 
Dionyſius Camuſatus in feinen Obfervationibus in Alfont 
Ciaconii Bibliotbecam ı p. 566 + 973. imaleichen die gelchrtei 
+ BWerhffer der Hiflorie Ihtetarie Galle , T. IV, p. 550 + 567 
vitſchie denes merfmärdige vom Eginhard zuſammen getragen 


€r) Dicher: fd Infanderheit zu rechnen s Johann Berhard vof 
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Einweit beſſeres Anſehn hingegen bekam die Ge⸗ Im ſechs⸗ 
in dem⸗ olgenden Jahthundert , —A 2 
infejaften und Religion empor "Tamen,  : Bornäms Jabrhune 
— hier dem Philip Melanchton⸗, als dem Ph 
affer des Chronici Carionis vieles zu verdanken ; wie 
audy dem Johann Sleidanus, der über den Zuftand der 
Religion unterm Kaifer Earl dem. fünften, gefchrieben hat, 
——— die magdebutgiſchen Centurien hier eine 
Bey: wie auch David Chytraͤus: denn dieſe Werke find 
mit befonderm Fleiſſe ausgearbeitet, und werden zu aller 
Zeit ihren Wehrt behaupten. 


unter den Geſchichtſchreibern des ſiebenzehnten Jahr ⸗Im fie 
kunderts verdienet vor allen andern Samuel Puffendorf bes demehn⸗ 
merkt zu werden. Mir werden feiner naͤchſthin noch mit mehr 
tem erwehnen. Diele find es vornämlich, Denen wir die ers 
fie Bahn zu danken haben , m deren rühmlicher Vorgang 
| " 2 noch 


=; 
’» 


de Hifloricis Iarints; Benjamin Zederich in Notitla Autos 
rum ; Johann Albert Sabricins in Bibliotheca mediæ & 
infimz latinitatis; Juſt Seorg Schottelius de Lingua ger- \ 
mapica „ p. 1158. varummlich auch tie im Sabre 1727, zu 
Peipjig in 4. aufgelegte brevis Introdudtio in Hiflor, rer, ger- 
manicar, litterariam. Marlun frifft man folgende Stüide an: 
Conringiäna „ de: Scriptoribus: ter. getmanie. coſtari Sagitiarii 
Difertatinnepla de præcipuis Scriptoribus . biftorie “germanicz, 
Hermanni Dieterici Mejbomii Oratio de — Hiſtoræ ger· 
manicz fontibus, & Anonymi Analecta ad Meibomii Orationem 
inauguralem , quibus brevis Introdudtio ad Hiftoriam litterariam 
serum permänicarum: præmittitut. Ferner: Marquardi Freberö 
Direforium,, cura Viri Cel, Jo, Day, Keleri, Anno 1734, 
‚ Degorei Yybear Relectiones hiemales, cum Joannis; Chriftiani Ne- 
vii Accelionibus ; Joanwis Peiri a Lndewig Apparatas juſſæ im« 
perii Hiſtotiæ, 17:04. Langletus du Fresuoy. Meihiodus difcen« 
di Hifloriam, T, 111, 255. Vorraͤmlich 'verbienet Biere 
ber machgefehen zu werden : Bibliotheca »Hiftorica Struvio. 
Buderiana , T. I. 616. p 651. imgleidhen Johann Paul 
Sinkens Index in Collediones Sceriptorum sum getmanica- 
rum , £eipjig 1730. 4 
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noch ihrer vielen unfers heutigen Zeitalters zur Anleitung ges 
dienet hat, und auf foldye Weiſe ift ein Theil der, 
te nad) dem andern zuſammen getragen , bis endlidy au 
die teutſche Meichshiftorie zu dem Grade der Vollkommen⸗ 
it, darinn wir fie heutiges Tags Fennen , gedieen if, Aus 
r Diefen aber ift noch eine groffe Anzahl anderer würdiger 
Männer, die zum Aufnehmen der Gefchichte gearbeitet haben; 
und deren Bemühungen unfern. Zeiten Ehre machen. Are 
fonderheit hat Dbersund Niederfachfen den Vorzug, dere 
gleichen aufzumeifen. Wir haben wicht nötig fie zu nennen; 
man kennet fie ohnehin. (s) 


Daderfe Es waͤre zu münfchen,, daß die Verdienſte fämtlicher 
Pittel, Diefer ruhmmürdigen Schriftfteller zu Verewigung ihres Ges 
wodurch Dächtniffes zufammen getragen würden»: und Dies waͤre meis 
ran ‚nes Erachtens das erſte Mittel, wodusch, Teutfcbland 
Dienfle nm feinen Ruhm in der Gefcbichtkunde erhöhen Eönnte: 
Die Ge. ic) meyne, nach dem Beilpiel der Franzofen eine vollftändis 
ſchichte zu ge Bibliothek von Teutfchlands Gefchhichtichreibern zu Stans 
erhöhen. de zu bringen, Ich verftehe hier Das unvergleichliche Werk 
des Jacob le Long, feine Bibliothecam Hiftoriz Galli, 

mweldye an achtzehntaufend Schriftſteller in ſich begreifet. (t) 

Zwar find mir Die Bemühungen eines Michael Hertius (u) 

un 


(s) Wie folgen Hier dem Errmpel des Fabius, Im zehnten Bu⸗ 
che im ıflen Kapitel Infitur, Orat. woſelbſt er ebınfalld Bes 
benfen nimmt , einen noch lebenden Geſchchtſchreiber nahme 
fündig zu machen, 


(t) Es iſt diefes Werk unter folgendem Titel herans gelommen: 
Bibliotheque biftorique de la France „ contenant le Catalogue 
de tous les ouvrages „ tant imprimes que manuferipts , qui trai= 
tent de I’ biftoire de ce Royaume, ou qui y ont rapport, Avec 
des notes eritiques & hiftoriques, Par Jurques le Long , Pı&« 
tre de l' oratoire ; Bibliothecaire de la Maiſon de Paris, a Paris 
1719, folk 


(u) michael Zertius war Profeffor der Hiſlorie zu —— 
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und noch anderer nicht uihbefamm Ich kenne auch das ruͤhm⸗ 
liche. Vorhaben, und das DBerfprechen -des Johann Georg 
Eckard, (x) des: Johann „Heinrich Heubels, (y) des 
Burchard Gotthelf Serime ; (z) imgleichen die guten 
Verheiſſungen des Johann Albere Sabricius , (aa) des 
Toachim Perer von — cbb) des Magnus . 
LE ” | ‚»3, ge 


Jahre 1679, gab er dafelbfl im folio ans Licht: Bibliochecam 
germanicam ‚ five Notitiam Scriptorum rerum germanicarum , 
quatuds partibus abfolutam, Als er daranf Pallor zu Bukow 
ward , ließ er feine Bibliothecam germanicam unter dem ver- 
änderten Titel Germanie glotiofz , anf eigene Koflen zu Lelp⸗ 
jig 4to wieder auflegen, und fügte einen Abriß einer meite 
läuftigen Ausführung diefis Werks dabey : es iſt aber das 
verheiſſene gröffere Wer? nie zum Vorſchrin gefommen, 


(x) Died Berfprechen finden wir In einem teutſchen Briefe an dem 
derühmten Hetin Stiuve, der im Fahre 1705. in 8. obue 
Mahmen. heraus Fam. Drau findet ihn beym Baring, in 
der Borrede feiner Notitie Sctiptot. Brunsvicenf, - 


(y) Mai findet daffelbe fa den novis litterariis Lipfienfibus germani« 
&is , Anno 1722. p. L15. Imgleichen in der Bibliorbeca hifor, 
Struvio · Buderiana, 


(x) in iisdem nov's litterariis , Anno 17224 P. 34% 


(aa) In feiner Bibliocheea latina,, Vol MI, p. 56r, drück er ſich ale 
jo aus : Specialem bibliochecam biftoricam nullam neque locu- 
pletiorem fol afpexit ‚-neque accuratiorem, aut melius digeſtam 
evolverunt eruditi, quam gallicam nuper in Iucem datam ab 
pr=fantifimo viro Jacobo l.ongo ; und bald darauf heißt «6: 
Germanicam biblioı biftoricam „ longe adhuc abfumus , ut 
Gmilem vel plenam zque , vel tam bene digeflam accuratamque 


ha 
(bb) ge ber gelehrten Vorrede, von rechter Anwendung ber feufe 
(deu Keichshiflorie , welche den teutſchen Anmerkungen feiner 
Neichsgefhichte verangefügt- If» Hat er folgendı8 geänfert : 
Bielieicht bekomme ich oder andere roch Zeit, einen tnt chen 
le £ong zuſammen zu bategen) weil Die teulſcheu nz f 
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gelbauer (ce) und des Chriſtian Gotelieb Buben. 7 did: 
Bey dem allem aber.zrogifefe ich, gar ſehr obı dergleichen‘ Biblto 
thek, oder Samlung der geſamten 7 -Hdn- teuticher Geſchich 
te handelnden Schriftſteller ,, «Bımögen- Pretsftanten ode 
Roͤmiſcheatholiſche zu Verfaſſern ſich exbielen aurjemals: zu 
Vollſtaͤndigkeit gefangen, werde, war mai, mil 


' An des Heren Jacob! ld CLong feinem vorgedachter 
Werke hätte Teutfehland gewiß das ſchoͤnſte und vollkommen 
fie Muſter. Der Autor ſelbſt preifet es auch allen auswaͤr 
tigen Nationen beftens an, Lee).und Herr von, Ludewig rül) 

J t j —X 22 1 X wer. me 


‚ipn 


Nechtichten und Sachtn uhferm Mäferlandt ungleich mehrer 
Dienfte thun, als dene, nach des Könige Willen lebende 
Stamofen geſchehen. wre 


(ce) Diefer ehrmärdige Pater gab einen Confpetum zei Iitterart: 
ordinis S, Bened'Ai. at Micht, der zu Reaenepurg * 1739 
in folio heraus Fam. Es heißt daſelbſt P. 1. Voll. p. 262 
Utinam Reverendiffimus Abbas in tanto , tamque feledo rerun 
germanicarum Scriptorum apparatu ,, Apoflolatum,,,w. g. Bene 
didtinorum in Germania, vel Bibliotbecam Scriptorum hifori: 
germanice , a fuis elaborari juberet, Mluflre foret opus, utrum 
que tanta dignum bibliorhera , facroque ordini aon minus ha 

norificum, Sn ,.,., a o“m.t: ı ı Pe 7 nt 
(dd) Si quid vota mea valerent „ find feine Werte / T; L Bibliothec: 
hf p 659. Patrie ‚me fimilem Longiane gallicæ optaren 
bibjiothecam , eaque ublidia , que vir Hle Jabosiohlimus ha 

buit, , " 


(ee) Am Ende ber Varrede drückt er ſich folgendermaſſen daruͤbe 
aus : Apies axoit sextitk des. Eranceit a’-fuivre I dxcmple de 
E:rangers , oferois - je propofer à ceux · ci ponnmod£ie cette b 
bliorbeque hiſtotique de la France, Si des petſonnes zelic 

pour I’ hönneur de leut pätrie , du cdoins dans les grands Lta 

de l' Europetravaillojent für le Plan de cet ouyrage, ou fur u 

pareil „ne poutroit +on' pas efperer d’ avoir dans peu un Re 

eueil exact & complet de tous les hiftoriens de’ cette partie d 

monde; au des atta & les feiences ſſeutiſſent depgis.tant d’ —— 
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dert dariũn Herdiefenen Fleiß und die gute Ordnung uns 
Benin: (M Es laͤßtſich, gaube ich, behaupten, daß Teutſch⸗ 
md answinerflden vollſtaͤndigen Blbliothek feiner Schrift⸗ 
feier MH: Md Oplomatik einen weit groͤſſern 
Nutzen as Fraukreſch gus den Bemuͤhungen ihres le Long 
gehen werde: ¶ g8denn Frautkreich muß ſich unter einen 
ibſt herrſchenden Monarchen biegen: und mas helfen da 
Geſchichte und Urkunden 3) Wollen wir daher unſer eiges 
nes Bertes wahrnehmen ziamd- nicht von andern Nationen 
übertroffen: werden o haben wir hierunter wicht zu ſumen 


il rt... Must mb 214. 
Bexv Aus fuͤhtung mes, ſolchen Vorhabens wird man 
in den fihon vorhandenen Verzeichniſſen verſchiedener einzels 
ner teutichen Propingen eine groffe Beihilfe finden. Unter 
diefen verdient„vorkäglich eine Crelle des Herrn Daniel Er 
berbard Baring Notitia.Scriptorum rerum Brunsvicenfium 
& Luneburgenlium: (kh), ‚Doc wäre zu wuͤnſchen, daß, 
wenn, der Ders. 6 fid) entſchlieſſen ſollte, eine neue 
Auflage Davon zu .beforgen , es ihm gefällig ſeyn moͤgte, einen 
Ynbang von den porhandenen Anecdotis, oder ungedruckten 
Ue kunden, hinzuzufügen. : Auch müffen wir bier. allerdings die 
Bibliothecam  Saxonıcam, des Herrn Georg Chriliopb 

A — re y⸗ 


Br ch il ef arıivd un fi prand nombre d’ Uenemens des plus 
eonfiderables 7? Car #’ il te trouve tınr de difhcu'is,, lorequ’ 
une ſeule peifonne travaille..a recueillir tous les hiftoriens de 
‘fon pals „ icorvient chcore moins à un feul homme de ıamaf- 
fer tous les hiftoriens de l' Europe, L' execution d’ un fi vafle 
projet , pour avoir toute fa perfetion , ne peut Etre que le 
frwit du tıavail aflidu de plafieurs perfonnes exactes de diffe- 
gentes nations „ qui tronveront chacune dans lenıs Peu des fe 
cours & des lum!dres , qu' elles ebercherojent inutilement ailleurs, 


(#) In dr vosbelobten Voriede „©; EEE er 


(gg) In eben derfelben Vorrede, © 18 | | s 
ggg * 
(bb) Died Wirt fam 1729. in 8. zu Hannover herans, 
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Kreyſig nennen; (ii) davon ums der Herr Verfaſſer naͤch⸗ 
ſtens eine neue Auflage verſpricht. Ich wuͤnſchte aber daß 
der gelehrte Here Kreyſig zugleich auf die. bisher ungedruck⸗ 
ten Schriften feine Nachricht ermeiterte , und über die Stuͤ⸗ 
cke felbft und ihre Vortreflichkeit oder Fehler fich vernehmen 
lieſſe. Endlich verdienet au des Herren Burchard Gott» 
helf Struven Bibliotheca Saxonica (kk) gerühmt zu wer⸗ 
den ; infonderheit um des willen , weil fie in lateinifcher Spras 
che gefchrieben iſt. Es merden viele Eodices , die fonft nur 
im Manufcript bekannt find , darinn:recenfirt, auch wird über 
verſchiedene ſaͤchſiſche Schriftfteler ein gegründetes Urtheil 
gefället. Es foll, wie man vernimmt, auch Here Rüfter , 
Rector der Schule zu Berlin, damit umgehen , eine Noti- 
tiam Scriptorum Brandenburgenfium heraus zu geben, 
Wir zweifeln nicht , daß diefe rühmlichen Erempel noch vie 
le andere ermuntern werden, ihrem Baterlande darinn ers 
fprießliche Dienfte zu thun. Auf dieſe Weife nun dürfte es 
freilich mit der Zeit an Huͤlfsmitteln eben nicht fehlen, um eis 
ne anſehnliche Bibliothek der in teutfcher Gefchichte zum 
Vorſchein gekommenen nüglichen Schriften zufammen zu tras 
gen; und zum Dienft der auswärtigen Gelehrten waͤre zu 
münfchen , daß fie in Tateinifcher Sprache verfaffet wuͤrde. 
Bey dem allen aber würde man gleichwohl noch allemal dies 
les entbehren , fo lange nicht aus den Bücherfälen groffer Ders 
zen, auch vieler gelehrten Privatperfonen, und aus den Cloͤ⸗ 
ftern und Archiven , mehr Verzeichniſſe feltnee Werke zum 
Vorſchein Fommen, (1) um gehörigen Orts mit angemwens 
det zu merden. ei 

ine 


(n) Ste iſt 1732. iu Dresden abgedrudt. 
ie ii ; t Bud 
Ye Boheite ——— 
ſehr, daß dies Wer gar ſehr mit Drudfehlern behaftet fey. 


(1) Das Auralhen des Heren Philibert de la Mare ı ng 
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Eine ſolche vollſtaͤndige Bibliothek geſamter, zu Erlaͤu⸗ 
terng der Geſchichte Teutſchlands dienenden Schriften wuͤr⸗ 
& nun. freilich ein groſſes zum Aufnehmen der teutſchen His 
fiorie beitragen : bey meitem aber ift das noch nicht alles , 
was Teutfihland zu thun hat, um feine Verdienſte für das 

der Geſchichte zur Vollkommenheit zu bringen, 
Sollen jene Bemühungen , und überhaupt aller gelehrte 
Fleiß in diefem Stücke erwünfchte Früchte bringen., fo muͤß⸗ 
ten felbft des zömifcben Reiche Eaiferl. Mlajeftär , geſam⸗ 
te Churfürften , Sürften und Stände , und deren hoch» 
angefehene Miniſtere und Raͤthe, fich zur Unterſtuͤtzung 
verwenden, umd Befoͤrderer und Freunde dieſer Arbeit wer⸗ 
den. Zwar haben wir , naͤchſt GOtt, faſt allein fo vielen 
braven Fürften und Dienenten es zu verdanken, daß in 
Teutſchland Künfte und Wiſſenſchaften zum Flor gebracht 
ſind: und inſonderheit haben ſich ihrer viele F das Auf⸗ 
nehmen Der Geſchichte fehr bemüht erwieſen; wenn man 
aber bedenkt, wie nüslib, ja, wie unentbehrlich die Ges 
ſchichtkunde iſt, (unſtteitig ift eben fie der SKürften bes 
fte Lehterinn / (mm) und dem ganjen ar 
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er in feinem Confpedu Hifloricorum Burgundiz gibt, und wel⸗ 
hrs Jacques ie Long am. a. D. daber anzieht , märe mit 
veränverten Umftänden auch den Teutſchen zu empleblen. Es 
lantet im Fransötfchen alla : Si j’ avcis entrcc dans les Aſſem · 
biees des Savans , je leur donnerois eet avis, que fous l’ au« 
toritd des Intendans des Provinces , om deputat dans cbacune 
des peifonnes bien inftruites de P° biftoite de France, pour y lai · 
ze des recherches exaltes des monumens biftotiques qui 8° y con« 
fervent „ imprimen ou non ; em publier en fuite de bons Ca- 
Mlogues : on y verroit d’ un'coup-d’ oeil towtes les hifkeires 
des fiangois ; & la republique des letıres tireroit un grand avan« 
uge de ce trar 


(mm) Die VBiffertation des Zerem Joh, eine, Boͤller, de 
Hiforia Prineipum Schola , verdienet bier bemerkt zu werben, 
I söRen Raptiei läft er den Kalſer Vaſius feinen es 
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ſchlechte eine’ beſoudere Wohllhat) ſo muͤſſen wir uns gewiß ı 
mit der Hoffnung ſchmeicheln, Daß wir Durch. die Vorſorge 
iüblichet Fegenten hierinn noch weit wehres zu Twarten 
haben, Wie viele groſſe Exempel hat man nicht , ſelbſt uns 
tes den Kae, und in jomandem fürftlehen. Hauſe, ins 
und auferhalb Reichs, die Die Nachahmung reizen Fünnen, 
die Schichten, als Das nuͤtzlichſte und nöugfte Studium der 

J Groſ⸗ 


Leo Puoſophus alſe aureden: Krolyere ne unguam xeffes bie 

fota vereram : ibi edim ieperies find abore qc alu ma⸗ 

gno sum laboye cangellisunt x atque inde bonorum viitates & 

impeoborun via cagnofecd , & viıre bumanz vatiai mutario- 

nes , & retum in’ ea converfiones 2 mundi hujus inſtabnita- 

tem „ &- imperii ad cadendum pronitätem difees, Breviter ma» 

lefa&orum "poenas ,„ de bonorum procmia Irges : quorum illa 

fugies, ne ultionis, que inde fequitur „ feveruwatem pataris ? 

bzc autem ampledteris, ut proemia , que cx eis manant , con- 

fegai werearis, p 131 in der Ausgabe , die Bernhard Dam- 

- Pe 1636, zugleich griechtſch and latria zu Baſel beſorget Hat. 

Unter den neuern Bönuen wir bier zum Zengen rufen, den 

. Herrn Jacob Beniguus Boſſuet, Biſchof zn Meaur—. 

In feiner Univerſalbiſforie, die er zum Gebrauch des Dau⸗ 

phins ſchrieb, heißt es gleich Anfangs : Quand 1" hifteire 

feroit inutile aux autres hommes , il faudroit la faire lire aux 

“ . »Prince Ha’ya pas de meillcur moien , de leur decouyrir ce 

que peuvent les paſſions & les interets, les tems & les conion- 

; &tures „ lea bons & les mauvais confeils, Les hiftoires ne font 

eompofies que des actions qui les occupent, & tout femble y 

&tre lait pour leur ufage, Si 1’ experience leur ct neceflaire 

pour acquerir cette pradence qui fait bien regner , ibn’ eſt rien 

de plus utile & leur inftruftion que de joindre aux exemples des 

: Mechen paßes „ les emperiences quils font tous lesspous, Au 

lieu qu' ordinairement ils.n’ apprennent qu’ aux .depens de leurs 

füjets Se de leur propre glöire s a juger des afaires dangercufes 

gui, leur arrivent : par Je ſecours de }’ hiftoine ,„ is foıment 

leur jugement „ fans rien bazarder , far les ewenemens palſez, 

Lorsq’ ils voi:nt jusqu' aux vices les plus cachez des Princes, 

expoſez aux ycalx de apus les hommes , malgıd les faufles louan · 

ges qu' on leur donne pendant. leut vie-, ils ont bonte de la 

waine ‚ Batterie „ & il». eonnpiffent que la yraic gloire ne peut 
< W accordes qu) avcc Je merke, — 
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Stefen, auch in Zukunft durch ihr rühmliches: Zuthun zu vers 
hauchen! | 


WMeines etwanigen Ermeſſens würde hiezu unter andern Zweited 
ein dienſames Mittel ſeyn, wenn die groffen Herren befons Mittel : 
dere Geſchichtſchreiber befoldeten , Männer , die fich diefe Wiſ- Die Ber 
fenkhaften müßten zu eigen gemacht haben , und eine gewiſ⸗ — 
Satke darinn beſaͤſſen; auch, neben der. Geſchichte ihres aa 
DVaterlandes, mit geſchickter Feder, und nicht als bloſſe fpreiber. 
ESchmeichler, eine Lebensbefchreibung des Megenten zu liefern 

im Stande wären, Dies war fehon vormals. der Rath des 
berühmten Dir Ludewig von Seckendorf, (nn) und ich 

kan nicht umhin, feinen Worten einen Platz hicher einzuräus 

me, Sie find die: 5 


Die Groffen der Erden, ich will es mit aller geziemen / Secken⸗ 
den Ehrfurcht geſagt haben, fihen «8 gewiß nicht gehösdbufs 
rig ein, wie großer Nusen aus der Geſchichte (ch Meinungs 
verſtehe Die Achte und von Meiiterhänden entroorfene ) 

ihnen ermachfe , und mas -für groß Dergnügen es mit 

ſich bringe, ihre eınene , und ihrer Rorfahren ruhms 
mördige Thaten ın geſchicktem Rortrage zu leſen. 

Weil aber vdergleihen Arbeiten entweder Feine, oder 

dod) nur fehr geringe Belobnung erhalten , fo ift nicht 

zu verwundern, daß gefchicfte Köpfe zu fo unfruchtbas 

sen Bemühungen ſich nicht gerne entfchlieffen. 


Dftmals ift auch das eine fhädlihe Sache für die 
Gefchichte , wenn junge, unerfahrne Leute, oder tros 
dene Ecyulmänner , Die von der groffen Welt weder 
Geſchmack noch Känntniß haben , oder auch aus Abficht 
aufgebrachte Leute , (von den Fehlern am Werſtande 
md an der Einficht will ich gar nicht gedenken) ſich zu 
Geſchicht ⸗/ und Memoireſchreibern aufwerfen. Ein * 

‘2 e⸗ 


fi . 


(m) in Præloquio Hißoriz Lucheranifani pramifio , Lit, A, 3; 


F 


AK. 
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deres iff ein Schulmann, ein Philologue, ein Redner, 


oder ein Dichter zu ſeyn, und ich laſſe das alles in 
feinem Wehrte: ein anderes aber iſt, ın der Geſchich⸗ 
te ſich als Meifter zu erweifen. Könnte es hierinn auf 
meine etiwwanige Einficht ankommen ; fo hielte ich dafür, 
daß zu einer glücklichen Ausbeflerung dieſes Theils der 
Gelehrſamkeit einer der geſchickteſten Minifter oder Raͤ⸗ 
the gemählet ‘werden müßte; ein Mann von munterm 
Geiſte und von geübter Feder ; der verfchiedene Jahre 
in groffen und wichtigen Gefchäften fich gelber ; der die 
Sprache und den Spt in fener Gewalt hätte ; der 


fleißig , muͤhſam, tugendhaft , ein Freund der Müßigkeit , 
rechtſchaffenen und frommen IBandels wäre ; dem auch 


die größten Geheimniſſe unbedenflidy anvertrauet werden 
Tönnten. Einen folhen Mann gedächte ich zum Ges 
fchichtfchreiber zu waͤhlen, und zwar nidyt mit Vermin⸗ 
derung ‚, fondern mit einer anfehnlihen Dermehrung 
feines Gehalts, und mit Erhöhung feiner Wuͤrden. 


Was den Plan feiner Arbeit betrifft , müßte er nicht 
den bloffen Hergang der Sache, nicht die Begebniß 
allein, fondern auch die Veranlaſſung dazu mit allen 
Umftänden, die wahren Urſachen Der genommenen 
Maafregein; nicht, mie oftmals müßige Köpfe fie er» 
Dichten, fondern wie fie im Cabinet, oder im Gehei⸗ 
menrathe, wuͤrklich verabredet und befchloffen worden, 
anführen und Fund machen. Ja, man müßte ihm fogar 
verftatten, die Staatsfehler , wiewohl nicht anders denn 
in einem befonderen , und nie Öffentlich Fund zu mas 
chenden Anhange , getreulich anzumerken, 


Ich würde noch vielmehr hievon zu fagen haben, 
wenn ich nicht ſchon ohnehin meitläuftiger geworden 
wäre , als ichs mir , nach dem dermaligen Zweck, vorges 
fest hatte. Doc) erinnere ıdy mich , in den Leipziger 
Attıs eruditorum vom Jahre 1684, p. 383. — 

N) 
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vom Hertn De. Burner herausgegebenen englifchen 
Geſchichte, ähnliche Gedanken gelefen zu — 


Bis dahin der Herr von Seckendorf. Wir finden nicht 
undienſam, die Stelle aus dem Herrn Dr. Burnet, wie 
Ne in vorgedachten Actis eruditorum zu lefen iſt, hieher ans 
zu 


Zu der Zeit , find feine Worte, (nämlich im Jahre Eine Ttel« 
1539. als man berathſchlaate, auf was Weiſe Die reis le uusdem 
chen Einkünfte der abgefchafften Cloͤſter am nüßlichften — 
verwendet werden Eönnten ) gefchahen dem Könige Hein, Trruk 
rich mancherley Vorſchlaͤge zu neuen Fundationen , die 

der Groͤſſe feiner Majeſtaͤt mürdig wären : und gewiß, 

hätte diefer Monarch fie in Würklichkeit gefeget , wär 

ren nicht diefe Einkünfte dur unbedachten Aufwand 
anderer Art verfchleudert, 


inter andern am in Borfchlag , ein gewiſſes Eolles 
gium , darinn die Jugend in der lateinifchen und _gries 
chiſchen Sprache, wie aud) in der bürgerlichen Rechts⸗ 
gelahrtheit unterrichtet würde , zu fundiren. Der Kös 
nig übertrug die Verfügung hiezu, neben- zween andern, 
dem Nitter Nikolaus Bakon auf, der nachher einer 
der erften Staatsminifter in Engeland war. Diefe 
gingen mit vereinter Berathſchlagung daran, und ents 
warfen ihren Man ſchriftlich. Cie fehlugen vor , daß 
die in — Coliegium aufzunehmenden jungen Zeus 
te mögten Königsfchüler benennet werden, und daß Die 
erfte Unterweifung auf die griechifche und lateiniſche 
Sprache, und auf öffentliche Redeuͤbungen gerichtet 

feyn foRe : bey herannahenden mannbaren Jahren aber - 
aus ihnen die Begleiter der Föniglihen Gefandten in 
fremde Länder genommen ‚ mithin ihnen dadurch Gele 
genheit gegeben werden mögte, in Reichs / und Landes⸗ 
angelegenheiten ſich geuͤbt zu machen, und dereinſt dem 
3 Staa⸗ 
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Staate mit Nutzen zu dienen. Einigen unter ihnen ward 
bey folhen Gelegenheiten aufgegeben , die Geſandtſchafts⸗ 
berichte zu entwerfen , und in Öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten die Feder zu führen; andern ‚daß fie in wichti⸗ 
gen Streitigkeiten bey Eöniglichen Gerichten die Urtheis 
te abfaffeten ; jedoch mußten ‚fie vorher allefamt den Aid 
der Treue und Rechtſchaffenheit ablegen. Allein dies 
groſſe Vorhaben , Fähre unfer Autor fort, gerierh, 
zum unfeligen Verluſt fürs ganze Reich, in Stecken. 
Wäre diefe Pflanzſchule zu Stande gekommen , wir 
würden ist nicht mit einer folchen Menge fehlechter 
und abgefhmackter Echriften überhäuft, und gleichwohl 
ihrer Mangelhaftigkeit wegen ohne Unterlaß genoͤtiget 
feyn , zu den Archiven und Acten Zuflucht zu nehmen, 
Mein, fie würden uns manches in feiner Vollſtaͤndig⸗ 
Feit binterlaffen haben , was man iko, da die koͤnigli⸗ 
chen Archiven und die Behaͤltniſſe der Cloͤſter guten⸗ 
theils geplündert und verheeret find, vergebens fuchet. 


Die Elöfter infonderheit hatten vormals eine ſtarke 
Anzahl von EChronikenfchreibern : zwar waren es ges 
meiniglich Leute vol Dorurtheile, die mehr Gefchicke 
hatten Fabeln und Maͤhrchen zu ſamlen, als von 
Welthaͤndeln und wichtigen Dorfallenheiten anjtändig 
zu denken und zu fehreiben: Leute, die einen unalaubs 
lichen Hang für das Abendtheurliche hatten , fo oft 
Nelioion , Stand und Amt Vortheile Daraus ziehen 
Fonnte: Nichts deſtoweniger fand ſich doch hin und mies 
der auch ein gutes Genie unter ihnen ; mwenigftens wa⸗ 
ren die Aebte, Die auf Meichstägen und in den Parlas 
menten Sitz und Stimme , und in öffentlichen Ges 
ſchaͤften groſſe Känntnig und Erfahrung hatten, allezeit 
im Stande , ihren Schriftftelern mit beglaubten Acten 
und Urkunden an die Hand zu gehen. 


Waͤre es möglich, daß Regenten und groffe Herren je 
iefe 
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dieſe und ·dergleichen Ermunterungen koͤnnten bewogen wer⸗ 
den, gleiche heilſame Rathſchluͤſſe zu faſſen, und in einer fo 
wichtigen Sache Feiner Koſten zu ſchönen, alsdann wuͤrde 
man ‚geariindere Hoffnung haben koͤnnen, unſrer Nachkom⸗ 
menſchaft eines mehr yuverfäßige und nuͤtzlichere Geſchichte zu 
liefern, als unſte Vorfahren für uns aufgehoben habn, . _ 
oder als noch ist oftmals ohne Beruf, zwar mit vieler Uns 
treue, aber fonft faft ohne alle Geſchicklichkeit zuſammen ges 
ftoppelt wird. Am alleemeiften aber ift es zu beklagen, 
dat oftinals Männer , denen es an Eeiner von allen obigen 
Erfordernifien fehlet, aus Mangel der a ‚oder der Koſten, 
ihr Talent für diefen Theil der Wiſſenſchaften vergraben 
müffen, 


Noch verdienen die Gedanken des Herrn Johann EineStel⸗ 
Seinrich Böfler, in feiner fehönen Difputation de Hifto- leausdem 
rıa Principum Schola, p. 1152, Vol. I, Differt, hieher ange, Voͤller. 
merkt zu werden, | 


Wie aber Übrigens, find feine Worte , die menſch⸗ 
liche Schwaͤche es nicht verftattet , zu aller Zeit fich auf‘ 
alle mögliche Fäle gefaßt zu machen, fo it Fein fiches 
ter Hülfemittel, als der Sc eines gefchickten , vera 
nünftigen Geſchichtſchreibers. Ya , ich halte ſolchen 
Mann einem Fürften eben fo nothmwendig , als irgend. 
einen feiner Minifter. Die Höfe der Groffen, die auf 
folhe Männer etwas halten , die fpüren nicht allein. in 
ihrer inneren Derfaffung eine fichere Unterſtuͤtzung, fons 
dern es mereicht ihnen auch auswirtig zum befondern 
Anſehn und zur Ehre, Don dem isigen koͤnigl. daͤni⸗ 
Ken Gefchichrfchreiber Johann Meurſius, gleich im 
nfange feines dänifchen Gefcbichte, wird dieſes in« 
fonderheit an den Königen von Dännemarf gepriefen, 
Eonft fehlt es auch nicht an Exempeln, da rar fuͤrſt⸗ 
liche Perfonen’mit eigener Hand ſich In der Geſchich⸗ 
te bemüher haben, Gewiß mögte Das aus) zu unſern 
- zes 


— 
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Zeiten , da oftmals gar zu viel Daran gelegen ijt, in 
den gefchichtlichen Aufzeichnungen behutfam zu ſeyn, 
ungemeinen Nusen haben. Was einige aus unzeitiger 
Gorgfamkeit dagegen einmerfen wollen , ift uns gar 
nicht unbekannt, ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


DesEany- Ohnlaͤngſt hat auch der berühmte Canzler Johann Peter 

lers Lude yon Ludewig (00) auf der ri über 

nen diefe Materie feine Meinung gejagt , und er bedauret die 

' en und Megenten recht fehr, Daß fie nicht mit einander, 

0 ferne fie anders rühmlich regieren, oder wenigftens den 

Vorſatz haben , es zu thun, ſich häusliche Geſchichtſchreiber 

halten, die alles getreulich verzeichnen , nach ihrem Abſter⸗ 

ben die Lebensgefchichte der Welt mittheilen , und ihre rühms 

lihen Thaten der Vergeſſenheit entreiffen Eönnen. Denn 

die Archivnachrichten, fährt der Herr von Ludewig fort, 

Fommen oft von Handen, oder fie bleiben auch Geheimniffe: 

Daher es denn vielfältig geſchieht, daß die erfte Entftehung 

und der Ausgang einer DBegebenheit fehr unbekannt bfeiben ; 

hingegen oft fremde Dinge, daran nie ein Menfch gedacht hat, 

eingemifchet werden ‚, oder auch oft der beiten Fürsten rühns 

liches Leben entweder mit ihrem Tode in die dunkle Nacht 

der Vergeſſenheit uͤbergehet, oder auch der Weit ganz fals 

ſche und irrige Meinungen darüber beigebracht werden. Ges 

wiß mwird ein jeder mit mir dem Herrn Canzler von Ludes 

Derdien- Wig hierinn beipflichten. Ich aber Fann nicht umhin, bey 

ſteder Diefer Gelegenheit der preismürdigen Neigung unfrer durch⸗ 

En fauchtigften fächfifchen Fürften für das Aufnehmen der Ges 

ſchichte hier oͤffentlich Gerechtigkeit wiederfahren zu faffen. Zus 

Geſchich· Forderft will ich mic) der Norte des Heren Peter Albinus 
kt. bedienen, (pp) | 

Ich 


(oo) a ber vorangejogenen Vorrede, S. 30 


(pp) in Progymnafmat, novx Saxonum Hiftoriz , fo ju Wittenberg 
im Jahre 1685. aufgelegt worben-, p. 304 
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Ich würde mic) , fage er , gewiß des Lafters der Uns 
Dankbarkeit fehuldig machen , wenn ich hier den verdien⸗ 
ten groffen Ruhm der fächfifchen Fürftenhäufer mit 
Stilſchweigen Üüberginge. Unfte durchlauchtigften Fürs 

en find nicht allein ſelbſt allemal fehr groffe Verehrer 

er Gefchichte geweſen, wie fie dann aud) bey vielen 
wackern Schriftftelleen deshalb in fehr groffem Anſehn 
ſtehen, fondern fie haben auch die berühmteften Mäns 
ner , die fich um die fächfifche und meisnifche Geſchich⸗ 
te verdient gemacht haben , an ſich gezogen. Wir nen» 
nen ist nur einen Garzo von Bologne, einen S⸗ 
ra Stells , u.a. m, Zur Ausarbeitung des fäche- 
ſiſchen Gefchlechtsregifters aber ward Georg Spalatin, 
. din Eanonitus von Altenburg in Meiffen, berufen; 
* e ift der erfte , der hierinn Hand am Werke ges 
egt hat, | | 


Es ift unftreitig , daß diefem Georg Spalatin, wegen feiner 
befondern Verdienfte in der fächfifchen Gefchichte , unter allen 
fähfifhen KHiftorienfchreibern fat die erſte Stelle gebühret, 
er den Lebenslauf diefes Mannes liefet , den uns Here 
Chriſtian Schlegel (qq) beſchrieben hat; mer feine Anna- 
les Reformationis fennt, die der berühmte Gottesgelehrte 
Ernſt Salomon Eyprian (rr) heraus gab, und wem die, 
Spalatiniana nicht unbekannt find , welche vom Serrn Bur⸗ 


Burchard Menken, (tt) und - mir (uu) zum 


hard Gotthelf Struve , (ss) vom Zeren Johann, 
ruck 

be⸗ 

(gg) umterm Titel : Hiſtoria Vitæ Spalatini , prafide Caſpare Hoxitia · 

io , jenz 1693. 4 
(m) in Reipjig 1718. 8 

(ss) ia Aschivo hiflorico · polltleõ, P, III. 

(1) ia Scriptoribus rerum germäniche, T. III. 

(ua) in meinem Spicilegio Documentorum-reformationis palm, 
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befördert worden, der wird ihm fein Lob. nicht verſagen. 
Hiernaͤchſt müffen mir billig auch derjenigen fächfifhen Ges 
fchichtfchreiber erwehnen, die ihr. Abſehn inforderheit auf das 
Ehuthaus gerichtet haben. Da finden wir vornämlich den 
Seorg Agrikole ; Georg. Fabricius; Reimar Reinecs 
eius; Perer Albings ; Kaucenz Peckenftein. ; Mat⸗ 
sbäus Dreffer; Johann Conrad Knauth; Wilhelm 
Ernſt Tenzel; Johann Burchard Menken, und os 
bann Wilhelm von Berger ; (xx) Deren Verdienſte 
nicht minder berühmt als die Belohnungen, fo fie Dafür aus 
gg Haufe erhalten haben , groß: und verehr⸗ 
inda ur u Pure au > er a * 


Oricte·Woilten aber die Maghaten des, teutſchen Reichs zum 
Mittel zu Aufnehmen der Geſchichtkunde ſich noch gutthaͤtiger erweiſen, und 
Aufnahme ihren Ruhm bierinn “noch mehr verhertlichen; fo müßten fie 
Dee ohnzielfeglich geruhen, die Öffentlichen Bücyerfäte mit den vors 
fh. 5tfan, nehmiten hiſtoriſchen Werfen , ehhe einigen Unter ſcheid Der 
de, nam Religionzu verſehen, oder den bereigs Darınn befindlichen Vor» 
li die rath zu vermehren , und. Die Derzeichniffe der: ungedruckten 
Befaunte hiſtoriſchen Nachrichten bekannt: zu, machen. Ferner müßten 
— * fie verfuͤgen, daß man von den zur Geſchichte beuragenden 
eher Di. Archivurfunden kurze Anzeigen befäme, wenigſtens in fo meit, 
river. daß der Eingang. und, Schluß Deritben 7 fort den Unterfchrfe 
zeichniffe ‚ten und Signeten Fund würde, aud die Diplomen fetbfi ger 
mid die jehrten Leuten zur Einſicht verftattet werden Fönnten-: wie dar⸗ 
Dermeh- mer Ihro Majeſtaͤt der Boͤnig von Polen und Chur 
— für von Sachfen, Sriederich Auguft , gottfeliaen Anders 
den Bi. kens, ein ruͤhmlicher Rorgänger ‚gewejen find. Hoͤchſtdieſelben 
bluothzr derſtatteten gnaͤdigſt, daß dem Johann Burchard Men⸗ 


ka, fen (yy) und dem Johann Georg Horn, auch — an⸗ 
dern / 


(ax) Ein volfländiged Megtfler von allen churſaͤchſſſchen Seſchicht. 
ſchteibern bat Gere Kreyſig herausgegeben in Spicilegio. Di- 
pomatum Saxönrie, Pr Ir p. 126. j 


(yy) ia. Pızfatione;, ‘Tome Ill, Scriptorum preimißa, 
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den, (zz) aus der; dresdenfchen Canzley verfchiedenes mit, 
geheilt, werden durfte. Eben daffelbe geftatten auch zu ihr 
tem unfterblichen Ruhme Ihro ist- regierende Eönigl, Ma⸗ 
jeft. und cburfürftl. Durchl. Friederich — itziget 
Zeit großmaͤchtigſter römifch. kaiſerl. Reichsſtathalter, 
unter deren huldteichen Beſchirmung die Gelehrſamkeit und 
freien Kuͤnſte ſich beſonders zu ruͤhmen haben, daß ſie zu 
einem erwuͤnſchten Flor gedieen ſind, und man wird um ſo 
mehr ihr ferneres Wachsthum hoffen koͤnnen, je groͤſſer die 
Sorgfalt iſt, womit Ihro koͤnigl. Hoheit, der —— 
und Großfürft von Litthauen, Friederich Chriſtian, 
von ihrer zarten Jugend an in allen ihrer Groͤſſe und Wuͤr⸗ 
de anftändigen Wiſſenſchaften unterrichtet find, Eine Hoffe 
nung, die gewiß alle Wuͤnſche und alle Erwartung der Mus 
fen weit übertreffen? und den väterlichen und aroßväterlichen 
Ruhm noch ‚mehr verewigen wird. Es ift aber Zeit „daß 
wir zu unfer Thema zurück kehren. | 


Es iſt mahr, wir befigen anitzo fehon eine nicht gerin⸗ 
ge Menge von vormals unbekannten Urkunden : doc has 
ben wir bey meitem noch nicht alles , was in dieſem Stü⸗ 
fe zu wuͤnſchen wäre; auch find die Ausgaben, die wir 
wuͤrklich befigen , zum Theil jehr ſchlecht gerathen , zum Theil 
ohne alle kritiſche — J9— Unterdeß verehren wir billig 
die Bemühungen emes Gottfried Wilhelm von Leibnitz; 
eines en Peter von rn eins Johann 
Ge ckard; eines Johann Friederich Schannat , 
eines Valentin Ferdinand yon Guden; der Abts Gott⸗ 
ftied Beffels , u a m. a Ferner verdienen allerdıngs 

2 9% 


(a) Man ſehe die Zuelannngsichift ber Bebensgefchichte Frledericht 
bes Helden , an König Friederih Augufl, 


(a) Diefe und andere Dipfomatifchen Schrififteller find vom Zeren 
Baring in Clave.diplomauca ſo 1737, in Bannover 44 bu 
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genannt zu werden der berlihmte 
Haltaus , (b) megen feines Calen 
gleichen Johann Jacob Rabe, (c) 
in ufum rei diplomatic& adornati; feı 
Baring , wegen feines Clavis di 

orgifch ‚, wegen feiner Regeftorur 
bey welchem rühmlichen Werke gleich 
re, daß feine Eritifhen Anmerkungen 
diplomatum , imgleichen de bellis di 
würden, 


Wir leben inzwiſchen der Zur 


teutſchen Neichsfürften, Aebte, Gr 


te, und was man mehr dahin rechn 
ge Archive öffnen, und den Gebr 

uch den Liebhabern der Diplomatif 

rme greifen , wir mit nächftem ung 
leſe verfprechen koͤnnen, mit der & 
wuͤnſchte Werk einer volftändigen teı 
ches der vortreflichen Arbeit des 7 
wiß nichts nachgeben dürfte, und | 


aus kam, recenſirt. add, Senk 
dalis, p. 15. it, Gœbelũ Prefat 
Operum Hermanni Conringii ; un 
Lindavienfis , p, 570. Im übr 
gelbſt Mabillon gefleht , wie ei 
Irzeit Pet daß er die Vind 


genußt babe, 
(b) Diefes Calendarium kam 1729. i 
(c) Dieſes, 18 LAuſpach 1735. 4. 
(d) Dan ſehe obige Note ſub a; 


(e) Nämlich Regeta chronologico - di 
ve zu Halle in folio and Licht Fa; 
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diente „werde zu Stande gebracht werden: ein Merk, das 


9n vielen groſſen Gelehrten zwar oft werheiffen , aber bie R 
her noch nicht zur Wuͤrklichkeit gebracht a : E 


Weiter gehöret hieher, daß, wenn die teuefchen Fuͤrſten und Viertes 
Stände dDiefer Wiſſenſchaft recht aufhelfen tollen , aus den Mittel 
Archiven auch die Adta publica yon Friedenshandiungen ‚Ium vor ⸗ 
Buͤndniſſen u. d. 9. infonderheit folcher , die bisher noch nie ang — 
Licht getreten , zum Gebrauch gegeben, Durch geſchickte Leute de; nöme 
gerteulich abgefchrieben , in gute Ordnung gebtacht, und zum lid) bie 
Druck befördert terden müßten. Was für unfterblichen Deffnung 
Ruhm hat nicht die Königinn Anna bey dem ganzen gelehrten der Arte 
Europa dadurch ſich erworben, daß fie durh Thomas Reis Mk 
mer fümtliche , zroifchen den Königen von Engelland und ans 
dern Mächten getroffene Buͤndniſſe und Verträge , auch 
andere Verhandlungen , tmancherley Art, vom Zahre 1101. 
an bis zu unfern Zeiten , hat zufammen tragen und in Druck 
bringen laften! (g) Es ift merkwürdig was der berühmte 
Herr von Ludewig , ale Ihro koͤnigl. Majeftät von — 
fen über jenes Werk feine Meinung zu wiſſen begehrten ' 
ihnen geantwortet , umd gerathen haben fol. Er hat dem 
Könige verfichert , 


v3 daß 


(¶) Was für Schriften in der Diplomatik uns bisher verheiſſen 
ſiad, kaun man beym Baring am ar O. lefen. Auch bat 
noh in Meulichkeit ein gewiffer Hamburger , Johans — 
Finke, in einem Briefe an Herrn Maſkow, einen Furzen 
Abrifß einer hrounlogifch »diplomatifhen Bibliothet gegeben, 
und Bat unter andern. dariun angemerkt , daß in des Füninge 
Reich atchiv eindundert und ſecht und funfjig — /und 
tm des Goldafis Samlung von Neichtconfirntionen fünf und 

Urkunden gedoppelt vorfommen. Giwiß müßte Ders 
gleichen Fehler Bünftig vermieden werden, 


8 feltne Werk, ob 8 bereits zweimal. aufgelegt wor⸗ 
HH 
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daß wenn fie ihre Archive zun 
ten , aus Deren Schaͤtzen wo 
Werk , doch gewiß «in, eben | 
merfche zu verfertigen‘ ftünde 
koͤnigl. preußifchen Haufe unit 
hingegen ‚ wenn fie nur die ( 
männer darauf vermenden wo 
nichts Eoften fole Ch) 


Koͤnnte nun, nad) des Herrn v. Lud 
den Archiven Ihro Eönigl. preußiſch. 


Brandenburg Durchl. ein Werk da 


ſchen nicht unaͤhnlich waͤre, zu Stau 
herrlicher muͤßte es nicht gerathen, 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde 
liche, ihre verborgenen Schatzka 
Gebrauch davon vergoͤunten; zugl 
Genie und Neigung haͤtten, der 
nuͤtzlich zu werden, mit ihrer. Beſ 
ferſtutzung zu Huͤlfe kaͤmen: denn 
iſt unmöglich was groſſes zu Ste 


Man moͤgte vielleicht fagen, r 
zu dieſem Aufwande nehmen folle ? 
ten ift unſre Sache nicht. So 
wenn Teutichland Frieden hat, 
Es mögen andere immerhin ſo 
fie wollen ; ich bin in meiner guten 
Daß ich) faſt im geringſten nicht 
und Stügen Teutfchlande werden 
freigebig zu erweiſen wiſſen. Fa 
mir um fo viel gegründeter zu feı 
——— ſchon vorhin unter ſe 
ſen Verehrer und aͤchten Maͤcen 


6) Dieſes Findet man. in der meh: 


: ee ae ee Da >; xXxxi 


bat. (Gy Auch "Finden ir Air erhalb! Peutfchländ, beſon / Freuder 
ders zu unſern Zeiten, — Exempel, da groſſe fr Greater 
ren auf die. Geſchichtkunde viele Sorge wendemn, und ſichs da⸗ ken Ders 
mit einen Ernſt ſeyn laſſen. Selbſt der heilige Vater Be, Dieufe ges 
nedict XIV. hat zu Nom drey birifce Academien oder Ge Gerig: 
ſeuſchaften geftifter.. Die eine für’ die Kirchengeſchichte; Die re, 
andere für die. weltliche, und die deitte fur Die Canones und 
Eonälia. ie haben. die geſchickteſten Männer; zu Auffes 
bern und Mitgliedern, und e8 Fann nicht fehlen , daß nicht 
mit der Zeit auch hieraus der Gefchichte groſſe Vortheile zus 
wachſen ſollten, Add). verdienen Ihro koͤnigl. Maseftät von 
au Johannes der fünfte, unfterklichey Ruhm, wegen 
tıftung Der hiſtor ſchen Acadenrie zu Liſſabon. ie hat bes 
geits verfcbiedene Werke geliefert ‚denen man den Berfall nicht 
verfagen fann. Vor allen "aber hat ein Ludewig XV. von 
ranfreich , mie für das Reich der, Wiffenfchaften überhaupt, 
alſo infonderheit für Die, Geſchichte ſo vorzuͤgliche, gnädige 
Gefinnung. an den Tag gelegt, Daß uns Worte fehlen , ihn 
Dafür zu preiſen. So wie det Autor Des Antimachias 
vels die Zeiten Ludewigs XIV. glücklich gepriefen hat, (k ſo 


: (IP Des: berüßunten Gottecgelehrten Valentin Ernſt Aörchere bi⸗ 
vblistbeea parpuraia, Me im Johte 1698: zu Wittenberg berand 
kaar, und worind hauptſächſich von Schriften rutſcher Fürs 

ſten gehandelt wird‘, kann hitvon Nachwelſung geben, ms 

deichea DE Diſputation Herrn Joh: Caſpar Loͤſchers de Frin- 

eipibus hiftoricis, | 

- (8) Fu dee göfingenfcher Ausgabe, p. 156. beift'es ! Rien n'ils 
ER loftre plüs an’ Regne que les ärıs ui Aeuriffent Tous fon abri, Le 
Sidcle des Perkcles et auffi fameuk par les grands gönies qui vie 

vojent 3 Athenes/ que par les batailfes que les Atheniens don« 

tierent alots. Celui d’Augufle eſt mieux conrüu par Ciceron , 

Oride, Horäce , Virgile &c, qui par les profcriptions de ce eruel 
Empereür , qui doit apı?s tout une gtande pariie de fa teputa · 

“tion &la Liee’d’ Morace, Celsi de Lows XiV. eſt p'us ceitbre 
par · les Eorrälllen; les Racines, lea Moläres „ ler — les 
escat · 
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thut es Carl Rollin von den Zeiten feines Nachfolgers, 
Mir wollen, was er darüber gejagt hat , hier in der Kuͤr⸗ 
je ziehen, unten aber (1) der Länge nach anführen. F 


Descärtes „ les le Bruns „ les Girardons, que par ce paſſoge du 
Rbin tant exagetẽ, par les fiöges cù Louis (e trouva em perſon · 
ne , & par la bataille de Tucin que Mr, de Marlin fit perdre 
au Duc d’ Orleans par Ordre du Cabiner, 


(1) Folgendes findet fih bievom In der Vorrede zum ı2ten Bande 
felaer alten Geſchichte, p. 3. der Amfterdammer Ausgabe : 
Pour ne point parler de tant d’ autres qui fe font sendu recom- 
mendables par «et endroit „ & quoi Ptolom£e Pbiladelphe a» t-il 
du cette reputation qui J’ a & fort diftingu£ entre les Rois d’E- 
gypte, & non au ſoin lier qu' il 4 preis d’ attirer dans 
fon Roiaume des favans de tomes les efp&ces , de les combler 
d’ honneurs & de recompenles „ & d’ y faire flsurir par leur 
moyen tous les arts & tomtes les fciences ? la fameufe b'blio- 
theque d' Alexandrie enricbic par fa magnificence vraisment roiz- 
le d’ un nombre fi conſiderable de Livtes, & ce mulée <elöbre 
cu 3’ affemblojent tous les favans ont plus illuftı€ le nom de 
ce Prince, & lui ont acquis une gloire plus folide & plus da- 
able, que nm’ aurojens pw faire les plus gramdes conqukres, 
Notre France ne le eẽde pas à l' Egypte en ce point, pout ne 
wien dire de plus, La famenfe bibliotbeque da Roi, augmen- 

tee inGniment par la magnificence de J,ouis le grand , n’ ef pas 
’ une des chofes qui ait le moins illuflr€ fon regue. Louis XV, 
fon fuccefleur, qui a Ggnale le commencement da fien par le glo» 
tieux &tabliffement de I’ infrmfion gratuite dans 1’ univerfitk de 
Paris ,s’ cf piqué auſſi, pour marcher fur les traces de fon 
illuftre Bifsicul, de donner fes (oins particuliers 3 V’ 
& à la decoration de la bibliotheque Roiale, Em peu d’ anndes 
U l’a enrichie de quinze 3 dix bwit mille volsmes imprimtz , 8c 
de pr&s de huit mille volumes manuferits , qui faifojent partie 
de la Bibliotheque de Mr. Colbert , les plus rares & les plus 
anciens que |’ on connoife ; dans parler de ceux que Mr, Abbé? 
Sevin a rapport&s tout-recemment de fon voiage de Conftanti- 
nople, De forte „ que maintenant la Bibliocheque du Roi mon- 
te enriron à quatge vingt dix mille volumes imprimds , & ä trente 
ou trente cing mille manufcrits. Il ne refloit plus qu’ a placer „ 
ce precieux "Tıdlor. d’ une manicre qui en mit oma les ticheſſe⸗ 
en 
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tube dieſer vortreffliche Geſchichtſchreiber vornaͤmlich am Lu⸗ 
mg XV. feine groſſe Freigebigkeit, und zwar darinn, daß 
@ eine Menge junger Leute auf Eönigliche Koften zu den 
Wiſenſchaſten anführen laſſe, imgleichen, daß er jährfich auf 
die Eöniglihe Bibliothek ein groſſes verwende. Don der 
Zeuceichtn diefer Bibliothek kann man fich einigermaffen 
Begriffe machen , wenn maͤn nur weiß, daß fie fich auf 
ach taufend gedruckte , und beynahe auf acht taufend 
eihriebene Werke erſtrecket. Inſonderheit rühmet er auch 
dus herrliche Gebäude, fo der König ist für dieſe Bibliothek 
aufführen läßt, und welches, bewundert zu erden verdient, 
erhebet er Die fonderbare Gnade des Königs gegen 

die Academie Der Baukunft, der Bildhauerey und der Mas 
fern ; imgleihen gegen die Academie der fchönen Wiſſen⸗ 
(haften; gegen das Eönigliche Eollegium , und gegen die par 
e ri⸗ 


en &vidence, & qul repondit à la reputatlon & à la gloire du 
Reiaume, C’ ct ce qu’ a fait encore Louis XV, pour remplis 
les intentions de fon Bifsicul, en failant preparer pour (a biblio- 
theque un fuperbe batiment qui fait deia I’ admiration de tous 
les Etrargeıs, & qui „ lorqu’ il fera acheve, fera le plu⸗ magni« 
Aique va ſſeau, qui foit dans |’ Earope, poor placer des liveca, 
On a admird le -Mufde d’ Alexandtie, ’ etoit ce en compa« 
raifon de nos academies d’ architecture , fculpture , de pein- 
tute ; de I’ academie frangoife , "de celle des belles-lettres , de 
celles des feiences 7 Ajoutez y les deux plus anciens Etabliffemene 
da Roĩaume, le Colltge Roial , cu #' enfeignent toutes les lan- 
gues favantes & presque toutes les fciences „ & |’ univerßt£ de 
Paris , la mere & le modele de tomtes Ies academies du monde, 
done la seputation ne viellis point depuis tant de fiecles, & qui, 
‚avec fes rides refpetables, conferve toujeurs un air de fraichcur 
& de jeunelle, m on compte le ncmbre de favans qui rem- 
liffent toutes ces places, qu' on Evalud les fommes cu mentent 
urs penfions „ & l’ on seconneitra qu’ iln’ ya rien de pareil 
dans P Europe, je ne puis m’ empecher , pour |’ konzcur du 
Regne & da Miniftäre preſem, de faire remarguer, que pen- 
dane la guerre, qui vient de fe terminer fi heureufemenr & ia 
glorieufement pout nous. toutes ces penfions des ſavam ont die 
mi fufpendıxs, ni möme retardeen, 
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riſiſche Univerſitaͤt; und er bereitet 8 zugl 
tigftem Danke, daß der Gehalt für alle d 
fellfchaften , obſchon der Belauf davon über 
te; und ohngeachtet der leiten Krie golah 
ordentlich und richtig ausgezahlet worden. 


Dieſen Lobeserhebungen , womit H 
nigs von Frankreich Majeftät verewiget 
noch hinzufügen , daß er von allen at 
druckten Werken in der Föniglichen Bibi 
digen Catalogus ans Licht zu geben Bert 
wovon bereits einige Bände zu haben find. 
zu Paris eine neue Samlung von fran: 
bekannt gemacht; (m) welcher rühmlıc 
im vorigen Zahrhundert der groſe € 
und andere Fönigfiche Minifters , beipuſ 
rechnet haben. Schon im Jahre 167 
bert, der Freund und Beſchuͤtzer der 
Männer zu fich Fommen, und unte 
auf was Art das von dem du Ch 
vollendet werden mögte, In dieſer 


(m) Imeen Bänder bavan find mir b 
| (him , der andere mit latitnit: 
- den die gedrudten , im lejtern 
fit, Vor jenen ift eine biftor 
niglichen Bibllothek beigefügt ı 
fer Buͤchervorrath theils auf K 
die Sreigebigfeit einiger "Priea 
forge einiger Gefandten in fıe 
Sröffe angewachfen iſt daß ı 
der Würde eines Ludewigs 
kannt gemacht werden Fünnt« 
Befchriebenen oriemtalifchen ©: 
Paris in fol, abgedrudt. 


(a) vid, nova Ada eruditor, Lipfier 
& ſeq⸗ 


— 


* 
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fih Carl le Cointe , Carl dur Srefne , du Cange, Anton 
Wion , HAadrian Valefius , Jobann Galeſius, und 
Stephan Baluz. Allein, der eigenfinnige, obwohl fehr 
gelehrte Bu Cange, vereitehte den fehönen Vorſatz, und alle 
Bemühungen des Herrn Eolberts : denn er beftand darauf, 
daß man das Werk nad) feinem Man , der aber von andern 
verworfen ward, ausarbeiten ſollte. Nach Colberts Zeiten 
war Carl Mlorig Tellier darauf bedacht, diefe Arbeit den _ 
Pi Mabillon aufjutragen ; diefer- aber bielte fi) aus 

eicheidenheit zu ſchwach, das Werk zu übernehmen. | 
lehnte es auf alle Weiſe von ſich ab, und es unterblieb al 
fo auch damald.(o) Die Ehre damit zu Stande zu Foms 
men , war dem -Canzler von Frankreich ,. dem berühmten 
Daqueffau vorbehalten. Als dieſer Das Staatsruder in 
Händen bekam , berief er abermal viele Gelehrte, und übers 
leate lange Meile über Die Einrichtung des vorhabenden 
Werks. Er mohnte den gelchrten Rerfamlungen jederzeit 
perfönlih bey, und nad) vielen Berathſchlagungen brachte 
man endlich, mit einhelliger Beiftimmung , den Abriß Davon 
zu Stande , wornach es nachher wuͤrklich ausgearbeitet iſt. 
So fehr diefes nuͤtzliche Werk der franzdifchen Nation und 
dem Herrn Canzler Ehre macht, fo fehr hat auch ganz 
Teutſchland Urfache dafür verbunden zu feyn. (p) 


Es iſt aber Zeit, da wir die auswärtigen Groffen , 
deren Gedaͤchtniß bey den Gefchichtgelehrten in Segen ift, 
verlaffen , und zu unfern teutfchen Mäcenen zurück kehren. 
Diefe würden der Gefchichtfunde endlih auch noch darinn 
einen groffen Dienft erweiſen, menn fie Die Anordnung Fünftes 


machten , daß die Hiftorie auf Schulen und Gymnafien , in Mittel 
2 den sum Auf⸗ 


(o) Jacob le Long in Bibliotheca Hiftoricä Galliæ, p. 954, & Ada ſchichte⸗ 
eruditor. l.c. 


(p) Ada eruditor, am a. O. 
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den Eoflegien, Cloͤſtern und auf Univ «rficät 
gelehret würde. (q) 


Auf vielen vömifch » catholifhen Un iverfir 
in Teutſchland, wird fie entweder überall ni 
und man Fann ſich leicht vorstellen, was fü 
dieſem Stücfe an ſolchem Orte angetroffen 
wenn auch gleich ein Kollegium darüber gehalte 
es doch nicht auf die gehörige Weile , no) 
Auftichtigkeit. Ihrer etliche der Herren 3 
fih entweder nur einsund andere Spitzfi 
fie bfeiben auch bey Den genealogiichen Stau 
und genügen jih Daran, die Nahmen der 
Fürften zu wiſſen, an ftat daß es ihnen ge 
roifche der Geſchichte, Die groffen Begebenhe 
auf eine angenehme Weiſe vorzutragen , ı 
den Zeugniffen berwährter Schriftſteller, die 
ten aufs beſte kennen lehren muß, zu bejkät: 





(4) Henwann in Poecile, T. III. P. 437. u 
de de ratione , Hiftoriam in Scholis & 
tradtandi vor Gundiings Sermonibus lie te 


(1) Maanold Zirgelbaur in Confpedu rei lür 
dir p 65 tedet ſehr offzuberzig: von 
ger Elöfter im der Geſchichte. INi tamm 
eneyclopadiam imbibifle vulgò exitiman 
atque theologie fpecu'ativz arena , majo 
criores chere rix1s , fzpe de lana caprina 
vins paginis, faeris canonibus , fandi 
traditionibus » antiquitate & hiſtoria, cı 
ne fint hofpites & ignari, Quæ res cu: 
fuli , a natalibus , do@rina & virtute illı 
movit, ut non ita pridem in literis ad 
rit : Talis eſt Kermanorum smersdionaliu 
nihil fapere videantur , nifi fusiles (ch 
dixiffem crepitus , nulli ufui amt cammod 
ra105, Si feptentrionales, & ipfi catboli 
raditos in Germania baberemus, @’c, 
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auch von dem Nutzen und der allgemeinen Brauchbarkeit 
der Gefchichte fie zu überzeugen. Würde die Rehrart in der 
Hiſtorie alfo angefteller ; würde den hörenten oder lernenden 
aus Eyrempeln gewiefen , durch was für Mittel diefe Meiche 
empor gekommen, jene gefunken und zu Grunde gegangen ds 
ren ; machte man die Schulen von Misbräuchen rein , und 
befoigte allenfalls nur die einfachen Regeln, Die Cicero (s) 
ehemalen von der Gefchichte gab ; fo mil ich Bürge feyn, 
Teutſchland würde ſich in der Gefchichte ungemein erhöhet 
finden , und der Nutzen davon mürde fih auf jede Provinz 
erſtrecken. 


Es wird kaum noͤtig ſeyn, die Erklaͤrung von mir zu 
geben, daß ich alles dieſes mit Vorbehalt aller unterthär 
nigften Ehrfurcht gegen hohe Haͤupter und deren weife 
Anordnungen gefagt haben. wolle: wie ich Dann auch noch) 
mat bekenne , daß viele brave Regenten durch die hierinn ges 
nommenen Moaaßregeln unfterblihen Ruhm verdienen, 
Eben fo wenig merde ich den Vorwurf zu fürchten haben, 
ob haͤtte ich mir das Anſehn von gröffern Einfichten in diefer 
Materie gegeben , als den dazu verordneten Miniftern und 
Raͤthen, aller rechtlichen Vermuthung nad), beiwohnen. Ich 
fuͤrchte dieſes nicht; denn ich weiß mich meiner Schwaͤche 
zu beſcheiden. Ich wuͤnſche blos das Aufnehmen und das 
Wachsthum diefer nüslichen Wiſſenſchaft, fo wie es mir Übers 
haupt zum wahren Vergnügen gereicht , das Reich der Ges 
lehrſamkeit und der freien Künfte erweitert zu fehen ; infon« 
derheit. aber nad) meinem geringen Vermögen vorbauen zu 
bitten , Damit wicht die alte Barbarey , moran mir fo lange 
Frauf gelegen , von neuem eintrete, Das wolle der Hummel 
nicht! denn es ift unftreitig , daß bey ſolchem Werfali felbft 
die Rdigion in Gefahr kommen Fönnte. Unter göttlichen 
Beiftande und Gegen aber, und durch weile Verfügun— 

e3 gen, 


(s) de Oratore, L, Is 15, Wir werden die Stelle unten weiler 
berühren. 


Sechſtes 
Mittel 
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scn fo mächtiger Stuͤtzen des Reichs, wird das Feine Noth 
haben. 


Wir müffen aber noch meiter gehn , und noch andere 
Arten von KHülfsmitteln berühren, wodurch Teutfchland in 
der hiftorifchen Gelehrſamkeit fich ‚erhabenee machen Fann. 
Es gebricht uns Teutſchen, mo ich nicht irre, noch an viel 
mehrers , als an der vorgedachten hiftorifehen Bibliothek. Ich 
teage Fein Bedenken , es nötige Stücke zu nermen , zugleich 
aber auch) ſolche, die unfrer Nation Ruf und Ehre machen 
würden. Dahin rechne ich vornämlich, eine vollftändige 
Samlung teutſcher Alterebümer ; eine Befchreibung 
der fämtlichen Rircbenverfamlungen ; ein Werk von . 
Teutſchlands Religion ; eine vollftändige —— 
ſchichte, und endlich eine Gelebrrengefcbichte. X 
Darf nicht mehr nennen, damit man nicht Dat: under dyav , 
ne quid nimis, mir borwerfe, 


Ich würde aber unbillig handeln , wenn id) gefamte 
diefe Werke auf einmal und in Eurzer Zeit begehren wollte : 
und ih muß ed noch einmal fagen , es wird fich überall 
nicht thun laffen, wo nicht, in Anfehung der dazu erforderlichen 
beträchtlichen Koften , eine Eönigliche , eine fürftliche Freige⸗ 
bigfeit zu Hülfe koͤmmt, und allenfalls einige Buchhandluns 
gen zufammen treten. Keines von beiden, wie ich ſchon 
mehrmalen gedufert habe, finde ich Urfache zu bezweifeln , 
oder als Schwierigkeiten , oder vergebliche Erwartungen ans 
zuſehn. Ich verfpreche mir alles von der Generofität fo dies 
ler groffen und erhabenen Mäcenen. Und mas die Herren 
Buchhaͤndler betrifft, fehe ich nicht ab , weswegen fie nicht 
eben jo, twie in Holand und Frankreich gefchieht , bey grofe 
fen wichtigen Werken fich vereinigen , und dergleichen Fofts 
baren Abdruck auf gemeine Koften beforgen wollten. Gie 
haben ohnlaͤngſt ihre Dritte Subchfeier begangen, und man 
muß es ihnen billig nachrühmen , daß fie in den verftriche» 
nen dreien Zahrhunderten den Fleiß diefer Kunft immer * 
un 
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ud mehr erhöhet haben : mögten fie doch in diefer neuen 
Zuitperiode noch Dies einzige hinzufegen , daß unfer teutfche 
druck an Schmuck und Nettigfeit der ausmärtigen Schrift 
nicht nachgeben dürfte , fondern Teutſchland, welches die Eh⸗ 
te der Erfindung von diefer unvergleichlichen Wiſſenſchaft hat, 
auch im dieſem Stuͤcke die Oberhand behauptete. 


Wiewohl es iſt Zeit ; daß mir von einem jeden der obbe⸗ Von einer 
nannten Werke etwas abfonderliches bemerken. Zuerft habe Samlung 
ih. eine Samlung teutfcher Alterthümer genannt. Don den nn 
römifchen Aiterthuͤmern haben wir dergleichen Werk durch neh r 
Aeren Georg Gräven ; der auch wegen feiner fonftigen ger" 
ichtten Bemühungen berühmt if. ein Thefaurus anti 
quitatum romanarum aber ift zu Venedig ohnlaͤngſt wieder 
aufgelegt „ und durch den berühmten Johann Polen ars 
fehntich vermehrt. Gtleichergeftalt haben mir von griechiſchen 
Aiterthuͤmern dergleichen Thefaurum dur) Herrn Jacob 
Grono» , einen Sohn des hamburgifchen Johann Sriedes 
rich Gronob. Wie ten auch nicht unfere teutfchen Alters 
thümer verdienen, Daß fie aus der Menge von Eleinen Abs 
handlungen und flüchtigen Blättern , die oft fehr felten gewor⸗ 
den, den auswärtigen aber nie fehr bekannt werden, in aus 
te Ordnung gebracht, erfiäret , erläutert und vermehret wuͤr⸗ 
den? Zur Bollftändigkeit, und theils zur Zierde ſolcher Werke, 
würde dann auch gehören , daß man ihnen gelehrte Dor- 
teden vorfegte , auch an wohl eingerichteten Regiſtern und guten 
Kupferftichen es nicht fehlen lieſſe. Ich kann inzwiſchen nicht 
fagen , daß ich der erfte fen, bey dem dieler Gedanke von 
Derfertigung dergleichen ‘Thefauri antiquitatum germanica- 
rum fen erzeugt worden. Nein, denn es iſt befannt, daß 
der berühmte Buchhändler Thomas Srirfcb , der audy nad) 
feinm Tode alemal dag Lob eines der allerberühmteften ſei⸗ 
ner Art behalten wird , auf die Ausgabe einer folchen Sams 
lung ſchon feine Gedanken gerichtet , und eine groſſe Menge 
bon academifchen Streitichriften und andern dahin vehoran 

klei⸗ 
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Eleinen Abhandlungen zufammen getragen hatte, Auch bat 
der berühmte Treuer ein Verzeichniß ſolcherley Art Schrifs 
ten in feinem Sendfchreiben an erwehnten Thomas ritfh Ct) 
befannt gemacht. 


Allein das Abfterben des Zerrn Fritſch hat dieg 
ruͤhmliche Vorhaben nicht zu Stande kommen laffen. Ans 
zwifchen ift fein gefamleter Vorrath in der berühmten Biblios 
ihek des Herrn Grafen von Bunow, die, fo viel die 
hiſtoriſchen Werke betrifft, in Teutſchland ſchwerlich ihres 
gleichen hat, ſorgfaͤltig aufbewahret. Wir koͤnnen auch von 
der bekannten groſſen Neigung des Herrn Grafen fuͤr die 
Gelehrſamkeit uns zuverlaͤßig verſprechen, daß in dem Falle, 
wenn ſich eine Buchfuͤhrergeſellſchaft zur Auflage eines ſol⸗ 
chen Theſauri antiquitatum germanicarum verbinden ſollte, 
und fie ihn über die Mittheilung ſeiner Schaͤtze antraͤte, — 
| nicht 


(e) Man fehe die Annales der Univerfirät Tübingen vom Jahre 
1220, p. 92. Auch bat Herr Scrkonberg im Jabte 1734. . 
ſeinem Prodremo juris feudalis diefe Delineationem Thefauri anti - 
quit, germanicar, p. 85112, bivzugefügt- Es werden daſelbſt 
752. Stuͤck foiherieg Abhandlungen ihren Titeln nach ange» 
führe, und im verſchiedene Elaffen getbeilt, Foſt um eben die 
Zeit » oder kutz vorher, mämlich tu der Feipgiger Herbfimeffe 
1733. fam eine zwote und vermehrte Auflage eben dielck 
Werkleias zum Vorſchein, worinn die Anzapl folder Schrife 
ten bis auf 76 Stud angewachſen, und in ſechs Elaffen ger 
theilet wars Aleln in den Beiträgen zur kritiſchen Hifloe 
zie und teutfchen Sprache, Pocfie und Beredſamkeit, 
von einigen Mitgliedern der teutfden Geſellſchaft in Leipjig r 
P, VII, ©, 426. iſt gang recht davon geurtbeilet, daß Diele 
YAnzabi noch ungemein vergröffere werden koͤnne; der übrigen 
Schriften diefer Art, die feither dem heraus gefommaen find, 
nicht efumahl zu gedenken, 


Diefer neuen Ausgabe erwehnet auch obgedachter Aere 
Senkenberg in feinem Sendſchreiben an feinen Bruder de Pro» 
dromojuris feadal, 1737, Des Herra Rudolph Auguſt Kloltens 
Conſpectus antiquit, german. ſo 1735. in 4. ju Leipilg heraus 
kam, verdienet ebenfalls bieber angemerkt zu werden 
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Häfen hierinn here kwihrahten, ſohdern nuch”dhs gan 
— mit Rath und 0 wer⸗ 
Es wäre aber zu wuͤnſchen, daß ſich noch mehr Fiebs 
haber und Beförderer diefer Arbeit vereinigen, und über die 
——— ſolchen Werks Ihre Meinung von ſich geben 
mögten, "Denn es iſt allerdings nörhtwendig , dergleichen Uns 
teenehmen zuvor mic der Äuferiten DBefliffenheit zu berath⸗ 
ARE nugſamen Bedacht aber das Werk einer 

| ichtzu anvertrauen. Derjenige, dem es Übers 

eben würde , müßte: die Faͤhigkeit haben, eine gefunde Kris 
tie ME er muͤhle ſichs nicht verdrieſſen laſſen ſaͤmt⸗ 
— | 
ene 






en inter Händen bekommenden Abhandlungen ans 
a nachuſchlagen , nund die Allegaten zu ver⸗ 
alles was von Urkunden u, de g. in teutſcher oder 

| der © ache geſaſſet, müßte er getreulich in zierliches 

Latein br ser muͤßte auch uͤber die Kupferſtiche die Auf⸗ 

ſicht u nehmen / und endlich die nötigen Regiſter fertigen. 

I 262 Ant: slinnnl * 4 11, ' 

‚Au 12 eb, :-Satnlung ‚von teutfchen, Akterthür Die Fertt. 
abe eitens auch ein vollftändiges Ver, gungelnes 

bnif Rür enzufammenfünfte erfordert, Schon Berzeldhe 

»or bielen Fahren hat neben andern Hert Chriſtoph Mlar- ade 

haus Pfaff , Tanzler zu Tübingen, darauf gedacht ; 106, yerfame 

nigjtens ließ er in den Actis eceleſiæ Wirtembergicz im Fahr (ungen, 

te 1720, einen Abriß davon einrücken. (u) Co nülich 

au Scche immer ſeyn mag, und ſo viel’ Gefchicke 

auch Here Canzler Pfaff zu ihrer Ausführung beſitzen mag, 

hat doch nach feinem eigenen Gejtändniffe bisher Fein 

Derleger dazu anfinden wollen. 


ESwerden ſich alle vernlmftige Menſchen ſind ſeine 
Worte (x) datüber — daß, "ra ich on 
en kun AR Hal ⸗ 








u.” 
“alısl 





ven bo eo 
. ‘ f j : 8 
(u) Gelbige Famen zu Tübingen berans + 4. Der angrjogene 
« Confpe&tus findet ſich p. 523 + 556, Ze 


(x) in p. il, Inttoduftionis in Hiloriam Nitterariam Theologie, p: 235. 
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Abriß einer unter Haͤnden habenden Geſchichte von teut⸗ 
ſchen Kirchenzuſammenkuͤnften in den Actis ſetiptorum 
publicorum ecclefiz Wirtembergicz bereits bekannt ges 
macht habe , doch zur Zeit fich noch niemand, finden 

soil, der dies Werk, welches ‚gleichwohl dem Vaters 
lande Feine Schande machen —2 Vetlag zu neh⸗ 
Yan; DU beuedt hoͤtte ae mp sen: mi 
Alſo beklagte ſich Kerr Pfaff fehon im ſechs und zwanzig⸗ 
ften Jahre des laufenden Saͤculi; und gewiß ift es zu bedaus 
ren , daß, nachdem ſchon von neuem wierzehn Jahre verflof 
fer find, noch: eben diefe Klage waͤhret. Was inzwiſchen 
bisher unterblieben iſt, das erden wir vielleicht in Zukunft 
mit deſto aröfferm Eifer uns angelegen ſeyn laſſen, je mehr 
wir es einſehen lernen ji von. wie groſſem Nutzen auch dieſe 
Bemühungen fir die Geſchichte ſind, und wie embfig andere 
Rationen ſich darinn erwieſen haben. Es. ift befannt , daß 
von den ſpaniſchen Kirchenverfamlungen der. Cardinal -d’ 2 
uirre Y bon den brittannifchen und irr Aabiiden ober Dar 
Wilkens (2) vhnlängft ein Ver zeichniß Ausgegeben has 
beit‘: Kürze halber die Werke der Franziofen.und Staliäner, 
welhe vom Stancifeus Salmonius (aa) genau recenfirt 
“ worden , ist nicht zu gedenken. - Es ift gar Fein Zweifel, a 
= ‘ J en. Eu | nicht 


n 
J 


iD) 
8 


c(6() Das Werk kam zu Rom ans Licht, 1093. in vier Baͤnden. 
* (2) 3u kLondon andgegeben ; In vier Bänden y 1937, 


(aa) Ya dem fhönen Werke : Traité de 1’ &tude des Conciles, wel⸗ 
des zu Beipzig durch den Fleiß des Zerrn Menken im Jahre 
Ss in 8. im Fracziſchen zum. neuen Aborud befördert wor« 
den. Dan bat auch hieher zu rechnen des Sertn Itti⸗ 
gers Schediafma de Scripts ad notitiam conciliot. & canonum 
fpedtantibus , welches Sexx Pfaff P. II. Hiſt. litterar, p, 
193 + 212. mit eingerüdt hat, Add, Catalogus Biblioth, Reg, 
' Parifienf, T, I, p. 265 ' 324. woſelbſt noch einiger merlwuͤr⸗ 
Digeg teutſchen Manufripte Ermehnung aeſchleht. 3 


“=, 
# 
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nicht eine ſoſche Geſchichte von "Kirkheiiverfamlungen durch 
Ham Europa groſſen Abfas finden follte : trügen aber Die 
sen Buchfuͤhrer Bedenken , die Auflage eines fo groffen 

Berts auf alleinige Koſten zu wagen , jo dürfte es doch 
kein Bedenken haben , den. Kath des groffen Gottfried 
Wilhelm‘ Leibnig: zu ‚befolgen. Ach meyne den Weg der 
Per e rarh ſolches T. I. p. 339. und 341. 
einer Briefe any toelche durch Heren Kortholt uns mits 
ind. Go viel ift gewiß , daß die Engelländer dies 
Vorſchlag mit fehr gutem Gluͤcke erariffen haben. 





Das dritte Werk, deſſen ich vorhin erwehnet habe ‚ Eia Werk 
amd welches unſter Geſchichte nod) abgeht, wäre Teut ee ; 
lands Religion. Zum Mufter hiezu mögte man das Werk ung Ne 
des Scavola und Ludovicus, Gallia chriftiana betitelt; (bb) pigfgm, 
imgleicheri des Serdinand Ughellus Italia facra, welches 
dom Nikolaus Colletto (cc) von neuem aufgelegt iſt, em» 
pfehfen : nur märe dabey zu beobachten, * es nirgend 
an glaubwuͤrdigen Urkunden und Zeugniſſen fehlen müßte. 


Zwar fehe ih die Schwierigkeiten wohl voraus , die 

der Unterſchied der drey Religionen in Teutichland bey Auss 
be eines ſolchen Werks erregen würde : allein find die Ders 
er nur aufrichtige Freunde des gemeinen Beſtes; gehn fie 
nur rechtihaffen und redlich zu ßBerke; find fie Liebhaber 
der Beſcheidenheit, und handeln von unangenehmen Din⸗ 
gen nicht mit Unanftändigkeit , fo mögen fie einer Religion 
zugethan ſeyn, welcher fie tollen ; ic) zweifele im gering» 
nt » daß fie ſich Beifall erwerben , und auch in 
Theile der Geſchichte Teutſchlands Ehre retten wer⸗ 

den. Wir bemerken nur noch ‚hiebey , Daß bereits Gabti⸗ 
el Bucelin , ein — und Maxcus Hanſitius, 
2 ein 


(bb) in vier Baͤnden, Paris, 1656. 
(ee) in zehn Baͤnden, zu Venedig ; handelt von 1717 + 1722) 


Die Fer⸗ 
tigung ei» 
ner Rir- 


Sy: 


ichte. 
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ein Zefuit,, und noch, andere , zum: Theil unferer Religion , 
. nr Verdienſt in dieſem Felde voraus gearbeitet ha⸗ 
en. (dd) J hi 


Fuͤrs vierte habe ich eine Honftändige teutſche Allee 
chengeſchichte gewürfeht. Sie "müßte meines, Cruchteng ,- 
zum Biſten der Auständer , entweder gleich "anfangs in latei⸗ 
nifcher Sprache geſchrieben, oder doch nächither Darinn übers 
fegt werden. Vom -eriten Anfange des Chriſtenthums in 
Teutſchland müßte fie anheben , und ſich bis auf unfere 92, 
genwärtige Zeit erſtrecken. Die Erzählung ſelbſt aber. muͤß⸗ 


te mit einer feinen Umſicht, jedoch auch mit Aufrichtigkeit ges 


ſchehn, und alle Begebenheiten der: ganzen Chriſtenheit in ſich 


ſchlieſſen. Der Erfolg und die Urfachen wären allegeit in 
Verbindung vorzutragen , und zwar folchergeitalt, daß die 
Spuren der weifen Vorſehung göttlicher Allmacht in Begrüns 
dung und Erhaltung. des Ehriftentbums allenthalben vor Aus 
gen gelegt, mithin die Lefer dadurch zugleich ermuntert würs 
den ‚, in ihrem WReligionseifer neben der Frömmigkeit auch 
Weisheit, Vernunft und Rechtſchaffenheit zu üben, (ee) 


Sollte mit der Zeit die vorerwehnte Abhandlung von 
teutichen Kirchenverfamlungen „ und ein Wer von Teutſch⸗ 
lands Religion , zur Ausarbeitung. gelangen ; fo ıft gewiß, 
Daß auch die Kirchengefchichte. im befondern Verſtande dar—⸗ 
aus groffen Nugen ziehen werde, Im übrigen verſteht ſichs, 
daß Feine. Mitarbeiter „als ſolche, die der Sache völlig gemachs 
fen wären, dazu müßten gelaffen werden. Zwar ift nicht 
zu leugnen, daß guch biebey der Untenfchied der dreien Reli— 
gionen manche Schwierigkeit erregen. werde ; Doch müßte 
dies Feine unüberwindlihe Hinderniß feyn. Könnten * 
| ie, 


(dd) Herr Saring liefert davon ein Verzelichniß im dem vorange⸗ 
führten Wörrke , &, 44» 2. i 


(ee) Loxenʒ Mooheim in Infitut, Hiflor. <heiianz ‚ Sæculo I, p. 12. 
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die Berfaffer » mern. fie nur dee Warheit und Sittlichkeit 
getreu „ das fonft gemöhnliche Anfeinden vermieden, und fich 
dee Maͤhrchen enthielten ‚ein jeder für feine Gtaubensverwandts 
ihaft das Werk ausarbeiten , und auf ſolche Weiſe ihnen 
ein Anfehn verfchaffen , Das der reujihen Wuͤrde gemäß, und 
den Merken unſret Nachbarn nicht unähnfich waͤre. 


Gewiß hätten wir Teutfche wohl um fo viel mehr Urs 
ſache, uns dahin zu bearbeiten, je gewiſſer es ift, daß uns 
die Ehre gebuͤhret, fofort mit dem Aufgange der, erften Ers 
kaͤnntniß in den Wiflenfchaften , auch.in dieſem Theile der 
Gelehrſamkeit ein Licht angezündet zu haben. Wir ſind auch 
fo ſehr nicht entblößt von guten Echriften,, die bierinn zur 
Anleitung dienen Fönnen. Sowohl vor als nad) der Refor⸗ 
mation haben wir manches brauchbare : unter andern vers 
dienen die Chroniken und Jahrbuͤcher, fomohl von einzelnen 
Erädten , als von ganzen ‚Ländern , hieher einen ak. Dies 
je SHüffsmittel hat auch Johann Andreas Schmidius (ff) 
ſchon lange vorhin hiezu beſtens empfohlen ; und es ift uns 
ſtreitig / daß dergleichen Beſchreibungen von Ländern und 
Staͤdten, wenn fie von gefchicften Verfaſſern berftammen , 
und mit Urkunden: verfehen. find, zur Kirchengefchichte fehr 
guten Etof verleihen. . 


Endlic) ‚und fürs fünfte, fegen wir noch eine Geſchich⸗ Endlich 
te der Gelehrten unter unfere Wünfche. Zivar begehre ich eine Ge⸗ 
nicht zu leugnen, daß Teutſchland auch hierinn fehon ist ſei⸗ — — 
ve Verdienſte hat, und. daß ſelbſt fremde Nationen, fo groß i 
auch Die Beneidung iſt, uns diefen Ruhm nicht abſprechen 
mögen: bey allem Dem aber ift gleihmohl zu beklagen , Daß 
unſete Gelehrtengeſchichte noch mit mancherley Mängeln bes 
haftet it. Dies zu behaupten darf ich mih nur auf den 
berühmten Franciſcus DT Camufarus berufen. an 
h 73 em 


(E) in der Vorrede vor des Rethmeiers Alleilhümetn der Kirche 
zu Braunfchtöeig , 1707. in 4 
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dem Confpeftu Bibliothecz "univerfalis ;, den man in des 
Alfonfüs Ciaconius Biblischek (gg) antrifft,, läßt ſich 
derfeibe über Der Teutfchen Verdienſte und Fehler in dieſem 
Stuͤcke alſo vernehmen ; 


Ich will mit kurzem berühren , find feine Worte, 
mit was für Hülfsmitteln derjenige, dem die Ausführ 
rung eines folhen Werks (er meynet einer Univerfalbi- 
bliothef ) gelingen fole , ausgerüfter feyn müffe. Vor 
allen Dingen muß er alle Werke kennen, die von der 
Geſchichte der Gelehrſamkeit handeln, und er muß ihre 
befonderen Lehrarten inne baden. Das meilte find mir 
hier den Teutichen ſchuldig. Keine Nation bat fich in 
dieſer Wiſſenſchaft gelehrter . und fleifiger erwiefen , als 
eben diefe. Aber auch Feine hat ihr Gebiet mehr vers 
unreiniger. Ihre vornehmften Lichter in dieſer Sphäre 
find gervefen : Mothof, Struve, Vogeler , Aende, 
Reimann , Heumann, Richter , Pritius , Pfaff 
und einer. unterm entlehnten Nahmen des gelehrten Gras 
ve, der die Welt mit einer Hiftoria bibliothecari bes 
laͤſtigte. Nur den legten ausgenommen ‚ befennen wire 
gerne , daß. fie viele Gelehrſamkeit bewiefen haben : ih⸗ 
te Lehrart aber , oder die Finrichtung ihrer Werke, 
perdienet allerdings Tadel. Chh) 


Bis hieher Camufatus. An feinen beigefügten Urtheilen über 
die istbenannten Schriftſteller hat er manches wahre, aber 
auch manches unbillige geäufert. Zu eines jedweden geſchwin⸗ 
derer Einficht, und allenfals zur Kechtfertigung ns f 

a⸗ 


(es) Iſt im Paris ausgegeben, Nach einigen Titelblättern 1729: 
sach andern aber 1730, ja , mad) der Ausgabe , die in der 
Bibliocheque raifonnde T, VIII. P, I. p. 95. vecenfirt wird / im 
Sabre 1731, 


(bb) Nach meiner Ausgabe findet man obige Stelle S. 16 » 18, 
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be u diefer ¶ Vorrede Euren Auszüge davon dinger 


Unter den Teutfchen „die ſich um die Gefchichte der 
Gelehrſamkeit verdient gemacht haben, muͤſſen wir allerdings 
erın Nikolaus Sieronymus GBundling , Gottlieb 
Stollen , Martin Schmeizeln, und Johann Sriederich 
Bertrang „als allefamt fehr berühmte Mänher, (ii), nicht 
ungenannt laſſen. Inzwiſchen hindert das Dafeyn aller dies 
fer und nody mehr anderer folcher Wetke im geringften nicht, 
daß man eine weitere Bemlhung für die Fertigung einer volls 
ftändigen teutſchen Soelehrgenbiftie anzuwenden habe. Nur 
muß an ‘den guten Math des Franciſcus Baco von 
Verulamio (kk) biebey in Acht nehmen, und, nad) Dem 
Eyempel der ——7 Selehrttengeſchichte, (11). mit deren 
Verfertigung einige. & jenedietiner guten Anfang gemacht has 
ben ‚ fie eniweder in Iateinifcher Sprache liefern, oder, wenn 
man. fie. etwa teutich ſchreiben wollte, Doch zu. gleicher Zeit 
eine lateiniſche Ueberfegung: davon befördern. » 
Detr “unvergleichliche engliſche Canzler gibt. in — 
Abriſſe zu einer allgemeinen Gelehrtengeſchichte einen Rath, 
den man auch bey Verfertigung folhen Werks für ein eins 
siges Land , oder für eine einzige Nation , mit ‚eben fo gus 
tem Fuge befolgen kann. Der berühmte Michael — 
| — tha 
(T) Weil die gedachten Auszüge me ſchlechterdigge für einen fehe _ 
kritiſchen Keier find , fo bat mas, zu Erfparucg des Raums, bep 
gegenmwärtiger Heberfrgung fie micht auhaͤng / wollen. Aber bes 


gierig tft fie zu lefem » mind ſich nicht verdruſſen jaflen „den Io 


feinijchen Tert nachzuſchlagen. 


(5) Bon Diefen allen handelt der beräfmte Zeumann in Conſpedu 
Reipubl, litterar, “2 — 


(I) L. II. de Augmentis feientiarum , «4 
(N) Es fol unten in mehren davon gehandelt werden. 


Von den 
Vorſchlaͤ⸗ 
gen des 
Berulam 
bien, 
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thal hat: im ſeiner Conſultatione de Hiftotia litteratia cert 
cujusdam gentis feribendı (mm) umftindtich davon gehäns 
delt. Nach dem Zeugniffe des Aeren Heumanns (nn) iſt 
dieſe Abhahdlung. fehr mohl gerathen.. Alein unſer voran⸗ 
gezogene Camuſatus iſt hier aͤbermal anderer Meinung. Er 
ruͤhmet zwar die gedachte Abhandlung des Heren Lilienthals 
und gibt ihr den Beifall, daß fie angenehm zu leſen, und 
in gutem Styl geſchriehen ſey? unferdeß meynet , er ir 
daß er die Dorfchläge des Baco nicht völlig. etreicht habe, 
Hingegen verfichert er, zug befondern Ehre, für Teutfchland, 
daß felbige von niemanden beſſer befolgt wären , als von den 
beiden Teutfchen Lambek und Reimann, Wir wollen ihn 
fetoft hören. (00) REN RL BE. 
Es hat zwar ein gewiſſer Pleu, mit Nahmen Mi⸗ 
chael Lilienthal, aus Liebſtadt, eine lee Anlei⸗ 
tung zu geben geglaubt.’ Er machte im Jahre 1716. 
"rc: seine Abhandking‘ de Hiftoria litteraria certe’'cujüs- 
dam gentis feribenda , zu. Leipzig in »g}'pefanint ; fie 
hat 231. Seiten, und man muß geftehn daß ſie nicht 
‚unangenehm zu leſen 'ift : ‚denn fie ift in einer Schreib 
art verfaſſet, die man in dafigen Gegenden nur felten 
„Jo gut anzutreffen pflegt. Allein feine Lehrart, und 
die vorgefchlagene, ganze Einrichtäng, ift nach .Art.afe 
fer feiner Vorgänger fo vermirtt und mangelhaft , 
daß es faſt nicht die Mühe lohnt, eine Kritik darüber 
anzuftellen, 


Don den Vorſchlaͤgen felbft des Baco, und von feinen Nach⸗ 
ahmern Lambek und Reimann, gedenkt er an eben diefer Stels 
fe noch folgendes; 7 

Nenn 


(mm) Ste Fam zu Leipiig und Roſtock heraus, 1710, 8. 
(nn) in Confpeäu citato, p, 21. Koran, 
(00) in vorangefährter Wortede / S. 35. 


J 





® (2) 8% XL 


Wenn ich die Sache reiftich und mit Aufmerkfamkeit 
h ge, Mine ich nur zweierley Mittel, Die geſchickt 
Sind, uns zu einer brauchbaren Geichichte der Gelarts 
heit zu verheffen. Das erfte davon hat der beruͤhm⸗ 
re englifche Eanzler Franciſcus Baco von Verulas 
uns fam ſchon mir Fingern. getviefen, 
ann um fo. viel mehr davor eingenommen feyn, 
8 der ganzen gelehrten Welt, von der auftichtigen 
igung die Er Mannes zu den Wiſſenſchaften, 
anne it; daß er ſich ftets mehr beftrebt habe dem 
he der Gelehrſamkeit Vottheile zu ftiften , als fein 
1e8 Intereſſe dabey zu befördern. 
Wenn ee nun von den Grundlagen zu einer allge 
meinen $ der Gelartheit handelt, und den Abs 
? som bezeichnet, jo legt er in folgender Stelle zur 
‚Hleih an 3 Rt en an ge — 
u. cd nur allein auf eine einzige Nation begränzet, 
geſchic behar ei habe, 
VBorwurf hiezu, find feine Worte , ift kein 
als daß man aus allen Zeitaltern bemerfe , 
18 für Künfte und Wiſſenſchaften in diefer oder jes 
"ner Periode geblühet. haben , und was für Länder 
—8 rzug gehabt. Nicht weniger aber iſt 
bey einer Wiſſenſchaft inſonderheit ihr Alter und 
»Wachsthum, und ıhre Wanderung von einem Vol⸗ 
jum andern, zu berühren : (denn gewiß wandern Die 
enſchaften eben wie die Voͤlker) Ferner die 
ach fo darinn vorgegangen , ihr Vers 
"fall und das -Wiederauflommen. Zugleich ift auch 
"son den Künften zu bemerken , mas zu ihrer Erfindung 
"Belegenheit gegeben babe , und mie fie empor gekom⸗ 
"men find , imgleichen ein und anderes von ihrem Uns 
"terrichte und von der Lehrart. 
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- Dann muß man aud) allerdings auf die verfchiedes 
nen Secten, und auf die vornehmften Gtreitigfeiten 
"unter den Gelehrten Acht haben: man. muß bis auf 
"ihre, Heinen Zaͤnkereyen fich einlaffen ; doch allemal ih⸗ 


re Verdienſte und Ehrenbelohnungen weit umſtaͤndli⸗ 


. er berühren. Die vornehmiten Schriftſteller, die 


er "Heften gelehrten Werke, Schulen und Academien, 


"auch Das Leben der Iehrenden Perſonen, gelehrte Ges 
>feufchaften, Eollegien und Drdensitiftungen, verdienen 
ꝰdaſelbſt ebenfalls einen Maß , fo wie überhaupt nichts 
"auszuloflen ft, was irgendwo .-mit Der Litteratur in 
"einiger Verbindung ftehet. 


»Vor allen Dingen aber wuͤnſchte ich, daß der 
»Verfaſſer eines folchen Werks die Geſchicklichkeit bes 
»fAffe, bey einer jeden merkwürdigen Begebenheit auch 
"die Entitehungsurfachen geſchickt mitzutheilen. Dahin 
— vornaͤmlich eine umſtaͤndliche Nachricht von der 
Natur einer jeden Himmelsgegend, eines jeden Volks; 
"feine Neigung und Geſchicke, oder aud) die angebohrs 
"ne Unfähigkeit : die glücklichen Zufälle und wiedrigen 
"Begebenheiten, woraus "die Gelehrſamkeit entweder 
*Vortheil oder Schaden gehabt hat: der Religionsei⸗ 
fer und die damit verfnüpften Zwiefpalten : die Weis⸗ 
"heit oder das Unrecht in den Gefesgebungen : endlich 
"auch die tugendhaften Gefinnungen und das Bemühen 
der Mäcene, u. d, 9. 


Ich müßte nicht, mie eine Gelehrtengefchichte nuͤtz⸗ 
licher und zugleich angenchmer verfaffet werden koͤnnte, 
als eben nach diefem Porfchlage des Herrn Baco, Kann 
man aber wohl mit Warheit fagen, daß auf ſolchem 
Fuß bereits gearbeitet fey ? Zwar trifft man. allenthals 
ben Leute , die einen Trieb zeigen , etwas zufammen zu 
tragen : allein Männer , die neben dem ar auch 
eine männliche Beurtheilungkraft auszuüben wiſſen; n 

e 


» (ob = U: 
die Babe haben geſchickte Eintheilungen zu machen; 
die von den Fähigkeiten und Fehlern anderer gruͤndlich 


denken, unpartheifch und ohne Abficht , ſolche Mäns 
ner find faft ſeltener als die Phöniye, Ay 


„Daher koͤmmt es ‚dann. auch, man kann es mit 
Warheit ſagen, daß, ‚von dem ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derte an E rechnen, unter fo vielen braven Männern 7, 


Abfihten des Verulamius ziemlich nahe 
. gekommen: Man findet feine Ausarbeitung in dem 
'Prodromo hiſtoria litterariæ, der im Jahre 1659. zu 
Hamburg in’ foliö‘ aufgelegt , und 1710, vom J. U 
Fabricius mit einer meitläuftigen Vorrede, auch mit 
‚anderer berühmter Männer Zeugniffen , eben dafelbft von 
neuem zum Druck «befördert ward, 


Bis dahin gehet Cämufatus. Don dem Werke des Rei⸗ 
wanns ift indefien die verheiffene meitere Erwehnung in der 
Beige nicht anzutreffen : vermuthlich weil fein Conſpectus bi« 

thecz univerfalis nicht zue Vollſtaͤndigkeit gebracht iſt, 
wenigſtens, fo viel ich habe erfahren mögen , niemals zum 
Drud befördert worden, 


Es find alfo diefe beiden Teutſchen, Peter Lambek und 
Jacob Friederich Reimann , die erften geweſen, die Die Bahn 
des Berulamius betreten haben, und felbjt nad) des Camu⸗ 
fatus Zeugniß darinn nicht unglücklidy gervefen find. Sollte 
uns das nicht anteizen, dem rühmlichen Vorgange diefer beis 
den Landesleute auf dem Wege des Bacons — 

* — er 
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edoch haben wir ist auch ein vortreffliches Muffer au der 
—— ———2— mit deren Ausgabe im Jahre 
1723. zu. Paris der Anfang gemacht wurd , und davon wir 
bis 1740. ſchon vier Bände haben. (pp): Wir haben dies 
fhöne Werk den Benedictinern,, und zwar denen. von Der 
Berfiinling des’ heil. Maurus, ju danken. Wer nicht fehr 
fremde mit feiner Mufe geblieben iſt, der. wird diefen Orden 
kennen. (gg) — 


.Nehmen wir uns das vorerwehnte Mufter zur Nach⸗ 
ahmung, und wir befolgen: deu guten Ruth des Baco, fo 
kann es nicht. fehlen, wir werden die Ehre Teutſchlands in 


(pp) 3a DBefrtedigung der meugierigen Pefer wollen wit den Titel 

des. Werks hieher freien : Hidoire hiteraire de la Fiance , ch 

Ion traite, de)’ origine dei du progres, .de la decade nee & du 

rerabliffement des Sciences parmi,les Gaulos & pa mi les Fran- 

30, gps; du gout &, du genie, des uns 86 des.autıcs pour es let · 

tres eo chaque Siẽde) de leuts anciennes Ecoles , de Vadliſſe. 

ent des Univerfites em France, des principaux Colleges ; des 

jeademics des feiences-& des beiles lertres ; des meilleures bi- 

bliotbeques anciennes ‚8 modernes 4. des plus ce’Cbrt3;. imiprime» 

ries, & de toute ce qui a un rapport particulier & la litterature, 

Axvec les tlogaa bioriques des Gawlois & des Hrancas,,. quigi,f} 
“ Tont; fait "quelque teput ation. Le Catalogue. & la Chronolagie 

'leurs &irits 5 des remarques hiftoriques & crirkques fur les prime, 

eipaux ouvrages;; le denombrement dea diffzıentes Elitions, Le 

\ tout juftifie par les citations des Auteurs origiraux. -Pär des 

Religieux Benedifins de la Congregation de St, Maut. 3 Para 5 

1733. In meiner Vortede vor des Herin Gundlinge gelebrs 

ten Reden, ©. 34, babe ich des mehren von diefem Werke 

„„gedadit. \ 


(ag) Bon diefee Verfamlung des heil. Mourus Fann man, inſon⸗ 
berbeit: mit. Nutzea wachlefen ; des. Brnbard Pezius Bi- 
bliothe«a Benedi@'no · Mauritiana , Die 1726: ju Mlng'purg in 8. 
becaus kam, Sjmgleichen des Philip le, Ecrf , Bibliorhega hic 
Mosica & critica aut Congregat $, Mauti ı ——— 
em Licht trat‘, und vor jene bilig kn Vorzug 
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deſem Stuͤcke rerren ‚und bey immer mehr und mehr able⸗ 
genden Mängeln in Diefem Theile der: Gelehrſamkeit endlich 

den Preis des Vorzugs behaupten. ch geſtehe gerne, es ift 

eine ſolche Hifterie der teuffeben Gelehrſamkeit ein Werk von 

erftaumlicher Mühe; eine Arbeit wozu viele Jahre gehören , 

und welches die Kräfte eines einzigen Menſchen fihlechterdinas 

übers S gehoͤret eine ganze Geſellſchaft dazu, und‘ 
mar eine Gefellichaft von Leuten, Die es mit Der gemeinen- 
Sache im Ernſte gut meynen ; foldhen, wird, es dann aud) 

nie an. Gönnern und. Beförderern. feblen, ohne die eine ſo 
wichtige Sache ohnmöglich, zu Stande zu bringen ift, 


Nicht unfüalih Fanıt man das Vorhaben von Verfer⸗ 
tigung eines len richtigen Werks mit einem droffen Bau 
vergleichen. Die Koften dazu muß man aus majeftätifchen 
Händen , und von andern groffen Gönnern und Mäcenen ers 
warten ; die Atbeit aber von geſchickten Baumeiftern in der 
Gelchrfamkeit , Die diefelbe «nach dem vorermwehnten verulamis 
ſchen Plan, und nad) tem angeführten ‚fran;di.chen Epempel, 
jedoch auch mit Beobachtutg der übrigen Regeln einer prags 
matiſchen Seſchichte,  rr) auszuführen im Etande find. As 
fern auch um die Anuchaffung taugliher Materialien haben wir 
is ın Zeiten zu, befümmern... Man thäte derhalben . nicht 

el wenn‘ au ale Kerner und. Verehrer der Geſchichte 
Teueilands, fie jeun von mas Weſen oder , Stande fie 
wolen ; Öffentlich aufforderte, Alles tmitzutheilen , was von 
Gelehrten unfers teutichen Daterlande, an Verzeichniſſen arof 
ft Büchercammern , an Nachtichten von Academien, Schu⸗ 
len/ Geſellſchaſten ‚Buchdruckereyen, aud) an’ —— 
93 ih⸗ 
(se) Der verdiente Herr Chriſtian Feiederich SaSmidt, Rector 
der boben Schuſe imkü eburq, bat din Programma de re lit- 
. tesagia pragwarich -tiadandageichrieben , 1743. Wie babın ch 
in Den Keipsiger Adis Academicig Vom. ‘ur 1733. lececfirk, 
’ Eben daſelbſt baden mir auch fein Sceleion hiflore' littcrarie 

—* pragwaueæ mit angeſuͤhrt. 
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ihnen bekannt, oder in iheen Händen. iſt. Ye reicher die 
Bibliotheken an Manuferipten find, ale 3. B. die wienerifche 
und die wolfenbüttelfche, defto-umftändlicher muß die Beſchrei⸗ 
bung davon ſeyn. Inſonderheit wuͤnſchte ich, daß der Tas 
tologus von den Handſchriften in der wieneriſchen Bibliothek z; 
durch Seren Johann Benedict Gentilotti von. Engels⸗ 
beunn mit Geſchicklichkeit möge zu Stande gebracht wer⸗ 
en, | 


Die Hiftorie der Gelartheit Hat in der That unter Als 
len Wiffenfhaften das geräumigfte, Fed; ein. jeder Gelehr⸗ 
ter, er fey von melcher Gattung er wolle, Fann däran fein 
Antheil nehmen ; er komme zur Haupterndte, oder zur Nach⸗ 
leſe; er fage was neues, oder er gebe Erläuterungen , oder 
er verbeſſere fchlechte Stellen , oder er. leifte fonft einige Hands 
reihung. Bey allem dein aber haben. wir ung zu hüten, 
daß mir nit, mie es einigen unter. ung mit, Recht aufgeruͤckt 
wird, in gelehrte ZTändeleyen verfallen. - * 


Man muß 
auch die beruͤhrten durchaus nichts weiter nötig achtete, um Teutſch⸗ 


sun lands Verdienſte in der Gefchichte zu einer geroiffen Höhe der 


dbeichreibung und Die Zeitrechnung , als die eigentlichen 
Fenſter der Geſchichtkunde, find hieher zu rechnen, 


Sol aber das alles mit gutem Stücke gefcbehn ; ſo 
gehoͤrt auch dies dazu, daß diejenigen, die ſich der Hiſtorie 
widmen, und in ihrem Weinberge arbeiten wollen, es gehoͤ⸗ 
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zig einſehen, was für ein wichtiges Befchäffte es fey , einen 
Geſchichtſchreiber abgeben. : Man muß gewiß nicht mit uns 
afchenen Händen daran gehn. Mein, man muß in den 
sten Werken der alten: ©riechen und Lateiner ſowohl, als 
in Den veuern, wo fie auch zu Haufe gehören ; wohl bewan⸗ 
dert feym - Alsdann, und-nachdem man fich alfo ausgerüͤ⸗ 
ſtet hat, mag es einem erlaubt ſeyn, in Diefer Bahn feine 
zu verfuchen,, um zu erfahren, ob man die gegebenen 
Regeln ausüben Fönne , und fo ruhmmürdiae Vorgaͤnger zu 
erreichen im Stande fey. Der Titel eines Geſchichtſchreibers iſt 
gewiß nicht geringſchaͤtzig: denn eine Geſchichte mit Geſchick⸗ 
dichFeit zuſammen zu: tragen, iſt unſtreitig eine der ſchwerſten 
Wiſſenſchaften. | 


Ich wünfchte , daß alle, die- ſich auf die Hiftorie legen kuclans 
mollen , zuvor dem Lucian und andere Schrififteller von Gedanken 
der Geſchichtſchreibung um Rath frügen , und ihre Anleitung über bie 
kennen lerneten. Es wird nicht misfällig ſeyn, ein und ans 
deres aus gedachtem Aucian , den Jacob Mlicyllus 
in Latein überfeget hat, hieher anzuführen. 


Das befannte , thörichte Uebel, febreibe er, fcheinet 
auch zu unfern Zeiten viele. Gelehrten zu behaften, 
Faſt alle Menfchen wollen itzt Geſchichtſchreiber werden : 
ein jeder har Luft ein Thucydides, ein KHerodot , ein 
Kenophon zu feyn, 


- 


Bald nachher handelt er von der feltfamen. Meinung einiger 
Leute , die es für was leichtes halten , eine Geſchichte zu lies 
fern, Erine Worte davon find diefe 


Dbroohl es mir nicht unbekannt ift, daß viele der Mei⸗ 
nung Find , ale ob es eben Feines fonderfichen Unters 
nichts bedürfe, in der Geſchichte was brauchbares zu 
fpreiben , eben fo wenig., als. man nötia habe, jes 
mander im Gehen, Sehen; Eſſen oder Trinken zu * 
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terrichten ; obwohl viele dafuͤr halten, daß in dieſem 
Stuͤcke gleichſam alles von ſelbſt komme, und daf 
ein jeder, der nur ſeine Gedanken von ſich geben kann, 
auch einen Geſchichtſchreiber vorſtellen koͤnne: So ift 
es doch dir mein Freund bekannt, daß es mit nichten 
eine ſo leichte Sache ſey, und daß man keineswegs 
dabey uͤberhin fahren dürfe, fonderny daß, wenn je 
eine Sache Fleiß und Embſigkeit bedarf, es gewiß in 
der Geſchichte von noͤten iſt. Zwar weiß ich wohl, 
daß meine Rede nur ſehr wenige befehren werde : viel 
feicht werde ich vielen Damit: verdrieglich fallen : wenig⸗ 
ftens denen , die etwa ſchon ihre Werke vollendet und 
in die Welt gefandt haben. 


S. 350. empfiehlt er die hiſtoriſche Warheitsliebe in folgen» 


den % 


orten ; 


Die: Gefchichte kann eben fo wenig etwas unwahres 
vertragen , als die -Luftröhre von Speife und Trank 
— anzunehmen vermag, es ſey ſo geringe als es 
wolle. 


355. tadelt er zween Gefchichtfehreiber ‚ deren einer 


ein ÄArzi, der andere ein Philoſoph geweſen, und zwar jes 
nen. wegen feiner Priechenden Schreibart , und wegen des laͤ⸗ 
cherlichen Titels vor feinem Buche ; dieſen aber, weil er ale 
les mit Dernunftfchlüffen und mit Hochtrabenheit abhandelt, 
Seine Worte find dieſe: 


Noch ein anderer diefer Art fchrieb ein bloffes Tage» 


buch von allen Rorfallenheiten ; allein in ſehr niedrigem 
und friecheriden Styl:: nicht anders als ob ein gemeiner 
Soldat , oder ein Handwerker , oder ein Markeräns 
der aus dem Troß des Kriegsheers , die Aufzeichnung 
tageweife verrichtet hätte; und Dennoch mögte ein folcher 
mwenigftens mit mehr Befcheidenheit gefchrieben — 
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Leiften gleich fo fehlechte Schmierer nur geringe Diens 
fte, fo iſt doch auch die Ermartung von ihnen nicht groß. 
Sie erfüllen alles, wenn fie nur einem andern , der 
mehr Geſchicke dazu hat, Stof und Materie zur Ders 
arbeitung liefern. Inſonderheit finde ich auch Tächers 
lich, daß er feinem Buche einen fo tragifchen Titel 
geben Hat. Er nennet es: Callimorphi, medici 
aftorum „ legionis fextz ,„ hiftoriarum Parthica- 
rum &c, Die Zahl eines jeden Buchs mar nicht beym 
A y fondern unten beym Schluſſe angemerkt. 
Der Vorbericht mar nicht minder wunderlich. 
nimmt zum Argumente , daß die Aerzte infonderheit Bes 
ruf hätten , Gefchichtfchreiber zu feyn. Denn der Aefcus 
lap fey ein Sohn des Apollo gemefen , diefer aber der 
F en Oberhaupt, und aller Gelehrſamkeit Beherr⸗ 
er. 


Bald darauf ſchildert er auch den vorerwehnten hiſtoriſchen 
Weltweiſen. 


Sol ich auch noch eines serien Weltweiſen hier ers 
rochnen, find feine Worte, fo muß ich zwar feinem 
Nahmen unberührt laffen , aber von feiner Denkens, 
art und von feinen Werken ein und anderes anführen. 
Sie find ohnlängft zu Eorinth ausgegeben , und übers. 
treffen alles was man ſchoͤnes hoffen kann. Schon in 
den erfien Zeilen bebt ee an, mit feinen Leſern fich zu 
janfen, und gibt ſich grofk Mühe , in feinem Vortra⸗ 
ge gelehrt und ſchoͤn zu thun, und überredet ſich, daß 
fein anderer als ein Weltweiſer ein Gefchichtfchreiber 
kon Fönne. Itzt folgt ein neuer Vernunftſchluß, und 

iefem abermal ein anderer , und.auf folche Weiſe wird 
fin geliebtes Thema durch alle Figuren, und bie zum 
Edel, fullogiftifch abgehandelt. as für eine Menge 
bon eigenen Lobeserhebungen , womit er dem Lefer bes 
fehroerlich faͤllt, und Doch nicht a 


— 


— 
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Demonftration , nichts ohne bündigen und ſtrengen 
Erweis. 


Nicht weniger halte ich es ſehr thoͤricht, wenn er in 
gedachtem Vorbericht die Meinung aͤuſert, das vors 
nämlid auch der Megent darauf bedacht ſeyn muͤſſe, 
damit feine Lebensgefchichte von einem Weltweiſen mös 
ge verfaifet werden. Am wenigften Fan man : einem 
grauen Haupte folhe Eitelkeit zu gute halten, . Ders 
dienten auch die Weltweiſen fo groffen Vorzug, fo ges 
— es ſich Doch beſſer, es blos zu denken, als zu 
agen. | 


Noch müffen wir über die Figenfchaften eines Geſchichtſchrei⸗ 
bers diefes Lucians Meinung in einigen Stellen vernehmen, 
©. 363. fügt er: 


Ich bin alfo der Meinung, daß wer in. der Hiftorie 
mit gutem Gluͤcke arbeiten will, vornämlich mit jvoey 
Sefchicklichkeiten begabet feyn muͤſſe. Er muß nämfich 
einen freien Verſtand, eine ausgefuehte Beurtheilungss 
Fraft beſitzen, und den Ausdruck voͤllig in feiner Des 
walt haben. Erſteres läßt fich Durch Feine Regeln beis 
bringen : es ift ein Gefchen? der Natur. Was aber 
die Fertigkeit in der Spracdye betrifft, läßt fich felbige 
durch Webung , durch unabläfigen Fleiß und. durch 
Nachahmen erwerben, 
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Bor allen Dingen aber müß er im Stande feyn, frey 
zu denken 5 meder jemands Zorn zu fürchten haben , 
noch um Belohnung befümmert feyn, Hat er Diele 
Verfaſſung nicht, fo it er meines Beduͤnkens eben Y 
übel daran, als ein Richter, deſſen Umftände ihn nos 
tigen, auf Gunft und Ungunft der Partheien zu_ ach⸗ 
ten; und der feine Urtelm nur nach dem Maaſſe Der 
Rergeltung abfaſſet. ©. 


* (eve) 55 LIX 
Ich fage derhalben , ein Gefchichtfehreiber muß fo bes 
ſchaffen feyn, daß ihn Feine Furcht erfchröcke , und Ges 
ſcheuke ihn nicht einnehmen ; daß er ungebunden. fey ; 
die Warheit Fenne und liebe, und jede Sache bey ihrem 
Nahmen nenne: weder aus Haß noch Freundicaft 
Partheilichkeit uͤbe: das Hohe. nicht über Verdienſt 
erhöhe, und das Niedere nicht unter feinem Wehrt vers 
Eleinere : daß er nicht zur Unzeit erröthe , noch aus Ges 
faͤlligkeit der Warheit ungetreu werde, Gegen alle ges 
recht und billig, und zwar ohne Unterfcheid oder Ans 
fehn der Perfon. Er muß nichts auf fremdes Anfehn 
bauen, oder fih auf Bücher verlaffen , fondern alles 
ſelbſt prüfen und unterfuchen. Ron aller Untermürs 
fiakeit froy , muß es ihm gleich gelten , was gns 
dern gefalle oder nicht gefalle. Sein Auge muß ftets 
auf wahre Geſchichte gerichtet feun. Thucydides hat dag 
alles fehr wohl eingefehen , und die loͤblichen Eigenſchaf⸗ 
ten und die Fehler der Sefchichtfchreiber ſehr geichickt 
von einander unterfchieden. Als er ſahe, daß Herodot 
zur allgemeinen Bewunderung ward, und zwar fo fehr, 
dag man die Mufen feine Kinder zu nennen pflegte; 
fo erinnerte er ihn , daß er darauf bedacht feyn mögte, 
feinen Ruhm allo zu beveftigen , daß er auch auf die 
Zukunft Anfpruch machen Fönne : denn bios für den . 
gegenwärtigen Zeitpunkt gefchrieben zu haben ‚'fey was 
geringes. Man müffe fich derhalben hüten, die Nach⸗ 
Fommenfchaft mit Mährchen oder Fabeln zu beſchweren. 
Mur mit wahren Gefchichten fey ihr gedienet. Diefes 
feitet ihn in der Folge auf den wahren Mugen Dev 
Sefehichte , und auf den Endzweck, denn ein weiſer 
Sefchichtfchreiber bey feiner Arbeit ſtets dor Augen 
ben fol; nämlich diefen, daß die Nachkommen’ in 
bnlichen Fälen aus der vorigen Zeit lets guten Rath 
nchmen mögen, 
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verſchiede ⸗ 
ne Ge⸗ 
ſchicht⸗ 
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©. 369. | 


Inſonderheit muß ein Geſchichtſchreiber die Eigenfchaft 
. eines aufrichtigen Spiegels an fich haben : er muß rein 
und ohne Flecken ſeyn, damit er Die Gegenftände aufge 
genauefte. vorbilde , und im mindeften Stuͤcke nichts 
fremdes oder falfchesannehme, 


Wir übergehen andere fehöne Stellen des Lucianus mit Stills 
ſchweigen; auch jene haben wir in Feiner andern Abficht beis 
gebracht, als daß wir nur unfern Leſern Neigung erwecken 
mögten ‚. fih mit dem Verfaſſer näher befannt zu machen , 
auch mehr andere hiftorifche Gefchichtfehreiber nachzufchlagen , 
um , wenn fie etwa zu Ausarbeitung einer pragmatifchen teuts 
fhen Geſchichte Hand anzulegen ſich entjchlieffen mögten , 
die faft gewöhnlichen Irrthuͤmer, welhe vom Erich Ber 
einger, (tt) vom Burchard Gotthelf Struve, (uu) vom 
— Gladow, (xx) und von noch andern angemerkt 
ind, defto eher vermeiden zu Eönnen. Inzwiſchen ift ganz 
und gar unfre Abficht nicht, über alle und jede Schriftſtel⸗ 
ler diefer Art bier eine Kritik anzuftellen, Ihrer etliche bat 
Gabriel Naudaͤus in feiner Bibliographia politica ( yy) bes 
reits beurtheilet, 


Die Hiftorie, find feine Worte, iſt nicht allein eis 

ne Zeuginn der Zeiten , und eine Lehrerinn für das gan⸗ 

2. ze menfchliche Leben, wie Tullins fie beichreibt , fon» 
+ dern fie ift vielmehr auch ein Kern der Weisheit, und 
in 


(tt) in difcurfa hiftorico . politico de biftorici officio „ erroribus ſetiptu 
tientium & remedio, Hanov. 1714. Vie Ansjüge davon fine 
den fih ia dem zweiten Faſcicul nove Colled, libror, rarior, 
P. 354 367. 

(uw) io Progr, de viriis b’ftoricor, Jena 1715, 


(xx) in Difputatione Academica , de ersoribus hiftoricor, vulgaribus, 
Halle 17144 

(yy) p: 555. der Ausdabe des Thomas Erenlus vom Jahre 1687. 
welche in den Confiliis & Methodis Studiorum aureis mit inferirt iſt. 


- 
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in ſolcher Abficht empfahl fie Kaiſer Baſilius feinem 


Cohn Leo, als er Die Regierung antreten ſollte. reis 
fich ift fie infonderheit für Megenten ein herrliches Huͤlfs⸗ 
mitte. Schwerlich aber mag man fich den rechten Nus 
* n davon. verſprechen, wenn man. nicht vorher mit 

Jännern , die Über die Lehrart der Hiftorie richtig ges 
dacht haben , ſich fleißig befanımt machet. Unter dies 
En find an Selehrfamkeit und geſunder Beurtheilung 
ür die vornehmfter zu achten Jjobann Bodinus und 
Stancifeus Patricius. Es ift mir aber unbegreiflich, 
mie fie bey einigen für dunkel oder unverftändlich koͤn⸗ 
nen. augefehn werden. . Wiewohl dergleichen „guge Aus 
toren haben nur gar zw oft das. Schickſal der Me 
taphufifer , twohingegen ein Poſſenius, der. feine Les 
fer ſchlafen und träumen macht , bey manchem , jedoch 
nur feichten Kopfe, groffen Beifall findet. 


Der Lucian und Boccalin find in ihren Werken fehr 
für das Wahre und für das Erhabene. Bernart vereinis 
et mit feinem ſchoͤnen Vortrage viele Beurtheilungskraft. 
ccius aber und Benius find zwar fehr mortreich, ih⸗ 

te Erzählungen aber verlieren fi) gemeiniglich im Klei⸗ 
nen und Lächerlihen. Der Popelinerius handelt we⸗ 
nig oder Überall nicht von einer hiftorifchen Ordnung, 
fondern liefert nur eine Art von Regiſter Über andere 
Geſchichtſchreiber. Die uͤbrigen, deren Werke in zween 
Bändern enthalten find, unter andern auch der. Acs 
gupter Aomerika ‚, haben ine manches gute, aber 


als er gewiß an u. Naturgaben niemanden , 
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mer der auch ſey, nachzuſetzen iſt, und überdies die 
fehönften Huͤlfsmittel beſitzet, vermöge deren er, wie 
in feinen übrigen Werken, fo auch bier, einen höhern 
Schwung fi zu geben vermag. 


Eben diefer Naudaͤus hat aber an den vorgedachten Leh⸗ 
rern in der Gefihichte auszuſetzen, daß fie felbit nicht im 
Stande gewefen find, die gegebenen Regeln auszuüben. (zz) 


Man Laffe einen unter ihnen , find feine Worte, $. 3. 
©. 478. einen von dieſen mortreihen und gelehrten 
Berbefferern in der Gefchichte, 3. DB. den Parricius, 
oder Benius, Mylius, Sorius, Keckermann, 
Bernare, Viperan, Balduin , oder nod) einen ans 
dern aus dem groffen Haufen, man lafle einen unter 
diefen , welche andere fo ſchoͤn zu unterrichten wiſſen, 
nach ihren eigenen Regeln eine Gefhichte ausarbeis 
ten ‚ ich wette, fie werden überaus twanfend befunden wers 
den , und fich fehier eben fo vermwirren , wie der Dos 
gel im Mege, oder mie Die Fledermaus beym Son⸗ 
nenfchein, | 


Sonſt hat auch unter uns Teutfchen der berühmte Jacob 
Sriederich Reimann folgende Autoren, die zur Geſchicht⸗ 
fehreibung Anleitung gegeben haben, nahmbaft gemacht 
nämlich) den TFohann Sambucus , den Andreas Srans 
kenberger, den nn? Pezelius, den David Chys 
traͤus den Reimar Reineccius , den Theodor Zwine 
ger, den Matthaͤus Dreffer , den Sriederich Tielemann, 
den Bartholomaͤus Reckermann, den Gerhard Johann 
Voß, den Tobias Wagener, und den Johann Jacob 
Ryſſel. (a) Ihrer eliche hievon haben zuglach von = 

| = us 


(22) in Bibliographia militari , welche ebenfalls von dem vorbenann⸗ 
ten Crentus in Tractatibus de Ruditione comparanda befann! 
gemacht iſt. Leyden 169 


(a) ih Hiloria littetaria Germaniz, Ps Vı P. 37 
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Nutzen der Geſchichte, und von Lefung der Gefchichtfchreiber 
gehandelt, 


Herr Buder in. Bibliotheca Struvio- Buderiana (b) 
hat diefe Samlung durch Zufäge von neuern und von Auss 
woärtigen vermehrt + doch litte fie füglich noch einen neuen Zur 
faß , und zwar von italiänifchen Autoren : er Eönnte aus des 
Juſtus Fontaninus Floquentia italica &. $36. (c) genoms 
“ men werden. Wir Teutihe aber Fönnen uns zur Noth 
bebelfen , wenn wir des Johann Wolfen Penum Artis hi« 
ftoricz „ (A) des Gerhard "Johann Voſſen (e) und Au⸗ 
guſtin Maſcards Artem hıftoricam, (f) und des Aunglet 

: 1 


(b) T. I. P. U. ſeqq. 


- (a) Die verediſche Ausgabe vom Jahre 1737. 4. babe ich zur 
Hand, Sie bat folgenden Titel : Dell’ eloquenza italiana di 
Monfignor Giefi Fontanini Arcivefeovo d’ Anciia &c. Der be⸗ 
rübmte Scipio Maffeius, ein verontſiſcher Maranis , bat 
fa feinen Obfervat, literar. T» I. p. 994 dits Buch recenſitt, 
Es if fonft ein fehr gutes Wert , aber bin und wieder mit 
ſcharfen Züchtigungen für einige. Jtaliauer , mie auch für eh 
nige Latheraner, angefüͤllt. | 


“ (d) Die dariun enthaltenen Autoren find obnlängft auch vom Herrn 
Buder in Bibliotbeca hiftor.. T. J. p. ı1. nicht weniger vom 
Ranglet du Fresnoy in Metbodo difcendi Hiftorlam , T, Ill, 
pr 8. recenfirts 


Ce) Die vermehrtefte und beſte Autgade if die leidenſche in 4. vom 
Fahre 1653. 


(f) Sie kam mer ja Rom heraus In 4, im Fahre 1636: Nadhe 
ber ift dafielbe Buch im Sabre 1646, in 4. zu Denebig 
aufgelegt. Es find zugleich dabrn gefügt : dodici capi di Paolo 
Pirani „ appartieenti all’ arte iftorica di Apoflino Mäfcardi , 
cum nuove dichiarazione A. 1646, Sopſt b-fige Ich noch eine 
neuere Edition von Menedig, deren Meder Fanalrt noch Fon⸗ 
taninus erwehnt baben. Dir Titel beißt : Dell’ atie HUMotica 
di Aguflino Mafcardi, Taartari eihaue,ı Verein, 367.5 pie 
IN ı0'0 Pezzan », 12ıho, 


Gedanfen 
don der 
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du Fresnoy Methodum difcendi  hiftoriam (g) Fennen. 
Doch mögte es nicht undienfam ſeyn, nebenher noch einige der 
neueften griechifchen und Tateinifchen. Gefthichtfchreiber , und 
zwar folcher , die pragmatiſch gefchrieben haben , Pennen zu 
fernen ; denn unftreitig findet man darinn die fchönften Mus 
fter zue Nachahmung. 


Bey diefer Gelegenheit wird e8 mir erlaubt ſeyn, über 
den Ausdruck von pragmatiſcher Gefcbichte , über deren 


— Eigenſchaft und Nutzen, wie auch von den Regeln, die 


chichte. 


dabey auszuüben find, einsund anderes zu beruͤhren, und, 
was mir in Werfen berühmter Männer , und in einigen 
pragmatifchen Schriftftelleen Davon vorgefonmen ift, anzus 
führen. Wenigftens wird «8 die Meugierde einiger unferer 
Lefer vergnügen koͤnnen. 


Es ift bekannt , daß die pragmatiſche Geſchichte zus 
erft von den Griechen in Uebung und Aufnahme gebracht 
ward. Dielleicht ift Polybius der erfte geweſen, der ſich 
des Ausdrucks : mgaymarınng isogiag bedienet hat : wenige 
ftens iſt er es neben noch einigen andern vor ihn, der ſich 
am eigentlichften darüber ausdruckt. Gleich anfangs L. I. 
p. 2.(h) finden wir folgende Befchreibung der pragmatifchen 
Selhichte : Ä 


5 Tg meayuarınng ivoglas Teömog , Welche orte 
Caſaubon zu latein gegeben hat : Hiftoria, quæ re= 
rum geltarum veram & exactam nartationem profi- 

te» 


(8) Die befle Ausgabe davon haben wir [om oben im der Note 
(r) berührt. 


(b) Ich beſitze die Edition aus ber wecheliauſſchen Dffichne vom 
Fahre 1609. Ss wird dafelbfl angemerft , daß Adam Neo 
Geuberg in feinem Pleinen Buche de Studis Academicis, c. VI, 
pı 148. geirret babe, wenn er mepnet , daß der wenere Hude 
drud von pragmatifch. einer Hiſtorie zufamme , die mit 
Eisfiht und Klugheit gefchriehen if. 


® (oe) & IXV. 


tetur, d. i. Die pragmatifche Geſchichte fen eine wahr⸗ 
-hafte und genaue Erzählung der Vorfallenheiten. 


Zn eben dem angeführten erften Buche heit es: 
hr durig Reayuarınng iroplac megryiyvousm kun 


ela⸗; nach) des Caſaubons lateinſcher Ueberfegung : Pe- 
titiam ex hiftoria colle&tam qu& geftorum veram & 
exactam narrationem continet. d, i, ”gEine Er 
fahrung durch die Gefcbichte erworben , und 
‚zwar durch eine Gefchichte, die aus wahrhaf⸗ 
"ten und richtigen Erzählungen befteber. 


Sene L. VI. p. 453. der cafaubonfchen Ueberſetzung wird 
die pragmatiſche Geſchichte genannt : j 


Rerum geftarum narrationem veram ſeriamque, d.i. 
"Eine wahrhafte und aufrichrige Erzählung der 
"fich zugetragenen Begebenheiten. 


Der Ausdruck ? agaywarınnc isoeiac kömmt auch beym 
zes vor, in vita Galbz, nad) der yilandrinifchen 
usgabe &. 1054. (i) und nad) Kilanders Ueberſetzung hiefs 
fe es fo viel als eine Hiftoria jufta, Di, eine techemäßige, 
richtige Gefchichte ; welche Ueberfegung auch dem Heu⸗ 
mann (k) gefallen hat. Die Stelle. des Plutarch ift wohl 
wehrt , daß wir fie ganz hicher feen ; | 


i — 


1) Iſt sm Fraukfurt im Fahre 1620. in zween Bänden aufgelegt 


(k) Heumann in Poecihe „T, IH, p, 435: woſ⸗lbſt er anmerket; 
daß war die pragmatifche Geſchichie von vielen fehr gerübmeh 
uud gepriefen , aber nur von ſehr wenigen mit Gefchielich- 
keit behandelt werde. Gleiche Meinung äufert auch unfee 
Verbdienfivole Herr Colleque Chriſtian Gottlieb Jaͤther in 
Programmate de cura Pbilofophi circa Hiftoriam ,Eripjlg 1732. 
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+4 ul dr a9’ Enasa ar Yaroudvor amayybAkıy dxpi- 
Bös ig weayuarıung iroglas isiv. ora de dE, ardyz 
Teic Tav naısdaeur Eeyars ng) mad; , uurimtunss , 508 
duo) weonsinn wageAdsir, zu latein : Atque figillatim 
ada exakte recenfere , juftz eft hiftoriz : memorabi- 
lis vero in Cxfarum geftis & cladıbus cafus nec mi- 
"hi fünt prztereundi. d. i. Alle und jede Vorfallen⸗ 
heiten genau zu erzählen , Das ift der Zweck einer rechts 
mäßigen , richtigen Geſchichte: alfo werde auch ich Die 
merkwuͤrdigſten Thaten der Kaifer , und die erlittenen 
Niederlagen, mit Stillſchweigen nicht übergehn Eönnen, 


ir fehlieffen aus diefer Stelle, daß Plutarch eben nicht ges _ 
toillet geweſen fey , eine pragmatiiche Geſchichte zu fihreiben, 
Eden daffelbe hat auch Iſaac Caſaubon in dem vortrefflichen 
Vorberichte feier Weberjegung des Polybrus angemerkt, Er 
fagt nämlich , 


Plutarch der groſſe, oder vielmehr der aröffefte, der 

‚aber nie eine praamatifche Geſchichte gefchrieben hat, 
—— mit unſerm Polybius uͤberall nicht in Vergleichung 
ommen. 


In der Vorrede vor den Auszuͤgen aus dem Polybius, S. 
7042. nennet dieſer Caſaubon die pragmatiſche Geſchichte— 
Hiftoriam legitimam, und merket an, daß fie von den Grie⸗ 
chen auch Asfoden genennet worden ; und gleiche Anmers 
fung hat Voßius in feinem Buche de Arte hıftorica , &, 
125. gemacht. 

i Claudius Salmafius in Specimine confultationis a- 
nimadverfionum Deſideru Heraldi, (1) five ttactatu de fub- 
feribendis & fignandis teftamentis „ &,; 266. nennet die 
pragmatriche Geſchichte eine folche , Darinn die Vorfälle mis 
ihren Veranlaſſungen vor Augen gelegt , und mit Umſtaͤnd⸗ 
lıchfeit erzähler foerden, Des 


(1) Es ward 16484 in 8. 18 Leyden aufgelrgf. 
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Des Polybius feine Gefchichte ift gewiß von der Art, Bon des 
Nach des Eafaubons Urtheil erzählt er nie einen Vorfall von Polpbius 
einiger Wichtigkeit, daß er nicht alle Umftände die vorherge, Aue 


gangen , und die ihm begleitet haben , anmerken, und zu, NMrgenit 


leich feine Betrachtungen, weswegen die Sache diefen und (gigte 
einen andern Ausgang gehabt, Darüber anftellen ſollte. Ja, 
Daß er den Polybius hierinn nicht zu fehr erhoben babe, 
das kann man ſchon aus deffelben eigenen Gedanken , die im 
dritten Buche, ©. 163. der cafaubonfchen Ueberfegung zu Ies 
fen find, abnehmen. Er bedient fich folgender Anſpielung: 


Was wird ein Arzt dem Kranken nüse , wenn er bie 
Urfachen von den Zufällen, womit der Körper behaftet 
iſt, nicht Pennet ; und was für Nusen kann ein Staat 
von dem Minifter errwarten , der von den Veraͤnderun⸗ 
gen in den Staatskörpern Feine Einfiht hat? Go we⸗ 
nig der Arzt, wenn es ihm an jener KRänntniß fehlt, 
mit gutem Erfolge die Heilung anftellen kann, eben fo 
wenig vermag der Staatsmann feinen Man glücklich 
hinaus zu führen, wenn «es ihm bier an der nötigen 
Faͤhigkeit gebricht : und deswegen bleibt e8 mohl dabey, 
Daß nichts nötiger fey , als von dem Zufammenhange 
der Dinge allezeit wohl unterrichtet zu ſeyn. 


eben angezogenem dritten Buche , S. 186, fället er noch 
en gegründete Urtheil ; 


Man nehme aus der Befchichte diejenigen Umſtaͤnde 
hinweg, die die Borfallenheit entweder veranlaffet har 
ben, oder die fie begleiten , oder die Urfache , den Zweck 
und die Abficht : mas bleibt fodann meiter übrig , als 
das leere Gerippe der That oder Handlung, Gewiß 
wenig erbauliches für denkende Lefer ! 


mann Conting, ein vortrefflicher Polyhiftor für Teutſch⸗ 
an führet in feinem Buche = civili prudentia, C. * 
2 | | . 
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s 402. (m) eben diefe Worte aus dem Polybius am; mey⸗ 
! net aber , daß er darunter zu meit gegangen fey; indem er 
dafür hält, daß man auch aus den trockneiten Aufzeichnuns 
gen in der Geſchichte, obzwar nichts groffes und wichtiges 5 
doch oftmals was ſehr brauchbares, felbit für die Gtaatskunft, 
EhirStel- nehmen könne. Zugleich Aufert er, daß Dionys von as 
le aus dem likarnaß im- fünften Buche feiner Antiquitatum Romanar, 
u; ©. 321. (n) bierunter etwas behutfamer aeurtheilet habe. 
Karnaf- ir wollen * Worte, nad) des Aemilius Porto latei⸗ 
mſcher Ueberſetzung, hieher ſetzen: (1) 


Hier moͤgte ein anderer vielleicht ſich genuͤget haben, 
nur den bloſſen Hergang der Geſchichte zu erzaͤhlen, 
daß naͤmlich der Buͤrgermeiſter die Mitſchuldigen von 
der Verſchwoͤrung hatte einziehen und beftrafen laſſen; 
gleich als ob Dderaleihen Vorfälle überall Feine Merk 
würdigfeit ausmachten,. Ich aber bin der Meinung y 
daß man auch die Art und Weiſe, , wie der Arreft ges 
fchehen fey, anmerken müffe : denn es kann denen die 
aus der Geſchichte wahren Nutzen ziehn wollen , nicht 
genügen , wenn fie den. bloffen Ausgang der Gar 
che vernehmen. in jeder ift begierig , die Urfachen 
und den Zufammenhang der Dinge zu erfuhren 5 

nicht minder die erfte Entftehung, die Art und Weiſe, 
wie die. Sache eingefädelt worden : infonderheit das 
Betragen der Dauptperfonen , und wie es endlich durch 
die Fügung der Almache einen Ausgang gewonnen 


be, 
Ich 


(m) Jr der Ausgabe, bie man im dritten Bonde der gefamten Wer« 
e des Conrings bat, und die wir dem Fleiſſe des Herra 
Goͤbels zu danken haben, 


(a) Diefe Nachweiſurg gehet auf die Leipziger. Ausgabe, 


CF) In der meinigen / aus dem Fahre 1603. bey Jacob Gtör, 
finder ſid die obige Stile S. 442 
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Ich muß geſtehn, ich Finde nicht, mworinn der Dionys von 

dem Polybius abftimmig feyn follte. Beide find der Mei— 

hung y daß eine pragmatiſche Geſchichte, die fich zugleich 

Über den Urfprung der Begebenheiten erſtreckt, und ihre Ver— 
wickelungen anzeigt und aufloͤſet, Detjenigen weit vorzuziehen 

ſey / die ‚nichts als leere Erzählungen aufzuweiſen hat. Mit 

dieſen Meinungen ftimmen auch Cicero und Sempronius 

AMllio überein. Die Stelle beym Eıcero ift unvergleichlich 5 Die Mel⸗ 
fie beareift alle Haupteigenſchaften eines Gefchichtfchreibers ‚nung des 
umd verdienet wohl, daß alle, die fih dieſer Belchäftigung Eisere, 
widmen; fie ſtets vor Augen haben. Cie finder ſich im 

weiten Buche de Oratore, C. 15. und lautet alſo: 


Daß in der Geſchichtſchreibung das erſte Geſetz ſey, 
feine Unwatheit borguttagen , und Feine Warheit zu 
verſchweigen , das ift einem jeden bifannt ; ebenfalls 
diefes ; daß man unpartheiifch feyn , niemanden zu fies 
be noch ju Leide fchreiben muͤſſe. Dieſe Megeln find 
Allgemein und niemanden verbotaen. Was dber das 
Weſentliche dee Geſchichte betrifft, beſteht folches im 
den geſchichtlichen Dingen felbft , und in dem - Vorttage 
derfelben. In Abficht auf die Eadıen muß man haupts 
ſaͤd lich eine chtonologiſche Drönung beobachten ‚auch 
der geogtaphiſchen Meldungen zur rechten Zeit eingedenk 
ſeyn. Und wie in wichtigen Vorfallenheiten, nach der 
Drdnung ; zuerſt die dabey genommenen Rathſchlüͤſſe 
und Maaßregeln , darauf die Ausführung felbit, und - 
endlich der Erfolg Davon abzuhandeln find, fo will es 
ſich auch gebühren,, daß der Schriftſtellet über die 
Etaafsverfigungen eine richtige Beurtheilung anftelle, 
In Anfehung der Geſchichthandlung ſelbſt muß er Fein 
teocfener Etzaͤhler ſeyn, fondern auch Die Umſtaͤnde, 
womit eine Handlung begleitet iſt, die Att und eis 
ſe, wie eine Sache geſchehen, die Manier, womit dies 
oder das geſagt worden, ausdtuͤcken, und wenn von 
dem Erfolge oder von m Wuͤrkungen einer —— 
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heit die Rede iſt, fo müffen die Beranlaffungen davon, 
fie feyn bios zufällig, oder aus weiſer Weberlegung , 
oder aus Vermeſſenheit herzuleiten, berühret werden, 
Man muß nicht blos der Menfchen Thaten und Wer⸗ 
fe fein Thema feyn laffen , fondern audy von ihrem gus 
ten und böfen Rufe, von ihrem fonftigen Lebenslaufe , 
von ihren Neigungen und Eigenfchaften, auf eine ans 
nehmliche Art etwas zu fagen wiſſen. 


Was den Vortrag und die Einkleidung betrifft , 
muß man fid) eines männlichen Styls befleifigen , jes 
doch mit einer fanften Annehmlichkeit ihn zu vereinigen 
wiſſen, vor allen Dingen die Härte und das Rauhe, 
fo der gerichtliche Vortrag gemeiniglich bey ſich führt , 
vermeiden , und ein Feind don den falfchen Anfpieluns 
gen dee Sachmälde feyn, 


Weber diefe Stelle haben unter andern commentirt Anton 
Biccobon (0) in feinem Budye de Hiftoria, S. 4. bis II. 
und Gerhard Johann Voß in feiner Arte hiftorica, ©, 
45. u. 1, 


EineStel. Damit wir auch aus dem vorhin angezogenen Afellius 
le ausdem etwas anführen ; fo finden wir davon beym Aulus Gellius 
Aſelllus. ın Noct. Attıc, L V. c. 18. 


Mir deucht, es ſey nicht genug, daß man blos Dass 
jenige, was geſchehen iſt, erzaͤble, ſondern man muß 
auch zugleich bemerken, durch was fuͤr Triebfedern die 
Sache bewuͤrket ſey, und was fuͤr einen Gang ſie nach⸗ 
bee gewonnen habe, 


Bald darauf fügt er am a. D. noch hinzu; 
Die 


(0) In ber bafelfhen Ausgabe , die im Jahre 1679. sngleih mit 
ben Fragmentis veteiam Hiftoricor, in 8. heraus fan, 
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Biektefen: Sulsbüer Fönnen uns zu nichts fonderlis 
ches dienen : fie an fid) werden niemanden fehr ermuns 
‚teen, er der Pflicht , fein Vaterland zu verthaidis 
gen, eifriger obliege ; fie allein werden auch niemanden 












2 

m Webelthat enthaltfamer machen, Nur bloffe Nadys 

richten zus geben, unter was für einer Buͤrgermeiſter⸗ 
i — * oder jener Krieg ſich angehoben habe, und 

ehe er geendet fen; wer es geweſen, der feinen 

Einzug im Triumph gehalten : nur bloſſe Wiederho⸗ 

‚ Aungen aus den öffentlichen Zeitungsblättern,, und im 
serinoften nicht berühren , mas twährenden Kriegs im 


1818 


gen, 











Rathe vorgeganaen , was für Maximen man beobadys 
jabe , und mas für Vorkehrungen gemacht find, 
mie man fidy überhaupt bey fo wichtinen Vorkom⸗ 
een ‚genommen habe, das hieſſe aufs höchite nur 
einen Zeitvertreib für die Jugend, aber Feine brauchbar 
te ichte ſchreiben. 


Es if aber Zeit, daf wir zu unferm Polybius zurück Fehrens Ferueres 
Gerif der vortrefflichite upter den pragmatifchen Geſchicht ⸗ Lob des 
fehreibern! Gleich im Anfange feines unvergleichlichen Buchs PolnWat, 
preifet er den Nugen der Geſchichte ungemein. Nach der 
Beurtheilung, die wir von dem Caſaubon (p) über ‚dies 
Merk haben, fest er die Nußbarkeit der Geſchichte in dreis 
en Stücken. Das erfte ift dioe9ao« , d. i. die Ausbefles 
tung der Sitten. Dieſe befteht , wie Eafaubon dafuͤr hält, 
haupt ſaͤchlich in zweierley, nämlicd) eins theils darinn, daß die 
Fehler und Lafter der Menfchen, fie feyn groffe und öffent 
he, oder geringere und geheime , ausgerottet , fonft aber 
aienthalben gute DBerfügungen , die zur Gemächlichkeit und 
ur Anmuth des Lebens gehören , eingeführet werden. Titus 
Kivius ift von den Wortheilen erfterer Gattung fo fehr pr 
# 





(p) ia Commentärio in Polybium, Man fi.det denfelben ben Ja⸗ ’ 
cob Bronovg Ausgabe , die u Amſterdam 3670. In 8. aufe 
gelegt ward, 


| IX ( © 
genommen , daß er fie zum ei 
ſchen Bemühungen macht. 


Das heilfamfte, Ha er, 
dieſe Wiſſenſchaft infond 
darinn, daß man in aus 
gener Zeit eine groffe Ve 
weisthuͤmern unter Auge 
der Regent, da finden 
Muſter zur Nachahmung 
Laſter ſcheuslich in ſeinem 
in feinem Untergange veral 


Bu des Polybius guten Mein 
iefeg , wenn er von feinen Yul 
fonderheit den Staatsmännern ı 
es ſey entweder um bie oder da 
meinen Weſens eine Verbeſſer 
"dem Staat eine ganz neue Forı 


Die Art und? Weiſe, d 
zu machen , hieß bey den Griech 
figes Aufinerfen auf das. Entfte 
und auf das Ende aller Dinge 
unferer Einfichten beitragen Eönn 


Das zweite Stück der ſittli— 
beftand, nach Caſaubons Mein 
geographifchen Irrthuͤmer aus de 
beſſere: denn es ſey unſtreitig, 
bekannt geworden, davon man 1 
fe, oder doch nur fehr unvollſtaͤ 


Noch gehöret hieher, was 
bezeugt, daß naͤmlich ſchon zu fe 
fenfchaft eine ſolche Verbeſſerung 
nen, die in der pragmatiichen Gej 
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überall nicht ſchwer fallen Fönne , in öffentlichen Geſchaͤfften 
methodifc) , und mit einer gemiffen Unfehlbarfeit zu Werke 
ju gehen. Sm übrigen gibt er gerne zu, daß es zwar aufer 
Diefen angezeigten Wegen noch andere Mittel gebe, die 
Gebrechen unfers Zeitalter zu verbeffern : gleichwohl halte er 
keine unter allen untrieglicher, als Die vorermehnten. Cr 
fügt endlih noch hinzu : es find eigentlich nur zween Wege, 
le wir Fönnen Flüger werden, der eine ift die eigene 
Erfühtung ; der zweite, das Aufmerfen auf das Eyempel 
anderer , und man Fann wohl fagen, daß diefer Weg viel 
leichter und ficherer ſey, als jener, | 


Das zweite, worinn Polybius den Nutzen einer pragmas 
tiſchen Geſchichte begründet, beftehet darinn, daß er fie in 
allen menſchlichen ognblungen zu einer weiſen Fuͤhrerinn 
mat: Wer die ichte fleißig Tiefet, der befindet fich 
in’ einer beftändigen Unterhaltung von allerley Vorfaͤllen aus 
Kriegs⸗ und Friedens zeiten. Auf ſolche Weiſe, merket Caſau⸗ 
bon dabe an, muͤſſen geſchickte Männer für den Staat ges 
bildet werden. Die Begebenheiten in der Welt find fters 
einerley. . Wir erleben nichts , was nicht ſchon vorhin fich 
zugetragen. habe 5, und was vormals geſchah, Das begibt fich 
auch noch zu: unfern Tagen, - 


Das deitte Argument für die Nusbarkeit der Geſchich⸗ 
te nimt Polybius daher , daß die Zurückerinnerung voriger 
Begebenheiten, wo nicht das einzige , Doch gewiß das bemähr- 
tefte Stärkungsmittel ſey, welches ung geſchickt machen Bann, 
den Wankelmuth des —2 „die Wiederwaͤrtigkeit unſers 
Schickſals mannhaft zu ertragen. 


Der ehemalige berühmte jenenſiſche Profeffor Johann 
Andreas Bofe (q) hat eine 5* Rede Über das The 
& Handelt Diefe Mede ©, 20m von Erieiterung uud Ders 
* es ie A ern * 
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ma gehalten : mas für Vortheile der chriftlichen Kirche aus 
Sertigung einer pragmatifchen Kirchengefchichte, in vorberührter 
dreifachen Ausficht , zugewachſen fey. Ich zweifele im ges 
tingften nicht, Daß auch den übrigen Theilen des Reichs der 
ahffenfcbaften durch eine allgemeine praamatifche Gelehr⸗ 
tengefchichte eben fo groſſer Nutzen zumachfen Eönne, 


Es wäre zu wimſchen, daß des Anton Ouaͤtengs 
Buch de triplici Hıftorie pragmaticz Polybian® fine , 
(andere nennen diefen Schriftiteller den paduanifchen Livius, ) 
melches Werk vom Tacob Pbilip Thomaſin, (r} vom 
Leo Allarius, (s) und vom Nikolaus Commenus Dar 
padopolus (t) recenſirt iſt, entweder in feiner rn. 

| eit 


ber ehrmürdige Gn'tögelehrte Herr Johann Beorg Walch im 
Sabre 1732. zugleich mit Boſens Introdydione in notitiame 
Scriptorum eccleſiaſtic. aus Licht gegeben hat, 


Cr) in feinen Elogiis Virorum „ litteris & fapientia Hluftriem , x) 
148. fo su Padua 1644. in 4. herand gelommen, Er erwehe 
net dafelbit noch eines andern Buchs von eben diefem Verfaſ⸗ 
et; worinn er den Linterfcheid zeiget gmtfchen bloſſen Yes 
ensbejchreibern und wiſchen pragmatiiden Geſchichtſchret⸗ 
bern. Der angeführte Ihomafin gedenft aber. unfers Yntog 
Quaͤrengs noch befonders ſehr räbmnlih in ſeinem Titus Fie 
vias. Es Beihe daſeibſt ©, 75. At’ enian imäginem Patavimi 
Livii conata fuerit aotiquitas abolere , ea re quidem certe mir 
nus ideo nobis dolendum cft » quod redivivum illum intueamur 
in altero Patavino cire long& darifimo , Antonio Quaerengo „ 
enjus feripeis, quamdiu latinæ, Etruſcæque Morebant Iittere „ 
femper honos , nemenque fuum laudesque manebunt, Hie enim 
fzculi aoſiti Livius jure omniem ore colitur „ falutatur , cum 
mullus eo propius Livii flylam attingat , five loquutionem ejus 

vera & candıdam , five rerum geftarum marrationen „ fire 
won defcriptiones ſpecte⸗ 


(s) is Apibus urbanis ,„ p. 54 deren Ausgabe vom Johaun Alb. 
Sabricius zu Hamburg im Fahre 1709. beforget warden. 


Ct) ia Hifleria Gymaafi Patayiai , [9 Anno 1726. in Veacdig in — 
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keit ung: mitgetheilet,, oder , daferne es etwa fehon vorhan ⸗ 
den iſt, wie ich doch faſt bezmeifele, den Liebhabern der 
pragmatifchen Gefchichte beffer bekannt würde. Denn obs 
wohl auch Ubertus Folieta ein Eleines Werk de fimilitu- 
dine nomæ bolybianæ, welches dem Theſauro antiquitatum 
Ualiæ durch Herrn Johann Georg Graͤvius T. I. P. Il. p. 
1242. bis 1246. mit beigefuͤget iſt, geſchrieben hat, ſo un⸗ 
terſucht er darinn doch nur hauptſaͤchlich, ob des Polybius 
Definition von der Gefchichte , daß fie nämlich eine Erzählung 
wahrhafter Begebenheiten fey Pr Nichtigkeit habe. — 
2 


lio auslam » T. IT. p, 291. daſelbſt findet man unter andern 
folgendes : Quarengus aded ſæculo fuo fatisfecit ,„ ut wovi Livüi 
nomen in Litteratorum fua ætate republica obtinwerit, Uud 9, 
292, Wird daſelbſt unter andern Werken des Duärengs fein 
Bud) de Hiſtoriæ pragmatice Polyb'anz triplici fine recenfirk. 
Des andern hieber genörigen Werks aber wird daſelbſt gar 
nit gedacht. Dhrlängfi bat man dem verdienten Dhilologuen 
und Weltweilen Jacob Sacciolatus Auftrag gemacht, die 
Geſchichte des paduantfchen Gpmnofit zu befchreiben. Es wird 
wicht unangenehm ſeyn/ deſſen Urtheil Über den Papadopo⸗ 
Ins , und über andere Schriftfleler folder hohen Schule , 
hieher anzuführen. Es beißt daſtlbſte: De hiftoria vero ipfa, 
liceat mihi bona venfa dicere , & quis cam forte aut a Riccobo« 
no , aut a Thomafıno „ aut a Papadopelo ſeriptam putat, 

. qwid fir hiſtotia, fh modo feit „ non laris cogitare, 
Fuere illi quidem , in mo quisgue genere dofifhmi , & ad 
feribendum idonei , fed opus tam grave,, & per multa diffufum , 
ex obfeuriffimis temporibus repetenda , totum hominem pofeis, 
Hic enim proxime fato funftus , qui fuperiorum indufriam con- 
temfit „ & certe mole rerum fuperavit „ pofl annos ferme —* 
ta, quibus hiflorici nomen fafinuit, ad extremam Id dedis „ 
quod homo dare poterat ip docendo affiduè occupatus ; idque 
ipfam dedit ,„ non fine magno omnibusque noto valetudinis des 
erimento. Ceterum ille & aliundd famz fecusms, & fupra gras 
cam indolem ingenuus , aperte profitebatur „ fe tempori fervifle,, 
mon rei? egö ab aliis cogitationibus vefleo confilio & provis 
-dentia liber , quantum in me ers „ conabor eflicere „ ut poflcei 
me liberum Aue intelligant, 


le) Con, J. 9, Fabrieind Biblioched gaca, T, Ih p. 750 
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Ruhm des Inzwiſchen find wir Teutſchen von guten Fuͤrſchriſten 
Qobemn zu Verfertigung einer pragmatifchen Gefchichte nicht ‚ganz 
31⸗ entbloͤßt. Wir haben fie felbft von einem gebohrnen Teurs 
Boͤrber. ſchen, Herrn Johann Heinrich Boͤkler, bey dem auch Po⸗ 
ſybius in groſſem Anſehn ſtand. Wenigſtens hat er ung 
‚denfelben ſeht empfohlen. Er war, wie bekannt, Profeffor 
zu Strasburg, und fügte feiner Difputation-: de utilıtate 
æx hiftorie univerfalis contextu capiendæ, welche in dem 
Bande feiner academilchen Streitfhriften S. 1173. befindlich 
iſt, einen Anhang hinzu, von gemiffen Regeln , die bey 
Fertigung einer Univerfalhiftorie, wenn fie pragmatıfch gera« 
then fol, zu beobachten wären. Wir' mollen die Hanpts 
argumente Davon Fürzlic) bieher feßen, und nur ein und andes 
tes_Dabey anmerken. Fuͤrs erfte iſt daraus zu wiſſen, 
daß alles, was nach des Polybius Meinung bey Fer⸗ 
tigung einer pragmatifiben Particulargefcbichte zu 
beobachten ift, auch bey der Univerfälbiftsrie nicht 
aufer Achtg elaffen werden könne. Auch bier, fagt une 
fer Boͤkler, iſt es nicht genug, daß man bloffe Begebenheis 
ten erzähle , fondern es muͤſſen auch die Urſachen und Ders 
anlaflungen Davon erörtert werden. Ä 


Fuͤrs andere gehört zu einer fo wichtigen Ausarbeitung, 
als die Univerſalhiſtorie ft „ein gefezter, ein groffer Geift; 
ein tubiges Gemüch, ein rechtes Küftzeug zum 

cbirm der Warbeie. Mit Eleinen, Eriechenden Seitern 
ift hier nichts ausgerichtet ; und böfe Herzen fchaden allente 
halben, Alles, mas fie unter Händen friegen , verdirbt , 
ſo mie unreine Sefäffe alles, was man hinein thut , veruns 
reinigen. Nur eın Talent wie der groffe Thuan hatte, ann 
einem folhen Werke fein rechtes Anfehn, feine gehörige 
Stärke geben. Ä 


 Dritsens, fagt er, müffe ein pragmatiſcher Be 
bichefchreiber nichts melden , ale was er mir Zuver 
aͤßigkeit weiß. Wie «8 aber fi) von ſelbſt verfteht , - 
a u n en e 


» — 
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| time Möglichkeit fen ; alles mit eigerien Augen gefehn , oder 





in eigener Perſon erfahren zu haben , welches gleichwohl Pos 
lobius vom ſich ruͤhmet, fo iſt es nötig, daß man die Schrif⸗ 
anderer, und hie bemährteften Zeugniffe , mit einer richtigen 
ng, mit einer geprüften Einſicht, genen einander hafs 
auch wie Thuanus, und vor ihn Aventin gethan 
———— jeden Buche eine kurze Nachricht voran füge, 
das für Hülfemittel man fidy bedient habe, und auf wefien 
Ainfehn man gefuflet. Hier Eönnen wir unangemerft nicht 
k ap unter allen Gefchichtfehreibern des neuern Zeitals 
s Aventinus der erfte fey, der ſich nahmentlich auf ans Vom er⸗ 
derer BL beruffen habe : wiewohl es uns nicht unbe, fen Aus 
Fannt ft „daß der groffe Leibnig in der Einleitung zum fınge der 
en Bande der Seriptor. Hift. Brunfvic. ©. 1. vornämtich Alegaten. 
dem Reimar Reineccius und noch andern, folches zus 


ſhreibt. „Seine Worie daſelbſt find dieſe: 


Teuſſchland finde ich zuerſt den Reimar Reinec⸗ 
cius/ ein rechter Schmuck damaliger Zeit für die ho⸗ 
zu Braunſchweig, der in ſeinen Erzaͤhlungen 
B geführet, und feine Queilen genannt hat. 
Nachher ift ihm Zeinrich Meibom darınn aefolget : 
weniger Freher, Gewold und Herwart. 
ehrere zu nennen , trage id) Bedenken ; denn mit der 
> Zeit ward diefe Weiſe allgemein, 


Diefer ige gedachten Stelle aus dem Leibniß ermehnen auch 
Jacob er Reimann in rg ın 4— litterar. 

F. V. p. 482. und Chriſto uguſt Heumann 
fh Cnfpe&tu 4 * — in ie a. Lezterer 
merkt dafedbft an, daß in der Lebensbefchreibung des 
Mezeraͤi des du Pleir, eines franzdifchen Gefchichtfchreibers 
gedacht werde „ der zum Ermeife feiner Erzählungen ſich au 
andere berufen habe. Eben diefer Heumann errgehnet audy, 
daf Roland Mareſus L. J. —5 2. p. 8.,Diefe, neue Wei⸗ 
ſe mis hillige , wiewohl ohne hivlänglichen Grund. 


= m e⸗ ab #3 Bin ee Ki us 
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— Perizonius in feiner Hiſtorie des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts demſelben darinn nachgefolgt, aber von vielen des⸗ 
wegen getadelt, 


Noch kann ich nicht. unberührt laffen , daB auch Ja⸗ 
cob le Kong, in feinem Commentarius über. den Scipie 
du Pleix, die feiner franzdifchen Bibliothek mit beigefügt 
ift, (y) eben daſſelbe von ihm anmerket : imgleichen daß 
Durand , der franzdifche Ueberfeger Des Perizonius, (er hat 
ung demfelben unterm Titel ; Hiſtoriæ Szculi XV], in vier 
Bänden geliefert) in feinen Acceflionibus viele Allegaten ges 
macht habe, | 


Damit wir uns aber nicht zu fehr- hiebey verweilen , 
wollen wir uns igt wieder zu den Regeln unfers Herrn 
Boͤkler wenden. 


Viertens, ſagt er, muß beym erften Grundriffe eis 
ner fölchen Univerfälhiftorie ein recht embfiger Sleiß 
angewendet werben : allermaffen darauf eben fo , wie bey 
der Grundlage eines Gebäudes, Die Deftigkeit des Ganzen 
ankoͤmmt. Diefe Regel erläutert er mit dem Eyempel des 

olyb und des Thuans; und dieſes macht den fünften 
Punct aus, Er druckt fich folgendergeftalt darüber aus ; 


Der 


er) De le Bong Urtheil über feinen Landsmann lautet alfo ? Du 
Pleix et net & methodique dans fa narration ;_elle n’ a pas 
ne ant moins beauconp de grace ‚: parceque le file n’ cn eſt pas 
agreible, II divile fon hiftoire en chapitres „ & fes, chapl« 
eres en articles : divilion peu comvenable & I’ hiftoire , dont la 
fuite ne doit &tre inktrrompuä, Il a donne 3 fon hifloire um 
mẽtite qu' om connoiffoit ‘pew avant Iui „ de citer em marge le⸗ 
autews qui lui ont fonıni lea faits qu il rapporte, ı Ce m’ cfl 
pas qu’ il foit toujours jufte „ mi geil ait Ki tous les auteun 
gu’ il eite: il a mäme: trop 'neglig& le Antiquirs de Fauchet, 
ou il autoit ph ⸗loſtruite de plufiears eirconflancen „ que 
Fauchet avoit puilees dafs de bonnes founen, 
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Der Polybius berdeifer Durch fein "ganzes Werk einen 
gat beſondern Fleiß, einen Fleiß der nur ihm eigen 
5; hauptfächlih aber in der guten Ordnung, und 
darinn/, daß er feinen Leſern, nachdem fie hinlänglich 
x porbeteitet find, .einen Eurzen Inbegriff der ganzen Er. 
sv yahlung ;liefert und ihnen dadurch die Gemaͤchlichkeit 
hm werkhafftr ales., was nachher ‚ftückweile vorgetragen 
wird, in der Kuͤrze auf einmal zu überjehen. 

Die fec Degel befteht datinn, daß nicht blos beym 
» Entolirf des Plans zur Geſchichte eine bes. 
ve Achtſamkeit angewendet werden, fondern ba 

ich die Folge des ganzen Werks fich darinn ähnli 

bleiben muͤſſe. Auch viefe Regel erläutert Böker mit 
dem Exempel des Thuans, des Victorius Eirus und des 
Polybius, monst3s a | 


Sliebentens raͤth er an, de man in geoffen, wich» 
tigen Materien verfebiedene Abſchnitte mache. Sie 
dienen , meynet er, gleichlam zur Erholung des Leſers, fo 
wie es den Reiſenden angenehm ift, auf langen Straffen 
Wegweiſer anzutreffen, Er verfichert aber, daß es biswei⸗ 
Ien mehr Mühe Folie, wie man gedenken follte, hierinn eine 
geſchickte Wahl zu treffen. Der Diodorus Siculus fey 
darınn ein befonderes Mufter : auch habe Polybius es beobs 
achtet , und unser den neuern Thuanus, | 


Achtens handelt er von Ausuͤbung einer fcbarffins 
nigen AririE : welche Gabe der Polybius mit befonderer 
Geſchicklichkeit anzuwenden gewußt hat. . Er ift der Meinungy- 
daß mar hierinn am eheften eine gewille Fertigkeit erreiche z: 
wenn mar ſich ſtets bemühete , die Materien geſchickt zu ver⸗ 
binden. Zwar eine jede pragmatiſche Geſchichte, fagt er, 
befönt dadurch ein gutes Anſehm; infonderheit aber bemerkt 
es in der Unwerſalhiſtorie eine vorzlüghche Geſchicklichkeit des 
Verfaſſers wenn ex zutreffend zu urtheilen weiß. 


Die⸗ 
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Von Ans Diejenigen , die dafür halten , daß ein Geſchichtſchreiber 
wendung uͤberall mit feinem Urtheile zurück halten müffe , die wiſſen 
—— warlich nicht was eine Geſchichte ſey. Wer eine Geſchichte 
34* ** fepreiben will, der muß eine gefunde, eine reife Beurcheiunge— 
kraft befigen , und dieſelbe überall blicken laſſen. Iſt dieſes 
nicht , ſo wird er ftets in Gefahr ſeyn, ſich zu verwirren. 

Selbſt die bloffen fo genannten Commentatores ſind ſchlecht 

daran , wenn fie mit dieſer Faͤhigkeit nicht begabt find, 

Wer Fann von dem Julius Caͤſar ſagen, daß er in Vers 
fertigung feiner Geſchichte nirgends geurtheilet habe? Nies 

mand, als der ſelbſt nicht im" Stande ift , ein richtiges Urs’ 

* su faͤllen. Eben daſſelbe ſagen wir billig vom Slel⸗ 

anus. J 


Die Einſchaltung ganzer Reden und Complimente will 
Herr Gerhard Johann Voß zu einem beſondern Stuͤck 
der hiſtoriſchen Beurtheilung machen, und beruft ſich darüs 
ber auf das Erempel des Polybius: wir wiſſen "Aber, Daß. 

olyb diefer Weitläuftigkeit wegen vom Sebaftian Maccius 
ehr getadelt worden. Wiewohl auch dieſer iſt nicht allein 
vom Yraudäus , ſondern auch von feinem eigenen Landsman⸗ 
ne —— Nlafcard, in feinem Buche de Arte hiſtotica, 
p. 386. um jener Kritik willen , angegriffen, und der Pos 
IHbius gegen ihn verthaidiget, —— Er 


Nach den obigen: Kegeln, fähre Boͤkler fort ‚-ift auch 
des Polybius feine Deferiptio Reipublice romanz eingerich# 
tet, und nad) feinem Urtheile müffen auch die Lobreden auf. 
geoffe Herren , die Abfchiderungen und Charactere ihrer Mis 
nifter,, und anderer berühmten Leute, die ihren Zeiten Ehre ges. 
macht, nicht weniger die Befchteibung des Handelszuftans 
des, der Friedenssund Kriegsbegebniffe, an einer folchen Ges 
ſchichte ihr Antheit haben. Ya in einer Univerfalhiftorie ver⸗ 
dienet allerdings auch die Rirchengefchichte einen Mast. Noch. 
mehr : die Pflicht eines pragmatifchen Geſchichtſchreibers ers 
fordert „ dab er nach vorkommenden Umftänden, und Ba 

| er 
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unter iedenen Partheien zu thun 
Sk ſtelle, eines jeden! Gruͤnde Der 8* 
1 und erwege mit nichten aber ſich Die 
ey zum Gegner wmache Im uͤbrigen muß er die 
weiſe Fuͤgung der ewigen Vorſicht in den menſchlichen Bes 
| baulich zu entdecken be und, nad) des Diss 
dorus Siculus Ausfpruce.L. I. Bibliothecz hifloriez , ſich 
als ein Werkzeug der göttlichen ‚Regierung erweiſen. 
Be dieſer Gelegenheit lobet unfer Böker: infonderbeit 
ben Co s und den Thuanus , als welche fich in der⸗ 
n ftommen Betrachtungen fehr hervor gethan _gehabt, 
Ih imee Difputation de Principum Schola aber, p. 1131. 
hmet ex vorzüglicy den Polybius, daß er-in feinen moralis 
* Anmerkungen auch ge chriftlichen 


* — 
— J 24 


® Er bekennet“ ns AR daß feine Abficht bios — ge⸗ 
richtet. j, nut —* Zuͤge von dem Abriſſe einer Univer⸗ 
ſalhiſtotie zu zeichnen : des wegen verſtehe ſich von felbft , DR 
wer dergleichen Werk unternehmen wollte, daran noch 

‚ge ‚nicht Unterricht genug. hätte, fondern vor allen, Dingen 
‚and von der ‚inneren Staaföverfaffung. des Landes genaue 
Känntnig Haben muͤſſe. Allein dies fey eine ſchwere Sache: 
en ——— waͤren ae a m. 

es n i reiber darinn 

ungluͤckten. ——— waͤren, nach dem Urtheile eines gewiſſen 
n Weltmannes, der Polybius Tacitus / Cominaͤus / 
ius, und andere, die der reinen ——n 
nahe gen rw Erreichung jener Abſicht zimlich zu 


. 













—* au nad u I Ar, he ie: die 
ma r erher € ⸗ 
te des fhszehnten Sahhunene sten, und was für Faͤ⸗ 


bigkeiten zu folhen erks erforderlich toisen / 


1XxXxXxI. 5— 0 )] * 


‚mit dieſen Worin den Beſchluß: daß zwar nichts: ſchoͤner, 
uber" auch nichts, feltener „umd. nichts <ichtberer fey ;:als feine 
Geſchichte alſo einzukleiden / daß fie alleuthalben wide. geſchick⸗ 
* Verbindung haͤbe undhdaß die Verbindung felbit: alſo 
befchaffen ſey «daß ſiendie "Mühe: und Kunſt micht verrathe, 
“die ſie dem Verfaſſer gekoſtet hat. Nur merlige haben dieſe 
Befchisflichkeit zu erreichen gewußt, und zu allen Zeiten — 
den nur. gwenige ſeyn, die es zu thun im Stande ſind. 
ige ſind mit dergleichen Einſi chten Dana und, zu F 
Ba eh ‚geie) e re! mir parfam ’erjeiigt wer⸗ 


od. an einer andern Stelle — sibt diefer Böller 

dauken uͤber die ‚Seronhtiärebung in folgenden zu 

m 3 ul it fi It ; me ' Lu ur | FT Pe PP r} 
Es iſt bekannt, füge: et, daß m unfern Zeiten , in—⸗ 
ſonderheit in Teutſchland, es faft zur herrfchenden Mo⸗ 
de geworden, daß man flat einer pragmatiichen Dee 
le lauter ſogenannte Ada ‚publica ausgehen Ki | 


nd Aaic befchliptuer 3 Ast * n ! 

Kur en? die wenigſten ch verſtehn es heu⸗ 

Be i j we eigentlich ni Su or 
e he, * 


* von des * Sotlers Meinungen über: dieſe 
Materie.2: Wir genuͤgen uns nur noch dies einzige ihm 
were * WioR - größter Feind base 177% —— 
| 24 | "fi 


nn J — — —— quæ ada —— 
voeantut, cum contexta hiſtoria, — veteres unice confe&tati 


R ↄgwatieæ hiſtori 
— ba yadı — fi —* 2* ann m al 


Bar —* 
42 Dilfenats. Ara ı micar. b. 6 





ca) wi. ein Furdicha: de Bari, ‚Ti £, A Salibißae un, 
A die 


=. cc) LKKKM: 


—— Ber 
auar!n \ 
3 Pace. Ds nn don; neuem ihren Sitz —— 






























ſchlagen haben, zu allen Zeiten wenigſtens etliche 
Tänner-gemefen ſind, die den Charattet eines pragmas 
bichtfchreibers. mit vieler Ehre behauptet';haben, 


hiſtoricos, 
273 Georg: ert ums mitgetheilet „be⸗ 
S. ZN Hin —— Gt 


Riem) —A au FIR ERIK: 


aß, bejppidere id dae 4 adihe eine ptagmatifehen — 
"  Seldichtichreit dakinn , daß er iucht bloas 
den Vorgang, det ” und ihr, Ende. oder Ausgang >; 
erzähle , fonderi Bet die Bewegurſachen und die 


anlaff 29 * die beſondern ümſtaͤnde, die das 
ken» Rathſchluͤſſe, und das. Geheime der Ders 
lun ud Er muß, derhalden ſowohl in den 
den in dem Hauptvorttrage fich allemal mit fol 
kebhafti BE Gegenwaͤrtigkeit ermweilen‘, daß 

na thalben, es fey im den: Tiheilen oder im Gans 
m ‚ein gefundes Urtheil, Wohlgezogenheit und! lehr⸗ 
rich = enricht wahrnehmen Eönne, Denn das brauch⸗ 
ee Q eit moͤgte ichıfaftifagen ‚ı>beruhet 
ſaͤchli ndaß man am Stande feyp nad) 
in or * n den der Zeiten , des Drts und der 


* ſich En auszuhelfen. Gewiß müfs 
and gliche ‚Anmerkungen , —* feine 
om! ei rcuchTch and de | iehffehreiber 


des Flei ehaupten 
ne; — Der DE —* u iath Feſeo eh Wir 
wi... ey unse ni Sonden 28 Anoie 'b nadel 


ME Then Krife gefaintet y'mn rin, (id, fü * andı 
gegeben a, wer 


REN, Arı A * * — han ws a 







wir mit Recht Herrn Iohann Andreas lob dee 


— nd en 


IV Eee = 


pie muͤſſen hier: aber. noch einem: und andern dir pragmas 

ifchen Beſchichtſchreiber aus unferm eigetien «Mittel eine Stets. 

fe. einräumen. aı Aus dem ſechs zehnten Jahrhundert muß ich 

hier. vornaͤmlich den Johann Sleidanus, und aus: dem 

fiebenzehuten. Jahrhundett den Samuel Pufendorf bemerk/⸗ 

iich machen, Jenen wegen feiner Abhandſungen uͤber den. 

ten Zuſtand der Religion, unterm Kaiſer Earl V. welche Au⸗ 

1. guftin. Maſcarde/ obſchon er ſonſt kein Freund vom Slei⸗ 

danus iſi/ wegen ihrer zierlichen und geſchickten Ausarbeitung; 

2 ungemein’ ruͤhmet. (FF) Dieſen aber. hauptſaͤchlich wegen feis 

ner Geſchichtbuͤcher de Kebus geftis - Friderici  Wilhelmi' 

Magni ; de Rebus Suecicis ; und de Rebus Caroli Guftavi, 

Es if Fein geringes Lob , welches Herr Buchard Gott⸗ 

gab ded helf Struve Demfelben beilegt. Es wird uns, um fo viel 

Herrn von ehe erlaubt ſeyn es hiehet anzuführen , als ee darin zu 
—— gleicher Zeit von einigen austwärtigen pragmatiſchen Schri 


ftellgen Meldung thut. . — 
9 se imögen find fine, — — ——— 
in hin ihren Marian, die ı Portugiefenn( gg): ihren Dfor 
rius, die Franzoſen ihren Thuan , die Bouänder ihren 
&° " Grotius‘, und die Italiaͤner ihren Guicciardin heraus⸗ 
ſtreichen, und ihre Liebe zur: Warheit , oder die Schön, 
7. Beitı ihres: Vortrags: anpreiſen: unfer einziger Pufen» 
vonder) macht ung: viel mehr: Ehre ‚als jene alle zuſam⸗ 
Amen genommen. Man magventiweder feine  gefchickte 
 Einktedungy oder feine pragmatiſche Kritik; oder Ss 
„il. Fa 7 EIN ar j 


4 


J * 


cf)p. icg. beißt es: Loda I’ autor di quel opeta (Paulus Sarpims 
15 hai Nũoria Contilii Teideatici) queſt nl cominelamento Gio- 
1% 0 nal) Sieidane“, hiforleo Dedefto' ,;, peridiligemte ; & efatto 
„1,  feriteore , & di lei plc ppportunamente fivalk, Poteva anche 

lodario d’ eleganzı & d’ anificio in sender verifimile nella te- 
si, „Aura dell’ opera cid che. gli viene in grado. c. 


(28) in Orarione aufpicali , Jene 1705. welche deu Supplementis no- 
titiæ sei litterariæ yom Jahre 1710, P 168: erih, 


Elbe) wo Ya 


J bie etrage ———— Kin zum Augenmetk 

hme A ae h völlige Genuathuung 

finden, Zwar wird —3 von De, die die Geheim⸗ 

fie des — SBtan utg' kennen, vorgeworfen, 

— ——— fey , und Sa⸗ 

., die allerdings hätte: verſchwie⸗ 

Fi hat bisher niemand auftreten 

Dt bezuͤchtiget hätte : 

ya in feinen Schriften ſich nicht als Staats⸗ 

‚ fondern als ein —— Geſchichtſchreiber 

1 nn, und einem ſe —83 gebuͤhret es aller⸗ 
m die Sehen nifte einjudringen. 


Inter at ei pragmatifchen "Sefhichtfägreibern ındgten Mon frau. 
ehe kn Philip Tominaͤus und Auguft ‚fen 
















‚andern mehr, vom Gabriel Nandäus pragmatio 
ile BEE wir aber deſſelben Urtheil Darüber Be 
yieher ar 4 iD ee . tu —— ſeym, aus feiner — 
blisgraphi⸗ militaci⸗ Lob ſo er de on matis 
Ss *— den gu ven. "cs fäutet Alfo; Chh) 
—— SE nicht, der Meinung , daß ein Felds 
hert ein Prinz) im. nn! Meigung zur Lectuͤr auss 
| meen oder daß er feinen Geſchmack, 
ar uge auf Blumenbetten :meider , obne 
IR and, vr Arten von Büchern unterhalte; 
| bier eine kluge Wahl anitellen , 
en , daraus man ohne fonderlis 
5 mp in ‘er Kürje y ‚groffen Nugen ſchoͤpfen 


” N 1A »,; 
aber. je eine Wiſſenſchaft, fonderlich denen, die 
BE 3 — ich geweſen fo ift i 
Dichtkunſt und die 


Be r be = ea Wiſſenſchaften 
13 or⸗ 


Chb) ps 479. der erenianifchen Auccabe. 3 


ji — war; — ein Seninmaber bey Geſchaͤf⸗ 

en iſt Ale nur wenig. damit; ausgerichtets.die Ge⸗ 

ſchichte hingegen, her ihrer Natur und Eigenfchaften 

nach ‚, allenthalben-von den wichtigſten Gefchäften bes 

‚ gleitet ;, und. ne ereicht es den Öroflen, die Das Rus 

der führen ; jur ern ‚Hürde y und gugleich zum 

| Den ‚wenn Ri, ie davinn wohl bewandert finds ,; Die 

Ba n DR h ne den, Haͤnden zu baben.zigans 

u e und Laͤnder wohl zu regieren. das find 

Die größten Werke * — Klugheit. er 
kann ar it —5— Erfe ſeyn ? und wo i 

Erfahrung, o fie, aus Gefch chlen oder Beipieren 

erler net oder — werde? 


Sol ih. seinem, — hier. ‚in Alnfehung des DR 
Ei ens Lehren ‚gebin, ſo muß er — 5 ſolche 
Le leſen, die aus Den, Feiniten Quellen ge⸗ 
ſchoͤpft, und RR "von, Kriegs, ale: Grigdensgeiten, Die 
| a Be 39 tichtem geliefert haben 1 foldhe- die in⸗ 
| omderheit das merftphrbigfe von der Kriegs zucht, von 
muthigen Ausführungen, von unver ebenen Begeben⸗ 
‚heiten „von Feldfchlachten und Scharmuͤzeln, und von 
Kriegsliften erzählen : aus Ein nsjeiten aber dasjenige, 
was im Kabinet und im ı ee ltr 
A ausführlich befehreiben, 10 
Nicht, weniger tühmetjeben De Raulan in ‚felgeg ‚Biblio« 
raphia politica den groſſen en der pragmatiſchen Ges 
—5 — und beziehet ſich zugleich auf einige der neuern Ge⸗ 
ne (m) veiber , wie * auf etliche der Griechen und Latei⸗ 
ner. (li) 


'ngmifcpen , nd. feine Worte, toüßte is auch des 
nen 1 in Dr Swatetuache⸗ —* ſeyn a 3 
i 


* Ye, 
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"bier, Feine’ andere eh fu’ geben , als daß fie ihre 
eetur in dert * te alſo einrichten: mögten, damit 
aan aus allerſey Nationen mit ihrer etlichen bes 
a Neben in aa ſolchen gewöhnen, 
— oder etwa 
af, hoͤchſte eine der andere 
Re nen ra r fondern von allen DBorfals 
a wahren Srundurfachen , und die Nathichlüf 
des Minifterii und des Eabinets anzeigen ‚zugleich 
; *55 eine mie Kritik pam verbinden : denn 
. * man wo hf Made belebt Die, ganze Etzaͤh⸗ 
In Mortrai Rn der Art muß dem Geifte des 
Beh eine rechte Erquickung ſeyn, und ihn gefchickt 
Ras weiſe zu gedenken, und kluͤglich zu handeln. 


| a ‚Kann * auch noch zweifeln, daß der Nutzen und 
das Aunnehmliche von Sefdyichten y went fie ſo beſchaf⸗ 
9— ſind, unendlich groͤſſer ſey, als wenn der Sceribent 

uns mit nichts als trockene Erzaͤhlungen unterhaͤlt, mit 









4 ichten Gedanken , und mit unverdaueten Eins 

J heſchwerl fälle? Ron. diefer guten Art. finden 

eeſchied ne: uüfgeichnungen der A, Viele find 

einund ‚Als, ob man ihren beflerh Zeiten, oder 

* # Er gu! Iisern dr Br ‚ Ber aber dem 1 Seife 
war 


(li jam 


ee A ie Zeiten * — der erſten 
a a der , Gefchichte aufzumeifen ; wenigſtens bin 
Rang ‚ daß das verſtrichene Jahrhuͤndert eben 
For. — für die Geſchichte erzeugt habe, als 
auſweſſen kann. Das bobeiſen Die 

= N, ch ziunilhls, . ci 6 rer Bir "1770 
Ba Ab Rectin ul Damtuintonneceh 


iss 
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lenutius; eines Jovianus Pontanus; eines Polis 
dor Pirgilius; eines Paul Jovius; eines Thuans ; 
eines Guicciardin, u. a. 9. "Des Cominäns nicht 
einmal zu gedenken, der. feinen - Ludewig mit eben fo 
vbieler SreimüchigEei geſchildert has , als ungebunden er 
ſelbſt lebte. -. Daher erlangte er denn auch bey der ges 
lehrten Welt durch diefe Bemuͤhung feiner Feder fehier 
eben fo groſſe Ehre, als fein Held durch Sieg und 
glorwuͤrdige Regierung. 5 


Was mollen wir aber von den eigentlichen. Alters 
thümern in der Geſchichte ſagen? Man muß fie heilig 
fchägen , wie Horaz die alten Gedichte , und Zuvenal 
den Homer um feiner taufend Jahre willen. Vielleicht 
ift der Grund ihres Wehrts darinn anzutreffen, daß 
fo alte Geſchichte, und die Urtheile Darüber , weiter Reis 
— nd des Neides und der Eiferſucht aus⸗ 
machen. u EM ap 


Sm geiechifchen find unftreitig Thucidides und Pos 
Iybius, im lateiniſchen aber Salluftius und Titus 
Livius, , allen andern vorzujiehn. an mag die Er⸗ 
habenheit ihrer Mäterien , oder die Reimgkeit und 
Zierlichkeit des Ausdrucks, oder das Michfige in ihren 
Urtheilen, oder endlich die fonftigen Geſetze, die die Ges 
ſchichtſchteibung erfordert, zum Augenmerk nehmen , fo 
wird man. allenthalben. finden , daß fie das alles mit 
fo ungemeiner Geſchicklichkeit beobachtet haben ‚, daß 
man aud) in den geringften Stücken Feine Unregelmäfe 

ſigkeit bemerlkre. 6 
eben ge jur müßte man allerdings auch dom 
Cornelius Tacitus fagen, wenn wir uns unterftehn 
dürften , ihn mit dem übrigen groffen Haufen zugleich 
aufzuführen : allein , weit erhaben über alle, erbliken 
wir ihn gleihfam im Drchefter als Gebieter des — 
n 
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ten. Geſchmaks, zu allgemeiner Bewunderung, die größs 
ten Staatsſchwierigkeiten entfcheidend , und in feinen 
tugendlichen . Eigenſchaften weit. über die menfchliche 
Schwaͤche fi empor ſchwingend. Wir halten daher 
gerathener von feiner erhabenen Wuͤrde ehrfurchtvoll 
zu ſchweigen, als: mit unfern ſchwachen Lobfprüchen ihn 
nur zu verkleinern. — A 


War es bey den Römern Weiſe, daß Zünglinge, 
die fi) derbürgerlichen Rechtsgelehrſamkeit befliffen , die 
Geſetze der zwoͤlf Tafeln , als eine_unentbehrlihe Gas 
che , ausmendig ‚lernen ‚mußten, fo mögte man aud) 
unfrer Zugend , die dereinft ſtaatskuͤndig werden will, 
die Werke des Tacitus- in gleicher Abficht anpreiſen. 
Gewiß find fie vol der fehönften Lehren für Perſonen, 
die dereinft das Staatsruder führen follen. 


Diefen Nahrihten des Naudäus von pragmatifchen Ges 
ſchicht ſchreibern müffen wir auch noch die Verdienſte des Bas 
briel Daniel hinzufügen, von dem der berühmte Schmauß / 
ehemalen würdiger Lehrer auf der Academie Goͤttmgen, in 
der Vorrede vor feinem Lehrbuche von der teutfchen Reiches 
bijtorie (kk) offenberzig befennet , daß er in feinen hiftorifchen 
Eröffnungen infonderheit ihm vieles zu danken habe, 


(kk) Daniel Combard in der frauolſchen Difputation ; die Im 
Fahre 1723, zu Amfierdamy uuteim Titel : -Comparaifon des 
—— u de Mr, de — & du ih 44 Kara . } 
het. die Dortreflichleit dieſes Be eiber t 

Erödeh, Pout faire voir , find feine Worte , 1’ excellence de 
V’ biftoire da Pre Daniel 3 V egard de ce, gque’j’ ai appell 

la forme de ) hifloire , je ferai les fix reflexions fuivantes , qui 
<omprendtont toutes les teglen dont je‘ viens de parler „.& que 
les .Maitres de P art ont donnkes für ia ‚waniere:d’ Ecrite l biftoi- 
18. %c que je crois.qüt le Pete Daniel a pärföirerhent fuivien, 
Premierement le Pöre  Dänielnarre bien „ il explique les aufes, 
mämes les plus petites „. qui ont produits Ics grands — 
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Unter den neuern pragmatifchen Geſchichtſchreibern find 
ohnlängft vom Herrn Buder (1) angepriefen Peter Barzo , 
Johann Vincene Luchefini und Johann Gratian , die 
in Italien zu. Haufe gehören. Man kann ihnen den Perer 
Gianna (mm) und Franciſcus Maria Ottier, (nn) 
auch noch andere , infonderheit. unter Den Engeländern den 
Gilbert Burner, an Die Seite fegen, 


Es 


& (a nartation eſt fort \cireonflanciee , fort Vire , &c fort im 
tereflante, En fecond liew le Pre Daniel nous fait parfaite- 
iment connoĩire les’ motifs qui font agje les prineipaux acteut⸗ 
qu’ il introdeit, & qui ont ü part aux ävenemens qu’ il rap- 
pord, En troifi6me liew „il explique fort nettement les diffe- 
tens wfages. & coutumes , qui ont u lieu en France , fans #’ em 
foncet darıs des longues & ennuyeufes recherches , & [ans'au= 
eune ‚ prediletion pour quelque (yA&me particwlier 13 - defus, 
. Ua fort bien demele tout cc qui regarde les trois Races qui 
' ont fucceflivement regad en France ; quelles prätentiene le Chef 
\ de chaque Race avoit & la Couronne , & des moiens dont il 
| ® eft fervi pout y parvenir, En quatri&me lien , les reflexions 
du Péce Daniel font peu communes , judicieufes , delicates , & 
- «omme incorpordes dans fa rartallon , dont elles font partie, 
En einquicine liew, les catactétes du Pere Daniel font jufes , 
bien demeldı , & ne conviennent pıkcifement qu’ à ceux „3 gi 
il les donne, Enfin , en fisidme liew le Pre Daniel a au 
dernier degrö de perfetion toutes les qualicks du file bifton- 
— . tel que les Maitres de 1’ art le demandent d’ un Hi- 
orien , & tel qu’ om le voit dans les owvrages des plus grande 
Hifloriens anciens &c modernes, 


N) in der Votred ber Lebensgefchichte, d ‘ 
(N) * FR A ers chte der berühmteflen Se 


(mm) in Bibliotheca hifterlca Stravio- Baderiana ,„ T. IT, p. 14% 
Dielleicht werben wir aus gewiſſen r die wir 
befigen , über Die Werke des Peter Giaund nähflens der ges 

rien Welt mehres mitteilen koͤnnen. 


(ao) Ehen baf. T. l Br 14% 


— 
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Es wird aber Zeit feyn, daß wir unſrer Bleinen Aus⸗ 
ſchweifung vonder pragmatifchen Hiftorie und von pragmas 
tiichen SGefchichtfchreibern hier ein Ende machen : und id) wer« 
de mir Stück münfchen , wenn nur einem oder anderm meis 
ner Landsleute Geſchmack erregt habe , der pragmatifchen 
Geſchichte Hold zu feyn, und auf ihre Ausbeſſerung Bedacht 
zu nehmen , mithin jenen fehönen Muftern nachzueifern, 


erden Teutfchlande zukünftige Liebhaber der Geſchichte 
dies Feld meiter anbauen, fo fehe ich mit Vergnuͤgen in 
voraus , wie ſehr ſich unfere teutſchen hiftorifchen Werke 
verherrlichen merden : am meiften aber wenn man ficy über‘ 
gewiſſe erhabene Materien , denen bisher Fein Recht geſche⸗ 
ben ift, mehr erfirecfen würde. Gewiß würden mir noch 
mehrmals die Ehre. haben , die jüngft dem Herrn Maſcow 
—— ift , nämlich in fremde Sprachen ‚uns uͤberſetzt 
zu eben, a N ‚ J 


Endlich waͤre meines Erachtens picht aufer Acht zu laſ⸗ Schfles 
fen , daß Teutſchlands Verdienſten in der —— auch Mittel 
darinn ein befonderer Zuwachs gegeben werden Tünnte , wenn daB Dal. 
die. vortreflichſten Werke der Griechen und Lateiner im Der per Ges 
Geſchichte, die wir in unſter Mutterfprache ſchon befigen , ſchichte, 
entrveder nad) den beften Ausgaben von neuem uͤberſehen aaͤmiich 
und verbeffert , oder auch in einer ganz. neuen. Heberfeßung die Ver⸗ 
geliefert , und, fo ferne fie überall nody nicht überfeßt find , beferang 
— geſchickte Federn im Teutſchen allgemein gemacht wuͤr⸗ —*88— 
nen ⸗ 


Daß wir Teutſche ung ſchon lange Mühe gegeben har * 
ben, die Schrifiſteller der Alten , und beſonders die Ges 
ſchichtſchreiber, nugbarer zu machen, das ift einem jeden bes 
kannt: man hat in Teutfchland entweder die vortreflichften 
Ausgaben beforgt , oder man hat die beften Tateinifchen Webers 
feßungen davon geliefert , oder fie auch mit gelehtten Anmer⸗ 
tungen verfehn. Dies aber ift:vielleicht nur wenigen bekannt, 

> Ws 
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infonderheit den Ausmärtigen, daß ſchon im fechsjehnten 
Sahrhundert viele griechiſche und lateiniſche Schriftſteller 
ins Teutſche überfeget find. Inzwiſchen müffen wir auch den 
Italiaͤnern und Franzofen den Ruhm gönnen, daß fie.durch 
geſchickte Weberfegungen der Alten ſich Ehre erworben haben, 
und.noc) täglich erwerben. Die italiänifthien Ueberſetzungen 
find vom Seipio Maffejus (00) und Juſtus Fontani⸗ 
nus, (pp) die franzöifchen aber vom Jobann Albert Fa⸗ 
bricius (pp b) recenfirt. - | 


Was unfereteutfchen Ueherſetzungen betrifft, macht den 

mten Seren LCotter feine: Bemuͤhung, die er ſich in 
dieſem Stlicke gegeben hat, um fo viel groͤſſete Ehre, je we⸗ 
niger ihm andere vorgearbeitet haben. Er hat aufer den 
RBerzeichniflen des Herrn Juſt Chriſtoph Schottel (gg) und 
des Herrn Johann Albere Fabricius in ihren bekannt ges 
machten Bibliotheken , ein volltändiges Megifter aller teuts 
fhen Ueberfeßungen alter griechifcher und fateinifher Werke 
zuſammen getragen. (re): Er beurtheilet Vafetbft: unter den 
Griechen die Werke des Aelians , des Diogenes Laer⸗ 
tius , des Arrians, des Diodorus Siculus, des — 
lans / 


(oo) unter folgendem Titel: Traduttori Tealiani 6 fa notizia de Vol- 
gurizzamenti d’ antichi Scrittori Latini e Greci‘, che fono in lu- 
ce,. Veronz 1720, 


(pp) in der obangeführten Eloquentia italica , L, III. 


 (ppb) Was die franzöifhen. Ueberfegungen der Alten betrifft , bat 
+ Obnlängfi ber, berühmte Goviet in der Bibliorbeque frangoife Alo 
1740. in Paris ans Licht getreten, mud monon ich die bii« 

den erflen Bände befige , dieſelben recenſitt. 


(ga) in feiner obangeführten Abhandlung von der teutſchen Epra«: 


* (er) in den Beiträgen zur kritiſchen Hiſtorie der teutſchen Sprache 
Sn und Beredfamkeit / 1. Br.1,Th. ©, 1, und 44% 
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Eiger end des Joſephs/ des Plutarch, des 
| Thucydides ; ; unter: den Lateinern aber des 













Jul 18 | , des Cornelius Nepos, des Curtius, 
f han, *8 * Juſtinus des Livius, Plinius, Sal⸗ 
Zuet mus — und‘ anderer mehr. 1 


en Fann. m n näher fehen , da 
— ngen — Art a ſechs zehnten An, 
senige in-dem folgenden ‚ und noch weniger in 
rar find. Unter den Ueberfegungen grier 
2 Kal dem ſechszehnten Jahrhundert 
— überfester Poly⸗ 

— opfen Herodotus anzuruͤh⸗ 
Bee nach der griechifchen Urfehrift aus⸗ 
17 * Vergleichung der Lebensgeſchich⸗ 
und‘ Plutarch vom ag Boner, 
Ab. Fabricius in Bibliotheca græea irrthümlich 
- nente * nach. dem Lateiniichen uͤberſetzt iſt. 


„ Die Fulanderfehe teutfche Ueberfesung des Polybius wird 
auch vom face Cataubon allen übrigen vorgezogen, (ss) 
ıD man Fann dem Xylander es füglich zu gute halten, wenn 
ehauptet „daß feine Ueberſetzung befier gerathen fey, als 
2 Heinen aus Damalıger F (tt) Eben dieſer? — 














(u) In der Zuelguungefdrift vor — Dolphius Heißt es alſo : Non 

et'am defaere , qui in vulgares linguas tantum Polybis verterent, 

quantem latind expofitum inveniebant ; fi tamen vertere ch, 

again interpretarionis fexcentos errores aliis totidem cumula · 

‚ arque Interim giæcæ linguz peritism in ptima libri fronte 

— ion excipio germanicam verfionem, ab bomine lon- 

ge eradiefimo profedam. , fed quod res arguit ,„ & alia ejus 
eripta deftantur , variis femper curis occupato. 


(m) In der Vorrede an den Pefer : Wiewohl ich mich hefl ffen , 
meines biſten Bermögens dem Bafer zum Verſtaude Auleſtun 
br Bet br Yang hf ——— 

1 
ber lateiniſchen (mir bewußt) ausgehet. 
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Aufert in der Zueignungsfhrift an Johann Caſimir, Pfalz 
rafen zu Rhein und Herzog zu Baiern, daß es der teutfchen 
Peation zum groffen Ruhm g’reichen , und befondern Nutzen 
fchaffen werde, wenn nad) dem Vorgange anderer Natio⸗ 
nen, denen fonft die Teutſchen in Feinem Stücke nachgeben, 
elehrte Männer ermuntert würden, auch andere Werke der 
Alten in teutſcher Sprache zu liefern. (uu) 


Auh muß man dem Georg Schwarzkopf wegen der 
Ueberſetzung des Herodot fein verdientes Rob wiederfahren laß 
fen. Denn fie ift gewiß gut und regelmäßig gerathen, Bes 
fonders gefällt mir an ihm, daß er in feiner Zufchrift an 
Heinrich Julius, poftulirten Biſchof zu Halberſtadt, und 
Herzogen zu Braunſchweig, von dem Nutzen teutſcher Ueber⸗ 
ſetzungen der alten Griechen und Lateiner, inſonderheit aber 
ihrer Geſchichtſchreibungen, gruͤndlich gedacht hat, und es mit 
Bielen Gründen bemeifer , daß fie roürklihe Vortheile zu 
Wege bringen. Zwar find ſchon vor gedachten Rylanders und 
Schwarzkopf Zeiten , ſowohl im vorhergehenden als in 
dieſem Jahrhundert, verfchiedene geweſen, die mit vielem Ruhm 
dergleichen Ueberfegungen gelieferthaben. Weil aber gleichtvohl zu 
unfern Tagen die teutſche Sprache eine merkliche Verbeſſe⸗ 

| — rung 


(uu) Trag kelnen Zweifel daran , es werde biefer unſer Polybins 
auch dem gemeinen Vateriande teutſcher Mation deflo lie⸗ 
ber und angenekmer ſeyn, und vlele adeliche Gemuͤlher Kund⸗ 
[haft mit ſich zu machen, anregen, wiewohl ich deſſen Tolle 
mietſch undet E. F. ©. Nammen und Schug datzu maͤnvig⸗ 
lichen thu einladen, Es kaͤme auch hochgelohter teutſcher Na⸗ 
tlon gu Preis und Nutz, wann ich mit dieſer meiner That 
andere gelebrter umd beffer beredte aufbrächte , daß fie (mie 
andere Nation thun , denen unfere keinesweas weichen joli) 
gute Bücher teutſch zu machen, und den gemeinen Nu da⸗ 
mit zu sleren uud zu mehren, underwunden , wie ich dann 
auch felbft fotthin, fo viel mir müglich, zu than Vorhabtus, 
ſonderlich da ich fpuren werde , daß mein Polybius ein an⸗ 
geaehmer Gafl wird ſeyn. ) 
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tung erhalten hat , fo waͤre nichts deſto weniger fehr zu 
wünfchen, daß dergleichen Weberfeßungen aus alter Zeit von 
neuem vor Die Hand genommen, und entweder verbeflert , 
oder auch ganz von neuem überjest, zugleich aber auch in 
der Äuferlichen Zierde etwas beffer: 'beforget würden, | 


Ya, es mögte nicht übel gerathen feyn , wenn die ruͤhm⸗ 
lihftsangeordneten gelehrten Gefelfchaften J Leipzig und auf 
andern teutſchen Academien, denen die Sprachderbeſſerung 
unter andern vorzuͤglich am Herzen liegt, ſichs angelegen ſeyn 
lieſſen, dieſe Arbeit zu befördern. ch will micht hoffen, 
daß es Leute geben koͤnne, die dergleichen Beſchaͤfftigung fü 
gelehrten Männern, und ganzen gelehrten Gelellfchaften, zu 
geringfügig , oder mohl gar unanftändig hielten, Ich fehe 
voraus , daß ſolche Werke fo gerathen müßten , daß fie den 
moͤglichſten Grad der. Volfommenheit erreichten :. wwenigjteng 
den Ausgaben der Ztaliäner , Franzoſen, Engelländer und 
Hollaͤnder nichts nachgaͤben, fondern, wo es möglich , noch 
einen Vorjug verdienten. Dazu mird in der That eine 
mehr als gewoͤhnliche Kaͤnntniß beiderley Sprachen erfordert, 
Was für Scharfſinn gehöret nicht dazu, daß man den wahren 
Einn der Urſchrift erreiche: was für unfägliche Mühe erfordert eg 
nicht , eine jede" Regel der Auslegungsfunft genau zu beobach⸗ 
ten , und uͤberall fo. zu verfähren,, daß Fein Woͤrtchen mes 
der zu viel noch zu wenig angewendet werde! Und wieviel ars 
dere Schwierigkeiten, die nicht vorher zu fehen find! die 
Aber bisweilen unauflösfiche Knoten auemadıen , und einen 
ganzen Mann erfordern. Was für ungemeinen Vorrath der 
serlefenften Ausgaben dieſer Werke in ihren Urfchriften , 
amd der faft unzaͤhlbaren Ueberſetzungen, muß. man nicht zur 
Hand haben ! Gewiß, ein jeder Gelehrter des ganzen Teurfche 
lands folte fo viel Liebe für diefe fehönen Duellen Utalter uns 
berfälfchter Wiſſen ſchaft haben , daß er fo ein heilfames Werk 
mit befördern huͤlfe! —— 


Sehen dieſe Wuͤnſche in Erſuͤlung, und:gewiß ich 
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fe es, fo wird der Erfolg davon ſeyn, daß auch. der Theil 
unferer Landsleute , der fonft eben nicht ſprachkuͤndig ift , Luft 
bekommen wird , in diefe Alterthuͤmer hinein zu gehen. Ges 
fehrte aber, und befonders die Geſchichtkundigen, oder Liebha⸗ 
ber der Geſchichte, werden Fleiß anwenden , unfern teutfchen 
Ausdruck mit den Zierlichkeiten der griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Sprache auszuſchmuͤcken, und Nachahmer ihrer Vor⸗ 
zuͤge zu werden. 


Dieſes Kunſtſtuͤcks bediente ſich vormals Cicero, da er 
beym Ueberſetzen griechiſcher Werke die lateiniſche Sprache 
mit den Zierlichkeiten der griechiſchen alſo bereicherte und aus⸗ 
ſchmuͤckte, daß er jene gleichſam arm. gemacht zu haben 
ſchien. (xx) 


Wie löblich werden mir Teutſchen handeln , wenn mir 

auch hierinn dem Cicero nachahmen, und die Schönheiten 

riechifcher und lateiniſcher Schriftſteller in wohlgerathenen 
Debitfehungen unfrer Sprache zu eigen machen , und, dur 

fie begeiftert, (yy) unfere hiftorifchen Werke, er 

ie 


(xx) Davon handelt Franciſcus Vavaſſor in feinem Buche de 

i ladtica di&tione, in einem befondern Kapitel, nämlich dem fech« 
flen , de Cicerone , fermonis copia ferm? gizcis par, Mach 
meiner Ausgabe p. 310, 


(rd) IE kann nicht umbin, aus dem vortrefflichen Kongin fols 
gende nicht unfchidliche Stelle hieher auzuführen. Nach des 
Sacharias Pearce Ausgabe , die 1724, in 4. in Fondon 
abgedruckt iſt, findet-fie ſich pr gr. und lautet alfo : Ad fub- 

ia. dueit etiam imitatio æmulatioque magnotum feriptorum 
profaicorum & podtatum „ qui ante nos vixerunt, Et ad bune 
fcopum , cariflime , oculos diligenter intendamus, Multi enim; 
quafi divinitus feruntur „ vi. alieni fpisitus eodem modo , quo zu- 

mor et etiam , Pytbiam , cum Tripodi appröpinquet , (ubi, ut 
dicumt , hiatus el tertæ, fpirans balitum divinum ) illine, gua@ 
gravidam fıftam vi divina ſtatim per inflatum oracula edere, 
Similiter ab illa veterum animi magnitudine ad animos imitanti - 

um 


ku ah 
vix geriet 
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uͤhrten, nach ihren Muftern einrichten : endfich Aber 


unfere Hauptbemühung dahin anmenden , daß eine pragmar 
tiſche Reichs/ und Univerfalgefchichte , infonderheit von den 
jüngfverfloffenen Zahrhunderten , zu Stande gebracht were 


de. (z2) Das wird der Weg ſeyn, uns in der Gefchichte 
a* 


(z) 


groß 


us ferunter quædam, velut a fscris fpiracalis, effluvia , quibus 
infari eüam ji , qui narura nen valde ſunt Deo pleni, ab alie- 
zum magnitudine concitantur, 


Solusne Herodotus eft magnus Homeri imitater, Helfiche- 
nes etiam ante cum idem fuit , &. Archilochus, Plus autem 
guam hi omoes Plato fait, qui ab Homerico; illo fonte innu* 
meros rivulos ad fe deduxit. Hæc vero zes non ef futtum uf. 
lum, fed , ut a bonis moribus fieri poteſt, five fimulacrorum „ 
five operum expreffa effigies, Und bald nadjher 2 Ergo & nos 
decet „cum molimur aliquid , .quod fublimitatem &-animi al- 
titudinem ex'gat , fingere animis, Quomodo fortan Homerus 
hoc idem dixiffet , & quomoda id Plate „ vel Demofihenes, 
vel in bifloria Thucydides (ablime effeciffent ; ille, enim perfo- 
nz, ex imitätione notis occurrentes, .& velut prelucentes , 
animos noflros efferrent ad illos (wblimitatis. terminos , quorum 
imaginem ob oculos pofuimus, Tum vero magis, fi lllud quo» 
que cogitationi seprselentemus, Quomodo hoc, quod a me dici- 
tur , audirum actepiffet-Homerus aut Demofthenes., fi adeflent ; 
vel quomodo hoc affedi eflent,. Revera enim magrum eſt cei · 
tamen, tale’ conflituere aoſttotum Scriptorum ‚Tribunal thea- 
tramque & apud tantos Heroas, ‚judicesque ‚fimm) & teftes , im 
satione Scriptorum reddenda ‚.exerceri. Majus auiem bis inei- 
tamentum et, G addideris : quomodo de me hæc feribente , ju* 
dicabit omse fequens ſæculum ? Si. quis enim ipfo feribendi 
tempore vereztur , ne non pronunciet aliquid, quod ſuæ vita 
temmporique füperfit ,„ neceffe eft, ut etiam ea, qua illius men- 
te concipiuntur „ imperfefta & cæca quafi abortum patiantut, 


‚omnino non perdufta ad tempus ſama apud pofteros; vigentis, 


Ich fage mit Fleif von den jüngfiverfloffenen Zeiten : denn 
Diefe find in Abſicht auf die Urkunden eimad günfliger » wie 
unfere deutigen, da man Die Briefeammern forgfältiger als 
es nötig wäre ‚ bewahret; überdie® auch ‚nicht ‚eiumal wa 
en darf, die Warhıit frey au ſchtelben. Juftus: — 
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groß zu machen, und die Vorrechte darinn zu behau—⸗ 
pten. | 


Amar fuchen nur allein die Franzoſen diefen Dorzug 


Die Fran _ \ | Pe 
* ich zuzueignen; wenigſtens iſt der Jeſuite Xaverius de la 
In ih ante der Meinung ) daß alein in Frankreich der gute 
m fie j . f} 
recht einen Se 
orzugs rg 
an in den nus bat in feiner Eloquentia italica p, 538. einem Brief des 
Kerken -  Mlıfins Calentius , der hierüber artige Gedaufen enthält , 
des guten .  mitgetbeilet. Ich kaun nicht umbin , denfelben famt feinen 
Ge⸗ , Anmerkungen hier weiter bekannt zr machen. Nel rimanente , 
ſchmads. heißt es taſelbſte, queſti maeſtti dell’ arte hiftorica hanno un 
0° bel dire in aftratto | 'ma poi bifogna nell aito prätico aver la 
* boata di fentire chi.mette le mani in pafla , e fri gli altri Eli« 


fio Calenze ,„ Scrittor’famofo ſulla fine del Secalo XV. il quale 
a chi lo efortava a Kribere Iſtotie de fuoi tempi , coli rfpo» 
fe : ”’Hortaris Furiade ut Belgarum Ducis, Helvetioramque bel» 
"la , quibus affuerim , in Terpıa sedigam „ ne rei novicas & 
mira militie .difeiplina depereit, Fateor equidem , id fore 
”peruile ; verüm de Principibus malt loqui mon tutum ; bene 
”qauremm , non'boni, quum mendacia proferas, Nam tempo» 
”ris noftti benefits fi colligas , in nucis tefla coneludes. Un-« 
"de 'igitur erft , im biftoriam quod eonjicias 7 Satius exiſtimarem 
fi facaltas daretar , eoram gella confcribere , quorum ætas long& 
"ante nos deſuevit, & qui, fi veline irafcl, non quesnt , quum 
Mie mul detexeris ordinem, Pauci eaim „ quibus lingua li- 
| bera ſuit, & animus rerum mä'drum impstiers » Principibus 
?tari. Verentur enim ,turpia facta ne corigas , ideoque odio 
nabent, Affentatores autem futilesque hiflilones gratifimi „ 
—— nihfl unquam proferuat ingratem ; laudant omnia, 
"Gmedl admirantut que fecerint ; rident fhultitiäm „ & aceipiunt 
‚ ”pfo ſcelete meritüm, EXo autem filere potius Aatui quam ve- 
"ra feribere, Furlane ceſſaꝰ Cofi la dfcomd Elifio Calenzio 
nell epiſt. 1281 p. 334. e a lui corriſponde Aleffandro Tafloni 
"ih fine delt cape XII, de! libro de Penfieri, Ma farebbe da 
vederfi amcora Sidonio nell libto IV. epift, XXII. E’ qui nulla 
dico del nuoro legislatore Giovanni Clere , non folo äutore di 
fentimenri e di libri pefliferi , ma iventore di reguifiti indegnä 
per iferiver 1’ iftoria „ meritamenti deteſtati dal Signor Frain du 
‚ Tremblai 3 uno dell’ Academia d” Ankers, nella (ua Critica del- 

"3a falla Moria del facrofanto Coneilio di Trento, p. 69% 


- 
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Geſchmack und das richtige Denken zu Haufe gehöre, bins 
gegen die Teutfchen wegen der ſchweren £uft ihrer Himmels 
gegend zu unfeine Geiſter hätten. Er hielte am 2. Febr. 
1728. zu Paris eine Rede, die in eben dem Zahre im 

Druck erfchien, und die Frage abhandelte: Ob es Grund 
babe , daß ‚die franzöifche Nation allen andern euros 
päifben Völkern in Werken der Gelehrſamkeit es zu⸗ 
vor thaͤte ? (a) 


Aufer 2... Niederländer. Hugo Grotius ers 
mehnet er faft Feines Teutfchen : gleich als ob dieſe überall 
nicht zu den Europäern zu rechnen wären, oder auf Gelehr⸗ 
famfeit den geringften Anſpruch machen koͤnnten. Gewiß 
muß er des Italiaͤners Octapius Ferratus, (b) und ſelbſt 
des Franzoſen Johann Bodins vortheilhaftes Urtheil von 
den Teutſchen nie geleſen haben, 8 


Dielleiht werden wir , ſagt erfigedachter paduanis 
febe Redner, (c) ung ein fehr befremdliches Anſehn 
geben , wenn mir igt die Lehrſtuͤle mit Zank und Krieg 
erfülen mollen , da faft die son Melt das Kleinod 
des Frieder.g genießt, und den Wiſſenſchaften ungeftört 
obliegen kann. 8 ift aber gleichwohl mas unerlaubs 
tes, und wir Eönnen es mit Gleichgültigkeit nicht ers 
tragen, daß es fo .thörichte und. unbillige Gemüther 
gibt, die zu behaupten fuchen, als ob Die Teutfchen 
ein finfteres Gehirne hätten, einfältige Seelen , ftumpfe 
träge und fehläfrige Köpfe wären, Mein, man mu 
n2 en 


(a) Ste trat im obangefäßrten Fahre and Licht , in 4. 


(b) in feiner Nede de Gesmaniz laudibus, T, l. feiner Operum väs 
zior. pı 243. Dere Job. Fabtleius gab fie zu Woifendüttel 


»701. in 8, heraus. 


(e) in Oratione de Germaniz laudibus , T, I, Operum variorum , 
p · 243: e ae DE u 
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‚entweder einfältig oder ganz unwiſſend feyn , wenn man 
nichts davon weiß , daß Teutſchland, gleichwie es aus 
vormaligen Wuͤſteneyen und Wildniffen zu einem wohl 
gebaueten umd mit prächtigen Städten gezierten Reiche 
exwachſen iſt, und alles aufzumeifen bat , was der 
Menfthlichkeit Ehre macht, alſo auch feine vormaligen 
‚ungefitteten Einwohner mit Küniten und Wiſſenſchaften 
alſo ausgeruͤſtet ſind, daß ſie gleichſam ganz und gat 
umgeſchmolhzen zu feyn fcheinen, und in fchönen und 
nüslichen Erkänntniffen Feiner Nation , obſchon fie uns 
fer. einem weit gütigern Himmelsſtrich leder , etwas 
nachgeben , vielmehr in wichtigen Entdeckungen , und 
befonders in mechanifchen Erfindungen faſt alle Volter 
übertroffen hat, fo wie ihre Waffen faft unumfchränft 
fiegreich geworden. 


Man muß daher mohl geftehn, daß der Stanzofe 
Johann Bodin (d) ganz recht aeurtheilet habe, wenn 
er behauptet , daß man Fein gröfferes und Fein merk, 
wuͤrdiger Beifpiel vom menſchlichen Fleiffe babe, aft 
eben das von Teutfehland. »Sie waren in ihrem gans 
Jen AWefen , find feine Worte, nur wenig von det 
"unvernünftigen Creatur unterſchieden; ſie lebten wie 
"die Thiere in Pfuͤtzen und Wäldern , und verabfeheues 
"ten allen Unterricht : in kutzen Jahren aber haben fü 
"in ihren Wiſſenſchaften fich alfo hervor gethan, daf 
„fie an Sittlichkeit ſelbſt die After ; in Kriegsübunger 
die Römer ; in der Religion die Ebräer: in der ARelt 
weisheit die Griechen ; in der Meßkunſt die Aegyptier 
"in der Rechenkunſt die Phönicier ; in der Staatsfunf 
„die Chaldaͤer, und übrigens in allen ſchönen Kuͤnſter 
"alle andere Nationen weit übertroffen haben.” Cs if 
zu verwundern, fährt Ferrarius fort, mit was für 
ſchnellen Schritten , und mit was für IN a 

i 


C() in methode ad facllem hiftoriaram cognitionem » c, V. p. 142. 
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ſchicklichkeit ein Voik das vormals fo ungeheur mild 
mar, und ſich in nichts als Morden und Blutvergiefe 
fen übte, alle Wiflenfchaften, alle Künfte nicht blog 
begriffen , fondern faft gänzlich erfchöpft habe, alſo, daß 
auch ſelbſt Rom von feinen Erfindungen nichts eigenes 
für ſich behalten mögen. Ya, es wuͤrde eine unermeßs 
liche , eine erftaunliche Arbeit feyn , wenn man alle ge 
lehtte Nachrichten von den Teutfchen zufammen faffen, 
oder eine vollitändige Gelehrtengefchichte von ihnen zus 
ſammen tragen wollte, 


Gewiß iſt dem Raverius de la Sante das verum inven- 
tum des Michael Maiers nicht zu Gefichte gekommen, 
Er verfichet darunter Teutſchlands Erfindungen , womit e8 
die übrigen Welltheile dergeftalt bereichert hat, daß faft der 
ganze Erdboden dadurch eine neue Geftalt gewonnen hat. 
Das Bud) kam 1619. zu Frankfurt in 8. ans Ficht. Auch 
muß er des Johann Sriederich Eramers Vindicias no» 
minis germanıcı contra quosdam obtre&tatores gallos , Die 
1694: in folio zu Berlin heraus Fam , nicht Eennen. Be 
fonders hat darinn der Zefuite Bouhours feine Abfertigung 
erhalten. Der Abhandlung des Richey nicht zu gedenken, 
der Die unanfländigen Auflagen der franzöifchen Nation ge⸗ 
gen das teutſche Genie nachdruͤcklich wiederleget hat. Wußte 
er denn nicht, daß die Teutſchen, gleichwie die Franzo⸗ 
kn, ihre beſten Geſchichtſchreibet im der Mutterſprache ber 
isn? Gewiß hätte es ſich wohl gegiemt , da er fich in 
Ib gebieterifchem Anſehn eines Kritifers in der Gefchichte zeis 
8 wollte „ auch um der Teutſchen ihre Verdienſte in dies 
Stücke ſich etwas näher zu befümmern , oder er muß 
es ſih auch gefallen laſſen, daß man ihn noc) lange nicht 
r einem competenten Schiedsrichter erkenne. 
Wir mollen im Anhange .diefer Vorrede fein ganzes 
Uttheil was er von den Gefchichtfehreibern gefället hat , 9— 
n 3 mit⸗ 
(*) Man verweiſtt auch hieruͤber dem kritiſchen Leſer zu der latei- 
auden Urfchrtit, 
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mittheifen, Dan wird fehen , daß es in einigen Stuͤcker 
grundfalſch fey ; überall aber den ruhmräthigen Geift feine: 
Nation , und einen Jeſuitenhaß verrathe. Bas Fann für 
die teutfche Nation ehrenrühriger feyn , ald wenn er aufeı 
dem Grotius feinen einzigen teutfchen Gefchichtfchreiber erken: 
nen will ? Wenn ich nicht zu viel fage , fo ift das entwe 
der Einfalt oder Bosheit. Es fey aber mas es molle , ft 
werden wir wohl thun, die Lehre Daraus zu nehmen , daf 
wir weiter Feine Zeit zu verlieren haben , zu PRerfertigung 
einer allgemeinen teutfchen Bibliothek , und übriger von mit 
vorgefchlagenen Werke, Hand anzulegen , damit auch Aus; 
waͤrtigen die Verdienſte teutfcher Gefchichtfchreiber befannı 
— und fie Fünftig Urfache haben, billiger von ung zu 
enken. 


Im übrigen haben wir aus dem liebloſen Urtheil des 
gedachten Jeſuiten auch noch zu merken , wie ed nicht unge: 
zathen feyn dürfte, wenn unfere Gefchichefchreiber fürs Fünf: 
tige ſich entfchlöffen , ihre Werke entweder alfobald in la; 
teinisher Sprache zu verfaffen , oder auch nachher gute Le: 
berfegungen davon ins Latein oder ins Franzdifche zu befor 
gen. Ueberhaupt aber haben wir Urſache, allen unferr 
Fleiß zu verdoppeln , Damit wir immer mehr und mehı 
den Ruhm des Michtigen und des Fürtrefflichen erreichen 
mögen , und folchergeftalt mit der Zeit den guten Schrift: 
ftelleen der Griechen, der Lateiner , der Franzoſen und Ita— 
Bann: wo nicht es zuvor thun , Doch wenigftens ihnen gleid 
pinmen, 


Welche Wolluſt mürde id) daraus empfinden ; toi 
fehr wuͤrde ichs mir zur Ehre rechnen, wenn ich mich ſchmei 
cheln dürfte, Daß mein eifriger Wunſch, mein Verlangen 
und mein geringer Rath, vieleicht quch Die gegenmärtig 
Beförderung der behrifchen Werke , zu einem fo groffen End 
zwecke auch nur das gerinafte beigetragen hätte ! 


€ 
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Es vöhrde mir ein Antrieb ſeyn, meine Wuͤnſche zu 
verdoppeln, daß , zum Schuß der Religion und des demeis 
ren Weſens, die Ehre der Gelchtfamkeit auch ferner bey 
uns in Segen bleiben möne ; infonderheit aber die Gefchic ts 
funde von einem - Grade. zum andern ihrer Vollkommenheit 
näher komme, und in Teutſchland uͤberall alſo gelehret und 
horgefragen werde, Damit die Kirche und die Nepubhit thätis 
gen Mugen davon empfinden , und unfern Sandsleuten der 
Ruhm beftätiget werde , daß, ſo wie fie vormals dem 
ganzen Erdboden in der Redlichkeir und Tapferkeit 
vorgeleuchter haben, alfo auch ige in der wnbren 
Gottesfurcht und in der Gelehrſamkeit, befonders aber 
in der Geſchichte, es allen zuvor thun. 


Es ift noch übrig , daß mir mit mwenigem von dem 96 Don des 
genwärtigen hiſtoriſchen Werke des Herrn von Behr et» Herta von 
mas berühren ; zumal da deren Ausgabe die eigentliche Ders Behr ges 
anlaffung ift , daß wir die vorhergegangene Abhandlung mit Bun 
getheilet haben, hung, 


Einem jeden, der in der Gelehrtengefchichte nut einiger 
waſſen bemandert ift, wird es unverborgen fign , daß im 
Hetzogthume Meklenbutg ſchon von dem Zeitpuncte an, da 
das Licht der Wiſſenſchaften einigermaſſen wieder aufging , 
bis auf gegenwärtige Zeiten ‚, verichiedene Gefchichtfchreiber , 
Se man zum Theil nicht — nennen kann, aufzuwei⸗ 
ſen babe. Darunter iſt Nikolaus Marſchall Thurius Bon 
tiner der beruͤhmteſten. Deswegen haben ſich auch viele ge, Marfhal 
khrte Männer die Mühe aegeben , feine Lebensgefchichte der Kann. 
Wet mitzuteilen , und feine Echriften zu erläutern, ' 


Wir tollen feines Montis Stellarum , oder der Ge⸗ 
ſchichte von der blutigen Hoſtie zu Sternberg, nicht mal ge 
denken. Wie bekannt,fol- ſich diefelbe im Jahre 1492. mit 
den Juden zugetragen haben. Es ift diefe Erzählung zuerſt 
m Jahre 1522. zu Roſtok abgedruckt, ned neulich — 

/ 
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von den Bönigen der Obotriten und Wenden; unt 
endlich feine Deflorationes antiquitatum vom Anfange dei 
Welt bis aufs Zahr 1522. Im zweiten Bande der Monu- 
mentorum ineditorum werden fünf Bücher von Geftis Obo 
tritarum ,„ und noch befonders ein Commentarius über fol: 
che Gefta Obotritarum mitgetheilet. Auch haben der Her 
Eanzler, Freihere von Weftphalen, in der gelehrten Vorred 
por dem erften Bande diefer Werke, ©. 23. verfchieden: 
merfmürdige Nachrichten von unfers Gefchichtichreibers Leber 
beigebracht. Hieher gehören auch Johann Backmeifter: 
YIachrichten vom Marfchall Thurius und feinem Leben 
im erſten Bande der Monumentorum ineditorum, Nic) 
weniger des berühmten Chriftian Schöttgens, Rectors aı 
der Ereuzichule zu Dresden, Commentatio de vita Nicola 
Marefchalci Thurii , fo zu Dresden im Jahre 1793 in 4 
ans Licht Fam. Sie beftehet aber nur aus zwey Blättern 
Aus der vorangezogenen Vorrede des Herrn vor Weſtpha 
len, und zwar S. 34. in der erften Mote , läßt fich urthei 
len, daß demfelben die igtgedachte Eleine Abhandlung damal 
nicht bekannt geweſen ſeyn muͤſſe. 


on 


BB Ce) 
auch mir erlaubt feyn, nachdem fo 


Inzwiſchen wird 
und gelehrte Maͤnner uͤber dieſe Materie bereits geſchrie⸗ 
hen ‚ eine Beine Nachlefe anzuftellen. 


Br werde zuerſt einen Brief von dieſem Marfchall mite 
a be er 1505. zu Brandenburg — Geor a ne 
ieben hat, und der zu Ulm, unter andern balatinfihen 
iften , in der Bibliothek des dafigen Bürgermeifters 
mund Kraft von Delmenfingen in der Urfchrift aufbehale 
ka wird, Der berühmte Johann Gong Schellborn, 
der um die Gottsgelartheitj: und um Die Hiſtorie der 
eit fo. ſehr verdiem gemacht bat , führet - in dem 
Derzeichnifie Über die fpalatinfchen Schriften diefen Brief eben» 
fals mit an. Man findet ihn im dritten Bande feiner A- 
menitatum litterariarum , auf der 104ten Seite. Ge 
fer Here Bürgermeifter Kraft erwies mir die Gefälligkeit An 
an 


reiben, und ich bewahre ihm zur Zeit noch unter meinem 
ingen ; wünfchte aber , Se ich Gelegenheit has 
mögte , ihn nochmal in der — zu berſehen. Es 

e Sachen. Zwar find 

nicht alle gleich) wichtig ; doch ihrer etliche nicht ohne er» 


n , Die aud) die geringften Kieinigkeiten mit Luft aufs 
—— — 23 uͤber Tod und Leben der 


dor getreten. (e) — 
(e) vid, Johann Abolph Bernhards Cerioſa Hiftoria cauditorum, 
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ct ms Bas wichtiger in · dieſem Briefedfcheinet mir die Lobre⸗ 
de zu ſfe yyn „die Marſchall dem; Conrad Mutian Rüfus 
gibt. Sie verdienet den übrigen Lobſptüthen dieſes Getehr⸗ 
ER beigeti igt u merden , die, oil beim Eu Tenzel in 
664 apple Eder — Gothane ‚fe 10sl: 
" — ih’. re 2 und Mutians Ytı tiefe‘ md & 
jichte enthlike güſtimmen getragen hat. Weniqͤſtens —* 
> ea B dieſe bishet verſteckt gelegene Tobrede auf den 
Mütia a errn Burkhard, der- ‚bi ” feiner Kuh 
Abhandlen ee Tre acertimo — 
—— to Lobobeile t IAeni ande) 
hin u Feſen ſeyn werden Ef" dieſe Nkleinen Hi, ling 
den Venb Natmanitätis!des Zetrn Sere mann Buſch vor 
angefitgt vVnne SE de m 


339 3m 5 ft! 
* Sufondenkeit: ‚abenchaben wir au⸗ dem; ‚angeführten Blie⸗ 
fe; veticbiedenesı zu merken, das des Marſt —— 

—— And ee uͤnhekaunt geblieben iſt. 
—— Fri: Geiederich! non: Soch en Abi zun. einer — 
—— — Bee: habe, von deſſen Vaterbru⸗ 
der aber dem Herzog Georg, ſolches hintertrieben ſey; daß 
auch — Herren hochnandere EIreitigkeiten 
anſtanden dern nſhaft er mi: feinem —— 
ya Velien aRRI. hun Bu mail J. 


”? NER efter bemerken wir Daraus’) BAR ehe tin 
im Jahre 1505. zu Brandenburg in der Mart wohnhaft 
geweſen wie et daun ————— dieſer Stadt und 
ihhen Altexthuͤwer ‚uniggursin, 5— Endlich serzäble er ans 
noch/ daß Den ——— Bir ünft, Gonbiw,d. won: Brandeni 

ihnabey dern Hand gefaſſet/ und ihnneingeſaden habe, 
wSrankfums- am der Dben..die: Steue eibes öffemlichen geh 
ieh, ‚anzunehmen , egIVRgEN : er ihn nachher noch ſchrifilich 
auf den gen — + Simmehinheistage. “. Berlu 
eingaladen⸗ —J mis Bin yndir: —X 1% 28 In —R | 
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en Fahrten‘; find feine Worte blättern wir 

Bi. — 1 Stammburhje, ie ung unſerer abwe⸗ 
den F emde, und wunſchen ihnen tauſend Gutes. 


Es alſo richt zu ſtreiten, daß nieht dies Stammbuch 
A Sabre var; der Defpemation vorhanden, seele 
e | 






























cvin ® co) = 


Unter des Marſchalls Schriften, die der Herr Baron 
yon Weftphalen und Herr Schoͤttgen bekannt gemacht 
"haben, findet fi) auch fein Enchiridion clarifimorum poe« 
tarum, welches auf Beranlaflen Herrn Heinrich Georg 
Eberbachs/ eines hoffnungsvollen Gohns des Herrn Leib» 
medifus zu. Erfurt „ daſelbſt im Jahre 1502. in 4. aufgelegt 
ward, 6:7) babe es felbft in Händen gehabt : ich enthalte 
mich aber „'von der darinn befindlichen Dichterkritik etwas 
anzuführen ‚. weil.der berühmte Hert Leſſer in feiner Typo- 

raphia jubilante mir darunter ſchon zuvor gekommen if. 
) (de ſich nicht daraus erfenmen , daß Marfchall auch 
don feiner eigenen Feder darinn etwas bekannt gemacht hät 
te: ich muß alſo hier die Anmerkung hinzu ie. » daß fich 
wuͤrklich am Ende des vierten Buchs einige Gedichte, die , 
wie er felbft jagt, anderswo fchlecht abgedruckt worden, 
befinden. Als, 


‘de diva Anna; de moribus amatoris; de moribus 
aleatoris & ebrioſi; de‘ moribus-arrogantis feribz ; 
de morte Joannis Volgenner , eines berühmten erfurd⸗ 
eifhen Bürgers und — dem zu Ehren 
er dies Leichengedicht und Grabſchrift verfertiget hatte, 


dem Eyemplar was mir zu Geſichte gekommen , fanden 
auch einige Bildniffe alter Dichter , die aber ſchlecht in 
of; gefhnitten , zum Theil auch illuminitt, waren. Es ifl 
ee unterdeß > daß Marfchall bey diefem Handbuche 
weiter Beinen Endzweck gehabt hat , als der Jugend das Fe 
fen der alten griechiſchen und Iateinifchen Dichter angenehni 
zu machen. Beym Schluffe diefes Buchs 'verfpricht er noch 
andere dergleichen Anleitungen aus griechiſchen und lateim 
ſchen Schriftftellern in gebundener Rede : bermuthlich aber if 
er durch feine übrigen Bemühungen in der Rechtsgelartheii 
und Geſchichte daran unterbrochen. 


Ehe ih) den guten Marſchall ganz verlaffe, muß ei 
| no 


elle oo) 9 CK ; 
noch Dies einzige berühren , daß zwar unfer Herr von Behr 
aus feinen Schriften manches jehr nüßlich angeroendet , jedoch 
auch im fiebenten Kapitel des fünften Buchs den unzeitigen 
Vorwurf gegen die Ritterſchaft, aus feinen Inftitutionibus 
Reipublicz militaris & civilis, nicht ungezüchtiget und unwie⸗ 


| gelaffen habe. 


= übrigen hat der Herr von Behr aufer dem Mars 
(dal Thurius noch eine Menge anderer Echriftfteller , und 
mar größtentheild ausmwärtiger, zu Rathe gezogen, und den 
Autoren allemal am Fuſſe des Textes, meldyes, meines Er 
achtens , die befte Methode ift, nahmbaft gemacht. Ueberdies 
hat er ſich vieler Urkunden , Manuferipte und Acten bedies 
net x ja ee bat ſich fogar die Mühe gegeben alle teutfche Urs 
Funden in Latein zu überfesen. (f) 


dank, er den verpflichteften Dank ab; und nahe beym 
Ehluft feines Werks thut er den Wunſch: a, 


Daß eine loͤbliche Ritterfchaft ihre häuslichen Briefſchaf⸗ 

ten fleißig durchſuchen, und alles, was etwa zum Ruhm 

und zur Würde einzelner Familien, oder: auch zum ger 

meinen Landesbeften anzumenden waͤre, ins Landesars 

chiv bringen mögte ; damit die verfallene gemeine Sa 

ge zu ihrem vorigen &lanze wieder erhöhet werden 
nne. 


Geif ein Rath, der wohl verdiente, daß ihn auch der A⸗ 
del in andern teutſchen Landen befolgte! — 
o03 a⸗ 


(+) Es vwaͤre walreitig beſſer, wern er das nicht gethan hätte. 
E ofen diefe Urkunden geltende Beweisthümer frpn , fo muß 
man fie nach dem Laut ihrer Lirfchrift » nicht nach siner will⸗ 
Führlichen Ueberſetzung / lennen. 


Nachricht 
Don me» 
Beaburg!- 


en 
Schriften. 
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Damit. gher die:Liebhaber.der, meklenburaiſchen Geſchich⸗ 
te, und der dahin, gehörigen Schriften und Nachtichten, won 
dem mas bisher entweder in Handſchriftenn oder durch den 
Deuck belannt iſt auch hier etwas näher unterrichtet wer⸗ 
den; ſo habe, ich die davonn worhandenen drey Werzjeichniſſe 
im nbange * ve — Es — 
Kennern was leichtes feyn , Die rzeihniffe zu verbeflern 
und zu were” vl me ! A ala nr = 


vir Dur. 13 ; vo A rer ur: 3.40) 
mi "Das erſte Diefer- Verzeichniſſe habe: ich aus der Diſpu⸗ 
tatjon des. ſel. Jacob Hieronymus Loͤchner ehemaligen au⸗ 
ſerordentlichen Lehrersisanden: Gefchichte zu Roſtock, genom⸗ 
men: fie fuͤhrt den Tuͤelt Singularia quædam Meclenbur⸗ 
giea. Herr Buder hat zwar auch Das: Daſeyn die ſes Ver⸗ 
zeichniſſes gekannt, zu feinen Haͤnden aber iſt es nie gekom⸗ 
— — Be. ———— 

1 Das zweite Verzeichniß hat den Herrn Licentiaten Jo⸗ 
ae sum. Werfaſſer, und, wir finden es als einen 
Auhang bey. dem: angeführten Monti Stellarum des: Nikolaus 
Marfchall Charge 2 m: 33° 1. ee 


Das „dritte hat vorgedachter berühmte Herr Buder 
ohnlaͤngſt in. feiner: Bibliothera- hiſtorica bekannt gemacht , 
und bin und. wieder haben wir es vermehrt. (. 
Inʒwiſchen vertwähteidhihich hier mit def” auodruůckli⸗ 
chen EEG "daß ich von dem allem , was fowohl Die 
vorgedadjten © eistichnife enthalten , als was der Herr von 
che von herzoglichen Soheitsrechten , und von Befugnifs 
fen der loͤblichen Ritterſchaft, in feinem Werke vorteäge, vice 


”. 
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CH) Dich Me, von dem mürdigen Herrn‘ Doclor und Bärger- 
meifler Metteibiadt zm Noflod , im Yabre 1745. bekannt ges 
machte Notitiam Scriptor, Meelenburgic, if bierinn etwas voN« 
eye geliefert ; within hat man obige drey Werzeiehntfie 
lich zutuck laſſen koͤnnen. 6 


Eh 
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— ne meine Rechnung wolle geſchrieben haben , 
nichts Gewehr teifte „ fondern die Herren Verfaſ— 


ſae alles veramworten laſſe 14 ° Ber, 
JUNE 5:8 a rt A — 

Hätte biefleicht auch in den gegenwärtigen behriichen 
entweder in · Abſicht auf Ben Elyh der fünften ganz 

ib Ify oder auch; in Abſicht auf / die Materie ſelbſe⸗ durch 
it Zuthun ein :und anderes’ verändert «und vers 
befät werden mögen „ fo: muß: ich bekennen , daß mir ſol⸗ 
icht ſrey geſtanden, daß mithin dem geptieſenen Herrn 
tfaſſer allein das verdiente: Lob zuzueignen ſey. Ich thue 
Werzicht auf alles. Nur ihm allein gebuͤhret die Ehre, 
und ſo ers verdienet hätten, auch der Tadel! Ich habe mich 
datan. genuͤget, dem Herrn Verleger es beſtens zu. empfeh⸗ 
lem,/ daß der Text dem Manuſcript getreu, und, fo viel 
möglich, ohne Drwekfehler abgedruckt, mit allem Fleiſſe uͤber⸗ 
fehen / und mi einem guten Iegifter begleitet werden mögte, 
IR in einem oder anderm dieſer Stuͤcke gefehlet .. ſo erſuche 
ich den ballgen Leſet, mir ſolches nicht betzumeſſen. ch bin 
aber auch, der Meinung u daßyı wenn gleich "einige geringe 
bier. mit eingeſchlichen waͤren , folches den Aehrt eines fü 
lichen, und gelehrten Werks nur wenig verringern-Eünne, _ 
Denn: im Day ziſtzes ein Buch das vor allen. übrigen 
— 2 erben der· mellenburgi ſchen Geſchichte aller⸗ 
Den I Vorzug verdienet. Ith wuhte auch Feine teut⸗ 
rovinz die eine ſo umſtaͤndliche und richtine Landes⸗ 
—2 als dieſe meklenburgiſche iſt, und noch "Dazu in las 
Es Sprache , aufzumeifen hätte... Der Her Dir Lu⸗ 






von Seckendorf (Fhat- inzwiſchen ſchon Iafge ars 

t ADaß ſich getteuẽe Puttiotenꝰ befleißigen moͤgten, url 

fen Bateriande ithruyloriſches zu Mefem Fund” erift 

fu mn Dienſamen Borſchtiften dazu an Hand iggkannen; 

Gewiß waͤre zu wimſchen, daß ein jeder Schrifeſteller dieſer 
Art ih die ſelben zur Michiſchnur waͤhlete. * 

Wenn 


HS th. +) uud," . 


An 2 
C() Zudem Anhange zum teutſchen Fuͤrſtenſtant / 9 74 
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der berühmte ichefchreiber Pol im 
— Buche feiner r —— ee ——— ra⸗ 


e abhandelt: Wer zur Geſchichtſchreibung am gefchickteften 
ep ? fo verlangt er einen ftaatskündigen Mann. 


Nah meiner Einfiht , find feine Worte, fordert 
die Würde der Gefchichte allerdings einen foldhen 
Mann. Plato_ pflegte zu fagen , daß alsdenn die 
Welt gluͤcklich ſeyn würde, wenn man auch die Welt 
weifen zur Krone und zum Zepter beriefe , und menn 
Könige ſich nicht ſchaͤmten, der Weltweisheit obzulies 
gen. Ich mögte alſo auch wohl ſagen, daß erft als⸗ 
denn um die Geſchichte es mohl ftehen erde , wenn 
ftaatsfluge Männer , die das Ruder in Händen has 
ben , fi mit Ernſt derfelben befleißigen , und ſeibſt 
SGeſchichtſchreiber werden , mithin fich davon überzeus - 
gen , daß unter allen Wiffenfchaften diefe ihnen die 
nötigfte und die nuͤtzlichſte fey : alsdann , fage ih , 
wird ſich die Geſchichte aufklären , wenn der Staats 
mann fi ihrer annimmt , und zwar alfo annimmt 5 
daß er ihr, fo zu fagen , fein ganzes Leben widmet; 
oder , wenn ihre fonfligen Verehrer es gehörig einfehen 
fernen , daß fie der Sache nie fen ſeyn were 
den, daferne fie nicht von dem Laufe der ge in 
der groffen Welt ſich eine gewiſſe Känntnif erwerben. 
So lange dies nicht geſchieht, werden unſere Geſchicht⸗ 
ſchreibet allemal groſſen Fehlern unterworfen bleiben. 


Welch ein Gluͤck iſt es alſo nicht fuͤr die meklenburgiſche Ge⸗ 
ſchichte 4 daß in dem Herrn von Behr ſich ihr ein Mann 
geroidmet hat , der die groffe Weit und Welthändel kann⸗ 
.te 5 der in den wichtigften Gefchäften gebraucht war , und 
feinen Vorſatz in diefer Geſchichte alfo ausgeführt hat, da 
ihm auch eine Zeit von zwoͤif Fahren nicht zu lange gedaucht. 


Der Inbegriff des ganzen behrifchen Werks ift * 
er 
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der Tabelle, die wir unſrer Vorrede beigefligt haben, wahr, 
zunehmen, 

Cicero fordert an obangeführter Stelle , (g) daß eine 
Geſchichte Die Drdnung der Zeiten beobachte , und die geos 
grapbifchen Beichreibungen der Provinzen nicht aufer Acht 
taffe, und achius, (h) in feiner Abhandlung;über den 
Dionyfius , behauptet , daß hiftoriiche Werke Togicalifch , 
pragmatifch ‚ chronologifdy und genealogifch behandelt wers 
den n. Diefe Begriffe von der Gefchichtfchreibung has 
ben auch Reimar Reineccius, in methodo legendi , co» 

tendique hiftoriam, (i) und Gerhard Johann Voß 
k) weitläuftiger abgehandelt, 


Unſer Herr von Behr hat auf das alles fleißig Acht 

ehabt, Als ein hronologifcher Schriftfteller hat er fich durch 

ein ganzes Werk erwieſen: pragmatifch ift er bey Erzählung 

einer jeden ‘Begebenheit , und in allen feinen Anmerkungen 

ber die Sitten und Handlungen feiner Landsleute : zum Bes 

ften. aber der Geographie und Genealogie hat er eine Lands 
charte und vier Tabellen beigefügt, ( +) 


Aues dieſes zufammen genommen , ift es unfteitig 
| p i 


‚‚ (8) LI, de Oratore , &ı 154 


(h) in Prelegom. p. IX: & X, der Ausgabe die Wilhelm Will ie 
einem Commentario critico & geographico ju London 1688. in 
8. befannt gemacht bat. 


h Diet Sud kam 1683. au Delmflädt in Drug, 


C) de Atte hiflorica ; ẽ. 14. Pı 25: 


CF) Die Landcharte, fo der Herr von Behr feinem Werke beige 
fügt dat , findet man, die Warheit zu geſtehn, von keinem 
MWehrte : fat der Stammtafeln aber liefert man eine einzige, 
Die bisher im Drud nicht erfchienen iſt. In übrigen find wohl 
des Herrn Buchholsen feine die deutlichen und die beſten. 


Don des 


Herrn von 


Behr Le⸗ 
ben. 


Bley) 


dag unfer Herr von Behr unter: den allerbewaͤhrteſten 
Schriftſtellern in der Geſchichte eine erhabene Stelle verdie— 
ne, fein Buch aber für ein vecht auserlefenes zierliches Werk 
zu achten fey. 


Der gelehrte Herr Verfaſſer hat nun freilich durch 
diefe verdienſtvolle Arbeit fich ein unverwesliches Grabmal ges 
ftiftet ; denn fo fange Diefes Buch vorhanden feyn wird, 
und geroiß wird es fi) auf die fpäteften Zeiten erhalten, eben 
fo lange wird auch fein groffer Nahme  dauren : inzwifchen 
Eönnen wir nicht unterlaffen , auch nad) unferer Wenigkei 
u Verewigung feines Gedaͤchtniſſes hier etwas beizutragem, 
Sur müffen wir beflagen , Daß wir aus Mangel der nötigen 
Nachrichten darinn fehr unvolljtändig bleiben werden. Dies 
aber berubiget uns , daß feine Herren Landsleute um fo viel 
geneigter ſeyn werden , meiner Mangelhaftigkeit abzuhelfen , 
k verdienten er fich um fie und ihre Landesgefchichte gemacht 
ah 2 


Das Gefiblecht der Zerren von Behr, woraus 
dieſer unfer Gelchrter entiproflen iſte, erfirecket ſich in die 
Zeiten der, entfernteften Zahrhunderte , und iſt infonderheit 
in Niederfachfen allzeit eines Ber berühmteften derwejert, Es 
hat unter feinen Abkömmlingen die berühmteiten Männer vor 
ausnehmenden Gaben aufzumeifen : durch den Herrn Ders 
faffer der gegenwärtigen meklenburgiſchen Gefchichte aber iſt 
ihm ein neuer , ja ein vorzüglicher Glaͤnz zugewachſen. 


Man wird es unferm Herten von Behr nicht misderns 
ten , daß er in dem adelichen Gejchlechtregifter , melches ſich 
im achten Buche diefer Gefchichte finder, auch von der Abs 
kanft feines eigenen Geſchlechis gehandelt , und die verfaͤlſchten 
Nachrichten, ſo Herr Joachim von Prigbuer (1) beibringt, 

ine 


(1) Ja feinem Burgen Regiſier von mellenburgifchen adrlichen da 
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indem er diefe Samilie "aus Polen und Litthauen herleiten 
mollen , wiederleget, zugleich aber ſowohl aus_bemährten als 
ten Urkunden , als aus unverdächtigen neuen Schriftftellern , 
don vielen groſſen Männern, Die fih um ihre Vaterland und 
u. — Weſen verdient gemacht haben, Nachrichten 
eibring 4 je R . | 


Er bedarf. es aber nicht , daß wir, zu feinem Ruhme, 
uns auf- die Thaten-und Derdienfte feiner Vorfahren bes 
zufen ; oder, dab wir um Materie zu Lobeserhebungen ängfis 
fi thun. "Mein, unfer Herr Matthias Johann von 
Behr hat gewiß zum Preiſe feines Gefchlechts eben fo viel 
beigetragen, als er allen feinen Vorfahren ſchuldig ift, 


Zur Verherrlichung der ganzen behefchen Familie, und 
zur Ehre-des Paterlands ,. erblickte unfer: Herr von Behr 
das Tagesliht am zıten Det. 1685. zu Schirenfee ım 
hollſteiniſchen. Der Ort lieget zwo Meilen von Kiel. ein 
Here Vater war damaliger Zeit Cammerjunker in Dienften 
des Heven Herzogs Johann Adolph von Holftein , nach» 
beriger Pfandträger ‚von den herzoglich » meflenburgifchen 
Aemtern Wittenburg und Zarrentien. Seine Frau Mutter: 
war Caroline Oelgard Hedewig von blefeld ,: eine 
Tochter des Herrn Nikolaus von Ablefeld, Eönigl, daͤni⸗ 
(den Feldmarſchalls, Ritters des, Elephantenordens ‚ und 
Erbherens auf Kleinennordfee, 


- Bon der erffen zarten Jugend an ward unferm Herrn von 
Behr Die ſorgfaͤltigſte ersiehung gegeben , und in den ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften, die fic) für Die Jugend fhicfen , — 

p2 ; e 


miilien, welches ohne des Verfaſſers Nahmen 1722. in 
Coptuhagen in 4. beraus kam. In dem Coptuhagener 
Brande find die mehteſten Exemplare hievon verlortu gegau⸗ 
gen : ich aber beſitze ein Manufeript durch die Güte des 
Herrn Magiflers Detkarding aus Roſtok, der mich bey fei- 
nem hieſigen Aufenthalt Damit befehenktes 
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er aufs fleißigfte unterrichtet. Er war unter beftändiger Aufs 
ficht gelehrter Männer, und gelangte Daher bald zu fo groffen 
äbigkeiten , ſowohl in allen ſchoͤnen Wiſſenſchaften, als in 
er Hiftorie , und in allgemeinen und Landestechten , daß er 
fehier ein Wunder ſeiner Beit zu werden ſchien, und frühr 
zeitig von den größten Männern geliebet ward, 


Eine preisliche meklenburgiſche Ritterſchaft hat uns 
ter andern als fruchtbare Stammpäter vieler groffen und 
erhbabenen StaatsmÄnner und Kriegshelden die Herren von 
Bernftorf , von Pleflen und ‚von ‚Berkentien aufjus 
weiſen, die an vielen groffen Höfen die Lieblinge der Könis 
ge gervorden. Diele wackere Männer aus diefen und: andern 
erhabenen Geſchlechtern, fo bald feine feltenen Verdienſte 
aufzublühn begonnten , erklärten ſich nicht allein fuͤr feine 
Freunde , fondern gewonnen fogar Die zärtlichite Neigung für 
ibn. eine ausnehmenden Tugenden, feine hohen Figen» 
fhaften waren es alfo, die ihm den Weg zu den Ehren 
ftellen bahnten , die er mit der. Zeit bekleidete. Vornaͤmlich 
hatten auch Ihro herzogl. Durchl. Here Herzog Adolph Fries 
derich der dritte zu Meklenburgſtrelitz ein groffes Vertrauen 
auf ihn gefest : Daher fie ihn auch als ihren ordentlichen 
Sefandten am Faiferfichen Hofe nah Wien abordneten. E—⸗ 
ben daſelbſt hat er auch ganze fünfzehn Zahre den Poften eis 
nes meklenbutgiſchen ritterſchaftlichen Deputirten beBleidet , 
und hat fowohl gegen den Fuͤrſten als gegen feine Mitges 
ofen ſich allegeit alfo verhalten , Daß fie nicht nur von ihm 
zufrieden ‚waren , fondern er fogar ihre Erwartung übertraf. 
Zugleich erwarb er ſich daſelbſt bey vielen andern Reichs— 
türften eine gnädige Gefinnung ‚ infonderheit beym Pfalzgra⸗ 
fen Guſtav Samuel von Zweibrücken, der ihn zu feinem 
Geheimenrath machte. Wir übergehen die Befanntfchaften , 
die er mit den Groffen am tienerifchen Hofe , unter ans 
nn den Herren von Wurmbrand und von Bartenftein, 
errichtete, 


Im 
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‚Rn Zahre 1717: den 13ten May verheirathete er fich 
zu Wien mit der Fräulein Anna Sriederita Borbmern, 
eine Zochter des Herrn Stiederich Leopold von Borbs 
mer : ihre Frau Mutter, Carharina Sopbia ‚war eine von 
Traupnig:, aus dem. Haufe Liebſtorf. Cie führten eine 
geſegnete Ehe, indem fie fieben Kinder zeugeten : aber nur 
ein einziger Sohn ‚nämlich Johann Victor, und eine einzige 
Fräulein Tochter, Maria Therefia, find davon übrig, 


Unfer Herr von Behr fegnete Das Zeitliche zu Wien, 
am 38. Mär; 1729. Er ward von einem hisigen Fieber ers 
guffen , und war kaum acht Tage krank. ein früher Tod 
verhinderte alſo, Daß er die Früchte feiner zwoͤlf jährigen Ars 
beit, und die Ehre, die fie ihm allenthalben erworben hat, 
nicht Iebend einfamlen konnte. Sein Leben,, meldyes man 
nicht zu lang hätte wuͤnſchen mögen , brachte er nicht höher 
als auf drey und’ vierzig Jahre und fünf Monate weniger 
drey Tage. | 


Der felige Dann war viele Sprachen Fündig ; infons 
derheit befaß er in der franzdifchen , italiänifchen und fateinifchen 
eine groffe Fertigkeit. Und obwohl fein Styl im lateinifchen 
der Schreibart des güldnen Zeitafters eben nicht gleich kam 
ſo hat er fi) Doc) allemal eines zierlichen Ausdrucks beflif 
fen : und wenn er etwa. hie oder: da der Materie halber 
wieder Die Zierlichkeit hat verftoffen müflen,, fo. hat er es nie 
gethan, ohne fi) deshalb beftens zu. entfchuldigen. . 


Daß Polybius in feiner Geſchichte bey mancherley 
Verkommenheiten die Spuren der göttlichen Vorkommenhei⸗ 
ten feißig angemerkt, und hierinn viele chriftliche Geſchicht⸗ 
fehreiber befchämt habe , das haben wir ſchon vorhin anges 
deutet : unferm Seren von Behr aber hat er hierinn ges 
wiß nichts zuvor gethan. Nach feiner richtigen Denkungs⸗ 
art, die man unfern heutigen Staatsklugen nicht genug em» 
pfehlen kann, , hält er es unter andern für eine Wirkung . 

P3.° 0 
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allweiſen goͤttlichen Vorſehung, daß, obſchon bey Annaͤhe⸗ 
rung der lutheriſchen Reformation, im Jahre 1521. Präs 
laten und Ritterſchaft zu Roſtock zufammen traten, und die 
‚bekannte ewige Unipn unter fich errichteten, in der Abſicht, 
damit geſamte Stände.vor Gewalt befchüget bleiben, und in 
die Unruhen Teutſchlands nicht mit eingeflothten werden 
mögten , dennoch das heilfame Werk der Meformation das 
durch nicht gehindert werden Fonnte, (p) 


Wir Eönnen überhaupt wohl fagen , daß unfer verehr⸗ 
liher Herr von Behr bey allen , die ihn gekannt haben, 
infonderheit aber bey feinen Freunden. , denen er der anges 
nehmfte Gefelfhafter war ‚zu allen Zeiten in unvergeßlichem 
Andenken bleiben wird, Am allermeiften wird fein Gedächts 
niß bey der löblihen meklenburgiſchen und magdeburgifiyen 
Ritterſchaft, deren Rechte und: Freiheiten er vor dem Fais 
ferlichen Reichshofrathe zu Wien kraͤftiglich verthaidiget hat, 
gefegnet und unauslöfchlicy feyn. Auch wird er in feinen 
gelehrten Bemühungen ewig leben. Wir rechnen die jus 
riftifchen und politifcben Berrachrungen , unterm ent 
lehnten Nahmen des Sincerus Veridicus , mweldye einem 
rechtlichen Öutachten ‚: wegen der Kehnsvererbung, und mes 
gen jührlicher Bezahlung der Lehnpferde , entgegen gefest 
wurden, billig mit dahin, Cie find 1721. zu Ulm ausge 
kommen. Zum mwenigften haben wir das Zeugniß angefehes 
ner Männer vor uns, die ihm diefe Betrachtungen zugeeige 
net haben. (g) Der. beruͤhmte Verfaſſer des kurzen Abriſſes 

ei⸗ 


(p) Im fiebenten Kopltel des fünften Buchs bedieut ſich der Here 
* Behr dieſer Worte, N ® ng i Mr 


(3) Der ganze Titel davon lautet alfo : Juriſtiſche und polttis 
ſche Betrachtungen über ein vor einiger Zeit ans Licht getre» 
„‚tene rechtliche Gutachten , wegen ber Febusvererbung , und 
Jährlicher Bezahlung der Mitterpferde ; dem Urtbetl der une 
partheitihen Welt unterworfen , von Sineero Dertdicge 
Ulm, bey Daniel Bartholomäus, 1721, 4, 22, Selten. 


image 
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Ruhe und Einigkeit in diefem Lande wieder hergeftellt wer⸗ 
den möge, und daß der allmächtige GOtt das gegenwaͤrti⸗ 
ge Reichsvifariat, welches auch tiber Meklenburg fich erftres 
cket, unter unferm allerdurchlauchtigften Monarchen , Ihro 
koͤnigl. Majeſtaͤt und churfuͤrſtl. Durchl. Heren Friederich 
Auguſt, unſerm allergnaͤdigſten Könige und Herrn, ſtets bes 
gluͤckt ſeyn laſſen wolle, bis wir endlich durch erwuͤnſchte 
Wahl mit einem ſolchen Dberhaupte , darinn fih die erha⸗ 
bene Tugend der Tarle, der Heinriche , der Ottonen, 
der Friederiche und anderer nicht genug zu preifenden Kais 
fere vereiniget findet , beglückfeliget werden, Leipzig, den 
11, April, 1741, ai Sie 


2 | 
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des ganzen Werks dieſer meklenburgiſchen Geſchichte. 





Des erſten Buchs 
Etſtes Kapitel handelt von den erſten Einwohnern dee 
Lande — naͤmlich = den Sueven und . 


Wandalen. 
zweites Kapitel, von den Wenden, und ihren erſten Bes 
+... bereichern „ bis auf die Zeiten des Billung. 
Drittes — von den Slaven inſonderheit, und von 
der Groͤſſe und Beſchaffenheit ihres Gebiets. 
Viertes Kapitel, von den Obotriten. Es enthält: die Pa 
tiode von den Zeiten Carls des groffen bis auf die An⸗ 
Eunft Heinrichs des. Löwen. — 
Fuͤnftes Kapitel. Es enthaͤlt Muthmaſſungen von der obo⸗ 
tritiſchen Koͤnigswuͤrde; vom erſten Urſprunge der 
Staͤnde, und des Unterſchieds zwiſchen dem adelichen 
und buͤrgerlichen Stande. Auch wird von der Einrich⸗ 
fung ‚, die Heinrich der Löwe im Slavenlande ges 
macht, und von Stiftung der Bisthümer zu Luͤbek, 
NRatzeburg und Schwerin darinn gehandelt, | 


Des zweiten Buchs 
Etſtes Rapitel handele vom Pribizlav dem zmeiten, 
weites Rapitel, vom Heinrich) Burewin und deffen Söhne, 
Drittes Rapitel, vom Herjoge Johann dem Theologen. 
Piertes Rapitel , vom Herzoge Heinrid) von Jeruſalem. 
—— — vom Her oge Heinrich IV. der Löwe genannt, 
chſtes Kapitel, von den Herzoͤgen Albert IL. u. Johann VIII. 
Siebentes Kapitel, vom Herzoge Heinrich VIM von Albert 
III. Könige in Schweden, und vom Herzoge Magnus I, 


Achtes Kapitel, vom Herzoge Johann XI, und Albert Vi 
er q Neun⸗ 
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Yfeuntes Rapitel , vom Herzöge Heinrich X, und os 
hann XXI. 


Des dritten Buchs 


Erſtes Kapitel handele vom Herzoge Nikolaus V. 

— Rapitel, von den Herjögen Heinrich II. Zohann III, 
Bernhard I. und Henning 11 

Drittes Kapitel, von den aka Nikolaus VI, Johann 
IUI. Henning I. Guͤnther Bernhard U. und Heinrich VI, 

Viertes Kapitel, vom Herzoge Johann XI, dem jüngern / 

und Henning Il, 

— — ‚ vom Herzoge Nikolaus XI. und feinen 


Sechſtes Rapitel , vom Herzoge Zohann XI. dem Altern, 
— —— von den Herzoͤgen Nikolaus X. und 
enhard III. 
— eier ‚, von den Herzögen Bernhard II, und 
o 
Neuntes Bapirel, von den Herzögen Nikolaus XIII. und 
Ehriftoph 1. 


Zehntes Kapitel, von den Herzögen Lorenz und Johann XV, 
Eilftes Kapitel, von den Herjögen Balthafar I, Johann 
| XIX, und Wilhelm. 
— Zee vom Herzoge Wilhelm , dem lezten der 
Heruler 
ie ntes Kapitel , vom Herzöge Burewin IIT, 
tes Rapitel, vom Derjoge Woldemar IL 
* Kapitel, vom Herzoge Nikolaus VIII. 
szehntes Kapitel, von den Herzoͤgen Pribijlav IH, 
und feinem Sohne. 


Siebenzehntes Rapitel, von den ftargardifchen Fürften Jo⸗ 
bann XI. und Ulr ih L. SIE OR 


Achtzebntes Kapitel , von den Serzögen Johann XVII, 
und Heinrich IX, 


Neunzehntes Kapitel , vom Herjzoge Ulrich U. 
wan⸗ 
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zwanzigſtes Aapitel, von den Grafen zu Schwerin , und 
zwar von Gunzelin 1. 
Kin und zwansziaftes Kapitel, von Heinrich J. Gunzelin 
U. und Friederich. 
Zwey und zwanzigſtes Kapitel, von Gunzelin IL, 
Drey und zwanszigftes Kapitel, von Gunzelin IV, Wis 
kbplaus J. Johann und Hefmoid ll. 
Vier und zwanzigftes Kapitel , von Nikolaus IL, und 
Heinrich III. wie auch von Helmolds IL. Söhnen. 
Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel, von Gunzelin VI. Hein⸗ 
rich IV. von Heinrich V. u. Nikolaus VL 
Sechs und zwanzigſtes Kapitel, von Gunzelin V. Ni⸗ 
kolaus Ill, und den Söhnen Nikolaus J. 
Sieben und zwanszigftes Rapitel , vom Otto Rofa, 
Achte und zwanzigſtes Kapitel, vom Nikolaus V, 


Des vierten Buchs 


Erſtes Kapitel, von den Umftänden des herzoglichen Haus 
ſes im. mitlern Zeitalter. 

Zweites Rapitel , von dem Zuftande der Kirche, infons 
derheit vom Bisthum Schwerin. 

Drittes Kapitel , von den geiftlihen Ständen, von der 
Kirchenzucht , umd von den Kalandsgüthern, 

Viertes Ra isel, von den Grafſchaften Schwerin und 


Fürftenberg. 
ünftes Kapitel, von der Ritterfchaft. 
—* kun { ; von den 55 Roſtok und 


ſtes Kapite 
Wismar. 

Siebenres Kapitel , von den meklenburgiſchen Landftädten, 

Achtes Rapitel, von den Landleuten und Leibeigenen, 


Fuͤnftes Bud). 
Solches Handelt von den Thaten der Söhne Heinrichs X, 


bis zum Tode Ulrichs IV, 
42 Das 
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Das erſte Kapitel , von den Herzoͤgen Albert‘ VI. Ma⸗ 
gnus A. und Balthafar II. 

Das zweite Kapitel, von den. beiden Herzögen Magnus . 
IN. und Balthafar II. infonderbeit. 

Das —— Kapitel „von Heinrich xl. Euch U. und Al⸗ 
ert 

Das vierte Ka, vom Herzoge Zeh· Albert, und fir 
nen Brüdern. 

Das fünfte Rapitel, von Ulrich IV. und Johann XXV. 

Das ſechſte Kapitel, von‘ Ulrich IV. inſonderheit bis zu 
einem Tode. 

Das. fiebente Kapitel , von RER Beinbauß 
im ıöten. Jahrhundert. 


Sechſtes Buch. 


Von den Vorfallenheiten unter den Herren Herzoͤgen 
Adolph Friederich J. und Johann Albert IE. vom dreißig ⸗ 
| jährigen Kriege bis zu Wiedereinfegung der. 
- Herren Herzöge, 


Erftes Kapitel, von Carl I. und von den minderjährigen 
— goeuen Adolph Friederich J. und Johann 


— von den Begebniſſen unter Woioh Frie⸗ 
derich I. und Johann Albrecht U. bie zu Ende des 
Jahrs 1630. 

Drittes Kapitel, von der Landestheilung im Jahr 162 I, 
und von Ertheilung der Meverfalen. . 

Viertes Kapitel, * der Zeit des dreißigjähtigen Kriegs; 
bis zum Jahre 1628. 

Sünftes Rapitel , von. den Vorfallenheiten während Der 
Abweſenheit und Entfegung der Herren Herzöge Adolph 
Friederich 1 und Johann Albrecht Il bis: zu ihrer 
eds 

Sie⸗ 


image 
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Stimme auf Reichstaͤgen, von Reichs / und Eraisfteus 
ren, und dergleichen Ausgaben. . 

Siebentes Kapitel, von des herzogl. Hauſes Vorrechten 
und Anfprüchen ‚au vom. Rechte der Austräge, 

— — /von der Landeshoheit, inſonderheit in 

irchenſachen. 

Neuntes Kapitel, von der Landeshoheit im weltlichen 
Regiment , infonderheit zu Friedenszeiten. 

Zehntes Kapitel, von der Landeshoheit im weltlichen Res 
giment , infonderheit zu Kriegeszeiten. 

Eilftes Rapitel , von den berzoglichen Landesgerichten um 

„von 2lppellationen. 

Smölftes Kapitel , von den herzoglichen Einkünften, Cams 
mersund Fifcusgefällen, 2 

Dreisehntes Kapitel, von den adelichen Familien , die 
entweder qusgeftorben , oder aufer Landes gezogen find, 

a Kapitel, von den noch vorhandenen adelichen 

amilien. 
—— Kapitel, von den neuangekommenen adelichen 
amilien. 

Sechszehntes Kapitel, von den Rechten der Ritterſchaft 

_, überhaupt, inſonderheit von perfönlichen Rechten. 

Siebenzehntes Kapitel, von den dinglichen Rechten der 
Ritterſchaft, inſonderheit in Kirchenſachen. 

Achtzehntes Kapitel, von den dinguchen Rechten der Rit⸗ 
terſchaft, inſonderheit in weltlichen Sachen. 

Neunzehntes Kapitel, von der Erbfolge, vom Credit u. 
er Lehnſchulden, von Mitgiften, u. vom Erbjungfern« 

rechte. 

Zwanzigſtes Kapitel, von der Lehnsveräuferung, Ders 
pfändung und —— 

Fin und zwanzigſtes Kapitel, von Wiederverleihung der 
eröffneten Reben, 

Zwey und zwanzigſtes Rapitel , von Amts /und Lane 
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So ſehr die Zukunft ſich vor unſern Augen ve 
P3 birgt „ fo leicht entfliehet das Vergang 
ne unfter Erinnerung. Nur vor den A 
gen der ewigen Allwiffenheit ift alles Ei, 
und aufgededt : GOtt allein uͤberſchau 

beides das Vergangene und das Zukuͤn 

fige. Doc) hat die ewige Vorſicht audy hier fich nicht u 
78 gelaſſen. Sie ſchenkte uns das Vermoͤgen Schr 
wm Druck zu erfinden : dadurch ward dem nagenden Zal 

t Zeit gerocheet; dadurch ward der Tugend ihr gefegnet 

y dem Laſier aber ewige Schande geftiftet. 
$r Sf es an dem, daß unter der Sonne nich 
neues gefchieht , und gewiß , die Bühne des menfchlicyen £ 
eine neue Echaufpiele mehr; das wefentliche vı 
und Auftritt bleibt einerley ; nur die fpielend 
r, Seftalt und BER ſich: ift Dies an den 
u 






dr 5 


n Des erften Buchs 


und gewiß, niemand zmeifelt daran ; fo konnte zum Unter, 
richt der Menfchen nichts -erfprießlicher feyn , als die Ges 
ſchichte. In ihr haben wir Die getreuefte Führerinn , die 
uns das Gute lieben und nachahmen , das Boͤſe und 
Schändliche aber verabfcheuen und meiden lehret, und aus 
den Beifpielen unfree Vorfahren uns unterrichter.. Wir 
finden daher auch , daß faft alle gefittete Völker die Thar 
ten ihrer Vorfahren mit Fleiß aufgezeichnet , und dadurch 
auf die Nachkommenfchaft gebracht haben. 
Die Nach · 5. 2. Nur muß man ſich bey den Nachrichten vom 
ir ar erften Urfprungd , oder von der Auffunft der Völker und 
— Geſchlechte nicht gar zu lange aufhalten. Das mehreſte da⸗ 
derWälßer DON Then in Erdichtungen (*). Die Heiden begingen 
Audgemeisdie Thorheit , daß fie gemeiniglich ihre Goͤtzen zu Stammes 
niglich Fa · vätern ihrer Vorfahren machten. Wir, die wir Fraft befr 
bein. ſerer Erkänntniß hierinn uns Flüger verhalten follten , find 
dennoch gar zu geneigt, ehe wir von unferer Abkunft ganze 
lich ſchweigen, den griechifchen und römifchen Alterthuͤmern 
Gewalt anzuthun. Schwachheit genug! Der Stammbaum 
mag in feinen Aeſten und Zweigen noch fo prächtig aufe 
gefchmückt ſeyn, es wird Doch allemal fehr fehlen, daß man 
feine Wurzel follte genau anzugeben wiſſen. Je weiter fich 
da die Nachforfchungen erftrecken , in defto unauflöslicher 
Scchwierigkeiten wird man fich verreickelt finden. | 
Selbſt von 


S.3. Daß das Durchlauchtigſte HSerzogliche Haus 
dem ee weblenburg eines der aͤlteſten Sürftenhäufer teutichere 
e aa Reichs 

enburg, | 
jo alt «6 (*) Der Berfaffer der Memoires ponr fervir à U’ bifleire de Bram 
auch if, denbourg , gedenft über dieſen Artikel folgendes : Les hommes» 
läßt ſich ee me femble ,„ font tows d’ une race &galement anckone, 
3 a Apıds tout, les recherches d’ un Gentalogifte „ ow 1’ occupar» 


tion des Savans , qui travaillent fur P &timologie des mots » 

ned ſagen. font des objets ü minces „ que par cela mänie , ils ne font 
pas dignes d’ oecuper des ı&tes penfantes, Il faut des faits re» 
marquables ,„ & des chofes capables d’ arıdıer l attention des 
peıfonnes raifonnablcs, 
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gen aber, deren Berofiss (d) erwähnt, nämlich von bem 
celtifhen Sudvus und dem Vandalus, die mit den baby 
loniſchen Königen Baldus und Altades zu einer Zeit ges 
herricht haben follen , ſchweigt er überall. “Dies darf uns 
nicht befremden. Denn obwohl die Römer durch ihre 
Tapferkeit faſt die Hälfte des Damals befannten Erdbodens 
bezwungen, und auch von Teutfchland das ganze Gebiet 
zwifchen dem Rhein und der Elbe unter ihre Botmaͤßigkeit 
gebracht hatten , haben fie doch die Grenzen ihres Reichs 
nie bis jenfeit der Elbe erweitern. mögen. (e) Die Bervohs 
ner der balthiſchen Küfte blieben ihnen ganz unbekannt : fie 
hatten felbige nie überwunden; fie hatten Feine Eolonien bey 
ihnen errichtet , ftanden in keinem Buͤndniß mit ihnen, 
und Fury, e8 mar überall Fein Handel noch) Wandel zwi⸗ 
fchen beiden Völkern. a die nördlichen Völker wurden 
von den Römern überhaupt nicht anders als wilde, rohe 
Menfchen., mithin als ihre Feinde angefehen : denn , mie 
bekannt , beharreten fie lange Zeit in der Unfittlichkeit , 
alles für Feind zu erklären , was ausländifch mar. (f) 
Es mar alſo faft nicht möglich , daß Plinius von der eigent- 
lichen Gröffe der nordifchen Provinzen näher unterrichtet 
feyn konnte. Genug, daß er unfere Lage kannte, die er 
in folgenden Ausdrücken befchreibt : 
Längft diefem Meer, bis an den Scheldefluß , wohs 
nen teutfche Völker. Man Tann den Erftrecf davon 
nicht beftimmen , fo fehr find die Meinungen hierinn 
unterfchieden, (8) 
| $, 


(d) L % fol, 69 & 77: 
(e) Tacitus in Annal- L, 1, C. 59, m 5 
(f) Grotius in J. B,&P,L, 2. C. 15, a4. 2. 


(g) in Hif. natur, L; 4. C 13: in fing 
- a der Urfchrift Heißt es: Toro autem boc mari , ad Scaldin 
usque fuvium , germanicz accplunt gentes baud explicabili men- 
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Teutſchen meldet. Vielleicht Binnen wir auch die folgen, 

de Stelle dahin rechnen, menn ee verfichert , (i) 
daß die Sueven an den Ufern des balthifchen Meers 
gervohnt haben ; daß ihre Wölkerfchaft , weil fie Übers 
aus zahlreich war , und den größten Theil von ganz 
Teutſchland einnahm , fich in verfchiedene Geſchlech⸗ 
te getheilt habe , fonft aber gemeiniglich unter dem 
Gefamtnahmen von Sueven verftanden worden. 


In der Folge macht diefer Schriftfteller gefamte übrige Voͤl⸗ 
= A die an diefen Küften ihren Sig gehabt haben , nahm» 
ndig. 
Die Reudingier, fagt er, die Avionen, die Arts 
geln, die Variner , die Eudoſier, Sardoner 
Nuithoner find mit Zlüffen und Wäldern umgeben, 
Du % $. 8. Aus jener Stelle des Tacitus hat Johann 
dann Iſa · Iſaac Pontanus (k) die Stelle beym Plinius, (1) alfo 
e: | 


nung, Die teuſſche Nation theilte fih in fünf Voͤlkerſchaf⸗ 
ten , namlich in Windeliker , deren ein Theil die 
Burgunder ausmachete , in Variner , Chariner 
und Butboner, 


verbeffeen wollen , indem er daflır gehalten, daß flat Vin⸗ 
deliker Vindeler gelefen werden müffe. Zugleich zeigt er 
aus dem Tacitus (m) 


daß die Sueven und die Wandalen eins und daſſel⸗ 
be Volk geweſen. 
Paul 


(i) de moribus germanor, C.38. n. 1, 
(k) in Chronogr. Dan, p. 710, 

(1) L. 4. C, 14 

(m) C, 22. n,5. 
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an Der tartariſchen See (paludem mazotidem) gewohnt, 
wie er in den Worten: — 
Die Wandalen hatten ihren Sitz an der tartariſchen 


86 

; zu erkennen gibt : Denn der gelehrte Leibniz (t) ift mit Bei⸗ 
* pflichtung des , in der alten teutfchen Sprache überaus wohl 
. bevandeten Johann Georg von Eckard der Meinung, 
daß die Geſchichtſchreiber aus fo entfernten Gegenden , und 
aus fo entlegenen Zeiten , die tartarifche See nicht felten mit 
dem balthiſchen Meer verwwechfelt haben. Er beruft fich hie⸗ 
bey auf den Magifter Adam von Bremen , (u) ale wel⸗ 


— cher auch dafuͤr gehalten, daß die alten Roͤmer, mit veraͤn⸗ 


derter Benennimg, das balthiſche Meer für die feythifchen oder 
“ tartarifchen SGeräffer genommen haben. Man wird daher 
am ficherften gehn , des Tacitus Meinung beizubehalten , 
der ung, wie bereits oben gedacht ift, die Nachricht bins 
terlaffen bat, daß. die Sueven und Wandalen an der 
Dftfee gewohnet. Inzwiſchen wollen wir den Pro@pius 
mit ſich felbft zu vereinigen ung bemühen. Wir dürfen nur 
auf eine andere Stelle (w) fehn, wo ers mit eigentlichen 
Worten zugibt , daß die Darner oder Pharodener, War 
— oder Werner ein ſueviſches oder wandaliſches Volk 
eweſen;, * 
er daß es ‚jenfeit der Donau, gewohnt, und bis an die 
Ojſiſee und den Rhein fich erfireckt habe, durch dieſen 
Strohm aber von den Franken und andern benachbars 
sen Völkern, abgefondert gemwefen. fey. (x), 
.. Dey 
en) de Origine Frabtorum: $, 16; | 
(w) de $ita Dan, & religdor, feptentr, prov, p, 57, C. 217. 
(w) de Bello Gotb, beym Brotius am a. D. 467° 
(x) Philip Klüver in German, antı L. 3. c. 27. p. 106: it, L. Zu 
+ 645. P 2061 Noah, Here. Barım v. Weſtphal de confact, em 
„Saeco & libro $. 52. nota w. P. 431, 43% 433: Ha. Eart 
Gpener in not. Germ, ant, Li 5 c. 44 Pr 34: di 35..ih noea 
np. 37. & 38, 
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Sende mohnhaft geweſen. Die Avionen ſollten, feiner 
Meinung nad), von dem Fluß lmenau , ohnmeit Lünes 

burg ‚, benahmt feyn. Weiler bielte er dafür , Duß dag Ge⸗ 

biet der Cimbrier das heutige Wagrien geweſen fey. Jen⸗ 

feit folhen Gebiets follten die Angeln gewohnt haben; 
dieffeits des cimbrifchen Gebiets gab er den Varinern , im 
heutigen Meklenburg , ihren Platz, und behauptete, daß 

fie von der Warnow ihren Nahmen befommen hätten. 

Jenſeit der Dder , obermerts der Variner, ließ er die Fur 

dofier ; am Nelta Fluß (vermuthlich Netze) die Nui⸗ 
thoner; an der Warta die Suardoner; an der Doſſe 

die Turcilinger; an der Havel die Zee ohnweit der 

nful Rügen, ‚und die Lemovier (Liefländer) im kleinen 

ommern ihre erfte Wohnung nehmen. (*) 

Won den $. 10. Dies wären dann , unfers etwanigen Erach⸗ 
Eittender tens, die Älteften Einwohner und Nachbaren unfers Das 
ältefien terfandes geweſen. Nun wollen wir auch einen Blick auf ih⸗ 
—— re Sitten thun. Nach des Tacitus Zeugniß (2) iſt von 
rienborge. Den Reudingern, Avionen, Angeln, Varinern, Eudoſiern, 
Suardonern und Nuithonern nichts ſonderliches zu merken, 

auſer daß ſie den Erdboden, unter dem Nahmen Hertus (})y 

als einen allgemeinen Gott verelivet, und geglaubt haben, 

daß er der Menfchen Schickfal lenke, und feine Luft an ihr 

‚nen habe. Wir wollen des Tacitus Nachrichten bier mit» 


theilen: 
Bon der Auf der Inſul am balıhifchen Meer , heiße es , findet 
Okt ſich ein geheiligter Wald, in demfelben ftehet — 
| eis 


(*) Vermuthlich bat der Herr von Behr biefe Nachrichten nur 
aus mandlihem Erzählen des Hein von Edard angeführt. 
Wentoftene ift im frinem Corpore hiftorico medii zvi nichte da» 

von anzutreffen. 


(2) de moribus germaner, c. 40, n. 34 44 5. 6 7. & 8. 


(t) So flehet in unferm Orlginal , obwohl es ſchlechterdings 
qherta oder Erta heiſſen folte- 
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gegen will Johann Iſaac Pontanus (e) dieſen Reſt des 
Alterthums der nful Seeland zueignen, indem er Dafür 
hält, Daß Hertedal auf Geeland , oder auch die Inſul 
Zelseland , die vor der Elbmündung liegt, wegen des 
Gönendienftes der Herta berühmt geweſen ſey. Inzwiſchen 
fiegt uns nichts daran, was man bievon glaubt oder nicht 
glaubt. Jedoch halten wir Dafür , Daß es aus den Worten 
des Tacitus: (d) 
Diefee Theil des Suevenlandes erſtreckt ſich bis an 
das Auferfte Ende Teutfchlands , 
ſchier glaubficher fen, daß man den Gösen Setta auf der 
Inſul Rügen verehrt habe. (1) | 
S. ı1. Sehen mir auf die Staatsverfaffung diefer al 
ten Vorfahren, fo meldet Tacitus (e) davon folgendes: 
Diefe Völker haben zum Kennzeichen, daß fie das Haar 
auf eine Seite flreichen , und einen Knoten darinn 
ſchlagen. Daran waren die Sueven von den. Teute 
fchen , und der Sueven Freye von den Anechten zu 
unterfcheiden. Bey andern Völkern war diefe Weiſe 
ungebräuchlich , und es geſchah, wiewohl nur felten, 
bey jungen Leuten , und menn fie etwa mit den Sue⸗ 
ven fich hatten vermandt gemacht , oder auch aus bloffer 
Neigung jum Nachahmen. Unter den Sueven aber 
teugen ſelbſt Greiſe das Haar auf vorbesührte Art: 
- bisweilen banden fie es bloß aufm Scheitel zufammen. 
Ihre Kürften waren darinn noch weit beſſer aufger 
ziert, - Darinn beftand ihr unſchuldiger Schmuck: ar 
wi 


- (e) in Chorogr, Dan, p. 737. 

(4) de moribus german, c. 4, m. f. WR: 

+) Die verfjiedenen Meinungen Bievon findet man aufs müh- 
ſamſte zufammen getragen In des Km Syndikus Dreyers 
Sammlung vermiſchter Abhandlungen , zur Wrläutee 
zung teutſcher Rechte und Altesthämer im 2, Ih. Ss 
793 794. 705. 

(e) de moribus german, c, 38. 


image 
not 
avallable 


16 Des eriten Buchs 


nuler gedacht wird , fo werden allemal nur die Freyen ver 
ya , nicht das ganze Gefchlecht , fondern nur die Vor— 
nehmſten. 


Von den $, 12. Auch wird die Frage zu beruͤhren ſeyn, ob 
Städten die Wandalen Städte bewohnt haben? Claudius Prolos 


des alten 


Mellen- 
burgs. 


maus, der im zweiten Jahrhundert nach Chriſti Geburt 
febte und fchrieb , will zwar in diefen nordifchen Theilen ei⸗ 
nige Städte angeben ; und in. der vierten Charte von Für 
ropa , die Gerbard Merkator ausgegeben bat , finden 
wir auch die Städte Treva , Kirimiris, Mlarionis , noch 
ein zweites Marionis, Cönena , Kaciburgum, Bunis 
tium , Alifa und Aeſtuia ‚bezeichnet : es ift aber ungemein 
ungewiß und flreitig unter den Geographikern und Gelehr⸗ 
ten, an was Det und Stelle diefe Städte eigentlich gele 
en haben. Treva meynet man da wo ist Hamburg it, 
Kinnbringen ‚ und doch fol, nad) Gerhard Merkators 
Anmerkungen , daſſelbe ‚nicht an der Elbe belegen geweſen 
feyn , fondern unterm 35ſten Grad der Länge , und es foll 
das heutige Luͤbek ausgemacht haben, indem befagter Autor 


binzufügt : 


Der Fluß, der die Stade waͤſſert, wird heute zu Tas 
ge die Trave genannt. 


Atifäum fol in der Graffchaft Lippe belegen geweſt fenniz 


und das beftätiget Kerdinand , Freyherr von Fuͤrſten⸗ 
berg . Sürft zu Paderborn und Mlünfter, (8) mit vies 
fen Zeugniffen, welche anzuführen ung zu meitläuftig fallen 
wuͤrde. Das eine Mlarionis foll nad) einiger Meinung uns 
fer heutiges Hamburg gewefen feyn ; (h) wohingegen Hie⸗ 
ronymus Rufcellus (1) dies Marionis an der Stelle, wo 
ist Lüneburg ijt, vermuthen will. Noch ein zweites Ma— 
eionis foll das isige Wismar ſeyn. Nikolaus a 5 

| le 


(g) in monument’s Paderborn, fab tie, Alife , p. 2, feq. 
(b) Philip Klüver in Germ; any, L. 33 c. 27. ꝑ. 605. 
(1) Geografia di Claudio Ptolomeo L. 2.4 27° - 
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nicht don ihten Mauren entbtößt: haben, . ; Die etwanigen 
wandalifihen &tädte mögen aufs hoͤchſte nur ſolche Pl tze 
geweſen feyn , die groͤßtentheils die Natur veſt und ſicher 
gemacht hattee, und die etwa mit einem Graben und A 
wurß „oder“ mit einem Verhack umgeben "waren , damit 
nur im Äuferften. Nothfall zu Abkehrung des Feindes etwaß 
Geſchuͤtz konnte aufgefuͤhret werden. Tacitus wohnte gleich⸗ 
woht: den Teutſchen noch viel näher als Claudius Ptolomaͤ⸗ 
us er hat. .aber. von derzeitigen. Städten in Teutſchland 
gar nichts erwehnt : (q) oe verfichert .er ung; daß 
die Zeutfchen nicht einmal gelitten haben. „ daß: fehr groſſe 
Saufen beyeinander gemohnet. Zwar wollen einige neuere, 
die vielleicht befondern Beruf. haben ‚; was ihnen gut deucht 
auszuherfen , die Stadt Wollin in Pommern , fo ehema⸗ 
len einen berühmten Handlungshafen hatte: , Dafür ausges 
ben, daß fie.vom Julius Caͤſar : erbauet,, und von ibm 
Julinum benennet ſey: allen Claudius Ptolomaͤus erweh⸗ 
net nichts won dieſer Stadt. Wir laſſen es alſo auch da 
hin geftellet: ſeyn ; wer eigentlich. ihr Stifter gemwefen , und 
in welchem Zeitpuncte ihre Entitehung zu ſuchen ſey. Will 
man über die Bedeutung des Worts Wollin , welches in 
polniſcher Spruche einen Ochſen bedeutet, Betrachtungen 
machen, ſo ſcheint es glaublicher ; daß die Stadt von 
gr erbaust ſey ,. als von Sueven oder Wanda⸗ 
n. (fr): PERF IRRE. Tr» TEL Ca 


(4) de morib, germ, €, 16. m 1. nem; der Annalift Saro ad Ann, 
791 beym Edard T. 1. p. 158, Don ſchwediſchen Städten 

iſt nachzuſchlagen Johann Lorcenius in Antiquit. Suco- Goil. 

Li ı. 62, p. 12. Don preufifchen Städten M. Ehtiſtoph 


Sattkuoch im alt. und menen Preuffen., 1. Th. C. 3. 9 1. 
©, 364 


(r) — vom alten teutſchen Pommerlaude, 1. B. 71. €. 
408. 
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zen, und es dahin bringen moͤgte, mit den Feinden des 
römifchen Reiche fich zu verbinden, (u) 

Nachgehends hat aud) Kaifer Tiberius fein Kriegeheer 

bis an die Elbe Fommen laffen ; er ließ auch fo gar eine 

Flotte in der Elbe länden, und das Fußvolk mußte ſich das 

- mit vereinigen. Vellejus Paterkulus (w) hat-uns folgen, 

de Erzählung davon aufgehoben ; Sie lautet alfo : 4 

Als er Die: eine Geite des Elbſtroms in Beſitz genom⸗ 

men hatte, die andere Seite aber mit der auserlefens 

ſten jungen Mannfchaft von der feindlichen Parthey 

befegt war , flieg einer der Älteften von fehönem Ans 

,  »fehny und, mie man aus feinem: aͤuſerlichen ſchlieſſen 

.. :mogte „vom vornehmen Stande , ‚in ein igeringes 

—2 + fuhr damit ‘ganz allein bis auf die Mitte 

des Stroms , und: bat. um Erlaubniß »’ zu-iden Rs 

mern ans Ufer zu treten ; und dem Caͤſarn zu fehn, 

Es ward ihm folches zugeftanden , und er lenkte dar» 

auf, feinen Kahn. zu Lande. Nachdem er dem Caͤſar 

lange Weile betrachtet hatte, brach er in folgenden 

orten aus: Unfte jungen Leute haben freilich für 

. eure Götter , wenn ihr ferne feyd, alle Ehrerbietung ; 

.. allein die Segenwärtigkeit eurer Waffen bat fie in 

fo groffes Schröcen gefest , daß fie alles Zutrauen 

verloren haben, Ich aber nehme es —* eine Wohl⸗ 

that , daß mir Caͤſar heute die Erlau niß gibt ,. eure 

Shusgötter , von denen. ich pormals nur habe br 

Ä hd⸗ 


(u) Strabe in Geogt. Lu 7. 


C(v) in hiſt. rom, Li 2, p. 154. & 155. edit, Lugd, Bat, de Auno 
—— 1653. pı 281. 2822. 

Wem es gefallen moͤgte, die in unſerm Herrn Verfaſſer 
aus dem Paterfalus angeführten Worte mit der Urfchrift zu⸗ 
fammen zu balten , der wird finden, daß an einer Stelle 
Rat fwerit ,.fugie , oder, wie andere when ; fur „ mäfle ge 
lefen werden. ne, 
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bier Tentfchen hielten: noch weit mehr auf ihre Freis 
—heit,als ſelbſt Die: Perſer unter dem Arſaces; 
und man kann daher fuͤglich behaupten, daß Teutſchland 
mehrmalen geſiegt habe, als beſieget ſey. (6) Allein, fo 
wird aber ſehr auch dieſer Vannius in den erſten Zeiten beym Vol—⸗ 
— Fe beliebt und im Anſehn war, fo fehlte es doch nicht, da 
beririeben. 5 Hokyu werden begunnte ; daß: er-den Haß der Benach 
barten auf ſich lud, immerliche Unruhen erregte , und. ends 
lich felbft verttieben ward; Die Anſtifter diefes Aufſtands 
waren Jubillius, Koͤnig der — ,Ct) und 
Vangid und Sido, Schmwefterfühne des Vannius. Der 
Bannius bekriegte zwar die Aufrührer , und empfing eini⸗ 
ge Wunden in: der Bruſt, er: ward aber mit den Seini⸗ 
gen zur Flucht: gebracht ,. und von den Römern aufgenom⸗ 
men, welche ihm und feinen Anhängern in ‘Ungarn etwas 
Land zu befisen eingaben. Der Vangio und Sido aber 
theilten ihres Onkle hinterlaffenes Weich unter fich ; wie 
wohl fie den Römern getreu und anhaͤngig blieben , (c) 
und zwar , was inſonderheit letztern betrifft - in’ der Maaſſe, 
daß er dem Kaifer Veſpaſian in dev Schlacht bey Cremona 
wieder den: Vitellius Beiſtand leitete, (d) -:: ©... 
DieSue F. 15. Am zeiten Jahrhundert nach Ehriftus Ger 
ven eme Kurt, Ce) unter der Megierung des Kaifers Antoninus —* 
pören fh loſophus ‚.empörten fi) die Sueven , nebſt den Markor 
pe mannen und mehr andern teutfhen und farmatifchen Voͤl⸗ 
Blei; Fern „gegen Das römifehe Meidy:- fie: wurden abet zurück 


160 : ge⸗ 
ne | | — 
— (6) Tacltus de moribus germanor,. m. 9 . 


‚ 


« de} 


* 2° CH) Voͤller wwiſchen der Elbe und Sales 
oe, Ce) Tacitus in Anna I 1%: 5 3z30. 


(4) Tacitus in bil, L, 3. s'nege 
Ce) EbmbafL. 3. & 50m — | E45 
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dem Geſchlechte der Asdingier, eine beruͤhmte wandatife 
Familjeüberwand, und fie gänzlich zerſtreuete. Dur 
dieſe Niederlage ward die Macht diefes Volks gänzlich 9 
ſchwaͤcht; eines Wolfe , das gewiß ſehr muͤchtig war. © 
gen ‚Morgen graͤnzte es mit dan Gothen; “gegen Aber 
hatte es Die Markomannen; gegen; Mitternacht - die He 
manduren ; und gegen: Mittag: befchloß die Donau ih 
Sränjei Die von ihnen übrig blieben ‚ verlieffen dDasıB: 
terland , ſamt dem vaͤterlichen Erbtheil, und nahmen vo 
Kaiſer Conſtantinus Magnus die Wohlthat any Daß ı 
in Angarn ihnen · etwas Land einraͤumte und daſelbſt hie 
ten ſie ſich auf bier ahre ganz ruhig (1) Unter de 
Kaiſern Gratian und Balentinian aber erregten dieſe nord 
ſchen Völker son neuem Unruhe , und zwar weit ftärk 
wie vorhin. Die damalige Sicherheit der Roͤmer kam it 
nen zu ſtatten. Es konnte ja freilich ihnen nicht verſchwie 
gen bleiben, daß in dem Gebiete Der Markomannen un 
Duaden: , in der Gegend des ſchwarzen Mers, und: lang 
der Dönau ‚’von dei ausheimifchen Völkern. Lerm un 
Aufftand erregt würde , und daß x mit ihrem ganzen © 
folg umher fehtweiften: : fie, die Römer aber verhielten fir 
biebey , als ob es Feine Aufmerkſamkeit "verdiene, und fc 
hen. ihr Betragen als eine Sache an, wodurch die aufrüt 
riſche Parthey ſich ſelbſt aufreiben würde: ja, fie: nahme 
kein Bedenken, da eine Menge von dieſen unruhigen un 
auseinander getriebenen Leuten in die roͤmiſchen Provinze 
fluͤchtete, und daſeibſt aufgenommen zu werden münfchte 
‚ihnen Beſitzthuͤmer einzuräumen. Sie hatten ihr Abfehn hi 
bey vermuthlih auf die Vermehrung ihrer Truppen , un 
er öhung, der teuren gerichtet , (m) hüteten. ſich abe 
nicht davor , daß die damals fiegreiche Parthey der in 

SAN the 


(1) Jornandus 10.0, "oo. vo. ( 


9 Ah y Ammianus Marcidtäus in hik.-T., 31. c. 10, p. 678 
Paul Drofus au a.0. L 7.6 32, p. 573 va 
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orius — —— () Zum wenigſten veı 
ih Daul Diakonus , (s) indem er die Wandal 
für ein unerträgliches Volk ausruft , welches fick 
.. - . Stilicho habe zur Empörung bringen laſſen. 
Procopius hingegen hält dafür , Daß nichts als die 
jersnoth. die Wandalen zu diefer Emigrirung gebrad 


be. Er gedenft davon alfo : 


Die Ban- 
daten gehn 
In Franf. 
reich und 

Spanien. 


Die Wandafen nahmen für Hunger ihre Zufluc 
den Teutſchen, die itzt unter dem Nahmen der { 
ken bekannt ſind, und lieſſen ſich am Rheinſtrom 
* er vereinigten. fi) mit den Alanen und 
then. (t 

$. 18. Unter den Bürgermeiftern Arcadius dem 


ften und Probus gingen fie über den Rhein in Gallien, 


fie konnten aber ihren Befiß dafelbft nicht beveftigen ‚ 
halben gingen fie unter Anführung ihres Fürften ©: 
gisfel (}) nad Spanien, und eroberten daſſelbe. ( w) 
Mit diefem Fürften ließ fih Honorius folchergeftal 

DBergleich ein, daß die Wandalen den. eroberten Theil 
Spanien behalten follten , wiewohl ohne ſich über das 
zwungene Volk einer Herrſchaft anzumaflen. (x) Hier 
erfuͤlleten ſie ihre Angelobung fo genau , daß der Wan 
len und Sueven Könige an den Kaiſer Honorius Auguj 
eine befondere Gefandfchaft abordneten, und etwa in folg 
den Ausdrücken ihre friedfertige Sefinnung und Unterm 
figfeit ihm verfichern Tieflen ; Q 

(r) Marcellin in Chron, p, 16. Freculph in Chron, T. II. L. 

& 6, fol, ı5t. b. 

(s) in bil. mifcell, Li 13; c. 29. p. 9:0; 

(t) in hiß, Vandal, L. I. 

(u) Mareus Aurel, Eafiodorus in Chron p. 452 | 

Ct) Bey andern Bodgefil, f. Buchbolzens Geſchichte von Mekle 
8 burg. ©, 47. 

(w) Mareus Aurel. Cahlodorus am a. D, pı 453. 

(x) Pıoropins in hi, Vandal, L, 1. beym Grotlus pı 9, 
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al; , von ſeiner Leidenſchaft verleiten, daß er nach 
auf von einigen Jahren Carthago mit feinen Trab 
einnahm. (ec) a , er ging bald darauf nod) meiter 
dem er fih Mühe gab, Sicitien zu überrumpeln ; e 
auch felbit Mom , die: Dauptitadt der damals befa 
Welt, wuͤrklich einnahm und pluͤnderte. (d) | 
Es iſt aber dermalen hier .unfere Abficht nicht , 
umftändliche Geichichte des wandaliſchen Regiments in 
a zu liefern : es wuͤrde auch diefe Bemühung um fo 
unnötiger feyn , als Ichon der. vorbelobte Procopius 
Caͤſarea bintänglihe Nachricht davon gibt. Ä 
Die Mel- $. 29, , Ehe wir unſte Wandalen verlaffen , mi 
nung des wir noch des Stanislaus Sarnicius , (e)..eines p 
Branier ſchen Schriftitellers, erwehnen. Diefer oil den Gundı 
nictus und Bänferich für Glavonier von Geburt ausgeben , 
— * zugleich bezweifeln, daß es den Wandalen moͤglich 
a n, Fönnen, mit einem fo anfehnlichen. Heer, als unſere N 
fekich , Fichten melden, nämlid mit 300000 Mann , fid) in Be 
wirdiie- gung zu ſetzen. Er will es um des millen für unglaut 
derlegt. halten, weil Kaifer Earl V. im Anfange des fechszcht 
Sahrhundert , als um welche Zeit jener Autor fehrieb, o 
geachtet Das teutſche Reich damals viel weitern Umfang I 
te, nicht. einmal: 100000 Mann habe ftellen Eönnen. V 
muß aber bedenken, daß die Armee des Kaifers Earl 
aus- lauter regulären Truppen , die das Gewehr führte 
und zu Felde ziehn konnten, beftand : wohingegen bey ı 
berührter Wanderung der Wandalen fat alle Einwoh) 
fi) auf die Beine gemacht haben ‚und nur fehr, — 
| | er 


(c) Graf Marcelin in Chton. p. 24: ir. Freculph von Fileur 
U, L,5,<. 13 fol, 154. J 


(d) Marcus Aurelius Caßtoborue in Chron p. 453. Paul D 
fouus am a. O. L. 15. € 5. pi 92% | 


| te)"in Anzal. L 41 6, 6. p. 987. I, a, & b, 
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ſowohl im Orient als Occident unter allen übrigen 
kerſchaften am zahlreichſten. 
Selbſt aus dieſen Wallfahrten damaliger Zeit 1 
wir ein neues Argument für die Auswanderung Der 
dalen nehmen ‚, und ung überzeugen , daß fie nichts « 
theurliches enthalte. 
Bon der Ss. 21. Wir müffen ist noch) etwas meniges bo 
Regt· wandaliſchen Megierungsform berühren ; und es wirt 
— zeigen, daß dies Volk noch zu den Zeiten des Proco 
ander geichwie in den Zeiten , da Tacitus fhrieb, eine Ar 
ſcu. 5** ausgemacht habe. Procopius (g) meldet h 
olgendes: 
Zu der Zeit, beißt es, wurden die Wandalen t 
Hunger genötigt , ihr Fand zu verlaflen. Dur 
Theil derfelben blieb zurück ; vermuthlich ſolche, Di 
träge waren, dem Godegiskel zu folgen. Es mar 
türlich , Daß felbige nad) Verlauf Eurzer Zeit au a 
groffen Weberfluß haben mußten. Mitlerweile m 
Sänferih Herr vom ganzen Afrika. Den Hein 
bliebenen war dies in fo weit eine fehr erfreuliche ; 
tung , als fie daraus Urfache nehmen konnten, 
muthmaffen , Daß fie Fünftig alleinige Beſitzer des L 
des feyn würden. Jedoch maren fie auch nicht 9 
ohne Beforgniß , daß ihre PVerreifeten , die Erobe 
von Afrika , oder etwa deren Nachkommen , die h 
terlaffenen väterlichen Erbtheile wieder zu ſich nehme: 
fie, die SHeimgebliebenen , aber vertreiben mögtı 
Sie hatten um fo mehr Urfache dies zu befürchter 
als es muthmaßlich war, daß die Roͤmer den Streic 
den ihnen die IBandalen verfest hatten ‚ nicht ga 
und gar ſchenken würden. Dieferwegen ordneten | 
eine Sefandfchaft an den Gaͤnſerich ab , ihm und dei 
ganzen Volk zu der glücklichen Eroberung Gluͤck; 
wuͤnſchen. A 


(g) in kik, Vandal, L, 1. beym Orotind in hiſt. Goth, Vanda 
& Longobard, p. 57. & 58. 
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wollen den Procopius (h) weiter darkber hören. € 
det uns hievon folgendes: E y 


Es wurden lalle Veſtungswerke um die Städte 
das einzige Carthago ausgenommen-, Demofirt , 
nicht Die Afrikaner, wenn fie fi etwa mit dei 
mern zu vereinigen fuchten , dus veſten Dertern 

viel. gröfferm Nachdruck neue Anfälle wagen mö: 


oder , wenn wielleicht der Kaifer fich ihrer ann: 


wollte, die Städte mit ftarken Befakungen belegt 
den Wandalen ihre neuen Befisthümer ungewi 
macht werden Eönnten. 

Sreilih war für die damalige Zeit dies der 
Rath. In der Folge aber, da die offenen S 
von dem Belizar ohne alle Mühe in Beſitz ge 
men wurden , fing man an, des Gaͤnſerichs Ve 
ren fehr zu tadeln, und ; was zuvor als weile M 
regeln ausgerufen , bald darauf als Unverftand 


aufzuruͤcken. 


Das iſt aber der Welt Weiſe,, daß fie 
Urtheil uͤber des Regenten und feiner Ri 
Rathſchluͤſſe ſo oft ändere, als die Sachen ei 


- andern Lauf gewinnen. 


Die Vornehmſten und Reichften der Afrifaner n 
den mit allen ihren liegenden Gründen und Br 
fchaften den beiden Söhnen des Gaͤnſerich, Zonot 
und Genzo, als ihr befonderes Eigenthum übergeb 
noch viele andere wurden ihrer Güther beraubt , ı 
es befam der ganze Strich folcher ausgetheilten Län 
reyen den Nahmen des wandalifchen Erbtheils. T 
vorigen Befisern , die Dadurch in die Äuferfte Armi 
verfegt waren , ließ man die Freiheit , daß fie ge 
durften, wohin fie wollten. Die Grundftüce abe: 
die der Fürft Gaͤnſerich unter feine Söhne und un 

a 


(6) am a. O. beym Grotius L 1.p. 17. 18. 
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ften ein Eigenthum gelaffen Hab 
als Weberwinder , das Land unt 
Die Be vom —— F 
ctheile jreren, thern ma 
Erle ind: BP ier alſo die 
E puren —— en ‚oder w 
— — dem gen San fie, mm — 
der freyen Ritterguͤther. 
Anh De Gaͤnſerich hatte ein ſehr ja 
von ne? eghches tauſend Reuter hatte ſe 
Nittergü- den inan Zerzog oder Guave zu 
thern und .,. «Won den Alteſten Fa be 
feurpfiich Reuter aus den freyen feben 
ee W bürgerlichen Stande genommen. w 
Bam Urs wuͤrdige Stelle , Die, man hierüber, 
fprunge ‚sellinus, nteifft 3 (0) fie tet} 
der freyennu Alsb ald entſtand ein allgeme 
Ditter. alemanniſchen Fußvolke, und 
thigem Geſchrey, daß die Ri 
und mit ihnen zu Fuß dienen 
wenn es — bliefe 
armen Fußvolks, fi 
ten. ls ſolches — om 
genblicklich ab , und alle übrig 
Unter den Römern wurden auch Au 
Eine, warenz- zur Dreuterey nl 
telle (ae ae tiogener Autor‘; 
bſt auch 
"Senföen y die iu Pferde dien 


— ern 
9 — 2 Bin Aa 


Co) Ir 18 € 224 in fine Bist 
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ſchen Knechte gehabt haben’; fo find fie doch nur we 
von unterfehleden geweſen. a nn 


Eine An... at ‚Man follte hiebey fehier auf die Ge 
wendung gerathen, daß diefe Einrichtung auf gleihem Fuß , al 
bievon aufchen Dies. Wolf in dem vertaffenen teutfchen Vaterlan 
* Cut genommen gehabt „ verfaflet ſey: daß nämlich - ihre 
von De, He; ‚Die. eine; Tertie, die Ritterſchaft, oder der -ABel 
flenburg ; die zwote, und der Bürger und Baur die Dritte in 
tu Abfıht gehabt hätten. Es ift diefes um fo viel glaublicher 
auf bie auch andere Völker, die aus dem Schoffe Teutfchlan! 
xoͤmiſche Gebiet gingen , die_eroberten Provinzen auf 
Weiſe unter ſich theilten. So haben audy die. Uebert 
taliens, die Gothen „ das Land unter ſich und: Die vı 
inwohner in drey Theile getheilet, und diefen ein : 
theil überlaffen , zwey Drittheile aber für fic) behalten, 
Der Sorgfalt des unvergleichlichen Carl du Cange 
4 „haben mir ‚eine Stelle aus den weftgothifchen Geſetz 
Adanken, darinn ernftlich geboten mwird., — 
ee daß kein Römer von den zwey Drittheilen der Go 
en und Fein Gothe von dem Drittheile der Römer 
— etywas anmaſſen, oder an fich teiffen' folle, 
Finen artigen Grund dieſes Gefeßes, den Theodor 
König der Gothen in Italien, angegeben haben fol, 
det uns Caßlodotus; (r) er lautet alſo: 
€ eine neue‘, aber allerdinge gute Einticht 
ee Theilung der Ländereyen ift das gute © 
nehmen der Herren (Beſitzere) erhalten worden: 
Verluſt hat unter den. Völkern ‚Eintracht geftiftet , 
das Kap * Ba Bar einen, Beſchuͤtzer erlanı 
durch welchen der Beſitz deſſelben 'gefichert worden. 


- — 
— Min Glofaria lat, T. III. pr 1218. ſab voce: Fertis-, 
Cr) in variis le. L. 2; epiß, 16. fo fine, N 
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lien theilen , und: den dritten Theil Davon 
einräumen ſollte. Wie er fid) deſſen wegerte , 
ten fie ihn um. ———— 

Einer von dieſen Auslaͤndern, nahmens oO. 
der unter den kaiſerlichen Trabanten war, mad 
gegen feine Pandsleute anheißig , daß er ihre 
ſche zur Erfüllung bringen wolle, wenn fie ihm 
lich wären, daß er zum Kaiferthum gelange, | 
reichte wirklich feinen Endzweck; doch fügte er 
Kaiſer weiter Fein Uebel zu, als daß er ihn feiner 
de entfeste, 

Er theilte bierauf den dritten Theil des 
des unter die Ausländer , und gewann Dadurc 
ihnen fo groſſes Anfehn‘, Daß er zehn: Jahre Die 
fermürde bekleidete. | 

Auch läßt fich aus dem Marcus Aurelius Caßiodorue 
die Muthmaffung nehmen , daß, in Abficht auf die La 
theilung , bey den Roͤmern mit Der Zeit re | 
Manfregeln. genommen worden , modurc) die Gemüthen 
gu ihnen gedrungenen nordiſchen Voͤlker zu befriedigen 
zu gewinnen gemefen : wenigftens find die Norte: 
man machte Frieden mit den Wandalen, und 
ihnen einen Theil von Afrika zu bemohnen; 


dahin zu rechnen. Und Guido Pancitollus (x) verfic 


uns, ze | 
daß, nachdem in der Folge die Ausländer ſich 
Ackerbaues befliſſen, und vdie_Befisthümer geht 
getheilet tworden , fie mit den Roͤmern in, der bej 
ee r als Bundsgenoſſen und Freunde :gel 
en. 


(w) in Chronico, p. 454. | 
(x) in Comment, ad notit, Iwperii Occid. «67% Pr 9%: | 
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Eben alſo bleibt auch. bey einer Republik, ob ſchon 
den obrigkeitlichen Perfonen und Aemtern einige Dı 


änderungen vorgegangen ; das Weſentliche dennoch u 
veraͤndert. Denn-es beftehet. gleichwohl noch allem 
der Hauptgrund ; und "die erſte Abſicht, wodurdy « 


+ femal «das. Ganze . belebt und erhalten wird y bleibt 


neriey, E 


Dat Re! ° $ 26. Im ſechſten Jahrhundert nach Ehriftus Gebur 
giment der unterm Kaifer Yuftinian , ward Aftika von den Roͤme 
Wandalen wieder erobert; den unglückfeligen Wandalen abet, 
in Ufrtfa der römischen Wuth etwa entrinnen: mögen, ward der MRü 


gehet zu 


Ende, 


weg zw ihrem Vaterlande gänzlich abgefchnitten. (f) 


Um diefe Zeit muß es geweſen feyn., als die Sa 


magler N, entoöfferte Land der. Wandalen an der OH 
in Be 
nung darüber in, folgender Stelle. zu erkennen : 


Ron diefem: Gefchlecht dee Wandalen, fage er 


i6 genommen haben. Procopius (a) gibt feine Mi 


die an Drt und Stelle geblieben waren , ift überhau 
nichts gewiſſes zu melden. Meine. Gedanken davo 
find ; daß fie: entweder „ weil es nur ein ſehr gering: 


- Häuflein twar „von den Nachbaren find überwaͤltig 


worden ‚oder auth gutmillig die Benennung von eine 
andern Volk, mit dem fie fich etwa verwandt gemach 
angenommen haben. | 


Unftreitig bat Procopius in | diefer Muthmaſſung rech 
Der Nahme Veneri, Winichi oder Winuli ift * 
I See VE. ee NA 


v2 


CH) Nach der Zeittechnung in des Hertu Sammel Buchholzet 


Verſuch einer Geſchichte von Micklenburg ı ©. 6 

ward Afrika von den Wandalen erobert im “fahr 427. | 

— es im Jahr 534. und haben es alſo beſeſſen 10 
a te. " 


i 5 Er. .ı» —5 
(3) in hi, Vandal. L. 1. beym Grotlus am a: Ds pı 98. 
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Bey andern hieffen fie Airren , und andere gaben ihne 
noch andere Nahmen ; endlich hieß man fie Sirli. (c 
Nach des berühmten Eckardts Meinung follen fie auch un 
die Havel gewohnte haben ee 
Daß aber die Heruler zu den Varinern geftoffen. find 
darüber ift Procopius (d) ein bewährter Zeuge , Inden 
er uns folgendes erzählet : | En 
Die Heruler fingen zuerſt an, nachdem fie von dei 
Longobarden eine flarke Niederlage erlitten hatten , fid 
"nad fremden Landen umzuſehn. in Theil. davo: 
ging mach Illyrien; andere , die Feine Luft Batte 
ber die Donau zu gehn, wollten lieber das aͤuſerſt 


N 


am Meer waͤhlen. 
Sie machten manche Veränderung - mie ihren Ne 
| mr und wanderten: lange Weile durch Slavo 
nien, und durch noch mehr andere weitläuftige Land 
ſchaften, bis fie darauf. zu den Varinern kamen 
Don. da braggen fie ebenfalls bald wieder auf; gin: 
gen durch Daͤnnemarke, fehifften endlich über der 
Deeceagan, und. landeten. auf der Inſul Thulen (+) wo: 
ſelbſt fie fih zum wohnen niederlieffen. Ä 
Dieſe Stelle. gibt uns deutliches Licht uͤber Den’ eigentlicher 
Sitz der Variner, und zeuget zugleich „ daß auch ‘die He 
wiler vor. Zeiten in unfere Gegend gekommen find, 


Der lateiniſche Dichter Sydonius Apollinaris, (e | 
F ei ' —* 


ce) Dikältius von alten keutſchen Pemnmerlandee, 1. Bi 65: € 
©, 199: und 200 


cd) am q. O u.a ur | 
ä & DR Inſul Thulen wid für Jeland geßalten> 
(e) L. 8. ei, Ge 79, 
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Ihre Sitten find vom Procopius (h). etwas kauf 
und wild befchrieben. Cie beteten mehr als einen Gott an, 
und fuchten ihre Bögen in Dpfern zu verehren. Ihre uͤbri 


gen Gebraͤuche waren fehr befremdlich, und anderer Völker 
ihren ganz unähnlich. j 


Alte und ſchwaͤchliche Leute wurden nicht unter ih 
nen geduldet. Wer alt und- undermögend “ warde, dei 
mußte feine näheften Verwandten bitten , ihn feines muͤh 
feligen Lebens zu befreien. Man machte fodann einen Schei 
techaufen ; der Lebensüberdrüßige ward, darauf gemorfen 


und einer von den Umjtehenden , der zwar ein gebohrne 


Heruler, aber kein Blutsvermandter feyn mußte, « denn fi 
hielten es gleichwohl Sünde, mit feiner naͤheſten Verwand 
ten Blut füch zu beflecken , } nahm einen Dolch , und er 
würgte ihn. Sobald der Bürger ſich über ihn her ge 
macht , zündete man den Scheiterhaufen an, und nachden 
die Flamme erlofchen war, ward der Knochenreft in di 
Erde geicharret. 


Hatte der Dingerichtete ein Weib hinterlaſſen, und 
es war ihr darum zu thun, für tugendhaft gehalten zı 
ſeyn, und ſich einen Nahmen zu erwerben; ſo mußte fi 
bald nach des Mannes Tode an feiner Mordftäte fich felbſ 
erdroffen : that fie folches nicht , fo hatte fie von ihres 
Mannes Freunden Befchimpfung und Feindfehaft, und vor 


. jedermann üble Nachrede zu gewarten. Ä 


Dies alles find Nachrichten aus dem öfters angezoge 
nen Procopius, | 


Bey der vorgedarhten Wallfahrt der Heruler nach di 
Inſul Thulen find vermuthlich ihrer etliche in unferm heu— 
tigen Meflenburg zurück geblieben , die fih mit den Bari 

| nern 


Ch) Eben daſelbſt, € 27. p. 54. 


"A 
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mittlern Zeitalters bisweilen mit den Wandalen für eins und 
Daffelbe Volk genommen.  - | 


Unter andern hat Saxo von Seeland, ein dänifcher 
Gefchichtfchreiber , dafür gehalten , daß die Slaven ſtets an 
den Küften des bafthifchen Meers gewohnt hätten, und er 
nennet daher die Wandalen, die Dännemarf gegen uͤber 
wohnten, die Slaven. Auch Mlarfcball Thurius, und 
weiches zu bewundern , ſelbſt Albert Kranz, nennen Di 
enden ohne Unterfeheid auch) Wandalen. Es find abe: 
Biefe Voͤlker allerdings unterſchieden geweſen. Melchio 
Goldaft (1) hat die gegenſeitigen Meinungen fehr wohl wie 
derlegt. Die Wandalen redeten eigentlich teutſch, wie wi 
aus den Nabınen ihrer Könige , die in Spanien und Afri 
ka regiert haben ‚, muthmaffen Eönnen : die Wenden aber 
oder die Winithen oder Winufer redeten ſlavoniſch, wie wi 
bald wit mehrem vernehmen werden, 


(1) in Comment, de regni Bohemiz iur, ae priwil, L. I. c. 9. 95 
add. Conrad Samuel Schurjfleiſch in diſſert. 20, de rebus Sla 
wien, F. 6. MM. Ebriſtoph Hartkuoch de scpubl; Polon 
Luck 93 97° 10. 


SHELL HE Een 
PELKE IT TAHEITE 
FF 
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‚wie die heutigen Tartarn, ihre game Hagbe 
führen , und ihre Feinde nie anders als zu P 
fen. (0) 


Wir folgeen: hieraus, daß die enden 
beiden Nationen, naͤmlich mit den Teutſcho 
mit den Sarmaten, unmittelbar grängten, in 
und Gebräuchen den erftern, in ihret Spre 
leztern aͤhnlich geweſen find. Diele Aehnlichke 
ten iſt vermuthlich auch die Hauptveranlaſ 
daß die bey der wandaliſchen groſſen War 
gebliebenen Variner, Wandaten und Her 
toilligkeit fie bey fich aufnahmen. Aus Ahnli 
ge ihrer Nahmen haben die Wenden mit \ 
gefangen , fib Wandalen zu nennen , um 
in allen Stücken die eigentlihen Nachfolger 


| Auch der böhmifche Geſchichtſchreibe 
gibt hierüber gleichmäßige Nachrichten. 


1. Stelle , darinn er fid) auf den Gtrab: 


anführen, 
Es ift nicht zu bewundern, find 
die Wenden , nad) des Strabo 
Raifers Augufbus Zeiten unter den 
waren , daß fie. nachher an den 
und in. der Ganzen Gegend. 
Wandslen bewohnt war , 
auch den Nahmen des befie 
gemeiniglich zu geſchehen pflegte | 


(o) Tacitus in bit, L, 3. &, 5. 0.2. : 
fleiſch in did, 29. de teb. Stav. $ 


(p) in biß, Boben, L, I. P- 45 it, ° 
| L. 3, €, 44. p. ı89. und 190. 
“ germ, amt, med. c, 4- p. 384° 3 
noch de Republ, Polon, L. I. € 
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Muͤndungen in die See ergieffe :-viel 
der Oder zu verfiehen ſeyn; als welche 
ftüffe hat, nämlich die Dievenow , I 
Penamuͤnde. 


Sonſt iſt aus obiger Stelleen 
man ſchon damals das Volk der Star 
menlauf mancherley Nationen gehalten | 


Die Wen · Ss. 2. Noch muͤſſen mir bemerke 
den ſad oder Zeneten ein italiaͤniſches Volk, 
en  gonien herftammete , mit unſern Wend 
gder ge wechleln ü.lr) So fehr das baltl 
werten adriatiſche aus einander fiegen , und un 
nicht zu b, seo Unterfchied ift unter ist befa, 
leichwohl haben viele unfrer Gefchicht 
fehied nicht gemaht. Man hat aber 
[year des mendifchen Volks anzun 
enden felbft , die Unten und die 
feztern beiden werden vom Procopius 
weil fie fehr zerfireuet , (Iparfim) un 
wohnten, auch gutentheils jenfeit der 
Die eigentlichen Wenden hingegen , wı 
chert, wohnten in Haͤuſern. 


Bon der $. 3. Wir müffen von der. A 
Ableitung Slave noch etwas hinzufügen. Es n 


ort nahme, womit die nordiſchen Voſter, 


er) Johanu Freinsheim im Comment, ad C 
ad verba ; Veneros, is, Philip Kid 
444 pP, 190, it, Eonrad Sammel ı 
9,6, inf, & in motis lab Lit, kk, p 


(s) Jornandes de reb, gericis, c. 23 
ce) Prosupins in hi, get, L. 3, beym G 
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Haupteigenſchaften der ſlaviſchen Nation die E 


König 

“Arene 
eich ‚ein 
Beherr⸗ 
ſcher der 


Wenden. 


die Freiheit geweſen; ſo würde man von 

gen koͤnnen, daß: fie- den Nahmen mit der II 

hätten. oo {ee Mn u a 
$. 4. Der Gothen König Hermerich braı 

he Staven und Wenden unter feine Botmaͤß 

übertwand fie in einem bfutigen‘ Treffen : Doc) v 

—* * wieder in Freiheit , und festen ihre S 

nn | F 


Im ſechſten Jahrhundert nad) Chriſtus G 
lieſſen ſie ihr Vaterland, und fochten unter | 
fuͤhrer Belliſarius, für den Kaiſer Zuftinian : (d 
fen eine ſonderbare Hefchicflichkeit in Erfandung ne 
liſten, und verſetzten ihren ſichern Feindden Dadur 


Nachdem fie der roͤmiſchen Kriegskunſt kuͤn 
den, und das Land ſich völlig beka nunt gemar 
ſtreiften und pluͤnderten ſie weit und breit, und 
Roͤmern groſſen Schaden. zu (f) Enwtich aber 
mit groſſen Haufen über die Donau in. Juhyr 
allenthalben übel haus , und verheerten alles b 
damnus. Die Römer hatten damals zwar eine 
15000 Mann : gleichwohl unterſtanden fie fich 


(ce) Jornandes de reb, getic, 23. 


(d) Precopius in hiſt. Gotb, L, 1. beym Srotius ir 
Pı 643% | 


(e) Eben darf. L. 2. am a. O. p. 290. 


. cf) Eben deri Li 3, am a Dip 37 
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fer harten Botmaͤßigkeit los, und beh 
fige Freiheit, ur, 


Es war zu den Zeiten des fränf 
tius II, als diefer Samo anfıng über | 
fehen , weldyes etwa ums Jahr Chriſt 
Er zeugte mit zwoͤlf flavifchen Frauen 
Töchter , und regierte dreißig Sahre, E 
fo mächtig , daß er ums Jahr 634. de 
Dagobert ein Treffen lieferte , aych ein 
über ihn erfochte, und in Thüringen 
Beute machte, (1) 


Die Slaven wurden mit der Zeit 
Daß die orientalifchen Kaifer , um ihre 
viele davon in Gold nahmen. ie ı 
Dienft nicht fehr getreu , fondern lieſſen 
liche Parthey leicht beftechen. 


Von den $. 5. Es ift zwar für itzt unſer; 

Sitten u. umſtaͤndliche Geſchichte der Slaven u 

_ möffen wir noch ein weniges bon ihren 

Siaven, Fer Regimentsform berühren. Wir wo) 
angeführten Procopius entlehnen. Sei 
folgender : (o) | 


Die Anten und die Slaven bat 
chen Regenten, fondern die Her 
ganzen Gemeine , und wenn Ra 
jind , fo. werden Zufanmenfünfte 


(1) Frebegarind Scholaſticus, c. 48. beyt 
Seriptor, hift, Franc, vet, p. 135, 


(0) in hift. Gotb, Lib, 3. beym Grotind am 


- 
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zer. Hütten, Tacitus aber von befläuwdigen Q 
meldet, | 


Es laͤßt fi) inzwiſchen dieſe kleine Ab 
leicht vereinigen : denn Procopius bat in eir 
vorhin angeführten Stelle (oben S. 2.) nur blo 
ten und Slaven, nicht aber die Wenden , i 
chen Perftande für umziehende Leute ausgegel 
obwohl in der Folge allerdings aud die. W 
Wohnungen oft zu verändern pflegen , fo tha 
gleichwohl noch nicht zu des Tacitus Zeiten : als 
copius ſchrieb, da waren fie ſchon in die ron 
vinzen eingedrungen , und hatten ſchon lange 3 
und geplündert. —— 


Im Kriege bedienten fie ſich vergifteter 
damit verwundet ward, der mußte, Daferne © 
ben ‚wollte , entweder einen guten Trunk Ther 
‚vder auch ein anderes bemwährtes Heilmittel 
oder das verwundete Glied abnehmen taffen 
es Sreinsheim (q) aus Leons Kriegskunſt 
merft bat, en, 


Aus diefem allen erhellet , daß Das Dı 
ven überaus raͤuberiſch geweſen, und ſich 
Stelle ruhig gehalten habe Endlih aber mi 
die tapfern Franken und Sachſen in Die 
ben., und dermaffen zum Gehorfam gebracht 
alle Luft verging ‚_gegen ihre Sieger fich -voı 
zulehnen. 


(9) ia Comment. ad Q. Curt, L, 9, 6 9, m. 20. 


(8) 6,18. them, 108. 
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Auguſt gelebt, und mit verſchiedenen 
unaͤchte Kinder gezeugt haben. De 
Angabe » Vincent RadlubE_(t) eig 
Baltarte ein befonderes Fürftenthum , \ 
grafthum zu : ja, gegen einige iſt er 
ihnen ganze Königreiche zu beberrfchen 
piling aber, oder Popielus, der a 
get feyn folk, fest er Eraft feiner Erſte 
und verficyert, Daß er nicht allein das 
biet , fondern auch alle angrängende R 
walt gehabt babe Auch ſoll der 
Halbbruͤder ihn fo ungemein geliebt ı 
daß fie ihm nicht allein. prächtige Leichen 
fondeen auch fein hinterlaſſenes Soͤhn 
dem Vater Pompilius nannte, nach 
geſetzet. | 

Mich deucht aber , die. game | 
Vincent Kadlubkus wird dadurch wiede 
ge Geſchichtſchreiber gleichen Zeitaltersg 
gen : uͤberdies ſich gar nicht damit ‚ve 
andere. glaubwürdige Schriftſteller meldı 
da jener Lefco III. über die ganze Nat 
berricht haben foll,. die Sueven, Wu 
in unſerm heutigen Meklenburg noch ge 
fe hielten gewiß zu viel auf ihre Freiheit 
flavifchen Fuͤrſten, von dem man nicht 
was für einer fiederlichen. Perfon er gez 
hätten follen herrſchen laſſen. War e 
‚unerträglich , daß Vannius, tie wir | 
Kapitel bemerkt haben, obſchon er vom 
ger Weile eingefegt war , feine Gewal 
als es ihre teutiche Freiheit vertrug , au 
— ſich auch nichts daraus machten, 

eiben. 


ct) L, 19 epilt, 16. P. 623. lit, 5, 
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Eaftor und Pollux, aus der Ledaͤ Eiern 
dem Untergange von Troja , oder dem 
Ulyffes ihre Entftebung zu danken haben 


Auf ſolche Weiſe fafelte Galftied 
daß Brutus, ein Enkel des trojanifcheı 
tannien angelanget fey , diefer Inſul dei 
und die ganze trojaniſche Eofonie dabin q 
mäßig haben Sredegar , der Scholafti 
monius , (c) beide franzdifhe Schrift! 
ftammung der heutigen franzdifchen Na 
wiffen Francius, von einem Friga (ii 
und don einigen geflüchteten Trojanern < 
bet. Und, wen ift es unbekannt , n 
von Eöniglichen , fürftlicyen und anderr 
lien fih von dem fächfifchen Wittichin 
lias eg (d) macht ihn zum St 
lein des fächfifchen Ehurhaufes , ſonde 
von Frankreich , von Engelland , von & 
beiden Sicilien , wie auch der Herzöge t 
der Marggrafen von Montferrat, 


(2) in bifl, Reg. Bris L. I. c. 3, edit, Cı 
Brittann, p. 2. ite M. Hartknoch ie Rı 
§. 5. P 26. 27. 


(b) in geflis Francot. c. 2. behm Marquart 
Frane vet, p, 93, 


(c) de geflis Francor. L. 1. c. 2. beym M.S 
it. Antoine I’ Etang dans I’ hiſtoire des 
P- 295 


£d) im Germania prineipe L. 3. de gente Sax 
4 P. 14. item Conr. Sam, Schurjf 
vitam Albert; IE 
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Als die Macedonier ,. die Aleyan 
fonderm Zutrauen , zu Belchügu 
‚an den caspifchen Bergen zurück 
nahmen, Daß ihre König todt waͤl 
mein betrübt. Sie hatten zu bed 
wohner um fie her den bitterften 
ten ; Daher ſchien es ihnen eine U 
de zu Haufe zu kehren. Sie bi 
Schiffe, und begaben fi dam 
Meer. Gie fchiffeten lange Zeit 
ondern , und ſuchten, mo fie m 
laͤnden Fönnen, Mittlerweile über 
der fo heftig unter ihre Schiffe r 
gedachten dreihunderten mehr nicht 
Ron 'diefen find endlich ihrer ı! 
fien geländet, 12 davon blieben 
und in dafiger Gegend, die übrig 
in der Mündung des Elbſtroms 
ſchifften theils den Strom _hinaı 
mit ihren Fahrzeugen ander Set 
Weiſe find fie in teutſche Geg 
Tags unter dem Nahmen von E 
gekommen. | 


Da haben wir eine ſehr Bollftä 
der vermennten Wanderfchaft der Macı 
de , daß Fein einziger griechiſcher Scerib 
gedenkt , und gleichwohl find die Grie 
Sefchichtfchreiber geweien, daß auch 
nauten nach Colchis, obſchon fie in 
ſchichte nur eine Spasierfahrt heiffen n 
und ungebundener Rede von ihnen berer 
Die Griechen allein, fondern audy die ! 
von. - Wiewohl , das Abendtheur ift o 
greiflich, | 
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Dom Ko 9:8 Dieſer Marſchall Thut 
nig An⸗ beforderer von der bekannten Per 
thyrlus, Anthyrius, er nennet ihn einen ma. 
u der unter Aerandern dem groffen t 
Herkunfe, Men gedienet, und ſich über alle Maa 


Unter allen feinen herrlichen T 
der Feine lieber gemwefen feyn , als 
geraubten Bucephal wieder abnahm 
einlieferte. Es wird hinzugefügt , T 
fichite fen befchenkt worden , und d 
Andenken diefer fürtrefflihen That, 
Bucephalskopf zum Wapen gegeber 


Nah Aleranders Tode ift di 
Fenburg , davon mir ſchon oben ı 
gegangen , und YAnthyrius , nicht 
den Wolfen gefallen , Eömmt. d 
Doch nein, es wird fogar das C 
mit er an unfere Ufer geländet. ha 
Greif, und in der Flagge einen 5 
An diefen Küften hat er fein Reic 
und feinen Macedoniern geboten , 
aufzufchlagen. Diefe ſollen ſich na 
net haben , und, wie man: vorgibt 
aus dem ©riechifchen , und folle 
d. i. ein buntſcheckiges Heer, bedeu 
hauptet Sriederich Thomas , (1) 


dor fie um ihrer verfchiedenen 
ftung willen, und wegen ihr 


: (k) L. 2. c. 1. ie Elias Schrden 
| 9 p. 729. Srbaflien Münfl 

p. 1124. it, Wolfgang Laziud 

Bafıl, L+ 12. p. 812, & 813. 


(3) in Analedtis Gufrev, Pen, I, $, 6 
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König der Heruler und Wandaleı 
hat eh mit der Symbulla , eines 
ter vermählt 5; (0) mit felbiger be 
get , nämlich den Anaras, Un 
welcher leztere ein Fuͤrſt der Sinner 


Damit wir aber nicht das w 
als ob wir bloß mit unferm Urthen 
oder ein Vergnuͤgen daran fände 
von fo vielen für bewährt gehalten 
fo wollen wir uͤber diefen Artikel an 
rich Bangert (q) reden laffen ; fü 


—Es gibt Leute , die das Geſch 
Herren Herzöge von Mekle 


* (2) Liudenberg in Chrom, Rofl, L. I. c, 
(0) Eben derſelbe am m O. 


CT) Beym Chemnitʒ, in Genealogia 
ſtaͤndiger Bericht. Auch hat Ha 
O. ©, 38 weitlänftiger davon < 

er folgendes : 
Die Symbula fol dem Koͤ 
Brautſchatz zugebracht hab 
müßte er das meiſte von £ 
. Das aber werden die Däne 
bar ihm 10 Soͤhne. Anarq 
sam, Domid , Brandobar 
oo Tenmerich und Radegaff. 
don den Wandalem nuter d 
— worden ſeyn, davo 

td. 


(p) Spener in Opqꝛe herald. P. hee. L 


C(q) in notis ad Helmeldi Chron, Slav,) 
bum ; Regali, 
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Sache gedacht, und einem jeden frey 
von halten wolle, 


Allerdings gereicht es ihnen zum 
denheit, daß fie über einen fo zärtlid 
an ſich gehalten haben. Sollen aud) 
hieson fagen 5 fo ift unfer Wunſch üb 
tet, daß wir, fo viel nur immer m 
und was gründlicyes herbeibringen mö; 
fere. Sache nicht , die Zeit mit Er 
Wiederlegung erdichteter Mährlein zu t 


Bielleiht auch Fönnte es uns fe 
als eine übel verftandene , ſchlecht ar 
I Vaterland , oder als eine niedert 

r das Durchlauchtiafte Regierhau 
wenn wir den obigen Nachrichten vom 
unfern ganzen Beifall geben mollten. 
deſſen mohlbedächtlic) , und bekennen a 
ſrer Einfiht , die ganze Finkteidung T 
mein. viel unmahrfcheinliches mit fich f 
zu diefem Bekänntniffe find folgende : 
gende , daß des Anthyrius unter Ale 
malen gedacht werde : bey allen griec 
Geſchichtſchreibern ift ein allgemeines S 
2) Stimmet die Erzählung der Helt 
führung des geraubten Bucephals, m 
Geſchichte gar nicht überein. Die Uri 
den Bucephal geraubt hatten, haben i 
der gutwillig wieder gebracht, nachdem 
Abgeordneten mit vielen Ernft hatte an 
deren Gedächtniß vertilgen werde, die i 
ten ; mie folches Freinsheim aus dem Arr 


(8) in Comment, ad Q, Carti L, 6, « $ 
phalum, 
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Die noͤrdlichen Voͤlker waren fo 
theurliche: Davon zeuget Die befannte | 
die Johann Peter Neſenius der 

theilet hat. Gewiß würden fie Diefe 
nicht aus der Acht gelaffen haben , 
zücht Davon geweſen wäre, 


Die dani · $. 10. Noch eines aͤltern ſla 
ſche Be⸗ Saxo Grammatticus. (u) Er 
ſchichte ge⸗ Dänifcher König, Helgo, der nad) ſ 
a re vor Ehriftus Geburt gelebt haben 
ältern ia set hundert Jahre vor den Anthyriue 
vifchen ig, Scalcus, zum Kriege aufgefo 
Könige, let weiter, daß unter der Regierung 
Nabmens Rorich die Dänen von den Slaven 
Scalcus, Hätte es auf einen Zweikampf zwiſch 
Bechtern ankommen laffen , und der 
Der Veberwinder aber fey auf feiner 
den , daß er es noch mit einem ande: 
Ubbo, aufgenommen habe : in dieſt 
er unterliegen müffen, wiewohl nich! 
genug zu verkaufen , indem ex fterbe 
getödter hätte, (w) 


Diefer Scaleus wäre alfo nod 
teree König , als der Anthyrius: di 
warum Marſchall Thurius nicht lieb 
thyr, zum Stammvater des mekle 
chen Hauſes habe machen wollen ; 


(*) Die Edda Islandoram hat den S 
tom Er war im dreigehuden T 
Königs von Daͤnnemark, auf de 


(u) ir) bil, Dan, L.2. fol, I4: li. D, 
(w) Sara Grammatticus am a. D. I 
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herrlicher , hat das Vaterland in den Y 
fauchtigften Regenten wahre Vaͤter und 
die, in Zuverfiht auf GOtt und ihre 
angeftammter Tapferkeit, manchen harten 
und fi) und Land und Leute, fo oft c 
Macht Anfälle gewaget hat, bey Serrid 


‚haften haben. Endlicy nehmen wir Fe 


berzoglichben Haufe Mleklenburg, « 
wandaliichen , oder wendifchsflavifchen 1 
groffen Vorzug zuzueignen , daß es fe 
nie Durch Mefalliancen verunehret hat , 
der Meid muß e8 einräumen) mit allen 
um den Vorzug ſtreitet. | 


Wir genügen uns hier damit, ı 
auf das hohe Traurbegängniß Herzog 
ſchon vor mehr als zweihundert Jahren 
gefrönten Häupter und ihrer Botſchafte 
die Menge der Heldenthaten unfter 
Herren Herzoͤge zurück zu teilen, 
denkt dafelbft beiläufiger Weiſe des gra 
fuͤrſtlichen Hauſes. Man findet fie bey 
und wir koͤnnen nicht umhin, folgend 
zuführen : Ä 


Es beruhet alfo auf unmiederfp: 
mern , daß die fürftlicbe Wuͤr 
meElenburgifcben Regierbauf 
taufend Fahre ſey. Ja, fehon 
Geburt, als die adelihen Fami 
Aemilier und der Eornelier in 2 
den, weiß man, daß das berühm 
polenfifcher Fürften mit dänifch 
den Sachſen um Die Oberherrſch 


(x) in Vandalia L. 14. €, 33% p. 335. 
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86 in der Genealogie des fuͤrſtlichen Hanfes ı 


nig. Mühe gegeben hätten ; fo molen hit die gaı 
. mende Finie des Anthyrius , wie fie von den H 
ges geliefert wird, hieher anführen. (z) 


Dem Stammpvater Anthyrius ſuccedirte 
Anavas, und dieſer vererbte Die Crone auf ſi 
Bruder Anthyrius I. Dieſem folgte Alimer 
mer Fam Anthyrius IN; auf dieſen folgte % 
Hoterus/ zu deffen Zeiten dev Welt Heiland ſol 
Es iſt uͤbrigens, falls Saxo Grammatticus 
verdiente, von ihm zu merken, daß der daͤniſch 
tho IH. ihn mit Krieg — und endlich c 
wand z denn feine ganze Meuterey aus Juͤt! 

en ihn angehen ; der König: felbft aber kam 
* Flotte, oder, nach eigentlichen Wort 
Grammatticus / —W 

er bedeckte das Meer: mit einer feld 
Schiffen , daß es an Häfen fehlte, d 
und alle Küften zu wenig waren , d 
Mannfhaft Raum zu ‚geben, und < 
uubreichten, diefe Armee lange zu unte 
Er fügt hinzu: 0 
ie eine ungeheure Feldſchlacht de 
das flehet daraus abzunehmen, X 
den Naum dazu zu gewinnen ,. ga 
Seen und Pfüsen ausdämmete , 
Schluͤnde ausfülete, 


Diefer nördliche Keryes war alſo glückli— 


\ 


Gr bi 


©. (Ca) Neil, Martha Surlas in Anal, 
C(4) in hi; Dan, L. 5. fl, 43. . 
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zonenheer bey feiner Armee , und zwar ataperfrau 
Wisna die Föniglihe Standarte, Cie "behaupte 
bey wieder. den voraedachten muthigen Starkatr 
ftalt, daß fie diefelbe nicht anders denn mit ? 
Hand: fahren ließ. (ce): 


Nah dem Witislaus regierte Alaricns ; r 
larich aber folgten Thiterich oder Tirrich , 
Alberich und Wifimar. . Unter diefem Wiſ 
die Wandalen, oder , wie oft angezogener S 
niennet, die Slawen, zu den Waffen wieder | 
König Siwardus 1. der damals mit einem Fe 
Norwegen befchäftiget war : fie verheerten 9 
und Schtwerdt und Flamme ließ nichts übrig. 
Siward ſelbſt uͤberfielen fie auf der Input I 
eine groffe Niederlage. litte.,. Den Sohn des 
Nahmen Tarmericus, führten fie , famt feinen 
ftern,, gefangen. Die eine davon ward ı 
nordifchen Fuͤrſten fat baarer Zahlung ange 
andere ward in Teutſchland verkauf. 
aber mußte fich zu den gröbften und. nieder 
beiten gebrauchen laflen , bis er endlich mit de 
von machte. Inzwiſchen war er vorher auf 
Er zündete, mit Beihülfe feines ehemaligen G 
des Wiſimars Gezelt an , eben da er feii 
chenbegaͤngniß beging, und Wifimar und 
sefelfchaft ward von der Flamme verzehrt. 
richten aber aus dem Jornandes, die wei 
.. des Wifimar beigebracht haben , Ev: 

berein ; diefe wollen nicht, daß ex beym ' 


(e) Eben diefelben am a. O. erſterer L. 8. 
ger L. 1. € 12. p. Ic 


(d) Saxo Grammattieus in hi, Dan, L. 
fol, 78. lie, a b. 
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gleichen hat Melchior Goldaſt ein meitkufigy 
alemannifcher Nahmen (g) zufammen getragen, 


Noch fange nach eingeführten Chriftenthum 
ing dreischnte Jahrhundert , waren bey uns heidı 
nahmen in Gebrauch , und ec find die Teut 
als die Franzoſen nur fehr fpät zum Gebrauch d 
von Propheten , Apofteln und andern heiligen ° 
farıget. Montagne hat in feinem Verſuch 
Seſchmack (h) etwas hönifch darüber getha 
zu feiner Zeit in Ermählung der Taufnahmen \i 
geweſen. Die Stelle lautet alle: 


Unſere Nachkommen werden uns gewiß 
ben müffen , dag wir in Neformation. un] 
ausfchmweifend zärtlich gemeien find, V 
nicht daran begnüget , uns von eägen 
mern und Gebrechen zu reinigen, Und 
ligkeit und Andacht zu erfüllen : wir c 
weiter ; wir verdammen fagar die bio 
die unfern Vorfahren in der Taufe 
wir dulden Feinen Carl, feinen Ludewi: 
ciscus: es müffen lauter Methufalen 
oder Malachie feyn ; weil fie in der 
angetroffen werden. Ein gewiſſer Ei 
ner Nachbarfchaft hingegen hält», au 
Alterthum, ſehr viel auf Die Wahn 
heutigen zärtlichen Ohren etwas van 
gen... Ein Grumedan, ein Guedt 
filaus erregen bey ihm [don Durch, X 


(g) in rebus Alemannics T. 2, p, 92, #. de 
pbal Tractaf de confuet, ex. (acco 8 \ib 
tim in Megapoli $, 10. in nota fab lie. : 


(h) L. & 46 p. 198. 
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die Herrſchaft Großneugarten, und von ihm, 
ſtamme das. Geſchlecht der Großfuͤtſten, welche 
1598. in der Perſon des Theodor Johannides , e 
des Tyrannen Johann Bafilides , zu Ende ging. 


Bon der S. 15. Friederich Thomas (k) hat d 
Ber wollen, daß das rußifche und wendifche Wok ı 
wandt · Gefchlecht und eine Verwandtſchaft gervefen ſey 
(haft F ſich darüber auf das Zeugniß des Adam von 
—— des Helmold und des Kranz, die dafür gel 
Zaufes daß die Nahmen der damaligen Städte und X 
mit dem terdings ſlaviſchen Urſprungs gewefen ; wie dan 
alfer, gert der Meinung iſt, daß ‚die Wenden hau 
rußiſchen. —n und aus Rußland heraus getteten, 
den Küften der Ditfee begeben haben follen. ‘ 
derid) Thomas behauptet weiter , daß, obſch 
Sahrhundert die flavifche Nation in Mekle 
dertilgt gewefen , dennoch der Stamm ı 
Durkhlauchtigften NRegierhaufes , famt verfch 
nehmſten wendifchen Familien, ſich erhalten he 
let daher nicht wenig auf den Johann Mi 
er ſeine alten pommerſchen Fuͤrſten nicht von 
en oder Fuͤrſten, fondern von den teutfchen 
Bat ableiten wollen. Ja, er nimmt kein B 
ten Teutſchen befte Eigenfkhaften , die gleic 
chen und Römern fehr befanut waren , aut 
kleinern, Damit er den Wehrt feiner Fieblin 
deftomehr erhöhen, und zugleich , feinen \ 
ten nach , dem hergoglihen Haufe eine ve 

machen mögte, 


Ausing Allein Georg Stiedericb Stiebe 


aus der he: | 
ie Materie richtiger dachte, hat des Herrn ° 


—— 
udlung⸗ 
da z (k) am a. O. S. 5 


(1) im alten wendifchen Fommırlande 2. B. 
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die Benennung Slave ſey der Geſchlechtnahme, 
den aber ſeyn mus als eine Gattung davon 


Kerner behauptet er, daß die Meflenburg 
und ‚andere teutiche Voͤlker fait lauter Ankoͤnm 
indem das, Gefchlecht der: enden gröftentheilt 
worden. - Sn der Folge findet man verfehieden 

n. fiber, die Zmeifelhaftigkeit des. Urſprung 
eben Familie und der ganzen rußiſchen Nat 
HBelmold , Sigismund Freiherr von Herb 
mer, Saro und Kranz in mehrem handeln. 
se nahe. Verwandtſchaft zwiſchen den noͤrdl 
welche ehemalen in Mektenburg wohnhaft 
zwiſchen den Nuffen , erkläret er für ſehr zw 
auf nimmt er die Argumente des Friedrich 8 
ge deren er das Durchlauchtigfte Haus Met 
Kingfterfofcherren Geſchlechte der rußiſchen 
Verwandtſchaft fegen wollen , einzeln in 
Es hat aber befagter Thomas zu feinem 
gender Gründe ſich bedient. Fürs erfte 
daß die Nahmen der Herren Herzöge wo 
zehnten, eilften und zwoͤlften Jahrhundert ſ 
gervefen. . Darauf geht er in die Geſchicht 
£ich, und zeiget, wie derfelbe im Jahr 
beiden Brüdern , dem. Siewar und T 
Geſchlecht der Wareger oder Wagtier | 
- zufen daſelbſt zur Eöniglichen Wuͤrde ew 
kediglich von ihm alte Beherrſcher der * 
find. Hieruͤber macht er den — 
dem die übrigen Geſchichtſchreiber darinn 
Sewährsmann. Nah deſſen Darf 
Wagrier im hofteinifhen gewohnt ft 
einem: jeden. bekannt „ daß Wagrie 
Obotriten gehörte, Weberdies ift auch 
fehichtfchreiber Pereer Perrejuss Dem 


« 


indem er behauptet, daß obbenannt 
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auch durch andere glaubwuͤrdige und unverwerfli che Nachtid 
ten’ zeugen ; det übrigen Aufſchmuͤckung nicht zu gedenke 
Bir rechnen dahin die bekannten Hülfreden , daß namli 
überhaupt alle Geſchichte, nur die Bibel ausgenommen 
voll Zweifel und Ungeroißheit ſey; und: daß gleichwohl de 
Wahrfeheintichen bis dahin , daß etwas beſſeres ausfind 
gemacht worden , der Glaube nicht müffe verſagt werde 


Der ehemalige englifche Gefandte Fletſcher am ruf 
fchen Hofe ,. verfichert in der Gefchichte von Rußland , ( 
daß die Familie, der rußiſchen Großfürften zuerft den Na 
men Beala geführt habe, und daß fie aus Ungarn herfta 
me.. Peter: Petrejus hingegen erzähle ung, daß Kai 
Auguft der Stammvater der. ausgeftorbenen Eöniglichsru 
ſchen Familie fey , und den Rurich hält er um des will 

r einen Preuffen von AbEunft , weil die Ruſſen feinen V 
r gemeiniglich den Preuſſen Pruffum) haben ze nenn 
pflegen , und weit die Ruſſen den Waregiern , aus i 
zen Geſchlecht fie den Rurich gewählt hatten, einen jäl 
lihen Tribut haben geben müflen. Gewiß aber. werd 
wir das hollſteiniſche Wagrien für jenes Wagerien ni 
nehmen Eönnen : denn die Weite der Entfernung zwiſch 
jenem und zwiſchen Rußland ift gar zu ſtark. Und ob: 
* Freiherr von Herberſtein jener Muthmaflüng | 
eipflichten wollen, ift er doch durch  Stiebern. genugic 
wiederlegt. — | 


Pettejus mil endfid das Königreih Schweden | 
jenes Wagerien ausgeben , indem , feines Erachtens , 
Ruſſen nicht fo Öftere Kriege mit den Wageriern wuͤrd 
geführt haben , wenn fie nicht unmittelbare Nachbarn ger 
fen wären : auch nimmt er dabey zu Hülfe, daß der Mi 
me Rurich mehr fehroedifcher als ſlaviſcher Ableitung 
feyn feheine : imgleichen macht er es zum Argument 


(g) im Rufla ex Offscina Elaevirianz , ec, 8, 
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Eginhardt/ Lambert und Siegbere, die der obotritiſche 
Megenten gedenken ;.und fie bald Könige, bald . Fürfte 
nennen; e8 gefchieht aber ohne Drdnung und ohne Zuſam 
menhang. : Bisweilen werden die Nahmen ‚bisweilen di 
— verwechſelt. Es iſt derhalben viel gewagt, de 

illungs des groſſen Regierung: hierunter etwas zu en 
feheiden : am wenigften wird es möglic) ſeyn, Das eigentlid 
GSterbjahr von einem jeden.anzugeben , wie gleichwohl Chen 
ni in feiner Epitome genealogica fic) hat anmaffen wolle 
Man thut am kluͤgſten, wenn man auch hier der Unzulän: 
lichkeit des. menfchlichen Willens fid) . befcheidet , und « 
erfennet , daß auch in der Gefchichte lauter Unvolfommenbe 
und Stuͤckwerk fey. 


- Diejenigen , die den Urfprung des hergoglichsmelter 
burgifchen Fürftenhaufes aus dem. achten Jahrhunder 
herzuleiten fi) bemühen ‚, begehen faft nicht mindere Aue 
ſchweifung ale Marſchall Thurius, der bis zu Alepander 
den groſſen hinauf’ fteigen. wollte, . &ie_ erinnern mic) a 
die Erdichtung ‚des Virgils, da er zu Verherrlichung de 
Kaiſers Auguft feine Aeneiden fchrieb , und den trojaniſche 
Aeneas zu deflen Stammvater machte : da gleichwohl, 1 
Samuel Bochard in feinem Briefe an den Segräus klaͤt 
lid) dargethan hat, Aeneas niemals in Stalien geweſen a! 
Inzwiſchen verliert das herzogliche Haus Meklenburg dadure 
nichts am der Groͤſſe und Würde feines Alterthume : den 
die folgenden Jahrhunderte, Davon die Geſchichte mehr A 
verläßiges zu fagen weiß , find ihres erhabenen Ruhms ur 

reiſes überall fp vol, daß man nicht nötig hat, aus. en 
erntern Zeiten Zufäße zu holen. — n 


- Wir find derhalben mit dem Bangert und mit Sti 
been darinn einerley Meinung, daß man jenſeit des Zi 
lung ſeine Nachforſchungen nicht erſtrecken müfler 


a [ 
- * 
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VKoͤnigswahl ſchier aufruͤhriſch geworden, es Aber fi 
erhielte , daß drey Bruͤder aus dem Wagerierlan 
de, denenman das Regiment zu anvertrauen gedachte 
berufen wurden. Es ift wahrſcheinlich, Daß dieſe drei 
Brüder aus der Urſache in Vorſchlag gekommen find 
weil die Ruſſen zu .eigenfinnig waren, einem Einhe 
miſchen, mit dem fie fich allemal gleich gut, und gleic 

. nahe zur Erone dauchten, zu gehorchen, 


Liner von diefen: dreyen Brüdern, Nahmens Rı 
rich , überlebte Die andern beiden , und regierte daraı 
allein über die ganze Nation. Nach rußifcber Zei 
rechnung waͤre dies’ im: Jahr 6370. nach Erfchaffun 
der Welt geweſen. Der Rurich nahm feiner Brüd 

ihre Herrſchaften Pleskow amd Bielaozero in Befie 
und theilte fie darauf unter die Groſſen. Das Gebı 
"aber fo er fuͤr ſich behielte, lag gegen Ladoga. M 
dieſer geographiſchen Eintheilung koͤmmt es einige 
maſſen uͤberein, daß die Wagerier eben dasjenige Vo 
geweſen ſeyn, fo wir, heutiges Tages die: Ingermant 
laͤnder nennen. Auch ſind gelehrte Wortforſcher d 
Meinung, daß unter dem Worte Ingria und unt 
dem Worte Waregkos und Wageria eben kein jo: 
Derlicher Unterſchied ſey. Ee iſt aber auch nıcht au! 
Acht zu laffenz. daß mit Ddiefem Beinahmen fuͤr 
Voͤlkerſchaften belegt werden, welche zwoiichen D 
Geen Onega, Ladoga, Peypus Biela ⸗Ozere 

und gegen die Duelle der: Wolga und: Der Dwi— 
belegen find, und vie man Obonees chi⸗ pettii 
Wotſchoi / perrin , Selonfcbi-pertin , Dererfit 


pettin ,, und Beferfchi s'pertin nennet. 
Bey diefem neueften Zeugniffe ; weiches von der Ha 
eines Rufen koͤmmt, muͤſſen wir es’ wohl bewenden Laffe 
und es dürfte eine ſehr vergeblihe Bemühung feyn, di 
entgegen auf eine nähere Ausfindung uralter Verwand 


(: 
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GEHT ER FEN KT 
Des 


fen Buche 
“drittes Kapitelh 


Von den Slaven infonderheit, und von der Gri 
und Befchaffenheit ihres Gebiets, 


S, I. 


zn Gebiet der Slaven. erftrecfte ſich vormals über 
weit ; e8 begrif unter ſich das Land der Reurffeı 
der Sarmaten oder Scythen, der Markomannen, | 
Quaden, ganz Italien, Caͤrnthen und Ungarn, (° 
Sie waren die Grundleger und Beherrfcher von vielen mä 
tigen Königreichen. Das Königreich. Mähren allein 'n 
von fo groffem Umfange , daß deſſen Hauptftade Neutr 
in Ungarn belegen, zu der Zeit ohngefehr den Mittelpu 
davon foll ausgemacht haben. a , man bielte d 
Meich der Slaven zehnmal fo groß als GSachfen ; ( 
und gleichtwohl begrif Sachſen, nach dem Zeugniß des 
dam von Bremen , (y) noch um die Zeit des zwölf 
Kahrhundert , (damals fehrieb er feine Kircyengefchichte) t 
ganze morgensund abendländifhe Sachſen, oder Oſt⸗r 
Weſtphalen. (z) 

x 

(vw) ODubravius in hi, Bohem, Lı 4. p. 109, 
(*3) Helmold in Cluon. Sav Lu cum 2. 
) Adam von Bremen in bill, eccleſ. L. 2, © IO. p. I 
- 63) CEvcceji Jus publ, €, 3, Sch, 3, 9 35. 
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liſche, oder die Oſtſee, welche Ieztere Benennung Big iko 
erhalten hat. Ä 


Von den 5. 2. In der Dfifee liegen zwo befannte Anfi 
beiden In · die vormals von Slaven bewohnt wurden ; nämlich 
fuln Ser mern, ck) gegen Wagrien über , wobey eben nichts foı 
Rögen, !ihes zu bemerken ift , (g) und Rügen , die vormals 
“ter dem Nahmen. Infule Ranorum five Runorum bef 
geweſen, und deren alle Schriftiteller unfrer nördfichen 
gend ermehnen. Die Städte Arkona und Carenz w 
wegen des dafelbft geübten Gösendienftes weit und breit 

Vom Go rühmt. (h) Der Göse zu Arkona hieß Suantewit, 
tenSuan · deſſen Tempel groffe Reichthuͤmer beſaß. Muthmaßlich 
tewit. Fam er fein Anſehn nur erſt nach dem Rückfall vom er 
Ehriftenchum : doch verehrte man auch dafelbft den HF 
gen Virus , davon die Mönche zu Corvey die Leger 
überlaffen hatten. (k) Diefem Goͤtzen opferten nicht a 
die Wagrier, fondern überhaupt die ganze Nation der E 
ven ; fogar die Böhmen brachten ihm jährliche Opf 

und nahmen dagegen der Pfaffen ihre Orakelſpruͤche 
ru. (0) Ja „es durften Die fremden Schiffer ihre W 
ve ehe nicht ausladen , noch Die Rügianer che etwas ur 


(f) Helmold in Chron, Slav, L. I. c. 2, m, II. 
(g) Adam von Bremen de Situ Dan. m, 76. p. 57; 
(b) Saro der Srammatifer, in bil, Dan, L, 14. fol, 158. 


+) Sein Bildniß findet man beym Frank, im alt-und me 
—— L. I. € 31. welches Kapitel überhaupt von | 
adelt. 


(k) Helmold am qa. O.L. 1. ce. 6. m, 4. & 5. Marſchall € 
tius in Annal. L. 1. c. 9. is. in feiner Reimchtonik, L. 1. 


(0) Helmold am a. O. L. 2. c. 12. n, 7. it. Dubranius in I 
Bohem, L, I. p. 53: & 54. 
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So umſtaͤndlich aber auch dieſe Graͤmze hier beſchrieben 
hat doch der muͤhſame Chorogtaph von Schleswig 

Holften „'Cafpae Dankware , mit ſeinem Mitarbe 
Zohann Mleyer obſchon fie beiderfeits im Aufſuchen 
Beetxter den. aͤuſerſten Fleis angewendet haben, ſie nicht 


findig 


machen moͤgen, wie er uns in feiner neuen C 


| desbeſchreibung des Herzogthums Hollſtein (t) verſich 
Seine Worte find folgende: | er 


Der Magifter Adam befehreibet die Graͤnze mit 
maffen dunkeln Nahmen, daß fie ſcheinen lauter | 
mifche Dörfer zu feyn , wie man im —— re 
Er berichtet aber. darinnen ‚ daß die Gränze des S 
fenfandes von der Elbe an, an einem Heinen Bad) 
ziehe durch den Wald Delvunder , in den Fluß 2 
vunda , wodurch , meines Ermeſſens, die Bille 
perftanden werden ‚ weil diefelbe nachgehends die beit 
dige Graͤnze des Holitenfandes geblieben bis an, T 
tow, dann der Schoͤnbeck, (beym M. Adam Horch 
heck) alsdann eine Linie hinüber bis gen Weſenbe 
ferner die Trave, und eine Linie bis an die Geg 
Bulilunken. (Blunken in der Karte) 


Eine völlige Erläuterung des Übrigen Theile der obangefi 


ten Stelle aus dem Adam von Bremen kann man aus | 
Bangert (u) nehmen, Cs heißt dafelbft ; 


Dhnmeit Blunken entſpringen zween Bäche aus N 


-an einander liegenden Duellen der eine wird heutt 


Tags Tenfebeck , ( vormals Erimmescom ) genen! 
geher nach Norden , und Läuft nach Eurzen Kruͤmt 
in den Stockſee, (vormals Agrimswedel) aus Die 
See gehet er weiter in den plönfcben , ar 


(t) {im 3. Th. C.I. 5, 161. 
(w) ad Helmoldi Ch:on, L, 1ı €. 57. p, 137: ad verbum ; Agrimel‘ 
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wackern Helehrten Leuten ihres eigenen Schoſſes, genrief 
and befüngen , Daß es bier zu nichts dienen Pönnte, aı 
‚Mangel des Raums, mit Unvolftändigfeit etwas davon a 
zuführen. Ron der Provinz Etormarn aber -müfm n 
noch berühren, daß auch das berühmte Kloſter Falde 
Darinn belegen geweſen. Es ift daſſelbe um Ddesmillen 

merken , weil feine Mönche , die des heil. Auguftins Lehrſa 
hatten, (y) unter Gottes Gegen und Beiſtand, in de 
nördlichen Stavenlande das mehrefte zur Aufnahme des Ch 
ftenthums beigetragen haben. Unter andern war St. X 
celin unter ihnen. fehr berühmt , und Helmold (z) Eaı 
nicht genugfam befchreiben , mit wie groffer Andacht , fire 
ger Nüchternheit und Möfigfeit fie fich eines reinen Wa 
dels befliffen haben. Die Hollfteiner haben dies Cloſter na« 
ber WYippendorf , und endlid) Neumuͤnſter genannt : ( 
es ift aber von den Slaven öfters verheert worden, u 
darinn hat e8 mit Hamburg einerley Schickſal gehabt. (| 
Am Jaht 1332. ward das Efofter nach Bornholm verleg 
dahin auch des Vicelins Gebeine gebracht find. (c) 


Gegen Mittag sränzten diefe nördlichen Slavenen 
den füdlichen. , Der, Elbſtrom war die Scheide zwiſchen D 
Sachſen und Staven. Die Staven jenfeit der Eibe hıefl 
auch die Soraben , und mohnten mit den Sachen uni 
einander. (d) Bey einem ungenannten ſaͤchſiſchen Dicht 
babe ich folgende Stelle davon gefunden: M 

e 


- 7) Helmold-am o. O. Tun. 47.04 1% 
(3) Eben dafsitf L. 1. “ 55.04 & Ss u 
(a) Helarih Bangert in nor, ad Helmold, L. 1. e. 47% 4. Ik 
p. 115, . 

(b) Helmold in Chron. Slav. L. I. a5. nt 

(ce) Dankwart In der Beſchrelbung bis Herzogthumd, Hodfe 
3. Th. €. 4. p 191. X* 22 

(d) io Vita Caroli M. L’ 2. ad Ann. 782. v. 34. lege, . 
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faͤllt in die Elbe: 4) Die Teave; Selbige faͤllt it 
Dftfee , und es hat fchon der ehemalige alerandrinifche 
graph Ptolomaͤus unter der Benennung Chaluſus ihre 
dacht, Tafpar Dankwart (k) macht daher Die Anmerl 
dag der Diftriet von Wagrien beym Auslauf der Tı 
und ebenfalls die Ecke von Meklenburg zwirchen Da 
und der Trave, von deren vormaligem Nahmen Chal 
Die Benennung Kluͤſſerort erhalten haben mögte ; 
wohl es ihm felbft glaublicher feheint , Daß Die Able 
son dem lateinischen, Worte cluſus five clufura ger 
werden muͤſſe. Meimes Erachtens. aber bliebe. es al 
natürlicher , wenn man die "Benennung der Gegend 
dem nahe liegenden Fluffe gemacht zu feyn glaubet 5 um 
Kich aber, dag man von Wörtern aus Der Tateini 
Sprache , Die in diefen Gegenden überall nicht üblid) « 
fen, (f) dergleichen Derivation nehmen wil, Man n 
Die Erklärung davon etwa alfo machen‘, daß Kiüffero 
viel als der gefchloffene Ort bedeutet habe. Ich bei 
aber nicht , aͤuf was Urt dergleichen Erklärung hier ı 
gefunden Zufammenhang finden wolle ; viel wahrſcheinli 
“ sage ich nochmal, bleibt e8 mir, daß die Trave vor 

—* benannt fey , und Daß daher der Kluͤſſerort l 


| (*) ” en Er Her ogthuůmer Schleswig und Hol 


7) Obwohl es an ng richtig iſt, daß die Tateinifche Eprac 
Diefen Gegenden üderall nicht üblich geweſen, ſo iſt dei 
ansgemadjt, daß die lateiniihe Sprache eine gef: Bi 
Menge aus Der alten teutſchen, celtiichen oder feuthi 
Sprache angenommen. babe, : Dies bejeuget Dionyfiu 
Roma ant, L, 1, c, we, Varro de Lingua lat, e. 1. Qui 
lian in Infie, Otat. 1-5 Sallbaur im der Anwe 
zur verbefferten teutfchen Oratorle, 1. Ch. 1. C. $.1. no 
Immgleichen in feiner —— lateiniſchen Stpl , N 


1. € 9.2. Mithie itung des orte Eli 
von Cloſue viel —2— | e 
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den reichſten (9) zu halten ift , hat ihren Urfprung in 
mährifchen Wäldern , flieſſet durch das ehemalige Gebiet 
Winuler, feheidet die Wilffer und die Pomeraner , 
fäut endlich mit dreien Ausflüffen ins feythifche Meer. ( 


Die de $. 6. Don diefen vorbenahmten Flüffen ward das 
wobner malige Slavenland befruchtet. Es hatte einen Meberfluf 
— Menfehen ; und an allem mas zu ihrem Unterhalt nı 
er. war. Die Natur felbft hatte ihm eine Art der Beveſti— 
landes. gegeben ; theils durch vorbenannte Flüffe , die es einfc 
en , theild durch feine dicken MWaldungen. Die Eint 
Bon den ner dieſes Landes waren folgende: 1) die Wagrier 
Bagt- Wagierier , (t) diefe bewohnten verfchiedene Diſtri— 
ern. nämlich den Zwentinfelder, den uthinenſiſchen, 
füsländifchen und den plunenfifcben. (u) ie va 
ten den Goͤtzen Prowe , (w) deffen Tempel, mie 
Bangert (x) verfichert , in dem Dorfe Provenow , 
der Seeſeite, fol gervefen feyn. Der Göße felbft war in 
Geſtalt einer Mannsperfon gebildet, war gefrönet, und. 
te lange Ohren , ruhete mit einem Fuß auf einer Sch 
oder Trommel , und war geftiefelt; in der rechten 5 
er ein gluͤendes Eifen , mit der linken fehmengte er. 
Sahne. Was für eine Form das Eifen hatte iſt nicht 
gentlih ausgemacht. inige aber meyhen , ich weißen 
mit was für Grunde, daß es die Geftalt einer Pflugſe 


(g) Adam dv. Bremen am a, O. L. 2, c. 12⸗ 

C(c) Helmold in Chron, Slav, L. I. c. 2. m3. 
(t) Adam v. Bremen am a. O. L, 21 €, 10. 
(u) Helmold am a. O. L1657.02%& 3, 
(w) Eben def. L. I. e. 52. n. 2. 


(z)in Notis ad Helmöld, L. 1. «524 in; m- - Item Marſchal ẽ 
riue am a. O. L.u HB ..: * 
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ert (d) fie alle wiederlegt. Er haͤlt daflır, daß Buy iı 

agrierlande, am plönfhen See, belegen gemwefen fen, un 

feinen Nahmen von dem ehemaligen obotritiſchen Fuͤrſte 
Burbue erhalten habe, (e) 25 


Ferner finden wir in dem alten Wagrien das veſ 
Schloß Urbinum , welches vom Adolph I. Grafen. ve 
Holtein , dem iheiligen Vicelin gefchenft worden. (— 
Dann auch Kucilienborch , und das Schloß Plüne 
heutiges Tags Plön, Daſelbſt war der Tempel des Goͤtz 
Podaga. (g) Don der Öeftalt und dem Anfehn diefes © 
gen weiß man nichts eigentliches , tie uns Bangert (| 
verſichert. Noch müffen wir bemerken das Schioh Sex 
bertg, vormals Alberg, (i) oder, wie Helmold (k) vi 
meinet , Edberg. In der Nachbarſchaft diefer Veſtunc 
die zugleich ein Behältnig für Gefangene und für Mifferh 
ter hatte, war das berühmte Elofter Cuzaline, (1) meld) 
nachher Hagerſtorph benahmt if. (m) Es ward hernäd 
von Gerold ‚denn Bifchof zu Aldenburg , wegen der Er 

t ’ 9 


(d) ia Notis ad Helmold, L. i. & 14, p. 44. b. 
(e) Helmold am a, O. L. I. c. 63 8,34 | | 
(f) Dantwart am a. O. 3. Th. 8. €, ©. 229 
| (g) Helmold in Chr; Slav, L 1 e. 83, 2, 3 
Ch) in Not, sd Helmold, L, I, «,5% 1. Pı 129, 
(i) Incerti Auth, Chron, Slav, bey Eindenbrogr c. 17 · Bi 1951 
(k) in Chron, Slav, L, 1 r 14: 4 
(1) Eben dafı L. R. C66. 0.2, 
(m) Eben daſ. L. nu 69,1: 
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die beiden Hände ruͤckwerts haltend , in der einen wine Drau 
mit einem grünen Blade, in der andern einen golden 
Apfel habend, und deren Haupthaar bis auf die Hüft 
hing. Der Herr Baron von Weſtphalen (5) hält d 
für , daß diefe Syeba oder Siwa die bey den Heiden b 
Fannte Goͤttinn Teres gewefen fey, und mir mögen nic 
leugnen „ daß ung ſelbſt diefe Meinung nicht unmahrfchei 
lich duͤnket. Elias Scheden (t) aber meynet , daß | 
für die Symbulla , eine Tochter des gothifhen Könige S 
talces, und für die Gemalinn des Anthyrius zu halten fey. 


Die Hauptftadt in Polabien war Racisburg , fo no 
itzo faſt unter. gleichem Nahmen befannt ift. (u) m eilft: 
Fahrhundert wurden daſelbſt chriftliche Kirchen erbauet , ur 
im Zahr 1066. den 15. Zul, ward der Abt Beatus Ansv 
rus nebft feinen Mönchen Dafelbft gemartert und zu To 
gefteiniget, (x) "Heinrich. der Loͤwe, Herzog zu Sachſ 
und Baiern , befchenfte das Stift -Dafelbft-, welches d 


Biſchof Adalbert von Bremen im Jahr 105 


8. dah 
legte (y) aufs herrlichſte, und gab ihm fehr reiche Einkün 


te. (z) 


$. 8. Fürs dritte haben wir hier die Obottiten, d 
fonft die Nereger heiſſen, zu bemerken. (a) , Diefe vereh 


Der @öge ten den Abgott Radegaſt. Er wird in aufgerichteter Ste 
Kade⸗ lun 


gaſt. 


(2) in Tra&, de Conſuet. ex Sacco & Libro  $ 62. 

(t) de Diis germanor, Syngr, 3» €. 9. p· 728. & 729. 
(u) Helmold in Chron, Slav. L, 1. 29 

(x) Eben def, am a. O. L. I. 22. m $. 

(y) Eben derſ. am a. O. L. 1, e. 22. n.3. 

(2) Eben derſ. am a. O. L.I. e, 87. m 10. In 12. und 13. 


(a) Der Unnalill Saxo ad Ann, 985. beym Edard in Corp, Hil 
med. zvi, Tom, 1.-pr 338, 
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haupt war man zu den Zeiten faft —— der 9 
nung , dag durchs Blut viel uͤbernatuͤrliches auszu! 
sen ſtehe. Nachdem die Dpferung üblidyermaffen 
bracht war , Eehrte die Gemeine zu Haufe, und 
und trank, und war frölig. 


Der Goͤtze Radegaſt hatte feinen Hain zu Badebuf 
welches fo viel als Gottesbuſch hat fagen wollen. Dal 
in der Kirche roerden noch heutiges Tags Reliquien von 
vorgelegt. (d) 


Bon der 5.9. Die Hauprftadt der Obotriten war Mel 
Danyt bueı, (e) damals Mlikelenburg , oder , wie Adam 
nn Bremen (f) und der Annalift Saro (g) fie na 
WE Hagnopolis. Die meiften Seribenten find der Mein 
daß Diefe Benennung von ihrer ungemeinen Groͤſſe geı 
men ſey. Daß in der Folge das ganze Land daher fi 
Nahmen erhalten habe, braucht nicht einmal gefagt zu 

dem. Die Stadt Meklenburg ſelbſt aber hat ſchon vor 

ee Zeit ihr Daſeyn verloren. Verſchiedene unfrer 
ichtfehreiber , unter andern MT Thurius / S 

erg Mlünfter und Elias Scheden , find der Mein 

aß diefe Stadt vom Anthyrius erbauet fey „ und da 
wandalifchen Könige daſelbſt vefidirt haben. Wir haben 

fiber das Dafeyn eines Anthyrius ſchon im vorhergehe 

Kapitet unfere Gedanken zu erkennen gegeben. Daß 

die obotritifchen Könige daſelbſt ihre Mefidenz gehabt hal 

das iſt aufer allem Streit, Inſonderheit ift von dem 8 


(4) a Ste Buche , In zaflen Cap. unterm Artikel € 


Ce) Hrlmeld in Chron, Say, U & 2 5,9, 
(f) in Hill, ecckt, L, 2, c. 10, 
(8, ad Aon, 983, beym Edard ia Corp, Hi, Tal, 9338 
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ieder einſetzte. (p) Als der verſtarb, ſucerdrte ihm 

of Berno: dieſem ſchenkte Heinrich der Live, der Uet 
minder der Slaven, an 300 Morgen (manfos) Land 
jugleich aber zwang er, Heinrich der Loͤwe, die beiden o 
Fe Könige, Sebrüdere Pribislaus II. und Werzislaı 
ie Stadt Meklenbyrg ihm abzutreten , und er übergab 
einem Edelmann mit Nahmen Seinrich von Scathen. 
Bald. nachher aber ermannete ſich Pribistaus IT, als Te 
König der Dbotriten , waffnete fid) mieder Heinrich 
Löwen , und nahm den I6ten Februar im Jahr ırı 
in Abweſenheit des Heinrichs von Scathen , die St 
Meklenburg mit fürmender Hand wieder ein; ließ alles r 
von Ausländern , männlichen Gefchlechts , darinn ange: 
fen ward , niederfäbeln „" Weiber und Kinder aber fül 
er gefangen : zulezt zündete er die Stadt any, und | 
Schloß mard_gefchleifet. (s) Diefe Verheerung ben 
Heinrich den Lömen , daß er das Bisthum von Meklenb 
nad Schwerin verlegte. Zwar machte Pribislaus IL. n 
wiederhergeftellter Ruhe , im Jahr 1170, guten Anfan 
die Stadt Meklenburg wieder aufzubauen , fie gelangte a 
nie toieder zu dem vorigen Anfehn. (t) Und, als im 13 
Jahrhundert Wismar angebauet ward , iſt es mit der St 
Meklenburg endlich fo weit herunter gefonmen „daß fie | 
in ein geringes Dorf verwandelt bat, 


Es foll aber diefe Stadt von fo ungemeiner Groͤſſe 
weſen feyn, daß fie faſt zwo teutſche Meilen in der Länc 
und fünf Meilen im Umkraıfe gehalten hat. Um diefer Gr 
fe willen war es faſt nicht mögtich , fie mir Waͤllen * 

6 


(p) Selmolb am a. O. L. I. c 69. n 4. 
x) Eben derſ. am a. DO, Luc 87. m 10. 
(2) Eben derſ. am a. O. L. 1. c. 2. m 3. 
(2) Eben derſ. am a. O. L. 2. © 14. m 5 
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b (b) Anitzo et diefer Ort als ein adefid 
u a Neubufow „ und if 
Befis der Familie von Cramohn. 


Die ehemalige Veſtung Dobbin, die der Obotri 
König Nifolotus , ale die Ereuzzüge ihren Anfang nahm« 
erbauete, um fich mit einem Theil des Volks und ihr 
Vermögen dahin zu retiriren , ift ebenfalls in ein fehr 
ringes Dorf verwandelt. (c) Die Creuzherren belager 
es im Jahr Ar ed ward aber die Belagerung du 

ülfe dee Sachſen bald wieder aufgehaben. (d) Jedoch 
ahr 1162. ſteckte ſelbſt König Nikolorus dieſe Veſtung 
rand, und jerſtoͤrte ſie von Grunde aus; denn er beſot 
fe , daß fonft Heinrich der Loͤwe ſich ihrer bemächtigen , ı 
dem Lande dadurch Schaden zufügen mögte. - Man fin 
auch nirgends , Daß fie jemalen wieder aufgebawet ey. (e 


Endlich war auch Zwerin ein beveftigter Ort im S 
penlande : wiewohl Nikofotus im Jahr 1162. auch die 
Drt in Flammen aufgehen ließ. einrich der Loͤwe hin 
gen fand die Lage dieſes Orts zur Veſtung fo bequem, d 
er, nad) Helmolds Zeugniß , (f) nicht fäumte, die St 
anzubauen , und das Schloß zu beveftigen. Er feste ein 
vom Adel, Nahmens Gunzelin , einen tapfern ,. ftreitbar 
Mann , dahin, und legte auch einige Mannfchaft hine 
Die Stadt ſelbſt, wie wir unten mi mehrem hören > 

e 


(b) Aruolb won übel L, 3. c. 4. n.10, 

(c) Oelmold in Chron, Slav, uno 64 mL 2% 
(d) Eben def. L.1. c. 65. 2,3. 

(e) Ebeaderf, L. i. e. 87. m 

(if) am a. O. L. 1. «87.7 
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Herkunft noch an Mannhaftigkeit im geringſten Stuͤcke 

ringer ſeyn, wie jene, und wegerten ſich ſtets, ihnen ı 
terthaͤnig zu werden. Dieſe Eiferſucht in Anſehung des b 
gerlichen Regiments und der Oberherrſchaft brachte fie b 
zu den Waffen. Die Kitziner und Cireipaner aber wa 
zu ſchwach: fie riefen Daher die Dänen, die Sachſen 
die Dbotriten zu Hülfe, und dee Streit endigte fich fold, 
seftalt , daß im Jahr 1057. der Dboteiten König G 
ſchalk die Kiginer und Circipaner in Schutz nahm. ( 
Sie blieben auch in der Folge den obotritifhen Koͤnigen 
lewege unterthan : zwar lieſſen fie fich unterm König Ni 
fotus die Luft ankommen , aufläßig zu werden , und 
fhuldigen Tribut zu verfagen, (0) er aber brachte fie du 
die Waffen bald wieder zum Gehorfam. 


S$. 11. Wir machen indeß die Riginer zum fechft 
und die Lircipaner zum fiebenden Geſchlecht, Die im -& 
venlande find feßhaft geivefen , —— in der Herrſch 
Roſtock, und: in einem Theil des: rügianifchen Gebiets , 
gemeiniglich der barthiſche Diſtriet benahmet wird. Als 
unter der obotritiſchen Könige Botmäßigkeit fanden , m 
es geweſen ſeyn, da fie die Stadt Luscin oder Chiccinu 
oder Kneßien, fo auf ſlaviſch ein Fürftenfig bedeutet , | 
bauet haben. Es ifk diefer Det iso unter dem Nahm 
Keßien, eine halbe ‚Meile jenfeitt Noftock ‚belegen. Heinr 
der Löwe gab es zu , als Pribislaus IL. der Obotriten lez 
König wieder ihn zu Felde 309 , daß fein Bundesgeno| 
der daͤniſche König Woldemar 1, diefen Ort vermüftere. ( 
ging nämlid mit feiner Flotte die Warnow hinan , befiec 
die ſlaviſche Seemacht, und hatte wenig Mühe, eine Stat 
die von Bürgern entbloͤßt war , einzunehmen. Er zerſtoͤr 
auch ihren Tempel und Goͤtzen, und hieß: alles in Fe 

a 


(n) Helmold in ‚Chron,: Slav, L 8. 2 
(0) Eben derſ. L.n ce 7.52% 
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. $. 12, Fuͤrs achte haben wie bier die Tholoſant 
—— oder — und neuntens die Rhedarier zu bem 
ard Khe⸗ken. (y) In dem Gebiete der leztern war die Haupiſt 
darier. dieſer Provinz Rhetre. Ditmar von Mlerfeburg ( 
Khetre, heſchreibt fie ung alfe : | 


Im Gebiete der Nhedarier liegt die Stadt Rhe 
Sie hat drey Thürme und drey Thöre, und iſt vi 
umber mit Waldung umic)loflen , die von jederm 
für unverkeslich gehalten wird. Zwey Thoͤre find ; 
allgemeinen Gebrauch, das dritte und Heinfte aber, ı 
ches gegen Morgen ficht , führet zu einem Fußfteir 
der zu Dem gerade gegen über liegenden ungeftür 
Meere geht. Dies dritte Thor enthäls ein Goͤtzenha 
welches ſehr artig von Holz verfertiget iſt, und de 
Fundament aus lauter Gehörne von Thieren beft 
Die Aufern Wände find mit lauter gejchnisten 6 
Kenbildern verziert : inwendig aber fiehet man die C 
Gen felbft , einem jeden mit beigefügtem Mahmen, ı 
mit Helm und Panzer angethan. Der vornehmfte 
ter ihnen führt den Nahmen Luarafic , und Di 
wird vor allen andern verehret und heilig gehalten, 


Adam von Bremen (3) befchreibet diefen Goͤtzentem 
mit einiger Veränderung. Die Stelle lautet fo ; 


An diefem Drte findet fi ein groffer Goͤtzentem 
Deſſen Vorſteher ift Redigaft. ein Bildniß ift ı 
Gold , und fein Berte von Purpur. Die Stadt fe 
bat neun Tihöre, und ift mir Waſſer umgeben. % 
in dem Tempel opfern , oder das Oralel hören wi 
muß eine hölzerne Brücke paßiren. q 


(5) Adam von Bremen in Hift, eccl, L. 22 & 10. 
(2) E 6 beym Leibutg de Seripr, rer, Brunfric, Tı I, 9 38% 
(a) in Hifl, eccleſ. L, 2. c, 22, 
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Rkhetre in dieſer Herrſchaft belegen geweſen ſey; uns aber 
faͤllt unter allen des Kranzen (h) ſeine Meinung am beſte 
wenn er ſagt: 


ch ſollte ſchier glauben, daß Rhetre im ftargardfd 

ebiete, (er haͤtte ſagen ſollen, im Werler oder w 
diſchen) belegen geweſen ſey, und das heutige Roͤ 
ausgemacht habe. 


Im Jahr 1162. ließ Heinrich der Loͤwe in dieſer Provinz 
Melicow. Taſtei Melicow anlegen, um die Rhedarier im Zaume 
halten, und machte Ludolph von Peina zum Commendan 
davon : (1) er nahm es aber bald darauf ſelbſt wieder e 
indem er von feinen eigenen Truppen Befüsung hinein | 
te, und wegen des Abfals vom Wertislaus, Dem Bru 
des Pribislaus IL viele Menfchen hinrichten ließ. (k) | 
Heft von diefem Kaftel ift noch) itzo, eine halbe Meile ! 
Malchow , auf einem ziemlich hohen Hügel, dee mit Elei 
Teichen umgeben ift, wahrzunehmen. (1) Diefe Stäte h 
man heutiges Tags den lafibendorper Werder. Aus t 
Ueberbleibfel der Bälle und Graben ift genug zu erfenn 
daß der Drt ungemein veft gemejen feyn müfle. (m) 


Demmin. Die Stadt Demmin, an der pommerfihen Graͤn 
Hr beym Adam von Bremen (n) auch als zu diefem © 
ſtrict gehörig, angemerkt, Pribislaus Il, nahm dahin Pins i 
* u | 


(h)in Wandalia, L.I, «. 22: p. 39. 

Ci) Helmold in Chron, Slav, L. 1. «874 0. 9, 
(k) Eben derſ. am a. O. L. 2. e. 3. n.3, 

(1) Eben derſ. am a. O. L.2. e 4.2 2. 3. & 4. 


(m) Jochim von pritzbuer von den Geſchlechten des mel 
Adels, unterm Artikel von Bamm, &, 38. 


(a) ia Hifor, eccleſ. L, 2, ©, 10, 
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Die Brizaner und Stoderaner grängeten mit der Gt 
Brandenburg , (g) ebenfalls-an der Havel : die Kino! 
aber , fonjt Linoner oder Wiliner, waren Nach barn von 
Heveldern oder Stoderanern. (h) 


DieStäd- In Pommern waren auch zween berühmte Handlun 

te Julie häfen, Julinum und Wineta. Adam von Zren 

Din und aber und Helmold fcheinen fie mit einander zu vermeng 
ineta. Eſterer befchreibt das Julinum folgendermaflen : Ci) 


Beym Ausflug der Dder liegt die Stadt Aulinur 
die bey Barbaren und Griechen berühmt iſt, und 
nen zum Hafen und zum Ablager Dienet. Es wer 
fo viele groffe und faft unglaubliche Dinge dabon 
zählt , daß ich es nicht unfüglich zu feyn halte , er 
davon anzuführen. ie ift zuverläßig die größte © 
in ganz Europa. Es wohnen nicht allein Slavend 
inn , fondern aud) Barbaren und Griechen , und m 
andere Völker, immaffen auch Ankoͤmmlinge aus Ex 
fen Freiheit erlangt haben , ſich daſelbſt wiederzufafl 
Doch dürfen fie ihr Ehriſtenthum dafelbft nicht Aufe 
denn die heidniſchen Gebräuche find daſelbſt noch 
— obſchon im übrigen in Anſehung der Sittl 
eit und Gaftfreiheit nicht leicht ein Volk rechtſcha 
ner und gutthätiger mag gefunden’ werden. - Die St 
an ſich, da fie eine überaus reiche Niederlage von a 
ausländifhen Waaren, befonders aus nördlichen Du 
tieren hat, verfchaft den Einwohnern und Fremden al 
ley annehmliches und ſeltenes. Man zeiget auch 

felbft des Vulkans Schmiedeäfe ; die Einwohner r 
nen fie das griechifche Feur, deflen auch Selimus 
wehnt. Desgleichen wird Neptun, nach feinen d 


(g) Helmold am a. O. L. Lu 37. n. I. 


(h) Eben derſ. am a. O. L. 1, €, 37, 2,3, 
(i) L. 2. c, 12. 
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nach feiner ‚dreifachen Eigenfchaft < vieleicht fol es e 
Anfpielung darauf feyn , daß die Inſul, morauf 
Stadt erbauet ift, von dreien Meerengen umgeben w 
Die Sage will, daß. das Gewaͤſſer in dem eir 
ganz grün, in dem andern etwas weiß, und in d 
dritten ftets ungeftäm und wütend geweſen fey. 


Daß aber die beiden Städte Julinum und Wineta wuͤrk 
find unterſchieden gemwefen , das zeugen Eennbare Rud 
von beiden ; wiewohl leztere von der See ganz überfchw: 


met if. Sonſt find ihrer beider Schieffale freilich nur | 


wenig unterfchieden gewefen. Die eine fowohl als die. 
dere bauete Das Heidenthum, und verehrete Gößen : fie m 
den beide von dänifchen Königen verheert ; die erftere v 


Woldemar Il. im Jahr 1170, die andere im Jahr 830. 


term Kaifer Ludewig dem frommen, von dem dänifchen Ki 
ge Hemming und dem. fehmedifchen Könige Harald. 9— 
eigentliche Lage diefer beiden Städte befthreibt Lindenberg 


‚. umftändlichften. (1) 


Von ihren 


Sitten 
und Ge⸗ 
braͤuchen. 


uͤr unſere dermalige Abſicht wird dies angefuͤhrte 
nus eyn , von den nördlichen Slaven einigen Begriff 
geben, 


$. 14. Unſer heutiges Meklenburg, wie man aus! 
Nahmen der mehreften Städte urtheilen kann, ift wohl all 
dings für den vornehmften Theil des ehemaligen noͤrdlich 
Slavenlandes zu halten. 


Che Heinrich der Loͤwe ins Land Fam, waren zwar fü 


andere fächfifche Fürften verfchiedentiich eingefallen , aber 


war es ihnen gelungen , ſich des Landes ganz zu bemeifte: 


denn die Unbändigkeit der Nation, die Neigung für ih 
Gösendienft und ihr Leichtfinn waren ungemein. Cie ı 
ven übrigens leicht aufgebracht, und in Harniſch gejagt , ! 


(1) ia der roſſtockſchen Chronike, L. 1 ©. 6, p. 29: 30. & 3. 
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lite Gerechtigkeit gehandhabet werden, fo verfuͤgte ſich 

emeine ſamt dem Goͤtzenprieſter und dem Koͤnige zuvor 
den Tempel: und, wie wir ſchon oben erwehnt haben , 6: 
der oberfte Priefter auch hier mehr zu fügen als der i 
gent ſelbſt. (r) Auſer ihren geröhnlichen Goͤtzen ermiefen 
auch dem böfen Feinde göttlihe Ehre, Er war bey ih 
unter dem Nahmen von Zoerneboch befannt; auch pflec 
fie ihn Diabol, oder den ſchwarzen tt zu nem 
Bey ihren Gaſtmalen ward ihm allezeit das feinige abgethı 
und fie hielten dafuͤr, daß dadurch feine Sreundfchaft zu ger 
nen waͤre. (s) 


Sie ftanden in dem Wahn, daß nad) dem Tode 
der Belohnung noch Strafe zu on wäre , und daß < 
die Seele zugleich mit dem Tode ſtuͤrbe. Mithin unterfi 
den fie fi nur wenig vom Vieh. (t) Gingen fie in 
Krieg , fo mußten ihre Goͤtzen bey ihnen feyn ; und. fie 
beleidigen , war das größte Verbrechen, (u) Auch Di 
man bey ihrem Nahmen nicht ſchwoͤren noch fluchen, (w 


Geprägtes Geld war nicht üblich bey ihnen , foni 
der Taufchhandel, da fie ihren Ueberfluß gegen das was 
nen nötig war , abfesten. Gold und Silber diente nur 
Weiberſchmuck, und zur Pracht für die Götter, Ihre Bi 
ſchaft und das Löfegeld für Befangene ward in den Tem! 
verroahrlich niedergelegt. (X) Zwo Tugenden waren fehr 

i 


(1) Helmiold am a. O. L. I. €. 83, n. 5% 
(s) Eben derf. Ln« 52. Ir 2» 


(1) Ditmar von Dierfeburg , beym Leibulg T, 1. Scriptorn, Br 
os pı 327, it, der Anualiſt Saxo, beym Edard, 7 
[1 de . 


(a) Ditmar von Merfeburg am a. O. Lı 7. p. 416 
(w) Hılmolb L. 1, c. 83,23, 
(x) Eben derſ. Lat €, 38 0, 7% 
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Sreigebigkeit half allem Mangel ab. (by In ihren Gebaͤ 
den waren fie ohne Pracht; fie flochten Vie Wände nr 
Sträuchen , und bewarfen fie mit Leimen, damit fie nur f 
Regen und Ungerwitter gedeckt waren. Das Nothwendi 
war ihnen genug , und fie haften allen. Ueberfluß. J 
größtes Verkehr beftand in der Näuberey zur See. Sie hi 
ten beſtaͤndige Wachen am Geftade des Meeres , und es Eor 
te in dänifchen Häfen faft Fein Schiff weder aus, noch e 
laufen, das nicht von ihnen angefallen wäre. Mit den R 
fenden und mit Kaufleuten lebten. fie daher in beftändiger F 
de. Bey ſolcher räuberifhen PBerfaffung war es nicht mi 
66 r daß auf Baukunſt und auf Zierrathen geachtet wert 
nnte. 


Wurden fie von Feinden überfallen , fo brachten 
ihren Weiberſchmuck, Hausgeräthe , Gold und Silber u 
Getraͤide in Grüfte und Hölen ; fie felbft aber begaben 
mit Weibern und Kindern und mit ihren Vieh in die 
der und aufs Waſſer, un entweder. bey Annäherung der Feir 
Ausfälle auf ſie zu thun, oder bey etwaniger Ueberlegenk 
den feindlichen Anfall gefegt zu erwarten , und Kriegslif 
auszuüben. (c) Es mar derhalben allemaf fehr ſchwieri 
die Slaven zu überwinden, Sie waren auch nıcht ganz ı 
ne Städte und Veſtungen: wiewohl felbige den ehemalic 
tömifhen uud griechifchen an Pracht und Zierdie lange m 
gleich) Famen. Man kann folches allein Daraus abrrehmen, d 
ihre mehreften Städte und Schlöffer dergeftalt zu Grunde | 
tichtet find, daß man heutiges Tags die Stäte, wo fie gen 
fen, nicht mehr zu finden weiß. 


Beym Lucanus (d) findet fih eine Stelle, Die | 
(b) Sur ah ad, L. 2. 6 12. a. 12. 


(c) Eben derſ. L. 2, c. 13. à 7. & 8. 
(d) L, I, v I71. 
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ae ae ee SE © 


Des 
eerſten Buchs 
viertes Kapitel 


Bon den Obotriten. 


Es enthält die Periode von den Zeiten Carls de 
groſſen, bis auf die Ankunft Heinrich 


des Löwen. 
$. 1 
Von den Di Abotriten oder Obotriten hatten eine Zeit den Bo! 
Bündaif- zug, mit dem Kaifer Earl dem groffen in Bündniß ; 
fen der D- ftehen. (e) Er führte, wie bekannt ift , die blutigften Krieg 


botriten mit den Sachſen, und diefe hatten, ohngeachtet mancher ſchw 
mie dem ren Niederlage , Muth und Kräfte genug , ſich ſtets 
Earipem erholen, und das fraͤnkiſche Reich von neuem zu beunrul) 
groffen, gen: fie riefen fogar die Dänen zu Hülfe. Kaiſer Earl ha 
te derhalben Urfache, die Dbotriten zu Freunden zu halten 

denn er mußte, daß fie abgefagte Feinde der Sachſen und D 

nen waren, und daß beide Nationen unabläßig von ihn« 
verfolgt wurden, Man meynet auch, daß Earl der grof 

einmal eine Reife ins Slavenland gethan habe, und a. 

i 


(e) Eeinhard in Vird Caroli M. «2. ie Adelmus Benedictus 
Annıl. Reg Framor, ad Ann, 798: beym Marquard Fred 
ia Corp, Hiß, vet, P, 2» pP: 403, 2 9% 
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nen beiegt find. Zur reiten Hand des Dorfs findet ſich ei 
Deich, ins Gevierte gegraben , den man auf niederfächfifi 
de Fünre, das ift: Die Taufe, nenne. Die Sage bring 
mit , daß die heidnifhen Slaven dafelbft wären zuerft getau 
torden , und weil die Priefter dem Haufen der Täuflin: 
mit den Worten profequere „ profequere ! ( friſch heran , friſ 
heran!) zugerufen ; fo habe daher der Drt den Nahm 
Profeken erhalten. k) Don der Erde, die man aus De 
Teiche gegraben hat, find drey groffe Hügel gemacht , L 
der Geiftlichfeit zu Predigtftühlen follen gedienet Haben. (1) 


Das gute Zutrauen fo Earl der groffe zu den Obot! 
ten hatte, ging fo meit, daß, da er die Nordalbingeı 
die Hollfteiner , die Stormarier und. die  Dithmarfier , ihr 
Untreue und Derrätherey wegen , aus ihrem Lande wertriel 
und fie nach Gallien führte,‘die dadurch erledigten Länd 
ihnen einräumte, (m) Damit aber diefe neubekehrten Bund 
genoffen nicht wieder abfällig werden moͤgten, pflanzte Ki 
fer Earl zu Hamburg eine Kirche, und anvertrauete fie de 
Bifchof Heridago, mit dem Auftrage, das Ehriftenthu 
nach Auferftem Vermögen unter den Slaven anzubauen. (1 
Allein diefe guten Anftalten hatten für dasmal einen fonder! 
wen Fortgang. Es Famen -alfo jene Vertriebene , felbft a, 
Befehl Kaifers Earl, nad) Verlauf einer Zeit von fiebe 
Jahren, in ihr Eigenthum wieder zurück, Dadurch mu 

de 


(+) Beym Aläver tm ıflen Th, im 25, €. findet man dieſe Erzä 
lung mit etwas veränderten Umfiänden. 


(1) Dldenburg-in Difputat, de Converf. Meclenb unterm Borfig d 
fel, Hra. Prof: fjo:s und Eosifilorialraths Aepinus, 5. 26. 


(m) Annalı Reg. Franeor. beym Marquard Freher de Scriptor, r 
2 T. 1. p. 18, ie, der Annaliſt Saxo am a. DO. ad Ar 
' O4s 


(2) Adam v. Bremen Li Ts €,12, ic, der Amaliſt Saryam 
O. ad Ann, 804. | 
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des Traſtko waren ihm furchtbar geworden. Fr 

809. überfiel er die Wilzer, als fie den Sachfen wie 

zu Hilfe zu kommen gedachten , und er befiegte fie 

u er verheerte ihr ganzes Gebiet, mt Feut UND Ed 

nr gerftörte auch der Smeſdinget ihre Hauptſtadt, und 

0.28 fie alle unter feine. Botmaͤßigkeit. Bey ſolchenet 

den , und da Earl der groffe wieder Daͤnnemark ſich 

und mit einem mächtigen Heerszug durch Friesfand i 

marfch war , fah König Gottfried wohl ein, Daß e 

raflo, zu faͤumen hätte : er entfchloß fich daher , den Trafit 

der Oboe» ſich damals zu Rerich befand , durch Meuchelmord I 

seiten 4— ten zu faffen. Dadurch gewann der Feldug des 

nA ID wieder die Slaven einen Anftand, Die fränfifhe — 

Mendel- nachdem fie den Elbſtrom paßirt war, er an 
mord um- Sturia nieder , umd fing an das Schloß Eſſes 

gebracht, ches Bangert (q) für Itzehoe ausgibt, zu beveftigen 


Dei Tra⸗ 8. 3. Des Trafilo Nachfolger war Slaomit 
fifo Nach wohl fein Megiment war nur interimiftifch ‚und; ſoll 
a war his zur Mündigkeit des Ceadrog, Traſiko Sohns, daur 
Siaomtrzäßrend feiner Negierung , und zwar im Jahr 8 rc 
ruhen mir Carl der groffe abermal wieder den daͤniſchen König 
dem Kafe Fried zu Felde, weit diefer die Friesländer zinsbar zu n 
ſer. willens war : als er aber bis an die Aller gelangt 
and dafetdft das nähere Anruͤcken der Daͤnen erwa 
erfuhr er, daß König Gottfried von feiner Garde, 
vielleicht gar von feinem eigenen Sohn, ermordet fey. 
Nachricht Fonnte ihm freiftch nicht anders‘ als angenehm 
fie ward aber zugleich mit verſchiedenen hoͤchſt ungnigene 
begfeitet. Es ward ihm- gemeldet „daß. die Veſtung 
buock, (unfer heutiges Hamburg) welche damals mit | 
ſcher Beſatzung belegt mar „von den Wilzern eingenot 


(a) ad Helmoldi Chron, Slav, L, 1,.6. 19. dh 5. 
(#) Aanal, Fuldenf. ad Any gı6, beit Freher T. I. m 2% 
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ganz: Allein. (z) Wiewohl er: behielte es ucht Tande 
er hatte ſich ebenfalls gegen den Kaiſer verdaͤch tig ge 
und war mit den Dänen in Bündniß. getreten .: De 
mußte er den Glaomir zum Mitregenten wieder 
men, (a) te. * 

Nachdem geliiergefta Kaiſer Ludewig der fron 
Dbotriten zum Gehorfam gebracht hatte, befchloß er it 
ve 20. auf dem füchfiihen Reichstage, den. Bit; 
Entfegung ihres eigenen Regenten Luitwid , oder Lubit 
Adam von Bremen ‚ihn nennet, (b) Auftrag zu geb 
bollfuͤhrten diefe Ausrichtung ganz genau ‚und toͤdte 
im Treffen. (c) Die Wilzer überttugen darauf Die Me: 
feinem aͤlteſten Sohn. Mitegaft : ai er aber ihrer Frei 
nachtheifig herrfchte , entfeßten fie. auch ihn, und n 
feinen jüngern Bruder , Ceadrog , zu ihren Regenten 
Milegaft beſchwerte ſich darauf, daß ihm Gewalt un 
recht re Die Sache : gelangte Daher im Jahr 

aifer , und Fam auf aa ragen zu Frank 
Vortrag und Berathfchlagung. Wie nun der Kail 
merkte, daß die Neigung der Wilzer mehr für den Er 
war , und er e8 feinem Nutzen gemäß bielte ,: das V 
guter Sefinnung gegen ſich zu: erhalten , beftätigte er d 
jedoch nahm.er von beiden ‚Brüdern den Aid der Elie 
und ließ fie mis reichen Geſchenken von ſich. 


() Annal, Fuldenf, ad Ann, $ı9. T. 1: p· 22. 


(3) Eben dafelbfl ad Ann, 821, it. der Beuedletiner Abeln 
Amnal, Reg, Francor, ad Anm. 821, beym Freher P, 2 p. 


(b)ad Ann, 923 
ce) Der Annalifl Sarg ad Ann, 820, beym Eckard Tın p 
(4) Ehen derſ. ad Ann, 82n 
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Rom birfüigen , um dafelbft feine Beſtaͤtigung zu ſuchen 

erhielte nicht. allein diefelbe , fondern er befam auch Die ‘ 

de eines Erzbifchofs , und ward päbftlicher Legat bey alle 
difchen Reichen. (k) 


Weil aber das fraͤnkiſche Reich mit ſich felbft ı 
mar, und bey beftändigen innerlichen Kriegen wiede! 
eignes Inwendiges twütete , auch die Söhne Ludewigs Des 
men wieder ihren Vater zu. Felde gingen , fo batteı 
dieſe fehönen Anordnungen bey den Slaven, in Abſich 
ihr Chriſtenthum, wenigen oder aar keinen Nusen. 

Ä Slaven trugen den Mantel auf beiden Schultern, u 
3 war ihnen mit der Untermürfigkeit gegen die Franken 
Fein rechter Ernft. 


Die Nor 8.6. Nachdem dies vorgegangen war famen | 


Die Sla⸗ Am Jahr 844. aber, da die Obotriten einen gängli 
ben emp Yufftand gegen des Kaifers Dberherrfchaft aͤuſert en, st 
— ge mit einem groſſen Kriegsheer ihnen entgegen, erlegte il 
—2 König Gozzomuil, machte eine ganz neue Einrichtun— 
der Regierung , und fegte verſchiedene Fürften über fie. 
Kaifer Lotharius Fam feinem Bruder Ludewig mit Truppe 
Huͤife, und ließ alles , mas er aus dem ae 

t 


(k.) Peter Lambel in Audar, & Chrono, ser, Hamburg, Lx I, 
107. 


(m) Helmold in Chron. Slav. L. 1c. 7. mL ° 
(a) Annalcı Fuldenf, ad Ann, 844, 
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$. 2: Im Jahr 858. wurden die Slawen ai 
auffäßig gegen den Kaifer. Diefer hielte darauf eine | 
Fe Zufammenkunft zu. Sranffurt , und e8 ward dara 
chloſſen, feinen aͤlteſten Sohn Earolomannus wiede 
maͤhriſchen König Raſtich, einen gewiſſen Grafen” T 
wieder die Soraben auszuſenden; die dritte Armee 
unterm Commando feines jüngern Sohns Lude ig 
der die Obotriten und Linoner abzuordnen. (c) 
Anfehn nach muß aber durch diefen Feldzug nur fehr 
gefruchtet ſeyn: denn es mußte Ludewig der teutfche in 
ner Perſon wieder die Dbotriten zu Felde ziehn, und e 
ſchah mit fo gutem Erfolge ,. daß der DObotriten König 
bamuil; zu Kreuze kriechen, und feinen eigenen Sohn 
verſchiedene Groſſen des Volks zu Geiſſeln geben mußte, 
Diefer Sieg hatte die Würfung ;, daß die Staven 
Ludewig dem teyrfchen eine Weile fich geruhig: hielten ; 
der heil. Anfiharius hatte ‚mitlerweile bequeme Gelegen 
durch) feinen unermüderen Fleiß das Ehriftenthbum unter 
Normannen und Slaven fortzupflanzen. . Er ftarb aber 
zten Februar 865. und Rembartus mar fein Nachfolger. ( 


Nach Lal :  $.8. Im Yahr 875; den zıten Auguft ftark auch 
fers Lude · dewig der teutiche, und es ſchien, als ob. mit. ihm 
tig des Tapferkeit der Franken zu ihrem Ende gefommen waͤre. 3 
ge Her. Anfehn und die Dberherrfchaft der fraͤnkiſchen Könige fiel‘ 
mehren Tag zu Tage bey allen Ausländern , infonderheit bey 

fh die un⸗ Teutfchen , und der carolingifhe Stamm ward dem me 


zuben im -vingifchen an Ohnmaͤchtigkeit völlig Ähnlich, 
Slavben⸗ — 
lande. J u 
Ce) Annales Fuldenf, ad Ann. 858, beym Matquatd Frehet in S 
ptot. ser, ger, T. 1, pP. 32, 
(w) Eben dafı ad Ann, 862. T. 1. p. 35. 


(*) Adam von Bremen io Hi, ecdef L. 1. & 36’ p-ı0, dal 
bel in Chronol, & Audar, rer, Hamb, L, 1,'p, 115% 
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fetbft , und beraubten ihn aller feine Schaͤtze. (c) 
Franken gaben ihrem Beherrfiher Catl und feiner 
und Schläfrigkeit allein die Schuld , und er mrufte 
feühe genug erfahren, wie fehr die Gemuͤther ihm ab 
wurden ; Doch hingen fie noch einige Jahre an ihm , L 
lich, das ganze fränkifhe Weich abtrünnig ward, und 
Earolomannus nathrlihen Sohn , den Arnulply , eir 
kel Ludewigs des teutfchen , im Jahre 887. zu ihren : 
fcher erwählten. (d) Das folgende Jahr 888. war 
würdig , wegen des Abſterbens des Erzbifchofs Mem 
Hamburg : er verfchied den 11ten Zunius, und es fi 
te ihm Adalgarius. Ce) 


ı .89 Der Kaifer Arnulph hatte fihs Den A 
— J nach vorgenommen, die Flecken ſeiner Geburt durch 
fer At · roiſch Leben auszuloͤſchen. Er ließ es fein erſtes ſeyn, 


— groſſen Feldzug gegen die Slaven und Dänen zuzu 


(©) Annal, Fuldenf, ad Ann. gęt- 
(d) Eben daſ. ad Ann, 887, 


(e) Abam von Bremen id Hill, eceleſ. L, 1 €, 38. 912%, it, 
bet am a. O. L,n 19, 
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Jahre 9 2 den 20ten December ftarb der ‘€ 

ojer , und Reginward, der aber den 29ten &i 
des folgenden Jahrs auch verfchied, folgte ihm. Die 
te einen Nachfolger mit Nahmen Unni, welchen Koͤn 
rad einfeste, (p) Unter feiner Verwaltung hatte H 
zum drittenmal viel befehwerliches von den Dänen un 
ven auszuftehn. Es war ihnen nicht genug , Daß 
Nordalbingen verrüfteten ‚fondern fie gingen auch über | 
und erfülleten ganz Sachſen mit räuberifchen Schröc 
Um Diefe ge kamen auch die Hunnen, oder 2 
aus dem Drient , und überfielen Frankreich und Kot 
mit Feur und Schwerdt. Der teutfche König Eonri 
im Jahr 919. den 23ften. December, (r) 


$. 10. Als Eonrad todt war, empfand di 
verheerte Teutfchland, unter dem vortreflichen Helden S 
dem Vogeler , etwas Ruhe. Er hatte ſchon unte 
fächfifchen Herzoge Otto dem groffen , der ihn geg 
Slaven in Dalmatien fandte, Proben feiner Sa. 
abgelegt, (s) indem er einen herrlichen Sieg über 
fochte , und fie dermaffen züchtigte , daß fie bey ihren % 
genoffen, den Hunnen, Hülfe zu füchen genoͤtigt wurd 

Aus fonderbarer Hochſchaͤtzung für fein tapferes 5 
gen ward Konrad auf feinem Sterbbette bewogen , di 
ohngeachtet der vormaligen Mishelligkeit unter ihnen, I 
Bruder Everhard ihn beftens empfahl, und ihn zum | 
folger im Deich erflärte, (u) Heinrich ließ es nad 


(p) Adam von Bremen am a, O. L. I. 47. 
(2) Peter Lambel in Chron. & Auf, Hamb, L. 1. p. I, 


(5) Witichind von Corvey in Annal, L, I. beym Melbom jun. 
rer, Germ, p. 634» 


(x) Eben def. am a.D. T. I ps 635, 
(u) Der Annaliſt Sarg ad Aan, 919. 
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die Vertheidigung fo viel leichter feyn mise. Es 1 

auch öftere Verſamlungen und Zufammenkünfte in den 

ten gehalten. Der Soldat ward regelmäßig unterr 

man lehrte fie gefchloffen aufmarfchiren,, den Feind ana 

und ihn verfolgen, Dieſer Heinrich brachte zuerft d 

janifchen Witterübungen, oder die fo genannten Turniei 

Heinrich Den Teutfchen in Gebrauch. (y) Als er fih endlich fr 

‚ ber Voge · nug fühlte, fiel er die Sfaven mit aller feine Mach 

= Hütte og war im Jahr 927. Er lieferte ihnen mandhes Ir 

Siaben. trieb fie endlich) in Brandenburg hinein, und weil es 

2 ſpaͤt im Winter war; fo zwang er fie durch Hu 

Schwerdt und Kälte, fich zu übergeben. (z) Er ging 

auf weiter in Dalmatien, nahm die Stadt Grone na 

ner zwanzigtägigen Belagerung ein, und erlaubte den S 

ten die Pluͤnderung. Er demütbhigte auch Die Böhmen’, 
nahm die Huligung von ihnen, 


Es war aber Heinrich Faum zu Haufe gefehre , fo 
ren gefamte Völker des nördlihen Slavenlands mieder 
waffnet, Die Dbotriten , die Vulzer, die Develler , 
Dalemanner, die Rhedarier, wie aud) die Böhmen, er! 
nen mit: gefamter Hand im Felde, und zwar maren 
Nhedarier die Anführer. Heinrich fandte alfobald feine 
den Feldherren , den Bernhardus und den Thitmar , mi 
ner anfehnlichen Armee wieder dieſe Aufruͤhrer. Er beias 
die Stadt Lunkin, welchen Drt Mleibom (a) für Len 
ausgibt ; unfers Erachtens aber , tworunter aud> Fabri 
beipflichtet, für das ehemalige Kychen, in dem Gebiete 

— Rhedarier, zu nehmen iſt. Die Belagerer brachten in 

en be : 

—* | 
(y) Der Annaliſt Sara ad Ann, 927. T. 1. p. 250, 


(z) Der Ehionograph Saxo in Tomo I, accefl, Hiftor, Leibnitii 
Ann, 926. 


(a) in Notis ad Wikichind, Corbei, ad verba ; jubentur obfidere 
bem ‚ quæ dicitur Lunkiai, p, 683, 
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das Heidenthum zu vertilgen. Nachdem Hein rich a 
groſſe Siege erfochten hatte, durchwanderte jener ſeit 
ge Dioͤces; er predigte das Evangelium dur ganz © 
mar? und Schweden , und befehrte viele taufend « 
Er fiarb aber im Jahr 939. in der Mitte des Septem 
nats. (f) Auch mar eben daffelbe Jahr durch Dei 
Heinrichs des Vogelftellers für ganz Teutſchland ſehr u 
felig : doch fand es in feinem großmüthigen und tug« 
ten Nachfolger , Otto dem uroffen , eine erwünfdp: 
ſchaͤdigung. (8) 


rufen. (Ch) Micht lange aber nad) angetretener Megi 
begonnte die Ruhe des Reichs von neuem tanken 
werden. Der Krieg entipann fich zuerft in Böhmen. 

Fürft Bolizlaz daſelbſt brachte feinen "Bruder um : 
ftilte der Kaiſer diefen Lerm bey Zeiten. (i) Dahing 
machte die Uneinigkeit , darinn er mit feinem Bruder ! 
ihm defto mehr zu fchaffen. Dies machten Die Slaven 
zu Nutz, und begingen die größten Streifereyen ; ja, 


(f) Adam von Bremen im Hift, ecdef, L, m c. 49 50, 8 
Meter Lambet᷑ in Chronol, & Audar, rer. Hamb, p. 130, 


(g) Der Annalift Saxo am a. D. btym Edard p. 256. it. 
— Saxo ad Ann, 936. beym Leibnitz am a 
1. P. 154. 


(h) Adam von Bremen in Hifi, eecleſ. L,2, e. I. 


(1) Witihind von Corvty in Annal, L, 2. p. 643. & 44. it 
ber Ehronsgraph Sarg ad Ann, 937. beym Leibnig am a. 
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fen voͤllig derſichert hatte, ließ er ſeinen Bruderſo ha in Freud 
ſchaft zu ſich entbieten, und erwuͤrgete ihn; er aber erg 
ſich ſamt dee Stadt und dem ganzen Gebiete zu kaifer 
cher Botmaͤßigkeit. CI) Auf diefe Weiſe ward das Geb 
der Slaven bis an die, Oder dem Kaifer zinsbar gemach 
und die fämtlihen ſlaviſchen Provinzen , zwey und zwa 
zig an der Zahl, nur drey ausgenommen , nahmen das Eh 
ftentbum an. (m) 


Dder obgedachte Fürft Gero, deu Kaifer Otto jı 
Feldherrn an den flavifchen Graͤnzen gefeßt hatte, und i 
nachher zum Markgrafen beftelt ward, überwand infond 
beit die Uchrier, und machte groffe Beute, (m) - Hier 
nun fehien das ganze Slavenland in völige Ruhe gefent 
1 ; allein Wiechmann der jiingere erregte neue Unt 
e. Sein Oncle, väterlicher Seite, Hermann Billine 
hatte ſich jenes Erbtheils bemächtiget „ und wegerte fid 


amann,und 68 ihm wieder abzutreten. Wiechmann aber war fehledyt d 


von zu frieden ; nannte feinen Oncle einen Uſurpateur u: 
Mäuber, Jener ließ die Sache an den Kaifer Otto gelaı 
gen „ der den Flagenden Theil Recht zuerfannte , den ofßied 
mann aber, auf feine vermeynten Befugniffe trotzend, uı 
über Gewalt und Unrecht fchreiend , mit Arreit belegen ließ. ( 
Diefer, da ev eines Tags auf der Jagd war, (denm er wart 
wie ein Staatsgefangener, etwas fren gehalten) fand Gel 
genheit zu entkommen, Er begab fih nah Sachſen, uı 
| . war 


Er) Wilichind von Eordry am a. O. L. 2. pi 647. Mr. der Chr 
nograpd Saro ad Ann, 960, beym Leibrig am a. D. 


(m) Adam. von Bremen L, + 177% ic Helmold in Chrc 
Slav, Er 1, 14 


Ca) Witihied bon Corvey am a, O. L.I. 514. % der Amal 
zn ad Ann, 663, beym Eckard in Corp. Hi, med, zv 
1. pP: 305 


(0) Wiſtchiad von Corvth L. 3; Anal, p 654: AM a. O 
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mit dem Kaiſer ausgeföhnt, und in ihre Beſtezchuͤner wi 
der eingefest. (4) Wiewohl der unruhige und Fühne Ge 
des Wiechmanns Eonnte nicht Frieden haften. Sobald 
nur die geringfte Nachricht hatte, daß der Kaifer mit a 
dern Streitigkeiten behelliget war , bediente er fih der E 
legenheit, und fuchte Händel, Für dasmal war feine Abſich 
bey den Dänen Unruhe zu erregen : wie er aber bey. Dei 
friedfertiger Neigung feinen Zweck nicht erreichen mogt 
ging er wieder zu den Slaven. Diefe fürchteten fich fi 
für den Markgrafen Gero, und fie hatten e8 Urfache ; de 
er war im der That ein Held, Er hatte den König | 
Staven , die unter dem Nahmen der Licikaviker befannt n 
ven, mit Nahmen Miſka, in zwoen Schlachten uͤberwr 
den, des Königs Bruder getödtet; Die Luſiker, oder Lufatı 
unter feine Botmäßtgkeit gebracht, und unfägfiche Beute | 
macht. ine jede Gelegenheit war ihnen alfo fehr angeneh! 
ihr Müthlein an dem Gero zu Fühlen. st mußte. folge 
des zur Deranlaffung werden. Nach des Witichind v« 
Corvey (gg) Nachrichten lebten die beiden abgerheilten Fü 
ſten Selibur und Mliffav ‚ deren erfterer den Waarerı 
(vermuthlich Wagriern) legterer aber den Obotriten vorc 
fegt war, mit dem Fürften Herrmann in vieljähriger Mi 
helligkeit : fie murden aber endlich ſchuldig erkannt , ihre 
Gegner eines für alles fünfzehn Talente zu bezahlen. 
Selibur aber konnte dies nicht verfchmergen : er ging alſo mit Di 
MWiechmann in Bündniß wieder den Herrmann and folhers 
ſtalt ward Wichmann zugleich ein Bundsgenoß der Slav 
wieder feinen Vaterbruder. Diefer aber Fam feinen Feinden 
der Zeit zuvor : er griff fie mit aller Macht an , und ti 
fie — in dk Enge, daß fie zu der naͤchſten Veſtung ihre 3 
flucht nehmen mußten. Inzwiſchen war Wiechmann * 
e 


(9) Witichind von Corvey L. 3. Annal, p. 658, 659. it, der 9 
aaliſt Saxo ad Ann: 955. beym Eckard T. 1. p. 298 


C(aq) io Aooal. L, 3, p. 659, 
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Die ganze Nation mußte fi) zinsbar erkennen , den chriſil 
dyen Glauben annehmen , und fich taufen laflen. (u) 


Ralfer 5. 12. Die erfie Sorge des Kaifers Otto war hie 
Dtto Auf, an den flavifchen Gränzgen noch ein neues Bisthu 
macht zu errichten. Die Erzbifchöfe zu Hamburg hatten zu wei 
neue Ein: (Auftige Difkricte u permalten,, weil ihnen zugleich die So 
—* ge fuͤrs Chriſtenthum in allen nordiſchen Koͤnigreichen en 
hensund pfohlen war. Der Kaiſer trennete Daher Magdeburg vo 
bürgerlt- Dem Bisthum Halberjtadt , und feste den Adelbertus dahin 
em Werder zu Nom zum Erzbifchof ernannte ward. (w) Zu di 
fen des fer Didees ward das ganze Slavenland bis an die Peer 
—— gelegt. Dieſer Erzbiſchof aber hatte noch fünf andere unt 
fid) , nämlich den zu Merfeburg , Zeitz, Meiffen - Brandeı 

burg und Havelberg. Das Erzbischum zu Hamburg bı 

hielte nur Das einzige Bisthum zu Dldenburg in feine 
Didces , und dafeldft war Edwardus, oder Evagrius, de 
Helmold (x) Marco nennet , — Biſchof beſtellt. (y 
Solchergeſtalt ward die damalige Einrichtung im Kirchenſtaa 

zu Stande gebracht : das weltliche Regiment aber war' 

den Marfgrafen anvertrauet. An der Seite der Mhedarie 

beftellte er den Markgrafen Thiaderih , welchen Diemaı 

von Merfeburg (z) auc den Befchüser des Bisthum 

zu Brandenburg nenne. Sonſt fingen fehon feine Zeitver 

wandte an, ihn den Markgrafen von Brandenburg zu heil 

fen, weil er. gemeiniglicdy zu Brandenburg feinen Sig bar 

n 


(ws) Abam von Bremen L, 2, Hi, ecdel, c. 3, 


(w) Ditmar von Merfeburg Is 24 p. 335. Der Chronograp 
Saxo ad Ann, 969, beym Leibntg in Accefl, Hikor, T. I. p 
177. 178. 179, K, der Aungaliſt Saxo am a. O. 


(x) L: hc 124 D, 4 
(y) Adam von Bremen Lı 2. c, 7° - 
(z) L, 2. p 335, beym Lelbnis am a. O. 
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$, 13. Herzog Benno zu Sachſen lebte bis zu den 


en Zeiten Heinrichs IL. und mußte ebenfalls erfahren, daß die 


beiden 
Katfern 
Otto LI, 


und 
Ottio IIL 


Slaven ein unaufhörlich- unrubiges, und zum Aufftande geı 
meigtes Volk waren, Inzwiſchen war er die mehrefte Zeit 
mächtig genug, allein und ohne fremden Beiftand fie it 
Zaume zu halten. Die Kaifer Dtto II. und Otto IN. führ 
ten faft beftändig ſchwere Kriege in Ftalien , und Fonnten da 
her um die Streifereyen der Dänen und Slaven fich nid) 
ſehr befümmern. * 


Als Kaiſer Otto II. zu Quedlingburg eine Reichsver 
ſamlung hielte, erſchienen daſelbſt auch die ſlaviſchen Für 
ſten Miſika, Miſtav und Bolizlaus; fie leiſteten den Ai 
der Treue, und verſicherten inſonderheit getreuen Beiſtan 
gegen die Reichsfeinde. Gleichergeſtalt haben des. Miſtav 
drey Nachfolger im obotritiſchen Regiment, Miſizza, Naccoı 
und Sederich, demKaifer Dtto I. ſich allemal aufwaͤrtig und ge 
treu ermwielen. (f) Im Jahr 982. aber, als Kaifer Dtto 11 
ftarb , wurden die Slaven der Ruhe und des Gehorfam: 
gegen den Kaifer, fo mie des angenommenen Ehriftenchums | 
von neuem müde und uͤberdruͤßig. Wie es heißt, hat dir 
unerfättliche Habfucht , und der niederträchtige Geiz des Für: 
ften Theodorich, der zugleich Befchüger der Kirche zu Ha 
pelberg war, die Veranlaffung dazu gegeben. Cie griffen 
daher zu den Waffen, verjagten ihn felbft und auch der 
— In eben dem Jahre uͤberfiel auch der obotri 
tiſche Fuͤrſt Miſtav die Stadt Hamburg, und ſetzte ſie ir 
Brand. (h) Es blieb das alles ungeahndet, bis Kaiſer Dt 
to IIL der bis daher in der Minderjährigkeit war , zur Re 

gie 
(f) Ditmar von Dierfeburg L. 4 p. 348: 
(g) Adam von Bremen in Hift, eeclef, Lı 2. €. 17, 


(h) Der Ehronograph Soxo ad Ann, 982. beym Feibnig am a. O 
k. der Saxo ad Ann, 983, beym Edard am a. DO 
ı I, Pı 336» 
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thums nicht wenig wuͤrde gevortheilet werden. Es ließ au 
Billung die Beförderung der, chriſtlichen Lehre ſich beſten 
angelegen ſeyn, und ſtiftete zu Meklenburg ein. Cloſter 
darinn er ſeine Tochter Hodika zur Abtißinn einſetzt 
Sein Sohn Mifizlav aber, Den er mit einer gemein 


| —— erzeugt hatte , ſahe das alles mit ſchelen Augen ar 
e 


nn er wuͤnſchte es gar nicht, daß das Chriſtenthum 
Aufnahme Fommen möate Er beunruhigte derhafben fein 
Bater tänlicy , bald mit Drohen, bald mit Bitten, u 
wendete alles an , ihn auf andere Wege zu lenken. Endti 
brachte er es auch fo weit, daß er ihn Überredete , fich vı 
feiner Gemalinn zu fheiden : zu gleicher Zeit aber fing 
auch an , mit Öffentlicher Feindfeligkeit gegen die Chriſt 
zu wüten : (1) und damit Die Feindſchaft zwiſchen fein 
Water und dem Biſchof Wago defto unverföhnficher werd 
mögte , ward infonderheit auf den biſchoͤflichen Grundftück 
der größte Unfug ausgelbt. (m) Endli mußte Bilnı 
fterben ; entweder meil feine Tage dahin waren ; oder vi 
leicht , noch vor der Zeit, aus Bram und Meue wegen d 


Mifisfev Trennung bon feiner Gattinn. Gem Sohn Miſizlav fol 


fuccedirt 
feinem 


Mater 
Billung. 


te ihm im der Megierung. Dieſer brachte den Gößendier 
wieder im völlige Hebung : er zerftörte die Kirchen , verjac 
die Prediger , und druckte die Ehriften auf alle Art uı 
Weiſe. Er ſchonte fogar nicht des Cloſters, Ddarinn fei 
Schweſter Hodika Abtifinn war , — verheerte es, u 
zwang die Nonnen, ſich an feine Soldaten zu verheitarheı 
die fic) deffen megerten , wurden in Das Gebiet der Bit: 
und Dianer verwieſen; feine Schweſter aber mußte fich £ 


quemen, mit dem pommmerfchen Bolislaus fih zu = 
h 


den, (n) 
(1) Hrlmold im Öhron, Say, tar. e, 13. it, Nilolaus Marſch 
Thurius in Anmnal, L, 2, c. 26, 
(m) Helmsd am a. D, L, I. xc. 14. 
(0) Eben derfelbe am a. O. L. I. 6, 15.5 N. Di. Thurlus ia A 


nal, L, A €, 27: 
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Dbotriten eingedrungen find, viele Vornehme getoͤdt 
und groffe Beute gemacht haben. (t) Muthmaßlich hat 
auch bey fo fehr eingerourzelter Neigung zum Kriege un 
diefen Voͤlkern Peiner fonderlihen Deranfaffung. bedur 
revel und Muthwille war die Beſtimmung ihrer Regente 
enämtich ift ihnen bey der Minderjährigkeit des Kaifı 
Otto II, der Much wohl etwas gewachſen. 


Die groffe Marter, die der Abt Oddarus mit fed 
ig Prieftern in der Stadt Oldenburg hat ausitehn müffe 
get der Annalift Saro ebenfalls ins Jahr 983. Ada 

von Bremen aber (u) will, Daß fie fich —F Zeit des haı 
burgifchen Erzbifchofs Libentius zugetragen habe. Ueberhau 
aber geftehe ich gerne, daß ich der Unrichtigkeit in der Ze 
zechnung diefer Periode nicht abzuhelfen weiß, eben fo n 
nig als der ungemein fleifige und mühfame Perer Kar 
bet (w) ſich hat heraus helfen koͤnnen. Inzwiſchen mı 
len wir annehmen, daß die Uneinigkeit mit den Sachſ 
fi im Jahre 992. zugetragen habe, Wenigſtens verfiche 
uns der Annalift Saro, (x) i 


daß in diefem Jahre zu zweien verfchiedenen malen wi 
der die Slaven gefochten ſey. Das erftemal de 
14ten Julius, da der Diaconus Thiethard mit der Fal 
ne aufm Plage blieb; zum andernmal aber den zıtt 
September , in welchem Treffen der bremäfche Geil 
liche — ums Leben Fam, und ebenfalls die Fal 
ne verlor, 


W 


(x) Der Aunaliſt Saxo ad Ans. 990, a a. Dh 
(») in Hif, ecckf, L, 2, 30. 

(w) in Origin, Hamburg, pı 13. & 14. m, 42, 4% 
(x) ad Ann, 992, bıym Edard Tu I, Pr 3550 
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Magdeburg , und fuchte die Unruhen im Slabenlande zu 
dämpfen : es galt aber für. dasmal infonderheit die Helvel 


der, und es ward deren Gebiet faft ganz und gar mis Zeu 


und Schwerdt verheeret. (c) 


Machdem die Staven diefe Niederlage erlitten hatten 
fhien es, als ob fie ruhig bfeiben wollten, und Dtto Il 
machte , mo nicht einen gänzlichen Frieden , dach mwenigften: 
einen Maffenfilftand mit ihnen. (d) Kaum aber war ihneı 
Fund geworden, daß der Kaifer das Dfterfeft zu Pabia fei 
erte , als fie die Arglift gebrauchten , und den Commendante 
zu Brandenburg, Nahmens Gieſeler, zu einer freundfchaftli 
chen Unterredung zu ſich entboten ; fo bald fie ihn abe 
auferhalb der Stadt hatten, ihn mit dem bey fich haben 
den Theil der Beſatzung aufhoben. (e) Sie wagten darau 
weiter einen Einfall in die fächfifche Provinz; Barde, ode 
Bardango , und verheerten felbige gänzlich : wie fie fid 
aber am ficherften hielten, und im ‘Beutemachen am be 
häftigften waren , murden fie von den Weftphälinger: 
berrafchet , und die Wlotaber, oder Luiticier, litten ſeh 
groſſen Verluſt. (k) Hierauf begaben die Slaven ſich wie 
der in Ruhe, und nicht lange nachher, naͤmlich im Jahr 
1002. ſtarb Kaiſer Otto III. 


$. 14. Seinem Nachfolger, Heinrich II, der ſonſt aud 


der der heilige, oder der hinkende, genannt ward, blieben di 


Slaven zwar im Anfange noch eine Zeitlang gehorſam; di 
Rhedarier und Luiticier erſchienen auch auf der ——— 
(c) Ditmar von Merſeburg am a. O. 
(d) Der Ebronograph Saxo ad Ann, 996. 
(0) Ditmar von Merſeburg L. 4: p. 355. & 356. 
(f) Da —————— Saxo ad Ann 997, beym Leibnitz im Accel 


T, 8. p. 200. Der Aunaliſt Caro , beyns Card T. 
ad Ann, 997. p. 364. 
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zug Wlien mit tauſend Reutern, Davon er keinen Mann wieder 
Sadıfen ruͤck brachte. Als nun der Feldzug geendet war, begeh 


ätte: 


Man müffe des Fürften nahe Blutsberwandtinn Fein 
Hunde zur Ehe geben. 


Miftrovojus nahm darauf von Eifers und Unmuths fein 
Abichied. Der Fürft Bernhard aber ließ fich die abſchlaͤ 
ge Antwort bald gereuen ; und meil er beforgte , daß ſich 
ner darüber rächen moͤgte, fo fandte er ihm auf dem Fu 
nach ‚ und ließ ihn erfuchen , zurück zu’ kommen, mit 7 
Rerficherung , daß die Heirat nunmehr koͤnne vollzog 
werden. Miftenojus aber ließ hönifch zur Antwort wiſſe 


ie er ſich ist eines andern befounen hätte, und fi 
einer fo vornehmen Schwäherfchaft fehier unwuͤrdig at 
tete. Seine Verdienfte wären auch eben Feines Dan 
wehrt, und daher müffe er feiden, daß man ihn ein 
Hund nenne : inzwifchen mögte ſich ber. Senn f 
den Hund hüten , daß er ihn nicht an ben Zahn 
kennen lernte, 5 - 


Er verfügte ſich hierauf zu den Luiticiern, "berief das gar 
Volk in Rhetre zufammen , beklagte fich über die erlitte 
Schmach, und verband ſich mit ihnen , Diefelbe aufs nat 
druͤcklichſte zu rächen, ® 


(1) Adam von Bremen L,2, 30. Helmold L, 1 6.16, m 4 
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ber Nachſolger des Ezzecko daſelbſt, ward nach Norwege 
vertrieben , und predigte den daſigen Gemeiner das Evar 
gelium. (p) Selmold verſichert, daß dieſe neue Unrut 
in den lezten Zeiten des Biſchofs Libentius, oder Livezo, vor 
gefallen ſey; (9) und Peter CLambek (r) beſtimmet da; 
Das Jahr 1012. Im Jahre 1013. ftarb Libentius. (s 
hm fuccedirte Unwannus, ein ſehr verdienftliher Mann 
der blos um feiner erhabenen Tugend und Frömmigkeit wi 
ken vom Kaifer Heinrich zur erzbifchöflichen Wuͤrde erhabe 
ward ; obfchon die Elerifey und der Pöbel zu Bremen co 
des verftorbenen Stelle einen andern, mit Nahmen Dito ‚€ 
waͤhlet hatten, (t) Diefer Unwannus forgte auch im Zeitl 
then für das Wohl der ffavifchen Nation : er vwerfühnte de 
ſaͤchſiſchen Fuͤrſten Bernhard mit dem Kaiſer, und beweg 
jenem, daß er Abbitte thun mußte, Hierauf ward and) D 
Friede mit den Mordalbingern zu Stande gebracht : aller 
was von der flavifchen Nation abtrünnig geroorden war 
und das Ehriftenthum verlaffen hatte , Eehrte zu dem vorige 
Pflichten zurück ; auch die Stadt Hamburg ward allgema« 
wieder hergeftellet. (u)  Diefer Erzbifchof fegte zu Diden 
Burg den Bifchof Regimbert ein , und nach deſſen Al 
fterben den Benno ‚ die beiderfeits das Wachsthum de 
shriftlichen Lehre merklich beforderten, (w) Cs — 

( 


(p) Helmold in Chron, Slav, un HI GR 

£q) L,1 € 16: 0, 10, 

(r) in Chtonol, & Auftar, Hamb, p. 148. fi. 526: 
(7) Adam von Bremen in Hift, eccleſ. L, 2. & 30 


Ce) Der Aunaliff Saxo ad Ann; 1013. beym Edard in Corp, Fi 
T, I. P. 425. 


(w) Helmold am a. O. LI. c. 17. Mi * 
(w) Eben derſelbe L, 1. c 17. 4.5. 
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ſamlung hielte: es muß ſolches im Jahr 1015. da 
Fuͤrſt Bernhard mit feinem Gefolg am kaiſerlichen Hoff 
war ‚, geweſen ſeyn. Es ward aber nur ſehr weniged 
ausgerichtet. Man zankte ſich zwar aufs heftigſte: es 
auch zu einem wuͤrklichen Ausſpruch: allein Dabey blie 
Die Slaven machten ihren Geiſtlichen groffe Verheiſſun 
fie erfuͤlleten aber ſchier nichts ; und der Bifchof Benm 
rieth in fo groffe Dürftigkeit , daß er feinen biſchoͤfl 
Sitz verlaſſen, und ſich zu dem Biſchof Bernward zu 
desheim begeben mußte, der ihm Lebensunterhalt rei 
Er verfchied im Jahre 1022. gerade da das Michaelsft 
Hildesheim geftiftet und eingeweihet ward. (a) . 
nnalift Saxo aber, (b) der diefen Bifchof den mel 
bürgifchen nennet, will, daß er im Jahr 1023. im Ei 
Heftorben fey. 


Unterm 5. 15. Im Jahr 1024, den 13ten Zul, va 
Kaffee KRaifer Heinrich II. dag Zeitliche, (d) und Conrad ward 
—— Nachfolger. Wie er im Jahr 1025. eine Neichsverfamti 
ne, hielte , erfchienen auch Die Luiticier Dafelbft , und baten 
Ren im Beiſtand wieder die Anfälle des polniſchen Fürften Mifel 
Slaven- gelobten auch dem Kaifer den willigften Gehorfam und e 
lande. e Treue, Der Annaliſt Saro (e) aber verſicherted 
e nach wie vorhin unruhig und umtreu geblieben. Zu | 

Zeit herrichten drey Fürften im Stavenlande , Annadro 

Gneus und Udo, ein Sohn des Miftevojus. Erftere t 

de bekannten ſich zum chriftlihen Glauben , und lebten ı 

den Sachfen in fehr gutem Vernehmen: lezterer aber 2 r 


(a) Targmar in Vita-Sü, Bernwardi , Ep, Hildel, c, 455 beym Er 
nig de Scriptor, ser, Brunfvic, T, I. Pr 461» 
(b) ad Ann, 1023, beym Edard T. 1. p. 456: 


(d) Adam von Bremen in Hiſt, eceleſ. L. 2. c 39. ie, Peter Laı 
bet in Chrono!, & Audtar, Hamb, L, I, pr 15 


(e) ad Ann, 1025. beym Edard, Ä 
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an. ftarb der Erzbifchof Unmannus zu Hamburg , 
dem er zuvor die Kirche und das Cloſter Dafelbft, wie 
nur aus Holz, einigermaffen hatte wieder aufführen faffer 
Ihm fuccedirte Kibentius ‚ein Enkel des ehemaligen han 
gifhen Erzbiſchofs gleichen Nahmens. (k) 


Zu der Zeit uͤberfiel der polniſche Fürft Liſiko Die 
fizer. (die heutigen Lausniger) eine Abfiht war, Die 
je Provinz zu erobern ; er machte zugleich in Gachfen 
fe Beute, und nahm einige Städte ein : (1) Kaifer Conr 
aber machte, daß er fie noch im Jahr 1031. abtreten , 
fiberhaupt allen verurfachten Schaden erfeßen mußte. 
Diefſer polnifche Krieg , darinn die Slaven den Kaifer | 
rad vermickelt ſahen, erregte abermal die alte Neigung | 
ihre Freiheit noch einen Werfuch zu wagen. Im Jahr 1: 
ftarb der hamburgifche Erzbiſchof Libentius II. und fein N 
folger war Herrmannus. (n) Als diefer von Hamburg 
fig nahm, , führte er ein fehr_anfehnliches Kriegsheer bey 
und, wie Adam von Bremen (0) meldet, bielte Daf 


ſehr ſchlechte Zucht, 


Fr war nur einmal in Hamburg, find feine Wo 
er brachte aber fo viel Kriegsvolf mit dahin , Daß 
ſchier das Anfehn hatte, als ob er das Bisthum 
einmal verfhlingen wollte : er verlieh es bey feinem 
zuge , wie eine fremde Beute , in Den fehlechteften 1 
Ftänden, yı 


(1) Adam von Bremen L. 2ı 52 
(&) Eben derfelbe Li 2. ©. 44. 

(1) Eben derſelbe L, 2, ©, 45. 

(m) Der Annalii Saxo ad Anm, 1031. 


(a) Adam von Bremen in Hi, eccef, L, 1. €. 49, ie. Peter € 
bei in Chronof. & Auf, Hamb, L, 1. P. 1530 


(vo) am a. O. L, 2 650, 
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nommen haben wollte : er ging in eigener Perſon dur, 
tiefeften Moräfte vorne auf , und ermunterte ſein Heer 
tapfer zu halten : mie er denn auch , obwohl nicht obı 
ferfte Gefahr , den Sieg davon trug. Er brachte fein 
mee durch Kriegsliſt glücklich über den Fluß, die Feinde 
zum Weichen: das ganze flasifche Gebiet ward eine 

te der Wut und Tyranney : alle Städte, darinn der ' 
einige Sicherheit zu haben vermeinte , fie mogten Durch 
tur oder durch Kunft beveftiget feyn, wurden mit ftüı 
der Hand erobert, und überhaupt ward den Slaven ei 
ches Schröcen eingejagt , daß fie mit aller Bereitiwill 
angelobten ‚, in Zukunft den Tribut, der ihnen won de 
rigen Kaifern auferlegt near , und den Kaifer Conrad 
erhöhet hatte, ohne Weigerung abjutragen, (9) 


Am 28ſten September 1035. flarb der Erzb 
Herrmann zu Hamburg, und Bejzelinus, mit den Zunal 
Alebrand, fuccedirte ihm. (r) Am Zahe 1036. unterr 
Kaifer Eonrad abermal einen Feldzug mieder die Luitic 
wie fie aber zu allem, was er von ihnen verlangte , moillig 
ren ‚, auch den fehuldigen Tribut richtig abtrugen , und 
uͤberdies einige aus ihrem Mittel zu Geiffeln gaben , fo 
es dermalen zu Feiner Weiterung. (s) Ueberhaupt aber 
die Macht der Slaven durch) diefe Wachſamkeit und St 
ge des Kaifers dermaſſen gedemütiget,:daß fie, fo lang 
am Leben war, fi) gehorfam und . verhielten : mie i 
auch die beiden obotritifchen Fürften Anadrog und Gne 
imgleichen Ratibor, der des Gottſchalks Gebiet, da d 


(q) Wippe in Vita Conradi Salici , beym Jobaun Piflortu 
Scriptor, rer. germ, p, 439, & 4401 it, ber Annalıfl € 
ad Ann, 1035, beym Edard T, I. p. 463 


(ce) Adam von Bremen in Hi, eceleſ. L, 2, c. 50. & sn 9 
Lambek in Chronol, & Auctat, Hamb, L, I, p. 154. 


Ce) Der Annaliſt Sary ad Ana, 1036, am a. Dı Tı I 46 
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rg Standhaftigkelt im Chriftenthun mit den Sachſt 
ets in ſehr gutem Vernehmen. Er führte irbrigens fe 
Regiment zwar etwas unumſchraͤnkt, aber loͤblich. Er hat 
acht Soͤhne, und gab einem jeden derſelben einen gewiſſe 
Theil des Landes zu beherrſchen. Durch dieſe gute: Einrid 
tung ward fein Regiment fehr furchtbar , und es ſchien gfeic! 
fam fiber allen Zufall erhaben zu ſeyn. Eben Dies erreg 
bey den Dänen eine groffe Aufmerkjamfeit und Eiferfuch 
und es daurte nicht fange, daß fie gerechte "Urfache zu h 
ben glaubten, der anwachſenden Macht und - Gröffe dur 
Krieg Einhalt zu thun. Sie überfielen wuͤrklich unſern R 
tibor im Zahr 1042. und er felbft mußte fein Leben dabey ei 
büffen. (a) Die Söhne fuchten zwar des. Waters Tod 


—— raͤchen, mußten aber gleiches Schickſal erfahren, und wu 


den miteinander durch die Daͤnen umgebracht. Die gar 
ſlaviſche Nation aber empfand einen Greuel an dieſer Tha 


- und waffnete fih mit Macht, Juͤtland zu überfallen. ( 


Hr Sla⸗ 
ven Nie · 
derlage 


er 
Erophen · 
heide. 


ward wuͤrklich ins Werk geſetzet, und bis am die Sta 
Riepen alles verwuͤſtet. (b) Wiewohl, das Gluͤck der We 
fen war nicht lange auf ihre Seite. Koͤnig Magnus vı 
Dännemark, eim Enkel des groffen Canut , ländete mit fi 
ner im Norwegen ausgerüfteten Flotte ohnweit Schleswii 
fo damals Hedebuy genenmer ward ; daſelbſt vereinigte er fi 
mit feinem Schwaͤher, dem Herzoge Ordulphus von Sax 
fen , der ein. anfehuliches Heer bey ſich hatte , und ſchlug 
die Slaven auf der Hedebuyer Heide , die heutiges Ta 
die Croppenbeide benahme wird. Diefe Niederlage w 
für die Slaven fehr groß. Es entftand daher das Spric 
wort : er ift noch nicht über die Croppenbeide ,- 6 
und es wuͤrkte dieſer Verluſt fo viel, daß, fo lange Koͤr 

— | D)} 


(#) Albert von Stade ad’ Anm 1042. beym Kulpis de Seriptor, 
germ, pı 229, 
Cb) Adam von Bremen in Hift, ecdef, L, 2. 59 


(4) Jod. Haas Pontanus in Fü, Dan, L, 5. 9 177% 
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Schweden und Notwegen amd ermahnte ſie, im T 

der Kirche getreu zu bleiben, und unerſchrockenen Mut 

beweifen. (1) Keiner von allen damals herrſchenden C 

fen diefer nördlichen Reiche erwies den Aufmunterungen 

fes Erzbifchofs mehr Achtſamkeit als Gottichalf , Der au 

nem würklichen Verfolger der Chriſten ein ſo eifriger 

Benner ihrer Lehre ward, dag man ihm mit Recht Den Ki 

Eonftantin, Theodos und Earl, und andern frommen Fü 

an die Seite feßen kann. So bald er mit den unrechtmaͤ 

Befisern feiner väterlichen - Erbländer fertig war , 

Uagemet- ev es feine erſte Sorge feyn-, das Chriſtenthum unte: 

ne Bemũ nem Volke auszubreiten. Die Slaven ohne Unter; 

Bung des waren fo groſſe Verehrer feiner erhabenen Tugend , daf 

Sottfcalt das ganze Land Eönigliche Ehre erwies, Aus Gehe 

fürg Eprt, und Furcht entrichteten fie den Tribut ohne Anfordern : 

fratpum. Damit wir uns in des Adam von Bremen eigentli 
Worten (k) aufs Pürzefte ausdrücken, 


noch nie hatte: das: Siavenlaud einen mächtigen H 
hervorgebracht, ., 


Der Erzbifchof Adalbert zu Hamburg liebte ihn daher 
vorzüglich :er überließ ihm einige Geiftliche , die den Sic 
das Evangelium verfündigen ‚mußten ; und waͤre er r 
fo frühzeitig dee Welt entriſſen, es hätte Feinen Zweifel 

abt, er würde das game Land zum chriftlichen. Glauben 
racht haben. Die Wagrier, die. Obotriten , oder Rere 
die Polaben , Lingoner, Warnaber, Kiginer und Eirc 
ner , und überhaupt alle Gefchlehte bis an die Pene , 
Eehrten fich wuͤrklich unter ihm. - Das ganze Land ward 
Kirchen und Predigern verfehn, und die Geiftlichkeit h 
in ihren Verfügungen , zu Beförderung des Chriftenthur 


(i) Adam von Bremen am a. O. L. 3. <, 12. 
(k) in Hıf. ecdef, L, 3. c. 21 
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eben dem Zahre, und zwar am sten Def, das Zeit 
fegnete. (0) 


Untem $. 17. Diefem Kaifer fuccedirte Heinrich IV, d 
Kaiſet mie Lambert von Afcbaffenburg am a. D. meldet , b 
Send Antritt der Negierung nur 8. Fahre alt geweſen. Die 
ticier hörten hier noch nicht auf , fih mit Krieg untereir 
Putticiern Der aufzureiben , und wieder ihr Inwendiges zu wii 
ush ber Das Gluͤck mar in dreien Feldfchlachten auf der Kitziner 
Mändige Eircipaner Seite, und die Nhedarier und Tollenfer wur 
Unruhe. geſchiagen, und zum Fliehen gebracht. Diefe fanden 
dadurch zwar etwas geſchwaͤcht, aber doch noch nicht < 
entkraͤftet. Sie riefen den König von Dännemarf , 
Herzog Bernhard von Sachſen und den obotritiſchen Für 
Gottſchalk zu Hülfe, und verhieffen ihren Truppen veichlic 
Sold. Dieſe ftellten fih mit ihren Huͤlfstruppen mwürf 
ein ; der ganze Feldzug aber war in ſechs Wochen zu Eı 
Die Kisiner und Circipaner wurden durch ein ſo maͤchti— 
Kriegsheer gleihfam ganz bedeckt; viele taufende wurden 
die Pfanne gehauen, noch viel mehr aber gefangen gefül 
Wie fie aber endlich fich erflärten, 15000. Mark Silb 
zu entrichten, machte man Frieden mit ihnen. (r) | 
welchem Fahre eigentlich Dies fich zugetragen habe, das 
von unfern Vorfahren nicht aufgezeichnet. Aus dem A 
naliften Saro (s). aber ftehet zu muthmaffen , daß i 
völlige Sieg jener chriftlihen Mächte über die Kiginer u 
Eircipaner ums Jahr 1057. geweſen fey, eine Bo! 
find Diefe ; AR 


x 


(0) Lambert von Afcheffenburg ad Ann, 1056, beym Piſtorius 
Seriptor, rer. germ, T, I, Pı 163. 


(vs) Helmold in Chron, Slav. L. u 21. Adam don Bremen 
Hif, ecde, L, 3. c. 24. 


(3) ad Ann, 1057, beym Eckatd im Corp, Hift, med, zwi, T. 
p. 489» | 
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Daſelbſt bekehrte und taufte er viele tauſend De 
Mitlerweile verſtarb der Biſchof Abelin zu Didenbarı 
dieſer Gelegenheit: bemuͤhete ſich der Erzbiſchof 21 
Hamburg , beym Dürfen Gottſchalk es auszuricd 
die weitlaͤuftige Dioͤces Oldenburg in dry Bisıbün 
pertheifet werden ; er felbft aber Ba auf Die 
eines Patriarchats. (x) Der Fürft Gottihalf 1 
den Abfichten diefes Erzpriefters fehr gerne : indem 
hielte, daß, je mehr Arbeiter im Weinberge waͤr 

efegneter Die Erndte feyn würde, - In dem Bisthur 
Ds fuccedirte einer mit Nahmen Ezecko: die an 
den Bisthlimer wurden zu Meklenburg und Rage 
gelegt. Jenes befam der Schotte Fohannes : Die 
ward einem mit Nahmen Ariſto anvertrauet , | 
dam von Bremen (y) der gutartige genennet wir 
der eben Damals aus feiner Pilgrimfchaft von Feruf 
ruf gefommen war.(z) Es foll die Stiftung Di 
den Bisthümer, wie "Heinrich Bangert (a) :verfic, 
Jahr 1058. geichehen ſeyn; und der Abt Albert vo 
de ift Darunter beiftimmig. (b) 


Im folgenden Jahre ftarb Bernhard der jünger 
Herzog von Lüneburg. ein Sohn Drdulpkug fü 
ihm. Drey Zahre darauf, naͤmlich 1062, verftar. 


— der alte Herzog Bernhard , nachdem er fein Regimer 


ben, 


(w ) Adam von Bremen in Hift, eccleſ L, 4. 0,45. ie | 
nalifl Saxo ad Ann, 1057. beym Eckaid. 


(x) Adam von Bremen am a. O. Li 3. & 34. Helmold a 
LI. c. 69. m 3. 


(y) in Hiſt, eccleſ. L, M. c. 45 

(2) Helmold in Chron, Slar. L. I. e. 22, 

(a) in Summariis ad Helmoldi Chron, L. I, & 22. 
 (b) ad Ann, 1058. beym Kulpi6 p. 237 · 
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und der Stärke feines Glaubens fich bewußt; fein fi 
Kleinmuth feiner Mitbrüder war er fehr befümmert ; d 
gen bat er bey ihren Henkern fihs zur Gnade aus, di 
ihn zu allerfegt hinrichteten , Damit er jene deſto beffer zu 
ten, und wieder die Zaghaftigkeit ftärfen und warfıren n 
Nachdem nun die Hmrichtung aller übrigen vollbracht ' 
kniete auch er nieder, wie dort Stephanns, und fiel 
fteinigen. (f) Der Stadt Meklenburg und ihrer geift 
Stiftungen ward eben fo menig gefchont : ihr ehrmin 
Biſchof Johannes ward gefangen geführt, und Durch 
Prodinzen des nördfichen Slavenlandes zur Schau gef 
det, aufs jämmerlichfte_zetfchlagen , und endlich, nac 
ihm zuvor Hände und Füffe abgehauen, in den Kotl 
treten; fein Haupt aber auf eine Stange geftecft , und 
Abgott Rhadegaſt zu Ehren, den roten Nov. 1056. ii 
flavifche Hauptkirche zu Rhetre in Verwahrung gebracht. 


Der Gemalinn des frommen Fürften. Gottſchalk, 
Eyrita , erging es wenig. befier. Nachdem man fie I, 
genug mit der härteften. Begegnung, ja felbft mit Se 
gen und Streichen beichimpft und gemartert hatte , ward 
endlih mit ihrem Frauenzimmergefolge nadfend und 
zu ihrem Onele, dem ‚König Sueno Eftritius von Dä 
mark, gelandt.(h) . Ein Sohn des Gottfchalf , den er 
der Syrita erzeugt hafte , mit Rahmen Heinrich, 
noc) einer, Nahmens Buthue, deffen Mutter aber 
von geringer Abkunft war, wurden beide vertrieben, © 


f) Helms am a. O. L.n 622, u,8 Marſchall Sharlı 
Annal, Le 2, €, 31r 


(g) Adam vom Bremen am a. O. L. 4. e. I12. Helmold am ı 
LI. e. 23. Der Annaliſt Saxo, beym Eckard ad Ann, Ic 
T. tr Pr495: Albert von Stade, bihm Kulpls p. 239. 


(h) Adam von Bremen am a, O. L. 41 12. Helmold am a 
L, I. 624 m I | 


image 
not 
avallable 


130 Des erften Buchs 

fih zu behaupten , und bewarb fi) zu dem Ende um 
Peiftand des Herzogs Ordulph von Gachfen. 
nun allerdings wohl zu beforgen mar , daß , wen 
Erito allgemeiner Beherrfcher des Slavenlandes bfiebe , 
die wenigen übrigen Funken des Ehriftenthbums Dafelbft 
ih mögten ausgelöfcht werden ; fo war Herzog Dr 
anz geneigt , fi) für den Buthue zu verwenden. 3 
feste er ihn in den Befis des Wagrierlandes. Es 
aber natürlich, daß er, wegen feiner Abftammung von ı 
lichen Aeltern, und wegen der Bundsverwandtfchaft mi 
Sachfen , feinen neuen Unterthanen etwas verdi 
fhien , und fohlechten Gehorfam bey ihnen antraf. 
Der Beiftand des fächfifchen Fürften Drdulphus , De 
wiß fein Held war , Fonnte ihm auch nicht fehr zu ft 
kommen. Zwar hatte Drdulphus in den zwölf Fahren 
er Über die Sachſen herrfchte , nämlich bis 1073. zu 
fhiedenen malen einige Truppen wieder die Slaven in 
wegung gefest : er mußte aber. feiner Macht auf Fein 
Weile das gehörige Anfehn zu geben + überdies waren 
Slaven im Befis des Tafteld zu Hamburg , und fie 
ten es in zimlich haltbaren Stand gefeget : es fehlte 
nicht , daß er fomohl bey den Feinden , als ſelbſt bey 
nen eigenen Leuten, mehr ein Geſpoͤtte als ein furchtb 
Herr war. (r) 


Der Erzbifhof Adalbert zu Hamburg nahm den 
brechenden Verfall des Ehriftenthums , und die faft al 
meine Zerrüttung im teutfchen Reiche, fo fehr zu Herzen, 
er am 16ten März 1072. mehr für Herzeleid als für Alt 
fein Leben endete. (s) Die erledigte Stelle ward * 


(p) Helmold in Chron. Slav, L. 1. c. 25. m. 3. 
(r) Adam von Bremen in Hif, eceleſ. L. 4. e, 13. 
(3) Eben derſelbe am a. O. L. 4, a 36. 
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die Schlinge nicht entdeckte , fondern fih mix feinen 
Barden in die Stadt begab, und fie in Befis nahm. 
folgenden Tags war die ganze Macht der Staven um fi 
and die Stadt ward aufs engfte eingefchloffen. Zwar ı 
ten fi) die Einwohner von Stormarn, Holftein und © 
marfen bereit , den Belagerten zu Hülfe zu fommen ; zu 
chem Ende fie die nahe liegenden Waldungen einnahmen 
befegten : nicht weniger fandten fie einen Kundfchafter 
um genau zu erfahren, was von beiden Seiten unter 
men würde. Diefer aber ließ fi) von dem Erito mit 3 
zig Mark beftechen : den Belagerten heftete es auf, di 
von den Mordalbingern Feine Hülfe zu gemwarten hät 
fondern auf andere Weiſe, fo gut fie. konnten, auf ihre 
tung bedacht feyn müßten ; feinen Abfendern aber brach) 
Die Zeitung , daß Buthue Feine Noth litte, an allem U— 
fluß hätte, und ihres Beiſtandes nicht bedürfe. Sol 
aber war fo falfh, Daß er fich vielmehr aus Mangel an 
‚bensmitteln gezwungen ſah, dem Crito ſich zu ergeben. 
Es ward bey der Uebergabe ein freier. Abzug verglichen : 
mußten aber , da fie heraus gingen, ein gan ander Sd 
Sal erfahren , indem der freulofe Erito den Buthue mit « 

bey fich habenden Leuten ermordet, Durch diefen Vor 
wurden die Nordalbinger überhaupt fo fehr geſchwaͤchet, 
fie, fo lange Erito am. Leben. war , demfelben zinsbar t 
ben mußten, und ihe ganzes Gebiet für die Streifere 
und Anfälle der Slaven nie gefichert war. Es gingen 
der Zeit am fechshundert Familien aus dem holfteinifd 
über die Elbe, und füchten am Harz und im Schwarzw⸗ 
ihren Aufenthalt, (y) - ! 


(x) Helutold io Chron; Star, L. I. 6,25 9 MR, Nikol. M 
ſchal Tpurius in Annal, L. 2, « 32. 


(y) Helmold am a. O. L.r; «, 26. Albert vom Stade, dr 
Kulpis Pr 240, - 
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Weiterer 


zwar den 16ten May 1101. (3) Sein Nachfo Iger Humbet 


dekleidete die Stelle nicht laͤnger als drey Jahre. Er ſtar 


im Jahre 1104. (h) worauf einer mit Nahmen Friede 
rich fuccedirte, 


8. 19. Zu den Zeiten des vorgedachten Erzbifcho| 


Sriederich wurden gefamte Stände des Reiche dahin eins 
den Kaifer Heinrich IV. der Megierung zu entſetzen. Es g 


einig Gab foiches im Jahr 1106. und fen Sohn Heinrich \ 


ward Kaifer an feine ftat. Den alten Vater aber ſchmerz 
diefe Verfügung ungemein : er überlebte feinen Sram nic) 
fondern verließ das Zeitliche ſchon im folgenden Jahre. 


Inzwiſchen waren die Uneinigkeiten zwiſchen den Staͤ 
den , der Kirche und dem Kaifer hiedurch nicht gehober 
nein, fie fingen bald an von neuem hervor zu Feimen. D 
Slavben hatten daher gute Gelegenheit , -ungeahndet allerl 
Unfug zu begehen, und mit der chriſtlichen Lehre Fam es zu: 
gänzlichen" Verfall. Wiewohl/ as einer kriegerifchen Mad 
auszurichten unmöglich getvefen tar , das ward durch eit 
Begebenheit von ganz anderer Natur zu Stande gebracht. (k 


Der Grund davon ift in einer Öalanterie zu fuchen. (1) 


Di 


(g) Albert von Stade ad Ann, rıot. p. 254. it. Hiftoria Archi 
pife.IBremenf, beym Sindenbrog de. Scriptor, rers Septentr, pı 8 


(b) Albert von Stade am a. O. p- 259. 


(i) Der Annaltfi Saro ad Amn, 1106. k. der Ehronsgraph Sa 
am a. D. ad eund, Ana, r 


(k) Helmold.ia Chron, Slay, L, 1, & 40, 0, 9 


(+) Die wichtigen Welchändel , find des Herru Baile feine € 
banfen , in ven Betrachtungen Äber den Cometen ı ' 
11. p. 2:8. baben oft nichts anders zur Urſache, als d 
Berdruß oder die Eiferfucht einer Coquette Wären derglı 
hen Urfahen und allemal mach ihren sigentlihen Umpan 
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wohl Herzog Magnus kam mit einem anfehnlichen Heere v 
Barden, Holiaten , Stormarnern und Dithmarſern 

uͤtfe, und ſchlug ſie im Polaberlande, auf der Ebene t 
——— und brachte fie ſolchergeſtalt zum Gehorſaun 
daß das ganze Land in Ruhe geſetzt ward, alle Raͤuberer 
aufhörten , und ein jeder des Seimigen in Ruhe und Fi 
den genieſſen konnte. Die geflüchteten Rordalbingerfa 

n Pamen aus ihren Derfchanzungen „ und: wohin fie f 
En verfrochen hatten , soieder zum Vorſchein, und fin: 
an, das Land wieder I feinem vorigen Anſehn zu bi 
gen ; Flecken und Dörfer wurden wieder angebauet , ı 
mit Kirchen und öffentlichen Gebäuden verfehen. Ch) 
dem eigentlichen Slavenlande hingegen durften fich Die chr 
kichen Prediger in den erfien Jahren noch nicht fonder 
fpüren laffen : es fehlte auch an Kirchen : indem nur all 
zu Lübe eine vorhanden war, woſelbſt Heinrich mit fi 
Familie vefidirte. (m) 


Died alles geſchah um die. Jahre 1105. und 110 
Zwey Fahre nachher verftarb Herzog Magnus zu Sachfen. ( 
Er hinterließ Feine Söhne ‚ aber zwo Töchter. Die eine, ! 
Nahmen PYulfbildis , war an Heinrid den ſchwarze 
gap von Baiern, die andere aber , mit Wahn 

ika, an Otto den reichen, Grafen von Ballenftedt , t 
irathet. Diefer Otto war von fo ausnehmender Tapl 
it, daß er mit zwey Gefchwadern feiner Teutſchen, jedes ı 

fehs;ig Mann, am 16. Februar, 1115. ein Heer von 28 
Slaven ohnmeit Köthen angrif, 1700, davon tödtete , | 


(1) Hehmofd in Chron, Slav. L, 1 634, : Mbert vom Stadı 
Ani, 11906, beym Kulpis. 


w) Helmold am a. O. L. I. 634 n. 8. 


(5) Der eEhronograph Saxo ad Auq,. 1107, beym Leibnitz in A, 
Hikon Tı m 9 280 . I | 
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Wankelmuth des Gluͤcks erfahren. Die Ruͤgig 
ten feinen Sohn Woldemar, und wurden abf 
eich rüftete fich zur Mache , und zog mit feinen 
gegen fie an. Die Rügianer wußten wohl, ' 

acht. nicht wuͤrden wiederſtehn Fünnen : deswegen 

ettung im Verzuge, und boten zu feiner 
4400, Mark Silbers. Wiewohl es mar enttt 
nicht , oder die Summe war auch zu groß: | 
zahlten nicht, obſchon fie alle Tempel und alle 
ren Schägen entblößten. : Heinrich unternabr 
nen Winterfelögug wieder fie ,. und vereinig! 
ze Lotharius: er. richtete aber eben | 

enn mitlerweile Daß die Armee bey ftarken 
im Anmarfch war, , entftand fehleunig gelinde 
man ſah fich gemüßiges im groſſer Eilferti 
weg zu nehmen. (w ) | 


Seinrich Bangert (x) will dafuͤr Bat 
im Jahre 1119. Borgegangen ſey, wir hal 
naliften Saro , der diefe. Vorfälle. ins © 
net,(y) wohl (0 glaubwürdig , mie jenen. 
bieher gehörige Stelle einrüfen:: 1: 
Nachdem er. (Heinrich) genugfame I 
men hatte , nahm et feinen Marſch 
land, und infonderheit gegen Das C 
Zwentubald , (unftreitig den ruͤgiar 
mold (z) erwwehnet) und verheerte al 
Füfte, Er nahm verfchiedene StÄt 


(w) Hrlmold in Chron, Slav, L. 1. c. 28. 
(x) ad Helmold, L. 1, €, 38. 

(y)ad Ann, ıı2r. beym Edard T. 1. Pr 
(2) in Chron, Slay, L. I. «, 38. u & 
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riedens ; und im nordifchen Slavenlande erhielte es da: 
Infehen , daß endlich eine allgemeine Belehrung daſelbſt wuͤr 
De zu Stande kommen. &s that fich. um dieſe Zeit cir 
Geiftlicher , mit Nahmen Vicelin , befonders hervor. Eı 
mar aus einem geringen Dorfe in Miederfachfen , an de 
Weſer, , welches Helmold (f) Duernhameln nennet , gebürtig 
folglih nur von geringen, aber Doc) ehrlichen eltern er 
zeuget : nad Beſchaffenheit damaliger Zeiten ganz gelehrt 
und zu Berkündigung des Evangelii von GHDtt befonder 
ausgerüftet. Es ward ihm frühzeitig ein Canonicat ir 
Stift zu Bremen angeboten, wobey er. unftreitig. hätte gan 
gemächlich Ieben Fönnen z er fehlug es aber aus, und zeig 
te fich zuvor dem Erzbifchofe Norbert zu Magdeburg : diefe 
ordinirte ihn zum Priefter, Wie er darauf vernahm , Dal 
Fuͤrſt Heinrih im Slavenlande in feinen Bemühungen zu 
Ermeiterung des Chriftenthums guten Fortgang fände , hiel 
te er fürs rathfamfte , feinen Weg dahin zu richten. €: 
verfügte fich zuvor zu den Erzbifchof Adatbert zu Bremen | 
und entdeckte ihm fein Borbhaben : diefer genehmigte ſolchet 
gerne , und unfer Vicelin reifete ſolchemnach in Gefeufhaft 
zwener andern Geiftlichen , nämlich des Rudolph von Hil 
desheim, und des Ludolph von Vehrden, , die ebenfalls vor 
Dem Bekehrungstriebe entzündet waren, in Das Gebjiet vor 


Nordalbingen. Beym Erpold Kindenbrog (g) finde 


man auf den Picelin und fein Leben ein lateiniiches Ge 
dichte. Wir wollen die Stelle, die feine Ankunft im Sla 
venlande betrifft , hieher fesen : 

- Anno milleno ,„ centeno bis duodeno 
Completo,'verbum , quo fubluxit caro faftum , 
Dum verno fole poft brumam progrediente 
Caneri ferventis calor effet folftitialis , n 

0 


" CE) Helmold in Chtoe, Slayı Lan, ©, 41 42, Selig. 
(8) de, Scriptor, Septgatr. ꝑ. 18, 
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den beiden Brüdern Zwentepoll und Kanut wechſelte das 
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feyn fol. (m) "Er hinterließ. zween Söhne ; den Zwente · 
polk und Kanut. Sie traten die Regierung-in Semeinfchaft 
an: wie aber leicht zu gedenken , daß eine ſolche Communion 


‚vielen Schwierigkeiten unterworfen , und feine fonderliche Eis 


nigkeit hoffen läßt; fo entfpann ſich auch hier bald im Ans 
fange mancherley Zwiſt, und es dDaurte nicht lange, da das 
glimmende Feur im eine völlige Glut ausbrach. Mit der 
Ruhe und dem Frieden im Slavenlande war es alfo biers 
auf mit einmal wiederum gänzlich aus und zu Ende. Die 
Treue ‚die die Einwohner den König Heinrich verheiſſen hat 
ten , verwandelte fich in lauter Aufruhr, Hatten ‚fie dem 
Vater Tribut und Zinfe entrichtet , fo mußten die Söhne 
hingegen froh feyn, wenn es nur zu nichts fchlimmers Fam, 
als zum Verwegern dieſer Abgaben. (n ) er gute Wices 
lin fah es alfa leicht ein, daß er mit feinem Vorſatze der 
Bekehrung bey folchen Umftänden bier wenig ausrichten wuͤr⸗ 
de : er wandte fi) derhalben zum Erzbifchofe Adalbero , und 
begleitete ihn, als er in feiner hamburgiſchen Diödces, und 
bey den Nordalbingern , die gewöhnliche Kirchenbeſichtigung 
anftellte. Wie fie ſich zu Meldorf befanden , kamen die Eins 
wohner von Faldern , und baten dem Erzbifhof um einen 
Prediger. Adalbero willfahrte ihnen alfobald , und gab ihs 
nen Dicelin. Er hatte: mit dieſen fehr verwilderten Leuten, 
die in der That mehr Heiden als Chriften waren , fein ges 
meſſenes Theil : Doc) lehrte er mehr durch fein fromm Exrem⸗ 
pel als Durch Poltern und. Schelten. (0) Es fanden fich in 
der Folge viele brave Männer bey ihm an , die ſich zu Gehuͤl⸗ 
fen und Mitarbeitern erboten, 


Bey den inmerlihen Unruhen und Hausktiegen Bei * 
Gl 


ver⸗ 


(m) Helmold in Chron. Slav, L. 1. 5 46. 1,4: 
(0) Eben derfelbe La I. c, 46. m 5. 
(0) Eben derſelbe Lu 6 49: 0.6 & 69, Mike. 
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gemacht vielmehr lleß er ſich das damalige groſſe Beiſpiel «i 
* bewundernswuͤrdigen ſtandhaften Bemuͤhung in Dei a 
Be ver Belehrung , welches der heilige Otto, Biſchof vo 
Bamberg , erwies , zur befondern Aufmunterung reigeı 
Diefer Heilige nahm , auf Anrathen des Bufdyofs Baeri 
hard, (r) von dem polniſchen — Boleslaus ein ſich 
zes Geleite, und machte ſich auf den Weg, allen heidniſche 
Bölkern , infonderheit aber den “Pomeranern , den Pirice 
ern, den Caminenfern , den Stettinern und Zulinenfei 
18 Evangelium zu predigen.(s) Es bewies fich darinn 
eifrig, daß, als nachher die Fulinenfer und Stettiner wied 
fälig wurden , (t) er nicht müde ward, fondern fich eilt 
u ihmen zurück zu kehren, und fie wieder auf dem recht: 
g zu bringen: (u) daß man ihn alfo auch mit Rec 
den pommerfchen Apoftel nannte. (w) 


Kautud , $. 21. Wir habens bereits oben bemerkt, daß i 
König von der Perſon des Zwentepolks die Nachkommenſchaft des fron 
Dinne- men Gottſchalks ganz ausgeftorben war. Da mard-in da 
mark weird nördiichen Gtavenlande alles von neuem unruhig und vo 


a Raͤuberey. Pribizlaus und Nikolotus (t) waren nac 
fleviden dem Recht der Geburt die näheften zur Regierungsfolge 
aͤnder. % vermogten aber nicht , beym Kaifer es auszurichten , da 
ie Damit beiehnt wurden ; denn Banut,, König Yon Där 
— | „m 
* in Vita St, Ottonis, L. 2; e, | j 


a) Eben daſelbſt L. 2. c. Kg 
€) Eben daſelbſi L. 3. 1. * 
(uw) Eben daſelbſt L. 3. €. 13, Ä 
(w) Der Aunaliſi Sage ad Aus, 1124. % Helmold L, 1, €, 46: 


(3) Söhne des. Butae. ſ. Die sole Stammtafel in Zuhhe 
zens Verſuch von der Seſqhichte von Meklendurs · 
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KonigKa · Bruder Magnus meuchelmoͤrderiſcher Weile urns Leben pt 
nut von hracht ward, (er ließ ihn, unterm Vorwande freundſchaft 
—— licher Unterredung, zu ſich bitten) waren auch unſers V 
order, celins Anfchläge abermai vernichtet... (y) - Am. Dieje Zeit fur 

a Apolph U, Graf von Hollſtein, ſeinem verftorbene 


Yeibilar · ¶ Nah Kanuts Tode Fam Pribizlaus und Nikolot zu 
usund Beſitz ihrer Erbländer,. : Erſterer nahm das Wagrier, ur 
Nikolot Poiabenland,, dieſer aber das; Gebiet, der Obotriten. A 
Kan lein fie brachten Die Abgötterey wieder in völlige Hebung 
ep und die, Chriften ‚hatten unter ihnen ein kei grauſam⸗ 
— Schickſal; fie wurden zum Theil den heidniſchen Goͤtzen g 

opfert, zum Theil gesteuziget , und auf mehrerley Art jän 

merlich zu Tode gemartert. (z) Vicelin ruhete inzwiſche 

nicht ‚. fondern wandte fi) mit der Sache Gottes zui 

Kaifer , der fih damals mit feiner Gemalinn Rikenta 

Bardewik aufhielte. Er bat ihn flehentlich, daß er ſich m 

Nachdruck hiezu verwenden mögte , und. flug ihm vor 
zu Bändigung der unruhigen Slaven auf dem fo genannte 
Dberge ein Caſtel anzulegen , ale roomit das ganze Lan 
im Zaume zu halten feyn würde. Der Kaifer beliebte hieı 
auf, die Lage Diefes Pages durch Kunfterfahrne- in Augen 
fehein nehmen zu laſſen, und nachdem er zuverläßigen ‘di 
richt erhielte , daß der Borfchlag Grund, hätte ,. veifete er 
wie der Annalift Saro (a) verfichert, im Jahre 113! 
nach Albers von Stade (b) Bericht aber erft im Jah: 
1134. in eigener. Perſon ins Nordalbingerland, und Ku De 
P F | ‘ 


r. :(y) Helmold L.n e. 50. it Sarı Grammatticnd: in Hift, Da 
i L, ı3, it, Albert von Stade ad Ann. 1133. am a. O- 


(2) Helmold am © D. Lu. c, 52, Albert von Stade am a, Ä 
ad Ann, 1134, p. 267. | 
(a) ad Ann, 1131. beym Edarb T. 1. p. 665. en 


(b) ad Ann, 1134, beym Kulpis p. 268. 
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Die Slaven, obwohl fie damals auch unrer ſich ſelbſ 
uneins waren, (denn Prinz Rage , ein Sohn des ehema⸗ 
Ligen Beherrſchers Erito , zankte fih mit dem Fürften Pri 
bizlaus um die Regierung) fuchten dennoch) aus jenen Unru 
ben Rortheil zu ziehn, Sie N war inzwifchen einzi: 
und allein , das Chriſtenthum gänzlich auszurotten. Da 
Cloſter Segeberg mit feinen Vorſtaͤdten zündeten fie an 
den geringen Met von Luͤbek machten fie der Erde gleid) 
und ganz Nordalbingen ward verheeret. (f) Der Erzbifche 
Adalbert ließ zwar mehr als einmal einige Mannfchaft wied 
fie in Bewegung fegen : er war aber zu ſchwach fie zu bär 
digen, (g) Auch erregten die Hollfteiner , ohne Anführer 
einen Aufruhr; fie befagerten im Jahre 1138. das Schlo 
Plön, und nahmen es ein, und was fie von flapifcher Ne 
a antrafen , ward ohne einzige Gnade niedergi 
macht. 


Endlich bekam Heinrich von Baiern über feinen. Di 
benbuhler Albert von Sachſen die Oberhand; er brachte gan 
Sachſen wieder in ſeine Gewalt, und ſetzte Adolphen, de 
Grafen von Hollſtein, wieder in den Beſitz feiner Länder 
— von Badewiede aber, ehe er fie räumte, zuͤndete di 

eftungen Hamburg und Segeberg an, und übte übern 

vor feinem Abzuge die graufamjte Verheerung. Mittlerwei 

da Diefes vorging, war Heinrich von Baiern (er führte de 
Zunahmen der hofaͤrtige) im Begriff, fi) gegen den Ka 

Henri fer Conrad III. zu empören : allein der Tod uͤbereilte ih 
von Bale Es gefchah im Fahre 1139, Er hinterließ einen unmändig« 
- ht Sohn , Heinrich den Löwen, der ihm in feinen Erbland 
gerlägt fej, ſucceditte. Deſſen Mutter Gertrud führte eine Zeit Die Vo 
nen Sohn mun 


Heinxich 
den kLo⸗ (f) Helmold L.r.e. 55, Albert von Stade ad Aan 1138. bey 
vorm, Kulpis p. 269: 


(g) Der Annalifi Saxe ad Anus 11365 beym Eckard T. 1. p.67 
(6) Albert van Stade am a. D, ad Ann, 1,35. beym Kulpis ip, 27 
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mi Aund damit ſie die Unruhen im nordalbingiſchen 
vor der Hand ſtillete, belehnte fie den Heinrich Badewſede 
mit einem mäßigen Diſtrict dieſes Landes ‚ nämlich mit dem 
Gehiete von Wagern. Dem Grafen * aber gefiel 
es ſeht Übel, daß fein Wiederſacher für fein ſchlechtes Be⸗ 
tragen ſolche Vergeltung bekam ; er warf Daher von neuem 
den heftigſten 'Brou auf ihn, und wußl⸗ auch bey den Raͤ⸗ 
then des: minderjähtigen Heinrichs, deffen Mutter ih wie 
der verheiratet hatte , es durdhzutreiben , daß er fich des 
Shoes Segeberg und der Provinz Wagern mit gewaffne⸗ 
tee Hand wieder bemächtigen dirfe : dem Syeinrich von 
Badewiede ward Dagegen Die a! gegeben , das pola⸗ 
biſche und das tageburgifche Gebie re 10 gut ihm möglich , 
zu erobern. (i) J 


Wie nun folchergeftatt Ruhe * tieden einigermaffen 













nd Segeberg 
arem Stand, um die Siaben 
gegen ſich zu erhalten. Dem 


anbauen ‚ fruchtbar machen, tınd feine Einkünfte 
ehren moͤgten. (1): Auch Heinrich von adewiede bes 
folge im Polaberlande gleiche Manfregeln, 6, 


(1) Helaneld iu Chron. Slam. L, 1:56) it, Alhent Bon Etede ad 


Ann, 1139, P. 270, 


k Urkunde dieſer Schenfung findet man beym Dangert im 
ee | 


ch Helmold 1. 16 57% 
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Aufdem., 523. Es würden ‘aber; die Slaven diefen Wacht 
Reichtta. hum und Aufnehmen der Grafen. fehr. behindert haben, wen 
gen nicht um diefe Zeit auf dem Reichstage zu Srankfurt die | 
wen genannten Creuzzüge wieder die Ungläubigen beſchloſſen wi 
Eerandge FEN. Die biezu beftimten. Truppen wurden in Drey Dibifi 
befgplaje Men getheilet.. Die erſte wandte fid) ‚gegen Morgen , wied 
fen. die Saracenien ;.die andere. gegen: Abend , toieder Die Maı 
ren. in Spanien , und. die Dritte gegen Norden, wieder T 
Slaven. (m) Ron den beiden erfteren etwas zu error 

nen , ift hier unfere Sache nicht : was aber die Ausric 

tung der ‚dritten Diviſſon betrifft , beſchloſſen Die Obotrit. 

und Luiticier, ſo bald fie von ‚dem Vorhaben benachric 

tiget wurden , Daß fie lieber das aͤuſerſte wagen, als fich u 
terdrlicfen laſſen mollten. Nikolotus beveftigte derhalb 
Dobbin, um auf dem Nothfall eine fichere Retraite zu h 

ben auch fämtlichen Landeseinmohnern eine ſichere Mied: 

lage darinn zu verfchaffen, Er erjuchte hierauf den Graf 

Adolph von Hollſtein Pr hierüber mit ihm zu._befprechen 

und begehrte, vermöge vorhin unter ſich — Buͤn 

niſſes, daß er gemein ſchaftüche Sache mit Ihm machen ſollt 

diefer aber lehnte die Untetredung unter dem Vorwande dI 

fid) ab, daß es ihm von den vereiniaten Reichefürften u 

von den Ereujherren nicht würde erlaubt werden, indie a 
getragene Verbindung ſich einzulaſſen. Nikolotus ließ daro 

in folgenden Ausdruͤcken eine Anırdort an ihn, gelangen : 

Sie roiffen , mie redlich ich Bisher mit. ihnen umgege 

gen bin, und wie getreu ich: ihnen -beigeflanden y 1 

zu verhüiten , damit fie nicht.durch allgemeinen: Aufſta 

um ihre Länder kaͤmen; und die Fremdlinges: Die 

zum Beſten ihrer Länder an fi gezogen, Der a 

der Einheimifchen zum Opfer wuͤrden. et aber w 

len fie mir abtrünnig soerden? Zur Vergeltung für m 


(m) Helmold L. I. e. 59. m3.' Albert von Stade , beym 5 
pit p, 273» —— — 
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m Freundſchaft wollen fie in ber aͤuſerſten Bedraͤng⸗ 
ng mich verlaſſen? Mein, ist iſt es Zeit, mir ihre 
greundfchaft alfo Fennbar zu machen , daß ich fie fühle 

+ m ‚empfinde. Bisher habe ich mich Auferft bemuͤhet, 

die Anfälle der Slaven von ihnen und ihrem Lande 

‚abzuwenden : nun. aber, damit ich nicht ohne Mache 

„will ich ihnen alles wieder fie erlauben. An 







"fi Rd zum Verraͤther werden, die Heiligkeit 

„eines Bündniffes verlegen , und fo gar eine freunds 
ur.) Hi Unterredung ausfchlagen, das verdienet wol 
„sine ſolche Vergeltung ! | 


Graf: Adolph gab hierauf gute Worte, und. verbat 

fe Feindſeligkeit, und erfuchte, daß , menn er ihn mie 
"den Ueberfall der Slaven weiter nicht fehligen Eönnte, 
Bir bey Zeiten ihn davor warnen moͤgte. Niko⸗ 
8 verſprach ihm folches ; und jener befahl darauf Jämtlichen 
Eimwohnern ‚ihre beite — in die Veſtungen zu fuͤh⸗ 
ren / damit bey undermuthetem Ueberzuge doch etwas geſichert 
date. In) Mas Nikolotus —— hatte, ward bald darauf 
indem die Slaven wuͤrklich in das wagernſche Gebiet 
einfielenſedoch hatte Nikolot den Grafen Adolph vorher unter 
4 Dand warnen laſſen. Die Slaven zerſtoͤrten Luͤbek, er 
ſeten daſelbſt 300. Buͤrger, verheerten auch das dargun⸗ 
Gebiet, und Weiber und Kinder führten fie gefangen 
ſich weg : jedody traf die Härte dieſes Schickſals haupt⸗ 
nur die aufgenommene Niederländer und Weſtpha⸗ 
en daher auch einige Gefchichtfchreiber der damaligen 
r haben halten wollen, als ob felbft die einheimis 
Hollſteiner den Einbtuch der Slaven veranlaſſet haͤt⸗ 
0) Die Frieslaͤnder — denen der Diſtrict Suͤſſel 
c zu 















—* 


(a) Selmold L. t.e. 63. Albert von Stade ad Ans, 1147.beym 
Kulpis 9.274 ., a 


(0) KHelmold L.Tc. 64. u 
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zu bewohnen gegeben war, thaten auf Zureden ihres Pred 
gers Gerlach fo tapfere Gegenwehr, daß die Slaven auc 
wuͤrklich zuruͤck getrieben wurden. | 


Diebreuz: Dies Betragen der flavifhen Naton feste Die Auf de 
ie geben Creuzzug ausgegangene Fürften in nicht geringe Beftürzung 
Sie fie rückten alfo im Jahre 1148. mit ihres ganzen Macht in 
won, Slabenland. Die Polen und Ruſſen, abfchon fie eigen 
lich nicht zur Werbindung der Kirche schörten, fielen i 
— „oder vielmehr in Litthauen Der Erzbiſchof Fri 

erih von .Mugdeburg ; die Bifchöfe Rotholf von Halber 

ſtadt; Wernher von Münfter ; Mheinhold von Merfeburg 
Wicker von ‚Brandenburg ; Anshelm von Havelberg; Hein 

eih aus Mähren; der Abt Wibald von Corvey; de 
Markgraf Conrad; der Markgraf Adalbert ; und die Mal; 

grafen Friederich und Herrmann , diefe gingen mit 60000 
Mann in einen Theil des nördlichen Slavenlandes, ver 
muthlich in Hinterpommern und Preuffen. Der Erzbifche 

Albero von Bremen ; der Biſchof Thitmar von Fürthen 
Herzog Heinrich von Sachſen; Herzog Conrad von Bur 

gund; Fürft Hartwig; der Markgraf Adalbert von GSalı 

wedel, nebſt einer Menge von Grafen und Edelleuten , un 

ter melchen Conrad von Within nahmhaft gemacht wird 
nahmen ihren Marfch mit 40000, Mann ın das Gebiet de 
Dbotriten. Auch Fam der König von Däunemark mit eine 
zahlreichen Flotte in ‘Begleitung feiner Bifchöfe ; imgfeiche 

ein Bruder des polnifchen Fürften mit 20000. Mann. (p 

Allein auch bier ging es, wie es inggemein mit fo bum 
ſcheckigen Armeen zu gehen pflegt. Sie richteten das lang 

nicht aus, was man der Menge nach von ihnen ermartete 

und was fie hätten ausrichten Fönnen, Was die Eremza 

mee 


(p) Der Ebronograbh Soro beym Leibultz im Aeceſ. Hi, T. 
Ps 299. ad Ana, 1148, di, Helimold im Chrom, Slav. L. 
e. = 6 Ki, Marſchall Thurins in Annal, Heral, L- 
4 
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mieen in andern Gegenden ausgerichtet haben, das 3 
wir hier unberührt. Im Slavenlande aber ſchlugen fie ihre 

ger bey Dobbin und Demmin auf; fie machten groffe Zus 
röftungen zu DBelagerungen , und die Dänen kamen vor 
Dobbin ihnen zu Huͤlfe. Weil fie aber in allen diefen Ders 
anftaltungen ſehr nachläßig und unvorfichtig zu Werke gins 
gen , infonderheit aber die. Auſſenwachen fchlecht befesten , 
magten die Belagerten, die allezeit fehr wohl auf ihrer Hut 
maren , zum groffen Verluſt ihrer Seinde , manchen Auss 
fal. Die Sachen, wurden endlich der Sache müde : fie 
bedachten es, daß fie ein Land verwuͤſteten, das. ihnen ſelbſt 


aebar war ; "und daß fie ihre eigene Unterthanen aufrie⸗ 

Mm. Kurz). 68 war ihnen weiter Fein Ernſt mit dem Kried 
ge. Die Belagerungen twurden aufgehoben, und man traf 
ohne Unterlaß einen AWaffenftilftand ; endlich aber machte 
man unter Der Bedingung Frieden , daß die gefangenen 
Dänen auf freien Fuß geftelle werden , und die Slaven ſich 
taufen laſſen ſollten. Dies war der ee See fo große 
fen , von A Peranftaltungen. (9g) Dan hatte aber 
unffeeitig dem allem mehr auf eine Eroberung , mehr 
auf Geld und Gewinn, als auf eine Bekehrung fein Abs 
fehn gerichtet. (r) Bald nachher ftarb der Erzbifhof Albert 
ju Bremen. (s) Der Ältefte Prediger dafelbit , mit Nahs 
ten Hartwig , ein Sohn des Markgrafen Rudolph , fücs 
&edirte ihm. Graf Adolph von Hollſtein fand nach geſchloſ⸗ 
fnem Frieden fid) bewogen , die ehemalige Verbindung mit 
Km Nikolotus zu erneuern, 7 2 

‘2 


(0) Helmold in Chron, Slay, L. 1. & 65; 


(e) Eben derfelbe L. 1. €, 68% 


(#) in Hi, Archiepffe, Bremienf, bey Erpold kindenbrog de Scripton 
j en p. 91, 1. Albert von Stade, beym —* ad Ann, 
1148. p. 274, | | 


HELL 


f * J 
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Die Zreie 8. 24. Bis hieher haben wir die Slav 

bett der fie Zeit im einer Art der Unuͤberwindlichkeit gef 

flavlſchen ftens als eifrige Verfechter ihrer Freiheit. St 

Data men wir an einen Zeitpunkt / da ihre Freiheit 

ech Grabe geht ; ich meyne die Zeit , da Heinr 
über fie kam, und. fie” auf. einmal: biegfam mac 
smütigte fie alfo ; daß fie auch. im mindeften 
den. Gehorfam verfagten , auch den Tribut mi 
Bereitwilligkeit entrichteten. 


Der Erzʒbiſchof Hartwig von Bremen 
Zeitpunkt für ſehr bequem „ fein ‚geiftliches R 
fern, Er flelte die drey Bisthümer im. Slave 
et , welche der Erzbifchof Adalbert ehemalı 
tommen Gottſchalk zu Oldenburg , Meklenbur 
urg angeordnet hafte. (x). Das DBisthum | 
ard dem Vicelin zu Theil, Saͤmtliche c# 
‚ fofort in ‚den wirklichen  :Be — ie 
famter Einkünfte. Fuͤrſt Heinrich der Loͤwe « 
daß fie zuvor Die geiſtliche Belehnung (per bacu 
lam).. von ihm nehmen ſollten. Zwar fucht 
Hartwig es abzulehnen ; meil aber Fürft Heu 
darauf beftand ; (y) fo war Vicelin der erſte 
zu bequemte. . Es. war im Jahre 1152. alö eı 
des nad) Lüneburg begab zum die Inveſtitur 
fie auch) erhielte, (2) | — 


— — 


(x) Verfus antiqut de Viechno , beym Erpold kir 
prof, Septentg, pP: 121. 2 


(y) Helinold L. c.69. Albert um Stade ad. 
Kulpis p. 274 


(23) Helmold L. I. c. 70 a, 1. Albett von € 
P. 286» f . 


viertes Kapitel. 205 


Beau unternahm Heimich "der Loͤwe einen Feld 
nach ger um feiner. Erblande fich wieder zu ——7 
So bald er aber nur den Ruͤcken gewendet, ſuchten die 
Kiginer und Circipaner der Gelegenheit ſich zu bedienen , 
fid von der Herrichaft des. Nifolors los zu machen, und 
den. Tribut zu verwegern. Nikolotus aber wandte fich zu 
der heimgebliebenen Gemalinn des: Herzogs. Heinrichs , zu 
der Elementina, und batum Beiſtand. ie fandte aud) 
einige Hüffsvölfer , und Graf Adolph von Holftein eifte 
ebenfalls herzu ; mithin mard der Yufitand bald geftillet. (z 2.) 
Die Stadt Rhetre aber ward gaͤnzlich gefchleift : Luͤbek hin⸗ 
gegen wieder aufgebauet , und Das ganze Land wiederum in 
Yuhe und Frieden aefeet, ka) mu. ur.) 


25, ‚Hier ging Kaifer Conrad IT, den Weg ab Dat Kal 
ler Welt, und Friedrich der Rorbbart, melden Hein ——— 


ich der Förde in feinen roͤmiſchen Feldzuͤgen begleitete, roard |? | 
ein Nachfolger. FBährend der ‚Abiwefenheit des Fürten Dr 
einsichs ftarb, auch: der Biſchof Vicelin; es geſchah den Kopbart, 
z3ten Dee 1154. (6) Er hinterließ den Ruhm, daß er 
eine. groffe Menge Heiden zu GOtt geführt hatte, Auf Er⸗ 
fuchen der Gemalinn des Herzogs Heinrich ward deſſen Hofs 
capellan Gerold anıdefien. Stelle erwaͤhlet. Der Erzbiſchof 
Hartwig zu Bremen aber wegerte ſich, ihn zu ordiniren: ja, 
iunterftand ſichs, mit einigen Reichsfuͤrſten, die ſich wies 
der Heinridy den ‚Löwen verbunden. hatten ‚ im Boͤhmerwal⸗ 
de eine Zufammenfunft zu halten. Wie aber Gerold merkte, 
daß fein Vorgeſetzter durchaus nicht ſich bequemen wuͤrde, 
in ſein Amt: ihn einzufegen ua er ſich, nach, Italien 
3 zu 


(22. > N. M. Thatius is Annal, Hemlor, L, 2. © 39 

(2) Helmold L. 1. 671. 012.3. . 

(b) Helmold L. 1, €. 78. m. 2. Albert von Stade am a. D, ad 
Ann, USAd Rt 50 u u — 
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zu gehn, und den oberften Biſchof darüber anzutreten. (c) 
Er that feine Reife nicht vergebens : denn der Pabſt war für 
den Beiltand, den er ihm und. den Kaifer geleiftet hatte, fo 
erkänntlid) , Daß er den Gerold ohne Verzug in feine Würde 
einfeste: (d) Gerold fand aber bey feiner Ruͤckkehr den 
Erzbiſchof noch nicht befänftiget , vielmehr alle Einkünfte feines 
Didees zertrennet, und in fremde Hände gebracht. bes 
gab fih darauf zu ihm nach Stade, fühnte ſich mit ihm 
aus, und lebten nachher beide in dem beften Vernehmen. 
Von da that er eine Reiſe ins Wagrierland , unterrichtete 
die Heiden , (e)zerftörte die Goͤtzenbilder, brach die Haine 
ab., und predigte auf öffentlichem -Markte zu: Luͤbek. Einer 
von den flavifchen Eleinen Fuͤrſten, mit Nahmen Pribizlaus, 
- trat darauf im Namen des ganzen Volks hervor, und vers 
ficherte dem Biſchofe, mie fie zwar miteinander bereit und 
willig wären , feinen heilfamen Ermahnungen zu folgen, ex 
mögte aber bedenken , in was für. groſſem Bedrucke fie lebten, 
und daß fie von Nahrungsforgen alſo unterdrückt wirden 5 
daß ſie ſchlechterdings Beine Zeit übrig hätten ,- an GOtt und 
göttliche Dinge zu gedenken. Wollen ſie fih das Heil 
»dieſes Volks, fuhr er fort, angelegen feyn laſſen, fo muͤſ⸗ 
”jen fie auch dieſe Noth beherzigen : denn unfere SRegenten 
"üben fo ungermeinen Geiz und Lieblofigkeit gegen -ung, und 
»wir werden durch Steuren und Auflagen fo fehr entkraͤftet, 
"dag ung immer gerathener feyn würde , den fchmählichften 
»Tod einzugehen „ als laͤngerhin in diefer Dienftbarkeit zu 
"beharren. Wir , die mir gleichwohl nur einen fehr gerins 
"gen Fleck Landes bewohnen , haben allein dies Fahr dem 
PHerzöge taufend: Mark, und dem Grafen hundert * 
Er en 


(<) Helmold L. 1. c 79 m 3. Bid 8. Albert von Stade am a. De 
ad Ana, I155, 


(d) Helmold Ln ce 80. u, 10⸗ 
Te) Eben derſtibe L. 1. 8% m 2204 
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Fentrichten muͤſſen; und noch find wir Damit nicht frey, ſon⸗ 
dern werden täglich noch mehr gepreßt , und gleichſam 
"audg: Wie kann man dabey fein Herz ju GOit er 
hehen U Woherifollen wir Gptteshäufer erbauen ?' Wie 
wir ſelbſt und unſere Jugend die Zeit zw dem noͤti⸗ 

te gewinnen si um Die Taufe zu empfahen? 
wir, die mir ſtets zur Flucht in Bereitſchaft ſeyn muͤſſen. 
O wir elende Stüchtlinge ‚bie wir nicht einmal willen , 
‚wohin wit fliehen follen! Denn flöhen wir, auch jenfeit der 


Trade fu ets Elends auch da Fein Ende, De 
Eansae Die 'huferfte Gränfe des’ Fandes , aber nicht Die 
Ange  Unglücts I: Was bfeibt uns weiter übrig , 

18 verzweiflungsvoll ins Meer zu ftürzen ? in das 
ende, umgetrene Meer ! ob es vielleicht eine beſſere 
für uns feyn moͤgte, als der Erdboden. Freilich 
war Durch! unſre Capereyen uns daran verfüns 
mögen es nicht leugnen ; wir fordern von afs 
fahrenden „die uns in, die Hände gerathen, ein Fleis 
Eſegeld ; allein , was zwinget ung Dazu ? weſſen iſt 
Huld 2 Nicht unfer , fondern derer , die uns mit fe 

n Auflagen drücken , und uns zwingen, ihnen uner⸗ 
m Tribut 


Der Bifchof verfeßte darauf: ”&ie mögten fich gar nicht 
wundern, daß fie bisher fo hart gehalten, und von jeder 
"mann angefeinder worden : denn man fehe fie nicht anders 
"an ald Feinde Gottes, diefe aber achtete man Feinde des 
menfchlichen Befchlechts , und alles , auch) das ſchlim⸗ 

wieder ‘fie erlaubt. So bald fie fich zur chriftlichen Kir⸗ 
“de bekennen. , und zu dem allmäcjtigen Schöpfer Him⸗ 
”mels und der Erden , den die ganze Welt verehrete, 
ſich wenden würden; fo hätten fie das alles nicht mehr zu 
"befahren. Sie mögten nur auf ihre Nachbarn, die Sach⸗ 
fen , ſehn, und auf andere hriftliche Völker , die zu frieden 
"mit dem. Ihrigen, mit „niemanden Krieg. führten. Ba ob 

| un & 
















zu bezahlen,” 


> 
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feine ſie, die Slaven, waͤren unbezwinglich, und daher eii 
»Vorwurf allgemeinen Haſſes.“ Des — ſeine lezt 
Erklaͤrung hierauf beſtand in folgendem : "Wären unſer 
»Umſtaͤnde der Markgrafen ihren gleich, und hätte unfe 
»Volk ‚gleiche Mechte und Vortheile als die Sachſen, mi 


»Freuden wollten wir das Ehriftenchum annehmen , Kirche 
"bauen, und den Zehenden entrichten !” 


Den. Bifhof Gerold rührte diefes ungemein ; er nahn 
derhalben- auch ihrer zeitlichen Mothdurft ſich beftens, an, €: 
befuchte zu dem Ende die Eraisverfamlung ; die Heinrich dei 
Löwe zu Atlenburg ausgefihrieben hatte, und; wohin auch di. 
ſlaviſchen Fürften vorgeladen waren. Fürft Heintic) felbit gat 
fich die -Auferfte Mühe, ihnen das Ehriftenthum annehmlich zı 
“machen, und es wuͤrkete fo viel, Daß. endlich der vorberühr: 
e — Fuͤrſt Nikolotus in folgenden Worten ausı 
brach: | mc 


Wohlan, fo fey dann GHtt im Himmel dein GOtt, 

du aber fey der weht ir find von’ dir zu frieden ; 
“ verehre du immerhin deinen GHDtt ;’dich wollen wil 
verehren. nr | 


Der Herzog unterließ nicht , ihm daflır einen derben Der: 
weis zu geben , und belehrte ihn, wie fehr er fich durch ein 
fo unbedachte , Ärgerliche Rede verfündigt habe. (+) Wil 
glauben zwar freilich , Daß der Bifchof Gerold hier nicht mer 
de verfäumt haben, die dem flavifchen Volke auferlegter 
wnmäßigen Laften der Schatzung, durch dienfame Vorſtel 
dung. zu mindern’: er vermogte aber nichts fonderlicyes Da 
«durch auszurichten ; denn als Heinrich der Loͤwe aus Italie 
zurück Fam, ging feine größte Sorge dahin, wie er fein 
erfhöpften Finanzen wieder anflllen moͤgte. Der u. 

| an 


— CF) Diefe Nachricht fiaden wir beym Selmold im Chrou. Slär 
L.1, 6,84 
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wandie ſich hierauf an den Herzog: von Braunſchweig: wie 
er aber auch daſelbſt nichts ausrichten. konnte, ſuchte er ſei⸗ 
ne Sachen ſo gut einzurichten, als es ihm moͤglich war. 
Seinen biſchoͤflichen Sitz beveſtigte er zu Eutin; er brachte 
auch das Cloſter zu Segeberg wieder in Aufnehmen, und 
ſetzte einen “Prediger, mit Rahmen Bruno, dahin. Er fehaffte 
auch die uͤble Weiſe ab , die Miflerhäter zu kreujigen. Die 
Seeräubereyen aber gegen die Dänen vermogte er : den 
Slaven nit gaͤmlich abzugewoͤhnen. Wiewohl die ganze 
Nation ſchien von Tage zu Tagen ſich zu verringern : mes 
migftens war die Provinz Wagern fehon damals faft ganz 
und gar mit teutſchen Colonien befehl, TER LEE? Fr 


Graf Adolph von Hollitein fing an, die Stadt Plön . 
wieder herzuftellen : (f) auch Heinrich der-Löme ließ es fih 
angelegen ſeyn, Das oͤde Fand mit Städten wieder anzubaus 
en : unter andern legte er den Grund zur. Lömwenftadt an 
der Wakenis :, als aber Graf Adolph die Gegend bon Lüs 
bef. an Heinrich den Löwen abtrat, ſo ließ er jenen Vorſatz 
fahren, ugd machte im Jahre 1158. den Anfang, dieſe, 
von ihm felbft im Fahre ur verheerte Stadt , aufs herr⸗ 
lichfte wieder aufzubauen. Er belehnte fie mit dem Rechte, 
das noch heutiges Tages dafelbit in Gebrauch) ift, und gab 
— ala? er fie mit ausheimifchen Bewohnern zu bes 


$. 26. Zum größten Nachtheil diefer ſchoͤnen Anords Heturid 
nungen mußten fich zwifchen dem Kaifer Friederich 1. he 

im dem Pabſt neue Zwiſtigkeiten zutragen. Der urn, 
anfer beſchloß Ainen Feldzug nach Italien, und Heinrich der purgifcen 
Löwe , der Held diefer Zeiten , begleitete ihn. König ABols gande,und 
demar J. von Dännemarf befürchtete hiebey nicht ohne Grund, begleitet 
daß die Slaven in Abweſenheit Heinrichs des Loͤwen meue —55*— 
Unguhe erregen moͤgten; er erſuchte ihn derhalben, die eher Tag Ju 

Dd MR alien. 


(cf) Helmold 1 «8% 
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mallge Verbindung mit ihm zu erneuern. Herzog Heinrich) 
nachdem ihm zuvor eintauſend Mark Silbers gezahlet worden, 
war zu Verlaͤngerung des Buͤndniſſes bereit und willig. Er 
ließ die beiden Fuͤrſten Nikolotus und Pribizlaus, denen er 
das Regiment anvertrauet hatte, vor ſich kommen, und bes 
fahl ihnen bey der haͤrteſten Ahndung, den mit Daͤnnemark 
und Sachſen geſchloſſenen Frieden heilig und unverlezt zu hal⸗ 
ten; überhaupt ſich ruhig zu betragen, und von allen Ras 
pereyen abzuftehn. Er ließ es aber bey diefem bloſſen Vers 
bot nicht bewenden, fondern er gebrauchte die Worficht , alle 
ihre. Raubſchiffe, und übrige zum Geeraube brauchbare 
Rahrzeuge, in dem luͤbekſchen Hafen aufbringen und anfchliefe 
| In au laſſen, mit dem ernftlichen Gebot , bis zu feiner Ruͤck⸗ 
Die Sla⸗ Fehr fie nicht zu‘ aebrauchen. Allein die Lift der Slaven 
ven erre · uͤbertraf alle Weisheit des Fuͤrſten. Sie mußten, daß er 
Frhr F keine Zeit zu verlieren hatte; und wagten es derhalben, das 
aruhe. riaſſene heilſame Gebot dadurch zu vereiteln, daß fie nur 
bios die zum Raube und zum Kriege unbrauchbaren Schif⸗ 
fe in den luͤbekſchen Hafen einlieferten ; die beften ——— 
ge aber für fich behielten. Zu gleicher Zeit hatte Graf As 
olph von Hollftein mit feinem Bruder , dem Erzbifchofe 
Reinold von Coͤlln, eine Reiſe nad) Engelland vorzunehmen, 
Zu defto mehrer Sicherheit feiner Laͤnder aber erneuerte ex 
Judor das ehemalige Buͤndniß mit dem Fürften Nikolotus, 
Allein alles vergebens ! Kaum mogten Fürft Heinrich und ex 
ans dem Lande feyn ‚ als Die Slaven die ganze Dftfee in 
Lerm festen, und die dänifchen Küften aufs feindfeligfte ans 
fielen. König Woldemar fah ſich gemüßigt, feine ganze 
Macht zufammen zu ziehn, und auf eine Defcente ins Sla⸗ 
venland fich zu rüften. Nie er eben hiemit beſchaͤftiget war , 
Fam Heinrich der Löwe aus Stalien zuräef, Der König 
von Daͤnnemark füumte nicht , wegen der , während feiner 
Abweſenheit, von den Slaven gegen ihn verübten Untreue und 
s Sraufantkeit , feine Beſchwerde bey ihm anzubringen. Der 
Herzog ſchrieb hierauf einen Landtag nach Berenwärde aus, 


” Ä und 
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und berief alle Fürften aus der Mark, aus Sachſen, und 
aus dem Slavenlande dahin — Der Koͤnig Wol⸗ 
demar Fam ſelbſt bis nach Atlenburg, und wiederholte feine 
Klagen wieder die Slaven. Diefe ermaffen leicht, daß es 
ist um fie getban wäre Sie getraueten fic) daher auch nicht, 
auf dem Landtage zu erfcheinen. Der Herzog erklärte fie als 
ſo achtsfaͤhig, und es ward befchloffen, noch denfelben Soms 
mer mit gefamter Macht wieder fie zu Felde zu ziehen, 


Es feheinet , daß bey diefer Gelegenheit König Wol⸗ 
demar und Heinrich der Loͤwe den gänzlichen Untergang der 
flaviſchen Nation unter fich befchloffen und verabredet hatten, 
Die Slaven aber finneten darauf, wie fie diefem Ungewitter 
—— moͤgten, und faßten den Vorſatz, die Stadt 
uͤbek naͤchtlicher Weile zu uͤberrumpeln. Sie wurden 
aber durch die Wachſamkeit eines Geiſtlichen, der nahe am 
Stadtgraben wohnte, und die hinter ſeiner Wohnung bes 
findliche Brücke bey Zeiten aufjog , daran verhindert. (h) 

inrich der Loͤwe ließ fie diefe Künheit durch ein biutiges 

* empfinden: im Jahre 1162, uͤberfiel er fie mit einem 
fücchterlichen Kriegsheere , und Woldemar, Königvon Däns 
nemark, Fam mit feiner Flotte „ die auf Poͤl laͤndete, zu 

uͤffe.(i), Nikolotus ſahe wohl, daß er ihnen beiden zu 

wach, wäre, und weil die vielen. Beſatzungen in den ve⸗ 
fin Pägen feine Macht ſehr ſchwaͤchten; fo ließ er Die Ders 
te How, Mektenburg, Schmerin und Dobbin in Flam⸗ 
men aufgehn. Das einzige Schloß Werle hielte er bis auf 
den Auferftera Fall im Dertheidigungsftande , und er beuns 
zußigte daraus die feindlichen Truppen durch beftändige Yuss 
fäht nicht, wenig. Auch feine beiden Söhne , Pribizlan und 
Wertiglav, mußten ohne Unterlaß Eleine Commandi sea die 
gende anführen ; fie seiten gnen aber oft in die dnder 
en 2 un 


(k) Helmold LL;. 86. 
Ci) Pontanus in Reh, Daa, L, 5. p. 235. 1, 43. 


Nikolot 
kommt 
ums Le⸗ 
ben. 
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und: mußten bisrveifen, mit Verluſt Ihrer. Pferde, zu Fuſſe zum 
Vater zuruͤck kehren. Der alte Nikolot pflegte ſie aber ſchlecht zu 
empfangen : denn fo bejahrt er auch war, verging ihm das 
kriegeriſche Feur nicht. Man bat unter andern die bittern 
Berweisworte:. | 


ch glaubte Männer von etich erzeugt zu haben; ich 
ehe aber wohl, daß ihr die feigſten Memmen ſeyd, 


von ihm aufbehalten: mit was für Glaubwuͤrdigkeit? das 
weiß ich nicht, Be 


Unm ſeinen Söhnen mit gutem Exempel vorzugehn 7 
machte er fich felbft auf zum Fouragiren : allein, waren 
jene dem Feinde entwifcht , fo mußte er das Bad bezahlen, 
indem er, nach einer tapfern Gegenwehr, todt aufm Platze blieb, 
Die Feinde fchlugen ihm das Haupt ab, und brachtenes auf einer, 
Stange , als ein Siegszeichen, ins Lager. Es nahm fie felbft 
PWunder,daß ein fo eraherit »fehfauer Keiegshefd ſich nicht beffer 
vorgefehen hatte. Seine Söhne Tieffen darauf allen Muth fins 


ken, und verzweifelten fchier an weiterer Gegenwehr. Sie zuͤn⸗ 


deten ſelbſt das Schloß Werle an, und fluͤchteten in die naͤch⸗ 
ſten Waͤlder. Wie ſie ſich aber endlich dem Herzoge Heinrich un⸗ 
terwarfen, erhielten ſie das Gebiet der Kitziner und Citcipa⸗ 
ner wieder in Beſitz. (k) Zu der Zeit fand auch Herzog. 
Albert der Bär einen gelegenen Zeitpunkt , die Brizaner und’ 
Etoderaner , und die Übrigen Voͤlker an der Havel und 
Elbe, unter, feine Botmaͤßigkeit zu bringen, | 


(k) Helmold L. 1. e 87. n. 1.8. Saxo Grammattlcus io Hi, 
Das, L. 14. Wlbert von Stade ad Ann, 1158. Der Ehrougs 
graph Saxo ad Ama, 1163, 


raͤumt hatte, nicht zufrieden. ," fonderm begehrten: Auch. das 
Gebiet der Obotriten wieder eingeräumt zu haben. Allein Graf 
Gunzelin zu Schwerin, dem Heinrich der Löwe, während 
ſtiner Reiſe nach Italien, die Oberaufſicht uͤber das ganze 
Slavenland anvertrauet hatte, war ihnen in’ ihrer Abſicht 
hinderlich, und et hinterbrachte dem Herzoge alles, was jene 
unternahmen, Herzog "Heinrih Fam im Jahre 1163. mit 
einem ftarken Kriegsheere wieder zurück; und er wagte noch 
ſpaͤt im Winter einen Angriff auf die neuen Aufruͤhrer. 
Der Wertizlav hatte fich mit einer Menge feiner Anhänger 
vom Adel, und mit einer zimlichen Anzahl Volks, in der 
Veſtung Werle aufs nene verfchamt , ein Bruder Pribize 
lav aber’ hielte fich in den nächften Bädern und Moräften: 
auf , und auf ſolche Weiſe verfüchten: fie manches Schars 
mözel mit den Feinden. Heinrich der Loͤwe hingegen ließ 
die Veſtung Werle einfchlieffen ; und ruͤckte felbit mit feinen 
een näher Hinan. "Die Belagerten aber. thaten mit ihren 

jlen aus der Stadt vielen Schaden , daß daher Fürft 

rich auch genoͤtiget ward, feine: Leute & warnen / ſich 

in ihrer Oitze und Kuͤnheit zu mäßigen. Er verſicherte ih⸗ 
nen ‚ven Ort mit ganz geringem. Verluſt zu uͤberkommen, 
und fteuete ſich, die ganze Macht der. Slaven darinn beiſam⸗ 
men zu haben. Er war gervillet:; fein Rorhaben vermit⸗ 
teift einer Mafchine auszuführen ,: die er beh feinen Yeldzür 
gen’ in Italien, und zwar in der. Belagerung von Mailand 

ind. Eremona , mit Nusen hatte anwenden ſehn. Er ließ al 
Weinen: Theil feiner Mannfchaft in die nächte Waldung 
gehn , und die Mafchine verzimmern. Die game Erfindung 
beftand- darin ,’daß man eine. zimliche Anzahl Soldaten 
darinn verdeckt halten, und felbige ohne Gefahr jo nahe an 

die Stadtmauren führen konnte, daß fie: den Feind. mit der 
Schleuder oder mit Meilen zu erreichen im Stande waren. 
Es ward auch dem Wertizlav felbft aus diefer Mafchine eine 
| Wunde beigebracht. Als Pribizlav benachrichtiget ward‘, 
\ Boß_ fein. Bruder in RE * litten, ruͤckte er Dar 
N ’ 3 ' R 
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aus der Waldung hervor, er richtete aber nichts weiter aus, 

als daß er hundert Hollſteiner, die wieder des Herzogs Ver⸗ 

bot aufs Fouragiren ausgegangen waren, aufhob , und ges 

fangen führte. .. Diefer Verluſt machte den Fürften Heinrich 

b viel erbitterter ; er fchloß Die Stadt noch enger ein, und 

ng an, fie. mit Boͤcken zu beftürmen. Wertizlav war zu 
ſchwach, längern Wiederftand zu thun , und trug darauf 

an, mit Graf Adolphen zu capituliren. Man ward folchers 

geftalt mit ihm einig, daßer fidy mit der ganzen Befasung zu 
Kriegsgefangenen ergeben , aud) fein Bruder Pribizlav von’ 

allen weitern Unternehmungen abftehen ſolle. Wertizlav 
Abergab alfo die Veſtung, und zwar beym Ausmarfchiren 

mit Der Formalität , daß fie’ mit ‚gefehultertem Seitengewehr 

(dies war ein Zeichen Der Untermürfigkeit bey den Slaven) 

Bor dem Herzöge Enieten. Die Dänen, die bisher von den 

Slaven gefangen gehalten waren, gelangten. hiedurch tier. 

der zu ihrer Freiheit, : Fuͤrſt Heinrich fehonte im übrigen des 
Schloſſes, wie auch der Einwohner, und feste des Nikolots 

älteften Bruder , Lubemar , nachdem er ihm zuvor den Aid 

der Treue abgenommen hatte , zum Regenten über diefen. 
Diftrict : den Wertizlav aber führte er in Feſſeln mit ſich 

nach Braunfchtveig : und damit er den übrigen Theil des 
Volks im Slavenlande in: Gehorfam erhalten moͤgte, legte: 

er. hinlänglihe Beſatzung in die Städte Malchowe, Keßien, 
Schwerin und Meklenburg. iedurch wurden die Slaven 
vollends um alle. Kräfte gebracht ; und Pribizlan , dem es 

font an Heldenmuth nicht fehlte, ward fo verzagt, daß er 

auf einmal um Frieden bat. Fürft Heinzid) aber forderte 
Geiſſeln. Zener wendete dagegen ein , daß fein ‘Bruder: 
Wertizlav, und andere Vornehme des Landes , die er ges 

fangen mit ſich geführt hatte , ihm eine binlänglihe Sicher» 

Henrich * waͤren: wuͤrde er in Zukunft ſich gegen ihn vergehen, 
d moͤgte er nach Gutfinden, und nach der aͤuſerſten Stren⸗ 

a ‚ mit folchen Geiffeln verfahren. Heinrich der Löwe ließ 
mit dem beivegen ; :machte. Frieden , und verzieh ihm alles, Der: 
Pribiilan, | Stier 
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tiven Sande als 14. Monate s(m) denn der 
ertizlas ward feiner Sefangenfchaft überdrüßig : fein unruhiger 
Geift fehnte ſich nach neuen Auftritten, und leichtfinnig genug zum 
Sriedenebruc ‚lag er feinen Bruder inheimlichen Briefen beftäns 
digan, ihn auß der Gefangenfchaft zu.befteien ; fich heldenmuͤtig 
je beroeen und der altwäterlichen Tapferkeit fi zu erinnern : 

as dur Güte und durch Bitten nicht zu erreichen wäre, 
"das müfle man durdy Ernft oder Strenge, und allenfalls 
mit gewaffneter Hand, fich zu verfchaffen fuchen. Ahr Das 
er Mifolot fey ehemalen auch zu Lüneburg in Oefans 
”genfchaft ‚gehalten , und es hätte weder Flehen und Bitten 
enocy Löfegeld helfen wollen , allein durch Feuer und Schwerdt 
fen er bald wieder frey geworden,” 


Pribizlav ließ fich durch diefe Zuredung bewegen. Fe Priblzlay 
zog feine Mannfchaft zufammen , und beredete die von Hein» macht 
rich dem Loͤwen in einige vefte ‘Pläge verlegte Beſatzung fla⸗ neuenXuf« 
viſcher Nation, daß fie, zu Wiedererlangung ihrer alten Freis * * 
heit, mit ihm einerley Vorſatz faſſen, und ſo bald fie ihm im Bruder zu 
Bewegung fehen würden, alles. was von Ausländern unter befreien, 
ihnen waͤre, tödten,, und fodann mit ihm fich vereinigen fol 
ten. Auch fchien es feinem Vorſatze zu millfahren , daß 
Heinrich von Scathen , damaliger Befehlshaber in der Per 
fung Meftenburg, verreifet war. Er entfchloß fich Fury), fich 
ihrer zw bemächtigen ; er fchloß fie derhalben aufs engſte 
ein, und begehrte von den darinn befindlichen ‚ größtentheilg Zu. 
ausheimifchen Bewohnern, die Stadt und ganze Herrfchaft, 
als fein wahres Eigenthum, ihm zu übergeben und abzutreten ; 
dagegen verhieß er ihnen mit ihrem ganzen Vermögen einen 
freien Abzug. Diefe aber gaben ihm weiter Feine Antwort, 
als eine ſolche, die fie Durch ihre Pfeile und Schleuder fühl 
bar machten. Pribizlaͤv verdoppelte hierauf feinen Eifer; er 
nahm die Stadt wuͤrklich ein, und übte groffe Wut. * 

Us⸗ 


J 1 a “ R 
(2) HelmoldL, r. cı 92. Albert von Etadr ad Ans, 1163. beym 
Kulpis P: 289. a Br ee Fu e) 
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Auslaͤnder, männlichen Geſchlechts, mußten fterben: + Weiber 
und Kinder aber fuͤhrte er gefangen, und die Stadt ſelbſt 
ließ er in Flammen aufgehn. — 


Hierauf begab er ſich mit ſeiner ſiegreichen Armee nach 
Kor. Allein Graf Gunzelin war ihm daſelbſt zuvorge⸗ 
kommen, Er hatte ſich mit einer auserleſenen Mannſchaft eis 
lends hineingewoͤrfen, und bhielte die darinn befindlichen 
Slaven, , die font fehon auf dem Wege waren audy abfällig 
zu werden, in Gehorſam. Die Folge veroffenbarte es deuts 
lich , daß fie dem Pribizlay bereits wuͤrklich gelobt hatten, 
die Ausländer in ihren Ringmauren zu tößten : allein, mie 
gefagt , änderten fie ihren Vorſatz, und blieben ruhig. Pri⸗ 
bizlan mußte derhalben fein Vorhaben gegen dieſen Drt aufs 
geben , und zug wieder ab , und auch Graf Gunzelin kehrte 
darauf nah Schwerin zurück. (0) Hingegen wagte Pris 
bizlav noch einen Verſuch auf Kitzin und Malchow, und 
eroberte fie : den fremden Einwohnern aber, und der fächfir 
fhen Befagung , geftattete er einen freien Abzug. (p) 


Heinrich 5. 28. Heinrich der Löwe, der den aufrübrifchen Uns 
der Löwe fernehmungen der Slaven fhon fo oft verziehen hatte , ward 
macht es fiber Diefe Vorfälle fo zornig, und fo fehr in Harnifch gejagt, 
mit den Daß er fihs von Stund an vornahm., fie gänzlich zu vertile 
Unuben gen : nur. bemühete er ſich zuvor noch um Sundsgenofen, 
u Wodennn, Koͤnig von Dännemark, bedachte ſich keinen Aus 
gänzlicgeg genblick, in dieſe ſiegende Geſellſchaſt ſich zu begeben. Denn 
Eude, Mo Heinrich der Löwe fochte, da war nichts als Sieg und 
Ueberivindung. Es war unter ihnen verabredet, daß Wol⸗ 
demar mit einer Flotte auf der Inſul Rügen länden folle , 
und gelünge ihm dieſe Unternehmung, fo folle die eine. Haͤlf⸗ 
te der Beute ſowohl, als auch des Fünftigen Tribute der Ruͤ⸗ 
| gias 


(0) Helmold in Chron, Slar. L. 2, «. 2. it. der Ehronograph Sa« 
.- ‚#0 ad Ann. 11644, bıvm Lelbnik in Acceſſ. T Pr 307; 


(p) Helmeld L. 2, e, 3. m 3, 


diertes Kapteel.” Ar 





u, En pr 


1 


¶) Oelold l. 213.02 ν 
er) Eben derſelbe L. 2. 04 
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fuͤr den Ausgang. - Meberdies-befanden fich ‚unter de Trup 
per des Grafen Adolph verſchiedene Slaben aus dee wagern 
fchen Provinz Didenburg : diefe hingen fehr auf die Seit 
ihrer Landsleute , und binterbrachten alles was fie mir voı 
den. gegenfeitigen Maaßregeln in Erfahrung zu: bringen ’ver 
mogten. : Dazu Fam noch, daß. die SHollfteiner ihre Vorpo 
ſten fchlecht befest hielten, und daß fie, aus u am Pro 
viant und —* einen Theil der Armee felbft und dei 
ganzen Troß aufs Marodiren und Pluͤndern ausgehn liefler 
Den Slaven war dies alles bekannt; fie befcbloffen daher 
das feindliche Lager in der erften Morgendämmerung zu uͤber 
fallen. Ahr Vorſatz ward glücklich. ausgeführt :-.fie rückte 
frühe in aller. Stille an die feindlichen Laͤger, um den :aufı 
Fouragiren ausgegangenen Theil davon abzufchneiden : dar 
auf festen fie diefen nad) , und Famen ihnen unvermuthet au 
die Haut. Wie e8 aber nicht fehlen konnte, daß einig 
Davon entkamen, und ins Lager zurück eilten , fo gerieth aud 
Da alles in Alarm. Mit der aͤuſerſten ni raffteı 
fie fih auf, und griffen zu den Waffen, tat Adolp 
und Graf Rheinhold verſamleten in Eile den ftreitbarfteı 
Theil ihrer Leute , und empfingen den erften Stoß des Fein 
des , da er von einer fteilen Anhöhe auf fie zufkürzte , mit fi 
tapfrer Gegenmwehr , daß fie ihn bis an einen nahe belege 
nen See zurück trieben. . Im zweiten Treffen aber, nachden 
die Slaven ſich mir feifchem Wolke verftärft hatten, erhiekter 
fie defto groͤſſere Vortheile über den Feind. Die beiden Gra 
fer Adolph und Rheinhold blieben aufm Plage , und die fie 
genden Slaven festen in ihrer freudigen Wuch einen befchleu 
nigten Marfch bis an Die fachfifhen Laͤger. Sie erfochteı 
auch dieſe mit. der ‚ Auferften Tapferkeit, und bereiteten ei 
e8 Blutbad. Die beiden Grafen Gunzelin und Chriſtia 

lieffen von etwa dreihundert ihrer sapferften Leute einen Erai 
ſchiagen, und gingen zu Mathe, obs beffer wäre, die zer 
ftreuete Armee zuvor wieder zu ſamlen, und mit dem Kerze 
ge Heinrich fich zu vereinigen , oder. ob: man es wagen * 
el 


. 
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den Slaven, die eben im Begriff waren zur Wländerung 
fhreiten , noch eines zu verſetzen. Die — wies, as 
es beſſer geweſen war, in der Entfehlieffung zaahaft und bes 
hutſam geweſen zu feyn , als mit zu vieler Zuverficht fich 
gu übereilen. Man machte den Slaͤven mit Borfas Gele 
‚genheit , fich mit der Plünderung zu befchäftigen : wie fie 

| am beften zu Nuge machten , und im Beute⸗ 
machen halb gebiendet ſchienen, und fic) in den Zelten verlor 
gen ; Überfiel man fie mit fo gluͤcklichem Erfolge , daf fie 

alle auf die Flucht begaben, und mit groſſem Verluſt ſich 
} Demmin ziruck zogen. 


Den Herjog Heinrich ſchmerzte bey dieſer Begebenheit 
nichts fo ſehr, als daß Graf Adolph hiebey * Leben hatte 
einbüffen müffen : er troͤſtete ſich indeß Damit , daß den Glas 
ven der Handel auf drittehalb Tauſend der Ihrigen war 
zu stehn gekommen, ie fahen ſich durch folhen Verluſt — 
| ehr eſchwaͤcht, mithin genötigt, fich weiter zurück zu ziehn, 

Sie festen Demmin felbft in Brand ‚ und begaben ha nach — 

der aͤuſerſten Seite von Pommern. Hierauf vereinigte 9 
auc) die Armee des Königs Woldemar mit Heinrichs des 
Löwen feine. Ganz Pommern mard vermüftet ; und bis 
an Stolpe alles zur Eindde gemacht. (s) 


$. 29. Durch) diefen Krieg ward das ganze obotriti⸗ Hasende 
ſche Geſchlecht vertilgt, und was noc) von ihnen übrig blieb, der sbatri- 
ward an die Polen, Soraben und Böhmen zur Knecht haft tiſchen Na 
verkauft. (t) Zwar gab Pribizlav einige Zeit darauf ſich Net 
Ale Mühe, die Stadt Demmin wieder anzubauen, und er 
Bam fo weit wieder zu daß er es Magen — 
2 | ie 


(s) Selmolb L, 2, 8,4: ie. Albert von Stade ad Ann, 1164. beym 
— Pr 290. it, Saro Srammatticus in Hiſt, Dan, L. 14» 
. 153. an De Ä 


(ı) Held L.2 050,25 


ww 
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—die benachbarten, ‚unter Heinrichs, des "Löwen Botmaͤßigkei 

— chaften, mit oͤfteren Anfaͤllen zu De 

- Pie Beiden. Grafen Gunzelin von Schwerin und Bernhar! 

von —53* aber, thaten ihnen allezeit tapſern Wiederſtand 

eig nahm PDribizlav «feine Zuflucht zu den pormmerfche 

"Fürften. : wiewohl es tar dieſen ‚mit..der. laͤngetn Unruhe 

Und mit Dem Unfrieden „DEE Sachſen nicht gedient ; fie er 

mahnten ihn derhalben aufs ‚beite 7 ſich Diefer Macht ; 
Anterwerfen. (U) 0 | 


Das Gi wollte imwiſchen, dap_Pribiflan" wiede 
zu Land und Leuten Eommen ſollte. "Die überwiegend 
m cht und Gröffe des Herzogs: Heinrichs erweckte die Ei 
erfücht aller. benachbarten, Fuͤrſten, dergeſtalt, daß fie Sid 
Orklich gegen ihn verichworen ; er ſah alſo, nad) feine 
taatsffugheit wohl ein, daß er eine Trennung unter ihne 
machen muͤſſe. Er berief derhalben den. Pribizlap zu fich 
Yribtjlan Berzich ihm, und — mit ihm; räumte ihm aud 
wird mie- Bf, ganze Gebiet der Obotriten wieder ein ,, nur bio 
a chwerin ausgenommen. (x) Pribizlav Eehrte alfo mit der 
ſett. Pleinen Reit feines Volks von den Pommeranern , die ib: 
X bey ſich aufgenommen hatten. in ſein Vaterland zu 

fü ’ .? Re ii ER nr s 


rn 4 
— 


Koͤnig Woldemar von Daͤnnemark nahm. im Jahr 
1168. den Übrigen Theil von der Inſul Rügen in Beſit 
brachte. den daſigen Regenten Jaromar u Annahimne de 
chriſtlichen Glaubens, und. zerbrach den Abgott Zwant« 
ir ‚und audere Goͤtzenbilder, ſamt ihren Tempein. D 
Staͤdte Arkona und Karenza, ‚und, andere mehr, die ebe 
nicht viel auf ſich hatten, wurden in dieſen Kriegsunruhe 
ganz verheert. Das Werk der Bekehrung aber — a 

en 


ur 


19] .: s *8 

“u 1,0’ je ' “ar, ‚Fr tr 7 

(u) Helmo'd L. 2 & 6 2 L, 2 3» 
(w)Endefe L 2. c. umge 
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ganze Slaveniand zur Erkänntniß d n Warbeit 
gebracht. (x) © 5 


Zulezt entſtand noch⸗ eine Streiti keit zwiſchen Heins 
rich dem —* —— — — von Daͤnne⸗ 
mark, wegen Theilung der eroberten Laͤnder: wiewohl, nach⸗ 
dem ſich ‚beide Theile mit einander unterredet hatten, ward 


die Sache Bald verglidyen , und in einer nahen Verſchwie— 
gerung Die genauefte Derbindung getroffen ; denn Heinrich 
ine hie un Tochter. Riya an den- Sohn: des Koͤ⸗ 
hy _ — > * * * SE £ 


Diez entdecken wir den Zeitpunct der erſten Entſtehung 
unfeer meklenburgiihen Sandftände. In dem folgenden Kar 
pitel mir näher betrachten , auf was Weiſe Heins 
uch wer Löwe die Fandesverfäflung geordnet habe, 
ward; Ir 
(x) Helmoldb L, 2, e. 12. Sary Grammatticus in Hift, Dan, L. 
4 · und der Chronogtaph ad Ann, 1169. 


(y) Selmold L, 24 6,13, & 14. Saxo io Hill, Dan, L, 144 
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fünftes Kapitel 


Es enthält Muthmaffungen von ber obotritifchen 
Königsmürde ; vom erften Urfprunge der Stände, und des 
Unterfehieds zwiſchen dem adelichen und bürgerlichen Stande, 
Auch wird von der Einrichtung , die Heinrich der Löwe 
im Slavenlande gemacht , und von Gtiftung. der Bis⸗ 
thuͤmer zu Luͤbek, Rageburg und Schwerin 
darinn gehandelt. (1) 


———— 
6 IL 


NER\ TE haben ſchon oben im zweiten Kapitel aus dem Pros 
% fopius von Chfaren vernommen, daß die Slaven 
berabe ein monarchifches Regiment, oder die Herrſchaft eines einzi ⸗ 
—— gen, nicht gerne vertrugen. Wenn unter ihnen etwas be⸗ 
Pöniglice ſchloſſen werden ſollte, fo pflegte man eine allgemeine Ein» 
Grwall, willigung zu fordern , und zwar auf eigentlid) Dazu angeords 
neten Verſamlungstaͤgen. Ebenmäßig haben wir in vorigem 
Kapiteln der Länge nach gefehen, von wie ungemeiner Stand⸗ 
baftigkeit Die Slaven waren, wenn es Au Erjokung F 


Man muß aber wo daß der Here Berfaffer in die» 
m jem Kapitel oft F * — und keine jonderlidge 
Oitdnung beobachtet habe. 
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wohlhergebrachten Freiheit ankam. Einige polhifehe Schrift⸗ 
fteller haben zwar verſichern wollen, als .ob S.esto, ein 
Polae won Geburt , unumfchräuft über alle. ſlaviſche Län 
der geherrſcht, und Die Provinzen nach Gutfinden unter feine 
Söhne. vertheit habe : wir haben aber diefe Muthmaffungen 
im samgeführten zweiten: Kapitel ſchon hinfänglich tiederlegt , 
und wir Lönnen es juverläßig für eine arbeit ausgeben , 
daß die Slaven, überhaupt verftanden , zu Feiner Zeit von 
einem. einzigen Monarchen beherrfcher find, fondern daß eine 
jede abgetheilte Nation ihren befondern Negenten gehabt 


habe. (2) 


Die Ruthener, oder Ruſſen, hatten deren oft auf einmal 
Ihrer neun; (b) auch die Polen , gleichwie fich das Reich 
felbft in verfchiedene Provinzen theilte , twurden von verfchiedes 
nen Eleinen Königen, aus der Abfommenfchaft des Bolies 
laus II. beherrſcht: denn es gab Fürften von Groß-und 
Kleinpolen , auch don den Prosimen Mafow , Tnjavien r 
Gendomir:, Sileſien u. ſ. w. de) Eben fo hatte auch Boh⸗ 
men mehr: als einen Beherrſcher: denn es waren dafelbft die 
ürften oder Eleinen Könige zw Lügen r Minis, Prag, 
oleslav, Kaurim und Weitrach. (d) 


.& 2. Gleiche Derfofüung war auch in dem nördlichen Doc hat, 
Slavenlande. Das ganze Land hat nie einen allgemeinen irn Die De 
Deherrfher gehabt : (e) ein; Theil davon war — der en, 


(a) Eoarad Sam, Schariflciſch in Difert. 20. de Reb, Slay, $, 5. 
P 4 
Au I ;f ! " ’ 
(6) Breiherr von Herberflein in Reb. Moſcor. p. 453. 


(<) Dugloffus , fonfl Longinus in Annal, Polen, L, 5. p. 483. 
(4) en Soldaſt in Comment, de Regno Bohem, L. 2; «, 2, 
ı 20, 


e) Johann Sqhiphower in Elton, Archi« Comit, Oldenb, beym 
* —* T. 2ı P. 128. — 


gerechnet worden (7) Nach der Lehre 
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Botmaͤßigkeit der; obotritiſchen Pleinen Könige; ein "anderer 
Theil wollte lieber republicaniſch bleiben. Wir wollen zuerft 
von den obotritifchen Königen handeln.‘ 


Sie hatten ihre: Reſidem zu Sdendutg;) oder Stangatdy 
im Wagriergebiete. Diefe Stadt und die gange Provinz: 
mar von den Älteften, Zeiten betr eine Piangftäte tapferer: 
Männer. Ihre Graͤme war das Anferite Des Siavenlandes x 
an der einen Seite hatte diefe Provinz die Dänen ‚an dev 
andern Geite die Sachſen zu; Nachborn :; alfo war es ihr: 
gewöhnliches Schickfal, daß fie bey entftehenden Kriegsunru⸗ 
hen entweder den eriten Stoß auszuftehen krigte oder auch 
den erſten Schlag thun mußte. CF) 


Das Gebiet dieſes Koͤnigreichs war aber nur von ſehr 
kleinem Umfange. Wollen wir demjenigen glauben , was 
Johann Lymnaͤus (g) aus dem Peter Pirh , aus dem Ans 
8 Favinus, und aus dem Claude Fauchet, als ſeinen Ge⸗ 
waͤhrsmaͤunern, anfuͤhret, ſo ſind hew hnucheimoſſen zu. einem 
Koͤnigreiche vier — uͤmer, ‚zu einem jeden Fuͤrſtenthum 
vier Grafſchaften, zu au ‚einer jeden Graffchaft. vier freie Herr⸗ 
ſchaften, ( Baronien), zu einer: jeden. freien Herrſchaft ‚vier 
Burgvoigteien, und zu einer jeden opt gooigtey vier * 

es geiſtlichen Recht 

aber gehoͤrten zehn oder eilf Staͤdte zu einem Koͤnigreiche. (hy 
Wiewohl Lymnaͤus ſelbſt (1) hält dafür, daß die vorgetrage⸗ 
ne. Meinung , auſer den von ihm — Quellen * 
er 


(f) Helmolb in Chron, Slav, L. a1. n, 1 | 
(g) in Jure publ, L. 4 & 3 n. 21 


& Das Gebiet eines ſolchen Könige bäfte alfe aus 1024. kehen 
beſtanden: wievlel begriff aber ein Lehen? 


(h) Can. Scitote 2, C. VL m3  : 
(i) am a. O. €. 3: m 23. * 
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der&ehhichte Feinen ‚Grund habe, und daß es aufs hoͤch⸗ 
fte in bloffen Muthmaſſungen, die nicht allemal fehr —* 
der find, beruhe. Etwas mahrfcheinlidyer deucht es ung, mas 
Michael Praun (k) von den Fahnlehen meldet , daß fie 
nämlich hundert Ritter, oder Edelleute , Deren jeder zehn Hu⸗ 
fen (manfos) in Beſitz gehabt, begriffen hätten. Sollen 
ir unfre Meinung fagen 5; fo halten wir dafür , daß unter 
dem Worte um mit ‚nichten allemal ein: Königreich zu 
verſtehen fey , fondern daß dieſer Ausdruck in Altern Zeiten 
aud) wohl von dem Gebiete einer einzelnen Stadt ‚ die ihren 
befondern Beherrſcher hatte, ex mogte nun König , Fürft 
oder noch anders genennet werden, gebraucht fey. (1) ie⸗ 
wohl die Groͤſſe macht es allein nicht aus. Man muß 
nicht allemal die Reiche, Die-Elein von Umfange find, für 
en oder geringe ſchaͤtzen. Auch die Groͤſſe 
felbit bat ihre UngemächlichEeiten ; wohingegen ein Fleines Ges 
biet oft mehr innre Stärke hat, als nad) Verhaͤumß ein 
weit ——— bat. (m) Ü N 


(k) Bo v F Adels Heerſchllden, in der erfien Betrachtung, $. 14; 
TR; ru lit, in Bürgermeiflere Bibliotheca * 
T. 2. p. 698. 


c() Mlolad: Hexliut in DIE, de Tatela Regia Sedt. 1. 5. 3. 


(mm) Ebriſtoyh Förftner in Not; polit, ad Taciti Annal, pı 417 ie 
Hugo Srotius de J. B,ac Pacis, L.2, 62% 9,13, 0,1 & 
L. 3. 015.9 7.02- 


ı (#) Bleihe Gedanken hat der Herr von Montesqulou Im Efprit 
des loix, T. 1. p. 265. La vraie puiffance d’ un Prince me con- 
fifte pas tant dans 1a facilité qu’ il ya a conquerir , que dans 
Ja difhcale& ,'qu' iilya al’ atraquer, & fi j'ofe parler ainli, 
dans I!’ immutabilitt de fa condition. Mais I’ apgrandiffement 
des Etats lege fait montrer de nowveaux cotös , par ci op pemt 
les prendre. 

Ainfi , comme les Monarques doivent avoir de la fagefle „ 
pour augmenter leur puiffance „ ils me doivent pas avoit — 


erh nah 
! ‘. 
9 
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Weitere 843. Wir wollen inwiſchen unſere Betrachtungen 
Unterfws fiber die obotritiſche koͤnigliche Wuͤrde noch etwas forttſehen 
epnagüber Sach ebraiſchen Gebraͤuchen zu urtheilen, wuͤtde die Frage: 
ob die obotritiſchen Regenten wuͤrkliche Könige gewvefen 
mglicpe - feicht entfchieden feyn : denn da wurden nur Die Könige ges 
Würde, nennet, die: man wuͤrklich kroͤnete. (n) Don dem Heinrich 

dem Sohne des Gottſchalke iſt es pe rn daß y ınady 

dem er die Muner. , die. Wagrien, Die Polaben, Obotriten 
Kisinery Circipaner, Luiticier, Pommeraner, und überhaupt 
alle flasifche Mationen , : zwifchen. der Elbe und Dftiee , 
bis an die’ polnifhen Graͤmen, ſich untermürfig gemach 
hatte, in allen flaviſchen und- nordalbingiſchen ‚Ländern Koͤ⸗ 
nig genennet iſt. (0), Auch wiſſen wit, Daß: nad) feinem 
und feiner Soͤhne Abfterben , der naͤheſte Seitenverwandte , 
Ranur ; ein Sohn Erichs des gutartigen von Dännemarf, 


— id an den BAR Lotharius wandte, und das ‚obotti 
ifche Weich , mit allen, Zuftändniffen , die vorhin Kö, 
„»  mig Heinrich befaß, durch Entrichtung einer anfehnli. 
chen Summe Geldes , erkaufte, daß der Kaifer felbfi 
Abm die Krone auffeste, ihn für einen König der. Dbo, 

ar ne * und den Homagialaid von ihm leiſter 

ieß. (p 


Dieſer Kanut trtug daher auch Fein: Bedenken, als er vor 
ſeinem Oncle, dem Könige Nikolqus von Daͤnnemark, zi 
a. Zr TREE nn kb 


de prwdence , afın de la Bonner : en faifant "ceffer les inconve 
miens de Is periteffe , dl faut qu' ils ayens ronjonrs D’ geil far de 
imtonveniens de la grandeur. | 
(a) Synmänd in Addie, ad L. 4. Jar, publ, T. 4. p· 395% 
I « 3 \ p F 

(0) Helmold in Chron, Slay, L1 4 36. 2. 6. 

(p) Eben derfelbe am a. O. us 49, n.7. Saxo Sram 
mattjeus in Hi. Dan, L. 13, it. der Abt Albert von Stad 
ad Ann, 1133. beym Kulpis p, 2664 
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einer Unterredung eingeladen ward ‚der koͤniglichen Inſignien 
nämlich der Krone, des Purpurmantels und des Throns, fi 
zu bedienen , und überhaupt in allen Stücken dem Könige 
‚son Dännemarf ſich gleich zu halten. Helmold (q) erzählt 
uns Mevon folgendes: rare a 
Kanut, der Dbotriten König, Fam nad) Schleswig , 
um mit feinem Dnele Nikolaus fich zu unterreden. Wie 
nun die ganze Perfamlung bey einander war , und 
iv. Nikolaus im völligen Eöniglihen Schmuck auf. feinem 
Thrxone ſich niedergelaflen hatte, kam auch Kanut , und 
.. »fegte: fich ihm gegen über ; er trug ebenfalls die koͤnigli⸗ 
che Krone; und ließ fich auch von feiner. Leibwache bes 
gleiten, Sein Dncle aber, der König von Daͤnne⸗ 
mark, empfand es fehr, daß fein Enkel fich in dieſem 
Schmucke vor ihm zeigte , und ſich darinn fo vergaß, 
daß er ihm kaum Die ‚geringfte Verbeugung machte, 
“3 nach weniger mie es fonft üblich war, ihn umarmete, 
umd ihn. Eüffete. Inzwiſchen verbarg er feinen Unmuth, 
und ging. zu ihm , um ihn zu umhaͤlſen: jener eilte ihm 
darauf entgegen ji md fie Eüffeten ſich: im übrigen aber 
biete: Kanut ſich in allen Stuͤcken wie fein Oncle. 


a ‘ 
4 


Man, Ein hieraus. hberzeuglich abnehmen „daß die oboteitis 

en Regenten, wo nicht alle, doch die mehreſten, ihrer 

a Tapferfeit wegen , als herrfchende Könige ges 
ind, - len. 


An a andern Stelle. ſagt vorangezogener Sel⸗ 
‚(Fr BIS ur nz — 
Es iſt gewiß‘, daß unter ihnen (naͤmlich den Koͤnigen 
von Stargard, oder — als der Dauptftaht . 

312° ⸗ 


* 


(q) in Chron. Slav, L.I. e. 50. n, I. J 
(1) am a. O. L. I. c. 12. 2. 2. 
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Wagrien) ſolche Könige geweſen, die über die Obo 
triten, oder Kitziner, und uͤber noch weit entfernter 
Voͤlker, eine unumſchraͤnkte Herrſchaſt gefuͤhrt haben. 


Eine dAn· 5.4. Daß unſere durchlauchtigſten Herren Herzoͤg— 
wendung aus dem Stamme der obotritiſchen Koͤnige entſproſſen find, 
des obigen das haben’ wir ſchon oben beruͤhrt; und es iſt unſtreitig 
hg daß die Erbfolge unter diefen Königen eingeführt mar. (t. 
durd.e Wollte man dagegen einwerfen, daß gleichwohl viele Schrift: 
lauchtigft. Heller , wenn fie die obotritiſchen Megenten aus: fo entfernter 
Regier- Zeiten erwehnen , ihnen eben ſowohl das Prädicat von Fürft, 
baut, oder: Herzog, als von König beilegen, bisweilen. aber fich 
des Ausdrucks Reguli von: ihnen bedienen ; immaſſen man 
foiches beym Aimoniua, wie auch in den Jahrbuͤchern der 
Franken und der Fuldenſer, ferner beym Witichind von 
Lorvey , beym Ditmar von Merſeburg, beym Magiſter 

Adam von Btemen, beym Helmold, und beym ‚Annas 

liſten Saro häufig antrifft; fo hat man dagegen zu beden⸗ 

ken, daß dieſes leicht aus Unachtſamkeit oder aus Unwiſſenheit 
geſchehen ſeyn, oder auch zur Urſache haben kann, Daß zu 

den Zeiten unter der koͤniglichen und fuͤrſtlichen Wuͤrde ein — 

groſſer Unterſcheid, wie heute zu Tage, noch nicht gemacht 

worden. Man kann ſichs auch leicht ang daß bey .fo 
verfchiedenen Abwechſelungen in den ſlaviſchen Staaten,’ da 

fie oft zum bfühendften Anfehn , bald wieder zum aͤuferſten 
Verfall geriethen , auch die Würden und Fitel ihrer Re⸗ 

genten bald geftiegen , bald gefallen feyn werden. —— 


Unterm Earl dem groffen wurden die Obotriten von 
Hersögen beherrfcht : doch wird ein Cohn des’ Thrafilo 
önig ‚genannt ; imgleichen hieſſen die damaligen Beherrſcher 
der Wilzer Könige. Unter ‚den Kaifern Otto, da die Sla—⸗ 
ven ſich einigermaflen ruhig hielten , herrſchten auch nur Ders 
zöge über die Obotriten. Es ift glaublich , daß die Regen⸗ 
ten 


(t) Helmold L, Is & 25: nd ° i a 
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ten dieſer Nation in munterbrochener Reihe aus einem und 
demſelben koͤniglichen Hauſe abſtammend wuͤrden Great 
fon r wenn nicht der oͤftere Abfall vom ———— und 

A — ‚wit sden ſſaͤchſiſchen Herzoͤgen, die 
re | amen: fat im —————— Verntxin⸗ erhal⸗ 


Nicht unwahrſcheinlich iſt es auch, daß ſelbſt die roͤ⸗ 
mifhen Kaiſer ein Staatsintereſſe daran gehabt haben, die 
—A im —— etwas erhöhet:, und in ot 
‚her Wuͤrde zu fi — ie nämlich, um a mehr 
im Stande. ** de en. don Sa en ‚etwas ju 
86 zu ma * en, und I Beta en, den Bier durch 

ng de ergemi vom römifchen Rei 
gänzlich abreiſſen moͤgten. 


Wir muͤſſen hier noch eine Sa aut dem Saro 
GSrammatticus (w} anführen, Darin! König 'Ranut feinen 
‚feheeffüchtig gewordenen "Ducle, den Köni — Dänuemarf, 
zu befänftigen ſucht. Sie lautet — teut ch alſo: 


Von meinen eigenen u er und zu Haufe , laſſe 

ich mich nie Ko se —5 — het um erus) nennen: 
— bena ** —— er len p in —— 
du. —— Würde (Dominus) zuzueignen. 
Abelgeſinme eine hun 222* ichen Hoͤflichke 

Leute der Ehrerbietigkeit feind ſind, nehmen hieraus 
— a ‚ein ‚Misverftändniß unter uns zu fliften. Ge⸗ 

wiß fie thun mit unrecht , wenn fie mic) in pet t 
haben ‚, daß ich nad) Krone und Scepter ſtrebe. 


d; © „bin wit : der mir zukommenden Würde zufrieden „ und. ° . 


ſchmachte nicht; nach eitler Ehre. Was Ned und Miss 
gunſt erwecken. Tann , das fliehe ich; „und hiedurch, 

*3 meiner t Mojeftit a zu vergeben, erwerbe ich 
mir 


ei ie — La fol, ng; in, %- 
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Im mi ſelbſt bes den: Auskindern"'Liebe und Zuneigung: 
Allein jene: Misglinflige. beneiden mein Anfehn bey den 
Auswaͤrtigen z fie wuͤnſchten wohl, daß ich um Gut 
317 1. aueh ja ſeibſt ums eben Fäme ;> mid fie wuͤrden 
15 fihrftegen, wenn. alle meine = Mannſchaft, obſchon fie 
elbft ihnen, Herr Oncle, mit zur Schutzwehr dienet, 
abtruͤnnig ‚würde. _ Sind das nicht ig ihre als 
meine Feinde? Laffen fie mich immerhin König heifs 
en ch ihr Sohn Magnus Beherrſcher der 
ben , en ft auch zu Kl Würde gelangt! 
ir Waͤre mnein Schickſal bey den! Slaven guͤnſtiger ges 
u Sage fo wuͤrde ich itzt ein "Herr ‘von zweien Koͤ⸗ 
‚nm? mlgreichen ſeyn. Und weil unſte Vortheile ſtets in ge⸗ 
nauer Verbindung ſtehn, ſo hoffe ich, daß -ihnen 
mein Wachsſsthum allezeit lieb und angenehm ſeyn 
43* werpe. rd chen ee 
Am. übrigen bemerken wir nur noch „daß die Obotriten, 
gleichwie verſchiedene andere ſlaviſche Voͤlker, ihre Regen⸗ 
ten bisweilen auch: mit dem Titel Aral , Ayral , oder 
Aoroll, belegt ‚haben :, ja baf die allererften obotritifchere 
‚Könige ; als fie duſer dern obolxitiſchen Ghebiete meiter nichts 
‘als die Provinz Polaben und Wagern unter fich hatten , 
"mit dem Titel eines Arrefe zufrieden geweſen ſind; hinges 
"gen , unſerer lH, nach nachdem fie ide Reid) 
erideitert ; und mehr Voͤlker, als-die'Luiticier!, die Raner 
und Pommeraner, unter ihre Botrmäßigkeit gebracht hatten , 
‚Sich zur Eöniglichen ABürde- erhoben ‚ und Krone und Scepter 


annahmen. 


u 2, Dt dl 1. ı MIR 
Wenden‘ 8. 5. Damit man uns aber nicht vorwerfe, als ob 
ebemali wir uns in jenen Muthmaſſungen / zu weit gewagt hätten , 


fo-wollen wir den Freiherrn Sigmund von Herberſtein / (y) 


Kacſe. F 21 Ä ⸗ 4 einen 


3 
(y) in Comment, de Reb, Mofcovit, beym Wechel de Scriptor, Rex, 
Mofcovit, p, 14 36, ; doll: m,w) 
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aan deugen. er gewif das Beide dor ſiaviſchen Sprache 
een ange Natioh a Ferse wohl⸗ tannte, 
ür und reden laffen. ‚Er verfüchert, , 


daß der Fuͤrſtentitel ben ihnen (+) in Gebrauch, und 
njemals eine höhere Woͤrde üblich geweſendoch wied 
das Wort Groß hinzugefugt.Donn lalle Achr ige Nie 
genten / die nur Befiser einer einſigen Herrſchaft findy 
behelfen ſich niit den Direl Kneſe wohingegen diejenid 
gen , Die verſchiedene ſolche Provinzen dehetrſchen— 
welike Aurefen 1.d. h Großfhrſten, betitelt werden, 


Die im vorigen Abſatze augefuͤhrte Entſchuldiqung des Königs 
Kanut, erhaͤlt hieraus gewiſſermaſſen eine Erläuterung. ı Dies 
Kt. Kant war zwar vom Kaiſer zur koͤniglichen Warde ers 
hoben, und hatte. die Inſignien dazu von. ihm erhalten; 
trug alſo auch kein Bedenken, feinem Better fich. in ſolcher 
Standes erhohung zu seinen : gleichwohl enthielte er ſich ins 
nerhalb Landes des ——— "nnd ließ ſich blos ei⸗ 
hen Herrn nennen zum benigflen bis dahitr‘,; dab er maͤch⸗ 
liget geworden, und zuvor etliche Kneſen, die damals auf 
Rügen und in Pommern in guter Anjahl waren;, unter feine 
Dotmäßigkeit gebracht hͤſhee. 7 
Aus einer Stone lb Lllbert Eat n3‘(z) mögte man 
ürtheilen,, als ob auch in unferm\ — ehemaãlen der 
Kneſentitel uͤblich geweſen. Er meldet daſelbſt von dem 
Sge Johannes Theologus > — ı, 


As‘ er in ſein Bhterland’ zuruͤck kam, und. fich eine 
3 — —— bh 1. Die feinem Amte und Stande gemäß 
en: a2 ter nen 
ee Bl 


. DI Sys war ! 
las; 93 } 
(7) d. 1. bey den Kuſſen; und. ec if nicht. abzufehen ». wie der 
Herr Berfafler von den obottitiſchen Königen bier anf die rufe 
ir — 


t 


% 
, ACH : 4 wuptd.! 


r t N dir 


(z) in Vandaliau. Er 73 0.16, Pu) Au 03.) 
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war , befremdete ſolches ſeine Mitgenoſſen , fie: oflegten 
‚Ihm aber moch allezeit Kneſe Jahnbe zu nennen. 


Hieraus laͤßt ſich vielleicht auch erläutern , weswegen Die 
Borfahren unſrer durchl. Herren Herzoͤge, ehe ſie die Be⸗ 
lehnung vom: Kaiſer Carl IV. empfingen, mit dem Titel der 
erren von — veReN: ed, Wetle und Ro⸗ 
och zufsieden waren. Noch im. Jahre 1319. verhielte es 
ich allo , wie aus folgender Stelle beym Albert Aranz (2) 
abzunehmen ſteht: EL EEE RE | 
Hert Johannes, Fuͤrſt der Wandalen , ging ihnen 
entgegen: ‘Er ließ ſich aber‘ damals ' Fürft von Werke 
nennen ; denn ſo vorzüglich in > den. Äftern „Zeiten der 
Wandalen Nahmen gemwefen war, fü ſehr kam er all 
gemach in: Verfall und Verachtung. Ct) 


Wie der Titel des Pribizlabs, lezten Koͤnigs der Slaven, 
gelautet ‚habe, daß Fann man aus feiner Grabſchrift in Der 
Besten. Kirche wahrnehmen, .. Sie lautet: verteutfcht 
dh: -...: — * 


Grabmahl des Pribizlav, erſten Stifters dieſes Clo⸗ 
ſters. Es mar ein Sohn DEE Nikolots, König det 
, Wagrier.,. Eircipaner yPplaban.,.. Obotriten, Kiginer 
und Wandalen. CH): ni. nn. PD 
(a) in Vandalia L, 8. c. 4 P: T81. 
+) Es Scheint , ald ob die Stelle dad nicht beweifet, was fie va 
| des Hertu Berfäffers. Adſicht vielleicht dat bewelſen folen. 
Förft u Wenden, oder Werle , der Lande Koflod 
rue und Stargard Here, iſt noch heutiges Tags ein Theil dei 
herzoglichen Titels, Woriun beſteht dann das Abweichende 1 
(tt) Epitapbium Pribiz'al, primi fandatoris 
‘ Hujus Moraflerii , qui fait filius Nicoloti 
Wagitorum , Circipanorum , Polaborum 
Obortritorum , Kiſſinotam, Vandalotumque Regis, .*) 
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86 Daß alfo die ehemaligen obotritifdhen Regenten Bon der 
wirkliche Könige gervefen , das leidet einen Zweifel ; und Neigung 
eben fo gewiß ift es, daß die Megierung auch damals alles et on 
zeit vom Vater auf den Sohn vererbet worden. * 


Wie aber alle Schickſale und Begebenheiten der Mens 
fhen nichts unendliches haben , fo hat auch) hier die Damalis 
gekönigliche Würde eine Endfchaft erreicht. 


Wiewohl "das Recht der Erbfolge hat die Eigenſchaft, 
daß die Kegimentsform nicht: verändert wird , find des Zu⸗ 
"90 Grotius (b) Gedanken. Der Succeffor läßt alles in 
der vorigen Verfaſſung, und durch die Erbfolge wird al 
"(6 dasjenige , was der zuerft erwählte an Rechten und 
"Befugniffen empfing, auf die Nachkommenſchaft fortgebracht, 
"und daher ift e8 zur Regel geworden : daß auf den Nachs 
"folger nie etwas mehres vererbet wird, als was bey der ers 
"fen Wahl zugeftanden war.” (t) 


Es hieß alfo auch hier : Der Negent herrſcht über freie 
Unterthanen , feine Herrſchaft aber bleibt im Gleichgewicht 
mit ihrer (Freiheit. ( b2.) 


Es waͤre auch nicht leicht zu glauben, daß ein Volk, 
felhes wieder den fächfifchen Dominat bis ing vierte Jahr⸗ 
dert muthig Eämmpfte , feine Freiheit fo tapfer behauptete, 
ud, fo oft es auch uͤberwunden ward, Doch ftets neue 


Vaſuche wagte, da ein ß freiheitliebendes Vollk * 
| 9 er 


(b) de Jure Bellt ac Pacis, L. 1; € 2: $. Io 


(t) Wenn nicht die Folge es beiwelfeln machte ; fo mögte man 
— Rt Gabe u — 
tius an e, um : 

Töniglice Würde aufgehört hätte „dennoch die Fönigliche Ge⸗ 
wait unvermindert geblieben ware, 


(b23) Epener in -Notkia Germ. ant, & 44 9 7: P. 338. 
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ter feinen eigenen Megenten eine Art der Knechtſchaft eins 
gegangen feyn folte. Das waͤre wieder allen Begriff , den 
man ſich vernünftiger Weiſe von der Dienftbarfeit und von 
‚der Freiheit zu machen hat. Ein Volk, das unter despoti⸗ 
ſcher Regierung lebt, wird über Die Perfon des Regenten 
allemal fehr gleichgültig feyn » es wird ſich kaum darum befüms 
mern, von wem es beherrfcht werde : ein freies Volk aber 
ift auf nichts aufmerkfamer , als auf feinen Regenten und 
uf feine Geſetzgebung. 


Ditmar von Metrſeburg (c) fagt es ausdrücklid) : 


Die Dbotriten und Warer (unter den lejtern verſteht er 
die Wagirer oder Wagrier) waren, gleichwie die Luis 
ticier , ſehr eifrige Befehüger ihrer Freiheit, 


und es if aufer Streit, daß die Dbotriten , Wagriet , ‘Pos 
laben , Finonet und Warnaher zu feiner Zeit unter_flrenges 
Bormäßigkeit zu ftehen haben gewöhnen Eönnen. Zum we⸗ 
nigften unterftehn wir uns ju behaupten, daß die Vornehm⸗ 
ften des Landes, und der del , ſchon unter den heidnifchen 
Königen der Dbotriten, ein freiee Stand geweſen. Dex 
Benedictiner Adelmus (d) bezeugt folches mit duͤrren Wor⸗ 
ten; Die Stelle lautet alſo: 


Einer von den Regenten der Wilzer , der megen feiner 
Herkunft, und wegen der ihm anvertraueten Gewalt, 
das größte Anfehn hatte, verfügte fich alſobald mit als 
fen Seinigen zum Könige; (naͤmlich der Franken) er 
ftellte die beachrten Geiſſeln, und gelobte aidlich, dem 
Könige der Franken gerreu zu fryn. Die übrigen Vor⸗ 
nehmen der Slaben, und fümtliche Regenien, folg⸗ 

Ä . ten 


CL, g beym Leibu'g de Seriptor. Ren, Branfric, Tırı P. 4208 


(d) in verufl:l Francor Annal ad Ara. 789. beym Marquard 
Fisher in Corp. Huf, Esanc,, ver, & fine BP: 3. P. 398 
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te bierunfer nach, und. begaben ſich ebenfalls 
ſtaͤnkiſche Botmaß gren (1) i — 


Noch finden wir bey eben dieſem Adelmus (e) ein anderes Erſle 

Andenken der Aelteſten des Volks, * 
Ceadrog, heißt es, ſandte abermal einige der Ael⸗dem Da« 
teſten feines Is zum Kaifer. — ba 

Und wiederum an einer andern Stelle ; (f) Rande 


Der obotritiſche Sürft Ceadrog trauete feinen Verſpre⸗ 
Junge , und ‚Fam mit einigen Aelteſten feines 
Do : 


Und ferner : (8) 
Als er (nämlich Kaifer Ludewig der fromme) von den _ 
Boten, die er zu Den Obotriten gefandt hatte, vernahm;, 
Daß zwar eine groffe —— unter dem Volke, we⸗ 

u... gen Wiederannahme ihres Königs herrfchte , jedoch die 
Vornehmſten und ea (meliores & primores) 
unter ihnen wegen feiner Wiedereinſetzung mit einander 

“einig waͤren, forderte er nur noch Geiſſeln von ihm, 
und feste ihn darauf wieder in den völligen Beſitz der 
Regierung. 

92 We⸗ 


(k) Wieder den vermeinten Beweis ans dieſer Stelle wäre wohl 
ſeht vieles einzuwenden. Es wird der Primorum dariun ge⸗ 
* t, das it wahr; aber daß ſie ein freier Stand geweſen, 
das flehrs nicht darinn. Ueberhaupt find Die BDeweisführun« 
gen ans der Mönchen ihren Aufzeichnungen , zumal aus fü , 
entfernten abıbunderten , gefegt fie redeten deutlicher , wohl 
etwas mislid. 


. 


(e) am a. D, ad Ann, 823. 
(g) Eben dafelb ad Ann, 826; RAR 9 
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Wenigſtens bemerken wir ſo viel aus dieſen Stellen, daß 
ſchon im neundten Jahrhundert das Daſeyn der Vor— 
nehmſten, der Groͤſſeſten und der Aelteſten unter den 
Siaden gegründet ſey; und daß eine Art des Senats 
unter ihnen gebraͤuchlich geweſen, der den Regenten bei⸗ 
raͤthlich zur Seite geſtanden. Es erſcheinet weiter dar⸗ 
aus, daß dieſe Vornehmſten bey der Koͤnigswahl wohl 
etwas ſagen gehabt haben, und daß ihre Stimmen bey 
den fraͤnkiſchen Kaiſern weit mehr gegolten, als der Wille 
des ganzen uͤbrigen Volks. Denn des Volks erwehnet vor⸗ 
gedachter Adelmus (h) weiter nicht, als daß Kaiſer Lude⸗ 
wig der fromme nur Boten an das Volk geſandt habe, um 
ſich zu erkundigen , ob «8 den Eeadrog zum König haben 
wolle oder nicht? Ä Ä 


. Diefen Unterfcheid des Standes findet man noch beym 
Selmold (i) angemerkt, Bey Gelegenheit. der Belagerung 
von Werle meldet er: “, 


a diefer Veftung befand ſich Wertizlav, ein Sohn des 
auch viele Edelleute, und eine groſſe Mens 
ge I) $, “ 


Mir können daher als unftreitig annehmen daß der Stand 
der Fürften, oder Könige, des Adels und der Gemeine von 
jeher bey den Slaven vorhanden gemefen fey. 


$. 7. Zu mehrer Beftätigung des vorangeführten müfs 


terthum fen wir noch einige Stellen aus unfern aͤlteſten Gefchichts 
a * ſchteibern anführen, Helmold (k) fügt am a. O. noch 


wird noch 
aus eini · 


—*— 


ſtellern er⸗ 


wieſen. 


* 


inzu ; 
ers 


(b) am a. D. p: 429 
(i) in Chron, Slav. L, 1, 92. m, 2, 
(k) L, I, & 92, nm 7. 
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Wertizlav und der ganze [lavifche. Adel erhielte hier⸗ 
auf, unter Bedeckung des Grafen von Hollſtein, einen 
freien Abzug. Sie wurden mit einander zum Herjog 
Heinrich dem Loͤwen gefuͤhrt, und zwar mit geſchulter⸗ 
tem Seitengewehre, die der Herzog in Verwahrung 
nebmien ließ. Die Veſtung hielte er beſetzt, und Das 
Rolf , aufer dem Adel, ward gefangen geführt. 


Serner gedenket dieſer Selmold (m) eines gewiſſen angefes 
benen Befehlshabers , der im NWagirerlande , unter einem 
Könige. der Slaven, mit fehr beträchtlichen Guͤthern ange 
feffen geweſen. Dieſe Stelle lautet alfo : 


ir blieben die Nacht und den ganzen folgenden Tag 
beym Könige , gingen darauf weiter ins Slavenland, 
und nahmen Quartier bey einem vornehmen Man⸗ 
ne , mit Nahmen Theflemar. 


Daß die adeliche Würde unter dem Volke der Slaven wuͤrk⸗ 
lich national geweſen, das ſchlieſſen wir daraus, wenn 
Zelmoid an einer andern Stelle (m) das Praͤdicat præpo- 
tens auch einem Frauenzimmer beilegt, 


Eine gewiffe vornehme Srau , heißt «6 , aus dem 
Schlofſe Ploͤn, ließ dem Erufo Fund thun ıc. 


5. 8. Diefer Adel nun leiftete den Koͤnigen ſowohl 
zu Kriegs⸗ als Friedenszeiten den getreueſten Beiſtand, bis 
endlich find Selmolds Worte, (0) 


Peibijlav in den lezten Feldzügen Mann und Roß 
verlor „ und Dadurch san von Kräften Fam. (donec 
28 3. per- 


(m) am a. O. Lre 83 5, n 
(n) Eben daſtlbſt L. 1. c. 26. m. . 
(0) Eben dafelb L. 2. c. 6. 2. & 3. 


Getreuet 
Dienfle 
des Adeld 
zu Kriegs⸗ 
und Frie⸗ 
benszris 
ten. 
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perditis fortioribws viris & equis Pribizlaus nihil pof- 
fet) Dahero gaben die pommerfchen Negenten Cazi⸗ 
mir und Buaiglad , zu denen Pribizlav feine Zuflucht 
genommen hatte, ihm die Erinnerung , daß, Daferne 
er länger bey ihnen zu bfeiben gedächte, er, des Her 
4098 Heinrichs Leute zu Freunden halten müffe ;' (ca- 
ve:ne offendas oculos virerum Ducis) würde er ſich 
hierunter nicht bequemen , fo fähen fie fi) gemuͤßiget, 
jhm den längeren Aufenthalt bey ihnen zu verfagen : um 
h mehr , als feine Amführung ohnehin ihnen Fehr ſchaͤd⸗ 
ic) geworden wäre, und fie um die befte Mannfchaft 
und um die beften Städte gebracht habe, (perdidimus 
viros & urbes meliores.), (1) ’ 


Zu noch mehrem Beweiſe, daß die flavifchen Könige auch 
zu Sriedengzeiten Des guten Raths ihres Adels fich bedient 
haben , mag die folgende Stelle aus dem Helmold dies 
nen, (p). Sie fautet alle ; u 


Der Herzog ließ derhalben die Slaven vor ſich kom⸗ 


men, naͤmlich ſowohl den Nikolot als die uͤbrigen, 


(Nicolotum feilicet & cereros) und verpflichtete fie mit 
Abnahme eines cörperlichen Aides, bis zu feiner Zus 
elick£unft ſowohl mit den Dünen. als mit den Sachſen 
Frieden zu halten, | 

Dies 


(+) Hier hat der Her von Behr das Wort viri in der Beben 
tung von Kriegsmäunern und Staatemaͤnnern genommen wiſ⸗ 
fen wollen. Ich weiß nicht, wieviel folches flat haben kaun. 
Herr Chriſtian Ludew, Scheidt , iu feinen hiſtoriſch⸗ und 
diplomatifchen Nachrichten vom hoben und. miedert 
Adel in Eenutfchlamd , hat diefe Bedeutung nicht angr- 
merkt ; 5. 7. aber fagt er.: Jedermann iſt mit und darin 
einig , daß ein Sprachausleger nit die mindefte Freiheit 
babe , mit den Wörtern toitllührliche Begriffe au verfnäpfen. 


(p)in Chrca Slav, W, 6. 
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Dies alles wird auch: durch das ähnliche Beifpiel der pom⸗ 
merſchen Regenten beflätiget. Der Abt Andreas, aus dem 
Micaelschofter ohnmmeit Bamberg , liefert uns hieven fols 
ende Nachricht. ( pp) :.Zuforderft erzählt er die glückliche 

nkunft de3 Biſchofs Dito von Bamberg in Pommern ; 
nachher geraͤth er auf die Haͤndel des pormmerfchen Wertiz⸗ 
lab mit Den Luiticiern y_ und erzählt , Daß er diefe Nation , 
die damals Demmin belagert hatte, durch näheres Anruͤcken 
feiner ganzen Macht, zu Wafler und zu Lande vertrieben, 
und gänzlich in die Flucht geſchlagen habe. ; 


Hiernaͤchſt, ſagt er „nahm Fürft Dbestilab den Bir 
(hof Dtto mit ſich nach Uynoim, (vermuthlich Wiedom ) 
und verfügte auf dem nahen Pfingfifefte eine allgemeis 
ne RBerfamlung fämtliher Fuͤrſten feines Gebiets. 
Der Biſchof Dtto redete den Aelteften (Primoribus ) 
der Stadt Demmin und anderes Städte‘ aufs: beite zu, 
das Ehriftenthum weillig anzunehmen. Der Herjog 
ſelbſt aber hielte den antefenden Fürften folgende Anres 
de : Cie fehen , geliebteften Freunde, daß diefer gott 
felige Greis , aus Liebe für die Wohlfahrt ihrer Gew 
fen , die zeitlichen Vortheile in feinem Vaterlande vers 
läßt ; eine ſehr befchmwerliche Meife , aus weit entlege⸗ 
nen- Gegenden , felbft mit Lebensgefahr , zu uns übers 
nimmt , toeder Koften noch Gut noch Blut fehont, und 
feine eigene Wohlfahrt, nur Daß er ihre Seelen vom 
Tode errette , in die Schanze fchlägt. 


Hiernaͤchſt bemühete er fich, diefen heiligen Otto, als 
einen. päbftlichen und Faiferlichen Geſondten, nicht we⸗ 
niger als einen wuͤrklichen Reichsfuͤrſten, ihren Gemuͤ⸗ 
thern aufs beſte beliebt zu machen: endlich aber beſchloß 
er mit folgenden Worten: Es iſt meine Sache nicht, 

u 
7 Ber os Bu. DE en — J 
in ‚Via Erf, Ouonio Bamberg. Li 3.\6, 4. & e. 5. in J. P, La 


(pp) 
* dewigiüi Sciiytor, ser, Bamberg. Vol, I, pı 498+ 
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zu Annahme diefer Lehre fie zu zwingen: denn , tie 
ich aus dem lehrreichen Munde des Herrn Biſchofs 
vernehme , fordert GOtt Feinen — ſondern 
einen freiwilligen, einen freudigen Gehorſam. 


Wollen fie aber meiner Rathgebung folgen, fo tte⸗ 
ten fie einmuͤthig zuſammen; (unanimi confilio 


convenientes) berathfchlagen fie fid) über dieſe wichtige 


Angelegenheit ihrer ewigen Wohlfarth, und verabres 
den unter einander , (in commune decernite) wie 
fie diefen Knecht Gottes, der ihnen zum Apoftel geges 


‚ben ift, aufs befte aufnehmen. 


Gefamte Sürften und Aelteften (Principes & 
natu majores) nahmen hierauf zu einer bequemen Unters 
redung Abtritt, und es ward die Sache von einer Seite 
mit aller Heftigkeit verthaidigt , von der andern Geite 
aber mit vielen Einwendungen: beftritten ; infonderbeit 
taten die Gögendiener , ihres Figennußes wegen , alles 
mögliche, um fie zu hintertreiben. Die gute Parthey 
hatte aber die beften Gruͤnde: fie führten ihrem Gegentheile zu 
Gemuͤthe, wie thöricht es gehandelt waͤre, da fehon als 
fe um fie her befegene Völker , ja, Das ganze römifche 
Reich, den chriftlichen Glauben angenommen. hätten , 
fic) längerhin als eine unächte Geburt abzufondern, 
Man müfle geftehn , daß die hriftliche Kirche ſchon al» 
lein dadurch gleichfam ein Recht auf ihre Herzen gewon⸗ 
nen habe, weil man fie in ihrem aufrührifchen und 
ftets miederftrebenden Betragen y viele Fahre mit Ge⸗ 
dult ertragen, und auf ihre Erkaͤnntniß gehoffer hätte, 
Würde man fi itzt noch länger wegern, fo fey zu 
befürchten, daß fie endlich ein Opfer der göttlichen Mas 
che werden wuͤrden. 


Durch Beiftand göttlicher Gnade Fam es dann end» 
ih auch dahin, daß fie Die Abgötterey fahren infien — 
F en 
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den chriſtlichen Glauben annahmen , und darauf die 
heilige Taufe empfingen, 


Wie kann von den ſlaviſchen Landtägen was umſtaͤndlichers 
begehrt werden ? 


ments· 


den, die ſich in einer republicaniſchen Freiheit erhielten. era 


aber wurden fie insgefamt unter dem Nahmen der Luiticier, fra Im 
oder Wlotaber, Wetalaber , oder Wilzer begriffen. Dies —— 
mar von Merſeburg (r) liefert uns von ihren egiments⸗ | 


Gefamte diefe Völker , die unter dem Nahmen der Luis 
ticiee bekannt find , haben Fein eigentliches Oberhaupt; 
fie ordnen und regieren ihren Staat durch gemein, 

ichen Rath. (unanimi cenfilio ad placitum con- 
-cordant) Findet fich aber jemand von ihren Mitftäns 
den , der fi) dem, mas von allen beliebt iſt, mieders 
fegen wollte, fo mird er am Leibe gezüchtiget : mollte 
er aber fogar in Tchätlichkeiten wiederſtreben, fo wird 
alles feinige in Brand — verwuͤſtet und verheeret, 
oder er muß auch dieſe Ahndung nach ſeinem Vermoͤ⸗ 
gen mit baarem Gelde abkaufen. 


Am übrigen iſt dies Geſchlecht ſehr veraͤnderlich, 
und niemanden getreu; von andern aber ae fie eis 
ne genaue Erfüllung der Auer ‚ und überhaupt alle 
Rechtſchaffenheit. Wenn fie Frieden machten , fo ſcho⸗ 
ven fie ſich das — und reichten ſich — 


(0) beym Leihaitz de Scriptor. Ren, ‚Brunfric, L.6. T. I» ꝑ. 382. 


wer n" 


at) 7 
. 
B 
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die Haͤnde; Sie lieſſen ſich aber gar zu leicht Beftechen, 
von neuem friedbruͤchig zu werden. 


So ſah es mit den damaligen Republiken aus: zwar ohne 
Kunſt, aber voll Freiheit. Sie hatten keinen König, for» 
dern eine Art der Zunft; (omnium ordınum concılium ) 
oder wie der lateiniſche Ausdruck aus den mitlern Zeitalter 


lautet:placitam gentis‘ generale. | 
— —— u 


Bir bemerken daraus, daß bey Befſetzung öffentlicher 


Aemter unter ihnen alles in Eintracht vr ohne Zwieſpalt zus, 


ing, und daß die Liebhaber ungeitiger Neuerungen , ‚oder di 
- h der Geiſt des. Wiederſpruchs Tegierte , aufs: nacörückhchfte 
efiraft wurden: 4.0. un... 


10, Es wird nicht unangenehm Fey, von ihreh 
Ehrenämtern , und von der Werfehiedenheitihrer trafen, 
in und, anderes hieher zu bemerken: In ‚ihren Zuſam⸗ 
Aaenelafken gebührte den Beiftfhen,,. oder den Zelteften der 
Kirche, der ‚seite Platʒ. Dies waren Männer , die: weiter 
feine Berrichtung hatten, als blos den Goͤtzendienſt abzuwar⸗ 
‚sen, ‚Wenn das Volk feine Zufammenkünfte in der Stadt 
Rhetre bielte,, um zu opfern, und den Goͤtzendienſt abzumars 
ten, pflesten nur allen die Geiſtlichen ſich ‚niederzulaffen 5 
die uͤbrige Gemeine aber mußte fieben, und es durfte ente 


! 


weder uͤberall nicht, oder nur fehr leiſe geredt werden. (5) 


Diefe Stadt Rhetre war beftändig der Ort ihrer öffent» | 
lichen Zufammenfünfte. (t’ Ihre Page mar mitten in dem : 
Gebiete der, Rhedarier * dieſe und die Tollenſer rechneten | 
ſich ſolches zum beſondern Vorzuge; indem ſie es nichts ge⸗ 
zinges zu ſeyn glaubten ge daß, alle Reaierungs verfuͤgungen 
bey ihnen beichloffen wurden, auch die Ausſpruͤche des — 
a a, da SIR Fe Fr ae els 


Ce) Ditmar von Merfebwg am a. O. L. 6. T. 1. pı 382. 
ct) Helmold ia Cheön, Slav, L; L 171 16, 2,7% * 
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kels dafabfk geſchahen. "Ueber dieſe anmaßliche Ehre des Vor⸗ 
ugs giht uns Helmold (u) folgendes Zeugniß: 


Die Riadurer, oder Tollenſer, ſuchten aus dem Grunde, 
weil die aͤlteſte Stadt in. ihrem: Gebiete ‚belegen war / 
und weil in deren Teinpel Der: Abgott Rhadegaſt fer 
‚nen Sitz hatte, uͤber ihre Nachbaren fi) eine Herr⸗ 
ſchaft anzumaſſen. Sie hielten es fuͤt eine beſondere 
‚Ehre, daß die uͤbrigen Voͤlker des Slavenlandes zu ih— 
‚hen kommen, ihre Götter. um Rath fingen , und 
beh ihnen“ opfern mußten. u ds 

ie ſchlechten Vortheil aber: ihnen diefer Hochmuth und die 

er entftandene innerliche Uncube brachte , das haben mir 
bereits im vorhergehenden Kapitel geſehn. Die Se und 
Eireipaner wurden Dadurch zum Abfall gebracht; fie trennes 
ten ſich ganz von den Wilzern, oder Euiticiern:z, vereinigten 
[6 mit den Obortiten ,. und gaben ſich im ‚eilften. Jahrhun⸗ 
ert nah Ehriftus Geburt unter die Botmaͤßigkeit des Koͤ⸗ 
nigs ®pttichalf. Re 4.. 
Bey ihren Sriedensfchlüffen ; wenn der Krieg zu Lan⸗ 
de geführt war , hatten fie in Gebrauch, daß fie ſich das 
Haupthaar befchoren ; fehloffen fie. aber Frieden mit einer See 
macht, fo war ein anderes Symbolum Üüblid) , welches ung 
So Gtammatticus (x) in folgender Stelle beſchreibt: 


Als Der rhgianifche Gefandte Dumborus uͤber feine. ans 
getragene Sriedensvorfchläge die nötige Sicherheit ftellen 
follte „ erbot er ſich, tie es üblich war , einen Stein 
ins Waſſer zu fenken: Dieſen heidniſchen Nätionen 
war es ein geheiligter Gebrauch ‚ihre Friedensſchluͤſ⸗ 
fe durch DVerfenfung * Steins ins Waſſer zu Fer 
2 4. 


gr ı 4, 


(u) am a. O. L IL, c. ZI. m I j 
(x) in Hift, Dan, L, 14, fol, 144: Lit, C; —5 234 
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Natigen; fie machten ſich dadurch verbindlich, im 
gu des Friedensbruchs, eben fü tie den verfenkten 
Stein ſich erfäufen zu laſſen. 


uch war es wohl gebräuchlich , über den gefchloffenen Fries 
en , oder Waffenſtillſtand, durch gegenfeitige Auswechſe⸗ 
fung einiger Geiſſeln ſich einander Gewähr zu leiſten. Ge⸗ 
meiniglich nahmen fie dazu die Söhne des Adel, Dies ers 
weiſet unter andern die Stelle beym Helmold, (y) da der 
obotritifche König Pribizlav dem Fürften Heinrich dem Ls 
wen die Vorſtellung thut : Ä | 


Wbozu fol 88 dienen , mein Herr , daß fie von ihrem 
Diener noch beſondere Geiffeln fordern ? Haben fie 
doch meinen Bruder, und ale Vornehmſten des flas 
pifchen Adels , in ihren Haͤnden. Behalten fie die zu 
ihrer Sicherheit , und handeln nach Gefalen mit ihnen, 
daferne wir friedbrüchig würden. | 


Auch gaben die Rügianer dem Könige Woldemar von Daͤn⸗ 
nemark einige_junge vom Adel zu Geifleln, und er nahm fie 
mit fih nad Dännemarf, (z) 


— dieſer Ueblichkeit der Geiſſeln moͤgte man faſt 
ſchlieſſen, daß die Slaven nicht ſehr gerne Wort gehalten 
— und daß ihnen daher kein ſonderlicher Glaube zuge⸗ 

ellet ſey. 


$. 11. Bey Eröffnung der Feldzuͤge, ed mogte dee 
Krieg bios zur DVerthaidigung , oder auf Froberungen geriche 
et ſeyn, hatten die Slaven ebenfalls ihre befonderen Gew 
bräuche, Sie gingen nie zu Felde , ohne vorher ihre Goͤtzen 
um 


(y)in Chron. Slav, L, 1. €, 92, 2.10. 
(3) Eben daſelbſt L 2. € 13» 02: 
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om Nach gefragt iu haben. Ditmat von Mi 
(b) hat uns eine Art diefer Cabbala aufbehalten. Ren 


Sie gruben Erde aus , oder machten tiefe Furchen, 
legten ungezählte Loffe hinein, und bedeckten folche Def» 
nungen mit Rafen. Der Bornehmfte unter ihnen , 
oder wer ſonſt eine Perfon des Geiftlichen vorftellte ' 
mußte fodann über zweene creuzweiſe hingensorfene Wurf⸗ 
ſpieſſe ein Pferd führen , und abermals ungezählte 
Loſſe hinſtreuen. Traf ſichs nun, daß die beiderley 
Loſſe eine ebene Zahl ausmachten, fo ward der Feld⸗ 
zug beliebt, Mo aber nicht, ging man betrübt aus 
einander, (f) | 1° 


Saft eben dieſelbe Weiſe war bey den Ruͤgianern uͤblich, 
wenn fie ihren Goͤtzen Suantevit um Rath frugen. Saro 
—— (c) bat folgende Nachricht davon aufge, 
zeichnet : | 


Zu dieſen Wahrfagungen , heiße es , ernährten fie 
ein bejonderes Pferd. Es mard von niemanden alg 
von dem ‘Prediger gefüttert und getwartet ; auch Fein 
anderer als er allein durfte es befchreiten. 


Wollten fie nun über den zweifelhaften Ausgang 
zukünftiger Dinge beiehret feyn , fo mußte das Pferd 
auf gleiche Weiſe, wie bey den Mhedariern , über 
ereuzweife gelegte. — gefuͤhret werden. = 

3 A 


(6) L. 6, bepm Eibnit de Seriptor, Rer, Brunfvic, Ta 1, p. 382 


Cr) Es M diefe Stelle beym Ditmar etwas ſchwer zu verfichn, 
. and ih muß dahin geſtellt ſeyn laffen , ob ich den rechten Sinn 
getroffen babe. Hat doch der groffe Eeibnig felbn aus dem 
par omnium ſich nicht vernebmen Fonuen » fondern bat «6 für 

par omen gelefen wiſſen wollen; 


(<) in HA, Dan, L, 14, fol, 158. Lit: D. 
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das Pferd mit dem rechtern Fuſſenzuerſt über , ſo war 

es eine gute Anzeige, geſchah es aber mit dem linkern 
Fuſſe zuerſt, ſo hielte man dafuͤr, daß die Goͤtter fuͤr 
Unglück warneten. z : 


War nun diefe Anzeige: des Pferdes von: guter Vorbe⸗ 
deutung , fo ward. der Feldzug beſchloſſen, und: alsdann wur⸗ 
den die Fahnen aus dem Goͤtzentempel zu Rhetre hervorge- 
langt. (d) Dieſe Fahnen aber , mie. uns: Ditmar von 
— (e) verſichert, führten das Bildniß > ihrer 
tlinn. ee, Iym ; 


Die Fuiticiet , heißt es , beklagten ſich bey ihrer Ruͤck⸗ 

Funft fehe uͤber die Beſchimpfung, die man ihrer Göts 

tinn angethan ‚hatte. Es war deren Bildniß in Det 
Fahne gezeichnet , und einer von des Markgrafen Here 
manns feuten hatte einen Stein dadurch gefchleudert, 
Ihre Priefter beklagten fi wegen diefer Verletzung 
beym Kaifer Heinrich I. und er war fo gnädig, und 
fchenkte ihnen zum Ausbeſſern der verletzten Goͤttinn; 
zwölf Talente. 


Ehen dergleichen. heilige Fahne hatten auch die Nügianer , 
mie Saro Grammatticus (f) vermeldst , in ihren Feld—⸗ 
zügen. | 
Die Goͤttinn, die ihr Bildniß dazu hergab , hieß Sta⸗ 
Eitig, oder Stuatira; fie war bon ausnehmender 
Groͤſſe, und mit den ſchoͤnſten Farben gezeichnet. Die 
Ehrfurcht, die ihr erwieſen ward, war gröffer, als ges 
gen ſonſt irgend, einen andern Bösen. In deren Bes 
gleitung aber glaubten fie auch, Daß ihnen alles erlaubt 
— ey / 


(4) Ditmar von Merſeburg L. 6. beym Leibnitz T. rt» 9 3804 
(e) Eben daſelbſt T. 1. pı 416. : 
(Ef) in Hif, Dan, L, 14. ‚fol, 159. Lk, B, 


fuͤnftes Kapitel: 28, 

"fe, und fhonten alsdaım auch vicht der Dinge, die ihs 

nen fonft heilig taren. Unter Ynführung Diefer heilis 

gen Fahne Fam es alſo auch gar nicht darauf an , ganz 

ze Städte zu verheeren, Altaͤre abzubrechen , Gemalt 

und Untecht zu uͤben, und alles mit Feur Ind Echmerdt 

vg zu verwuͤſten. So groß war Damals der Aberglaube, 

daß man einigen⸗ Ellen Tuch mehr Kraft und Wirkung 

zZueignete, als ſonſten auch nicht in koͤniglicher Gewalt 

war. Derjenige, über den diefe Fahne geſchwengt ward, 

erhielte dadurch die arößten Vorzüge; beſchimpfie Aem— 

‚ser und Würden, wurden dadurch wieder geheiliget, 
Bu DIE AhfeeRe  dmiach konnte dadurch abgewiſchet 

werden. 


Nach der Zeit iſt es wahrſcheinlich, daß die Rhedarier ſtat 
dieſet Boͤtterfahne eigene Feldherren aus ihren Dornehmften 
gewoͤhlet haben. Sie fingen an es einzuſehn, daß ein Krieges 
herr ohne‘ Feldherrn nicht anders‘, denn ein Schiff ohne 
Steur und Ruder anzuſehen ſey. Gleicher Meinung ift auch 
Johann Micraͤlius, (g) und er Yoill fogar-daflır halten , 
daß die Feldherrntolirde, die ehemalen zur Waht geftanden, 
mit der Zeit auf ein gewiſſes Geſchlecht vererbet fey. 
Was in ſonderheit die Ruͤgianer betrifft, muthmaffen 
wir, dahß die Goͤtzendiener ihres Suantevits die Stelle eineg 
Heetfuhrers vertreten habe. Zum: wenigſten vetſichert ung 
Helmold Ah) Br ae } = 
‚,„daß, ihre Könige bey weitem nicht die Gewalt und das 
9 u gehäbt "haben , als was ein Gögenpriefter hate 
26, ‚Denn diefer war 8 ,. der ſich unmittelbar mit den 
° Göttern unterredere , folglich in Beſtimmung der Schick, 
ſale eine Dand mit im Spiel hatte, Der Priefter ers 
I  — 
(2) vom wendifhen Pommerlande, L, zw &, 56, P. A4. und 215, 
(h) in Chron, Slav, 12,513 u md + 0 ©. 
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kannte nur allein den Ausſpruch der Götter für feinen 
Richter: felbft der König aber und das Volk maren 
den Ausfprüchen des Priefters unterworfen, 


Ueberdies roiffen wir aus dem Saro Grammatticus, (i) 


daß dem Abgott Suantevit ein Geſchwader von dreis 
hundert Reutern geheiliget war, und daß alles, mas 
durch die erobert ward , es mogte zu Rande oder ju 
— geſchehen, in die Hände feines Goͤtzendieners 
am, 


Bon den 5. 12. Gegen die Feinde beobachteten die Slaven 
—— noch beſondere Kr egsgebraͤuche. 3.8. 


der Sla · Die Geſandten, die ſie waͤhrend des Feldzugs von der 
ven. Gegenparthey empfingen, mußten, gleich wie es auch 

bey den Daͤnen und Ruͤgianern gebraͤuchlich war, bis 
zu Ende des Feldzugs bey ihnen bleiben, damit ſie 
nicht von dem, was ſie im Lager erfahren hatten, zu 
ihrem Schaden uͤblen Gebrauch machen, und —9 


die Perſon eines Kundſchafters als eines Geſandten ſpie⸗ 
len moͤgten. (k) 


In Kriegsliſten und dergleichen Erfindungen waren ſie uͤber⸗ 
aus ſinnreich. (1) War der Feldzug zu ihrem Vortheil ges 
endiget, fo war ihre erfte Pflicht, die Goͤtzentempel zu Rha⸗ 
degaft oder Rhetre zu befuchen. Dies bezeuget Diemar von 
Mierfeburg. (m) | 
Sie zogen nicht ehe aus , als bis fie ihre Andacht das 
felbft verrichtet hatten ; und bey der Rückkehr fen fie 
| Ä eben» 
(i) in Hif, Dan. L. 14, fol, 158, 
(k) Eben derfelbe am a. O. L. 14. fol. 144. 
. (1) Helmeld. in Chrop, Slav, L. 2. c. 13. 21 61 
(m) L. 6. beym Lribaig T, 1, P. 382 
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ebenfalls. ihr erſtes ſeyn, fich ihrer Götter mit dank⸗ 
barem Hetzen zu erinnern. Was ihnen geopfert 
werden follte , das ward durchs Loß ausgemähler. 
Durch Menfhen-und der Thiere Blut fuchten fie ihren 
Zorn zu ftillen, 


Die Rügianer infonderheit hatten in Gebrauch, bey glück 
licher Zurückfunft aus dem Kriege ihnen einen Ehriſten zu 
opfern. (n) ie maren der Meinung , da ihnen dag Chris 
ftenblut vorzüglich angenehm fey : Übrigens mar es auch 
die WWeife bey ihnen , dem Gott Suantwit jedesmal den 
dritten Theil der Beute zu widmen, (0) je 


5. 13. Wir haben es vorhin bereits berührt, daß Eine Wie 
wey benachbarte Voͤiker, naͤmlich die Dänen und die Sach⸗ Perbolung 
En ‚in r Feindſchaft mit den Slaven maren ; und —* 
aus heit ſuchte Kaiſer Cart der groſſe Diefe fcpaft pie 
——— gefliſſentlich zu unterhalten, damit naͤmlich jene oe den 
in ihrer beharrlidyen Auffäßigkeit gegen das Reich einigermaf & 

mögten gezähmet und gedemütiget werden. Diefe Nach, und = 
aber hatte zur Folge, daß, nachdem die Sachfen von Sudkm 

Kaifer einigermaffen zum Gehorfam gebracht waren , 
die Slaven fich mit den Dänen vereinigten, und auf ale 
en Küften von Gallien gemeinfchaftlihe Raͤuberey übten, 

Ys aber endlih auch die Dänen fi zum Chriftenthum 

; und von allen Seeräubereyen abftanden , da mach» 

ten Die Slaven ſich kein Bedenken, ſelbſt die Dänen wieder 

ja berauben ; (p) und in der That litten diefe Dadurch nicht 

wenig ; ihre fonftige Tapferkeit mar nicht vermögend , den 

Ehven völigen Einhalt zu ie‘ r) Wiewohl die mar 
i 


(=) Selmteld ia Chron, Slav. L. 2. c. 12: 2, 9 

(o) Sage Grammaiticus in Hi, Dan. L, 14. fol, 158. 
(p) Eben vafılbl L. 10. fol, 93, 

(2) Helmold am a. O. L,1L 06% m. I. 
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che Untuhe, die Daͤnnemark Wathafe udterhieite, ar nicht 
wenig Schuld daran; es. war dudarc) Aßehifdert , feine ges 
amten Kräfte amufpannen. (s) Den Efabin Üingegen kam 
dr zu ftatten , daß fie auf den däniichen- Küften aller’ Orten 
die ſchoͤnſte Gelegenheit fanden , fich verſteckt zii hatten, und 
mit dem beften ‚Erfolge unerwartete Anfälle, zu unternehmen, 
und, ohme daß ſie es einmal inne wurden, ganze Heerden 
inweg zu führen. (t) Es ward aber den Dänen dieſer 
edruck in der Länge unerträafich : fie entfchloffen, ſich ders 
ben „ ihren : Feinden, fi) mit Nachdruck zu wiederſetzen. 
ie waren um fo viel_eifriger bemüht „-fich an Dan open 
u rächen , als ihnen felbjt vom Pabfte der Befehl gewor— 
en wär ‚wieder dieſe Ungkäubige zu Felde zu ‚ziehny, und 
Raub mit Kauben zu beftrafen. Es ıfk eine merkwuͤrdige 
Gtelle , die wir von diefer Ausräftung beym Saxo Bram» 
matticus (u) antreffen. Wir wollen fie ganz herfegen. 


Unter Anführung des Admiral Wedemann vereinigte 
fi . eine zahlreiche Geſellſchaft ftreitbarer. und ſeekuͤndi⸗ 
ger Männer. Alle brauchbare Fahrzeuge wurden, auch 
wieder Willen der Eigentümer z zw diefen Gebrauch. ın 
Beſchlag genommen, und der achte Theil der . Beute don 
jedem Schiffe ward zur Miethe beſtimmt. Kin jeder, 
der zu dieſer Ausführung mit ging, mußte ſich zuvor 
mit GOtt verfohnen , zur Beachte und zum ——— 
sehn , und Überhaupt ſich alſo zubereiten , als ob.e 
feinen Texten Etunden entgegen ginge, . Denn fie hiels 
ien fich überzeugt , Daß der Frieden mit dem höchfters 
Wen den ftärfften Muth gegen die Feinde verleihe. 


Ei 
(0) Helmet... 84.5 N 
(e) Eben derfelbe L. 2. 81. 6 
(ws) in Hif, Dam, L, 14; fol, 129 
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Sie nahmen nur. einen »geringen Zehtpfenning. mit 
ſich, und vermieden forgfältig ale überflüßige Beläftis 
gung ihrer Fahrzeuge. Sie führten fehr leichte Waf—⸗ 
fen, und begnügten ſich an ſchlechter Koſt. Sie ges 

‚wohnten ſich mit Fleiß zum Nachtwachen, und zur 

ſtrengen und harten Lebensart. Die Ruderbaͤnke mas 
sen ihre Betten. (remorum manubriis confidendo in- 
nixi, fomnum carpebant) Che fie ländeten fandten 
fie allemal einige Kundfchafter voraus. Wurden fie 
irgendwo an eine unbekannte Inſul geworfen, fo liefs 
fen fie ebenfalls zuvor die windſtille Seite erkundigen, 
und liefen niemals in Häfen ein , da fie nicht völlig 
von ihrer. Sicherheit gewiß waren, i 


Sie hatten Öftere Scharmüzel mit den Seinden , hal 
fen ſich aber ‚immer leicht davon ‚, und machten es den 
Feind ſchwer genug empfinden. Den Raub oder die 

Beute theilten fie alemal gleich unter ſich, und der 
Gteurmann befam nicht mehr wie ein: Ruderknecht. 
Die Ehriften ‚die fie bey den Feinden ald Gefangene 
antrafen , wurden , nachdem fie zuvor mit der nötis 
gen Kleidung verfehn waren , in Freiheit verſetzt. 


S. 14. Als das dänifche Reich unterm Könige Wol⸗ König 
mar I, in Ruhe war , ging die erfte Sorge diefes hel⸗ Wolde⸗ 
denmütigen Monarchen dahin ; wie er fich und feine Uns ch 
terthanen wegen des don den Siaven ausgeftandenen Uns 19 furat« 
tehts , mit Ernſt und Nachdruck rächen moͤgte. Es mar age, 
ihm nicht unbekannt , daß fehon fein Vorweſer, König Es 
ih, die Flotten zugleich mit Reuterey ausgerüftet hatte ; 
er ahmte alfo diefem Vorgange nad) , und machte fo furcht- 
bare Zurüftungen zur Eee, daß ir Flotte das Meer zu bedecken 
ſchien. Zugleidy machte er verfchiedene gute Anordnungen in 
der Kriegszucht. Unter andern Strafen für die verbrechenden 
Matrofen Pührte er Das unter allen europäifchen Seemaͤchten 
gebräuchtiche ſo genannte Sn ein , da nämlich der zu 

12 ‚bios 
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hrecher am einen Ende des Schiffs in die Höhe bezogen , 


und darauf unter dem Schiffe durch , am andern Ende wies, 
der hervorgetrieben mwird, (y) Er mar aud) der Erfinder 
davon ‚, Daß man bey der finfterftien Nacht fegeln Fonnte, 
Das Mittel beftand darinn, daß in dem oberiten Maftkors 
be des vorderften Schiffs auf Kiefelfteinen gehämmert ward, 
da dann die Funken und der Schall’ des Haͤmmerns den 
tbrigen Schiffen zur Richtung diente. (z) Ob man ihm 
auch die Weiſe zu danfen habe, daß die Schiffe am Hin, 
tertheile mit dem Bilde eines Heiligen , oder eines Monars 
then , oder eines Helden , oder eines heidnifhen Goͤtzen, 
oder eines Thiers verziert wurden , von welcher Seemanier 
ſchon Arnold von Luͤbek (a) Ermehnung gethan hat, das 
müffen wir dahin geftellt feyn laſſen. 


Es ließ aber König Woldemar die ganze Flotte nicht 
auf einmal auslaufen , fondern das vierte Schiff bfieb mit 
voller Rüftung in dem Haupthafen zuruͤck, um auf Erfordern 
zu Hüffe zw kommen, und den Feind zu verfolgen. (b) 


Endlich wurden die daͤniſchen Länder für die Raͤuberey 
der Slaven auch dadurch gedecft, daß Graf Adolph von 
Hollſtein die Einwohner am Fluß Erempin, die das balthis 
ſche Meer nicht wenig beunrnhigten ‚, gänzlic) vertrieb , und 
an ihre ftat eine Menge Volks aus füchfifchen Provinzen 
an fih zo. (ec) Wie aber nichts Deftomeniger die Slaven 
mit der Zeit wieder auf die vorigen Sprünge geriethen , fo 
nahm König Woldemar die Anful Rügen in Befik : denn * 

e 


(7) Saro Grammatticus io Hiſt. Dan. L. 14. fol. 157, 
(a) Eben derfelbe am a. D- L. 14. fol, 164 

(a) in Chron, Slav, L. 6. c. 20. n. 16, 

(b) Sara Grammalticus in Hif, Dan, Li 14+ fol, 162, 
(<) Hılmold in Chron. Slav,L, I, «, 83, no, 21. 
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fe war das eigentliche Raubneſt, und der vornehmſte Waf⸗ 
ſenylatz für ihre Sceemacht. Zwar unterlieſſen die Ruͤganer 
nit‘, nachdem fie bereits unter daͤniſcher Botmaͤßigkeit ſtan⸗ 
den, das Meer durchzuſtreichen, jedoch hatten fie ferner kei⸗ 
ne Kriegsflotte, lieſſen ſich auch in Beine Seetreffen ein. 


Auf gleiche Weiſe ward die Seemacht der Pommeta⸗ 
ner gedemütiget. (e) Der Bilhof Abfalon von Rothſchild, 
und Farimar , Bye von Rügen , welcher leztere mit den Daͤ⸗ 
nen in Buͤndniß ſtand, brachten ſolches zu Wege, daß als 
fo mit der Zeit die Oſtſee für allen Streiferehen völlig ges 
fihert ward. Der daͤniſche Gefchichefehreiber Saro Grams 
matticus (f) tuͤhmet davon im folgender Stelle ganz uns 
gemein, 


Der frohe Tag, da Abfalon den herrlichen Sieg Über 
die feindliche Flotte erfochte, machte allen Räubereyen 
jur See ein Ende. Der feeländifhe Hafen und der 
Sund murden vom Feinde evacuitt, und Das ganze 
geliebte Vaterland , weiches bis dahin ſtets unter frem⸗ 
dem Joche gefeufzt hatte, ward nunmehr in den Stand 
geſetzt, ganz Slavenland zu beherrfchen. Es war ein 
ganz unerhörter Sieg , denn. alle feindliche Macht 
ward auf einmal gänzlich geſchwaͤchet. 
Die Veſtung Wolgaft , aus deren Hafen die pommerſchen 
Kapers auszulaufen pflegten , ward dem Könige Kanut zu 
Theil, (8) 
$. 15. 8 wird das bisher angeführte hinreichend feyn, Ban der 
bon dem toͤdtlichen Haſſe zwiſchen den Dänen und Siaven Zeind- 
Känntnif zu geben. Set müflen wir ihres zweiten Erbfeinds, Ibaft imi« 
gi ne G 
und Sie- 
(e) Saxo Grammatticut in Hit. Dan, L. 14: fol. 168. ven. 
(f) Eben derſelbe am a. O. L. 16. fol, 86. J 
(8) Araold von kübel in Chron, Sa. LE. Math — 
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naͤmlich der Sachſen, noch erwehnen. Die Feindſchaft zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Nationen war nicht weniger wuͤtend. 
Ein alter ſaͤchſiſcher Dichten, (h) wenn er der Nachbarſchaft 
des Slavenlands erwehnt, bedient ſich folgenden Ausdrucks; 


confinia quorum . 
infeſſant conjuneta fuis gens perfida Slavi. (f) 


Die Urfache diefes Haffes ift vielleicht in der Verſchiedenheit 
ihree Sprache und ihrer Gebräuche , oder auch in einer Eis 
ferfucht zu fuchen : zum menigften ift es gewiß , daß es den 
Sachſen ftets ein Dorn im Auge war , daß die Wenden als 
les, was die Wandalen und Sueven vormals im Befiß ges 
habt, zu fih genommen und behalten hatten. Wiewohl die 
gute Befchaffenheit des Landes felbft reizte fie wohl am ftärks 

en. Dies war der Hanptbewegungsgrund , das treulofe 
heidniſche Volk daraus zu. vertreiben , und ſich Meifter das 

von zu machen. Helmold Ci) hat es ſchon als ein ſehr 
teräumiges Land, das zum Rornbau und zur Vieh⸗ 
zucht ſehr gefcbicht , und an Kifchen , Wildprer,, und 
an allerley Gutem ſehr geſegnet wäre , befchrieben, 
Kein Wunder alfo, daß fie Die ſchoͤne Provinz lieb gewan⸗ 
nen, und Anſpruͤche Darauf machten! Es follen , wie Hel⸗ 
mold (k) erzählt, in-dem Erenzjuge , den die Sachſen im 
Sabre 1148. wieder die Slaven unternahmen , die Leibtra⸗ 
banten des Herzogs Heinrich des Löwen und des Marfgras 
fen Adalbert über dieſe Materie etwa folgendergeftalt fich 

unterredet haben ; Iſt 


(6) L nad Ans; 772. v. 52. und 53. beym Kulpit de Sctiptot. Rex, 


german, Pı 4. 


CH) dit. Deren Grenge ohne Unterlaß von den ungetreuen Slaven 
beunruhigtt wird, rn 


(i) in Chron, Slev, L,r. c. 87, 1% u 
(k) am 0 D Li I € 65, a 30 
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ee gange Land ſo Wwir Mr unſer 
Asenes Wir bekriegen aiſo uns ſeibſt —*8 
under Eigenthum! Wen anders trifft der Vetluͤſt als 
"nee eigene Deufhaft iin 0 2 
Die Eroberungsbegierde der Sachſen machte es, daß die 
Slaben gegen: fie’ eitten ideit heftigern Groll als 'gegen die > 


Dänchifaffeten. Mir koͤnnen ſolches unter andern aus-eineg u m) 
Anrede':des Könige Gottſchalke, darinn er die Pommeraner 
zum Kriege wieder Die Sachſen ermunterte‘, mit Ueberzeug⸗ 


Ike ”abnehmen, Sako UBrämmasrians (1):hat fie uns 
aufgegeichnret, »- Bir‘; wollen eine Stelle Daraus anführen; mi  , 
' h “oe “gr ı 


ee ara 37 0.0507, 18-0180 

Gier die; Pommern, beifmeny: hättgs,: zu bedenfen , 
wie ein ſchaͤdliches Joch ſie auf ſich luͤden, und daß ſie 

in den Sachſen Beherrſchere finder wuͤrden, die eine 
heftige Begierde, hätten , jedweden bis auf. die Haut zu 
‚angbiöffen. Dies ſey der Sachſen Weiſe, daß fie .alie 
Etobetungen fofort; zu untrennbaren, Theilen ihrer Biss 
c. + bier machten. Um die Ehre der Tapferkeit, um den 
orzug des Wohlverhaltens, ſey es Ahnen im Krie⸗ 

e nicht zu tbun : ihr Hauptaäbſehn ſey allemal auf die 
“Erweiterung ıhrer Grenzen, und auf Gewinn gerichtet, 
Den Nitolor hätten fie ums Leben ‚den Pribiziav aber 
um Land und“ Leute gebracht, Ratzeburg Viow und 
Schwexrin haͤtten ſie, zum. unerſetzlichen Nachtheil ds 
ganzen Landes, zu WVeſtungen gemacht.nDie Daͤnen 
hingegen uͤbten ein ganz anderes Volkerrecht in ihren 
Kriegen. Nicht um Eroberungen, fondern um! einen 
daurbaften Frieden. find fie bemüher. Sie ſuchen mehr 
das Ihrige zu befchhßen ,- Als: auf Koſten “anderer: fich 
zu bertichetn u nt El u — —— 
Kuna Sy | — TE en, EI ER 
Wenn fie dies alles wohl bedaͤchten, fo haͤtten 5* 
groͤßte 


I [pr 


SER } Paz 


CI) in Hih, Dan t. 14 bh 1560 
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größte Urſache, ihr Land von Sachſen rein zu ma 
chen , und mit den Dänen , die gewiß Peine —* 
der Sachſen ſeyn wuͤrden, ſich zu vereinigen. Das 
wuͤrde der Weg ſeyn, ihr Vaterland in Ruhe und 
Freiheit zu ſetzen. —— 


DieSach ⸗ 5. 16. Alles mas die Sachſen vom Slavenlande ero— 
fen ordue- berten, und unter ihre Botmaͤßigkeit brachten , ward nad) 
ten tn den roͤmiſchen Gebräuchen geordnet, Bey den Roͤmern z. B. 
— mar es gebräuchlich , Daß fie alfofort nach der Eroberung 
BEER Befagungen in die Städte legten , Die Veſtungen werbeiler- 
römifchem fen, auch aus ihren.eigenen Voͤllern neue Colonien errichte— 
Sue. ten, um dadurch die Einmohner in Gehorfam zu erhalten , 
und: zugleich‘ dieſelben fittliyer zu machen. ‚Eben diefes thaten 
auch die Franken ; : und zwar mit fehr gutem Erfolge. Sie vers 
ftunden es , in ſehr kurzer Zeit den Geiſt der Nationen eie 
ne ganz neue Bildung zu geben, und fie ohne Zwang folg- 
fam zu machen. Unftreitig aber waren fo fchleunige Wirkun⸗ 
gen hauptſaͤchlich der Kraft der Religion zuzufchreiben , in 
dem fie ihre erſte Sorge darauf richteten ‚alle Abgötterey abs 
zufchaffen, und das Ehriftenthum einzuführen. 
Diies ift der Grund davon ‚daß in den fächfifchen Provin⸗ 
zen „die.ehemalen von den Franken erobert worden, ſo viele Bis⸗ 
thümer geftiftet, fo viele Kirchen erbauet, fo viele Staͤdte mit bie 
ſchoͤflichen Sigen verfehen, und fo viele Örafen zu Befehlshabern 
und Serichtsvoigten beftelet find. (m) Diefe und dergleichen 
Berfügungen aber waren. den Slaven ſchier unerträglich : 
wild und zuͤgellos Pannten fie Feine gefeamäßige Freiheit... Di 
guten Anordnungen , die Kaifer Dtto der. groffe und fein 
zuhmmürdigen Nachfolger bey ihnen ‘gemacht hatten , fander 
daher ſchlechten Beifall ; und —— aus dieſer unbaͤndiger 
Neigung fuͤr ein zuͤgelloſes wildes Leben, laͤßt es ſich erklaͤren 
wi 


(m) Lehmann in der ſoelerſchen Chronile, L. 2. «. 36. Iac 
bis 142. 
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wie td: moͤglich geweſen, daß. fie bey fo vielen groſſen Bemuͤ⸗ 
hungen der chriftlichen Mächte durch fo manches Jahrhundert 
aufs hartnäckigfte im Unglauben beharret find, Die Sach⸗ 
in, find. Worte des Witichind von Corvey (n) fochten 
für die Erweiterung ihrer Provinzen; die Glaven aber kaͤmpf⸗ 
ken lediglich für die" Sreihei, * 7 


*. 17. Durch zweierley Wege gelung es endlich dem Nähere 
Sachſen, dies ungeſchlachte Volk von feiner angeerbten Wild⸗ vefchrei⸗ 
beit ahzulenken, und es menſchlicher zu machen. Eins Theile;, = op 
tie bon ‚vorhin gedacht', gefchah es Durchs. : Exkänntniß uuanee 
im Chriftentyume ‚und fürs andere dadurch, daß das Sia⸗ Ehriflen« 
benland mit dem Herzogthume Sachſen völlig vereiniget und thums im 
verbunden ward, Was eriteres betrifft, haben wirs im: vor⸗ Slaven« 
hergehenden Kapitel mit: mehrem gefehn , wieviel es gefofteg laude. 
hat , die Defehrung zu Stande zu bringen. Vie hartnds 
Fig waren ſie miche‘ im Wiederſtreben tie Teichtfinnig im 
Abfall! Was fhr Gefaͤhrlichkeiten war die Geiftfichkeit bey 
ihnen aus geſetzt? Beſtaͤndiger "Verfolgung , Verjagung ins 
Elend , die empfindlichite Marter , und’ endlich dem ſchmaͤh⸗ 
tchften Tode! J— — 


Dier. Merkwuͤrdigkeit dieſes Theils der: Geſchichte hat 
uns. bewogen, Die Nahmen der. bremiſchen Erzbiſchoͤfe und 
der Predigerälteftennzu Didenburg , beilaͤufig genau: zu ver⸗ 
zeichnen. Die Bemühung diefer braven Männer war die ei» 

he Grundlage zur Wohlfahrt des ganzen Landes. Kais 
tt Carl der groffe war es , der zuerft Das Slavenland der 
Vorſorge des —— 6 empfahl, und, wie die Stif⸗ 
tungsurfunde dieſes Bisthums (0) es enthält, die Graͤnzen 
ſaner Didces ſolchergeſtali beſſnpre⸗ — 12 ) * 

a 


(2) in Annal. L. 2. beym Heinr. Melbom de Seriptor, Rer, germ, 
Te 2 p- 647 — us er 

(0) in Eirlals Spangenberg Ehronike der Bifchöfe gu Vehrden, p. 7, 
Dis Urkunde ifl vom 3. Jul 776 Zar 


4 
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daß fie vom Ausfluſſe der Teave, da fie in die See 
fäßt , bis an den Ausfluß der Pene, und von da bie 


zu deren erften Urfprung; weiter Längft der Elde, bis das 
bin; wo fie fich in Die Elbe ergießt, ſich erſtrecken ſolle. 


Als er nachher die Kirche und das Bisthum zu Hamburg 
ftiftete , ward das ganze Slavenland dahin angewieſen. (py 
Kaifer Otto der groffe widmete in der Folge die Kirche zu 
Didenburg im Wagrierlande dem heiligen Johannes den 
Täufer ; (q) feste einen Biſchof dahin, und gab ihm eine 
fo geräumige Didces , daß fie fich bis an die Pene erſtreck⸗ 
te : immaffen ev dann zu: Demmin feinen Sitz befam.(r) 
Mithin waren alle Obotriten, Kitziner, Polaben , Wagri⸗ 
er, und noch mehr andere von den flavifchen Voͤlkern, unter 
Diefer Kirche zu Oldenburg begriffen. (s) 


Zum Unterhalt ihres Geiſtlichen wurden unter. andern 
im Wagrierlande Buzu und Nezenna, im Glavenlande 
aber Derithſewe, Molize und Kuͤzin mit allen Pertinen⸗ 
en gewidmet: (t) und als unterm Kaifer Dtto dem groffen 
ie Slaven fih willig unterwarfen , ihm ald Weberwinder 
zinsbar wurden, und fich taufen lieſſen, wurden durchs gans 
je Land viele Kirdyen erbatıet , auch Städte und Dörfer, 
mithin ward alles in Aufnahme: und‘ blühenden Zuftand ges 
fegt, : An manchen Dertern wurden auch Cloͤſter aufgeführt. 


| Noch 
(0) Adam von Bremen Im Hi, ecd, L. te e. 17. 
(4) Hrlmold in Chron.-Slav. L, tu & 124 — 
() Eben derſelbe L. 1. t. 12. m. 4. ie, Heinrich Bangetl in Nor 
ad Chros d, j 


(3) Eben derſelbe Li 1. e, 18. m. $ 
(2) Eben derfelbe L. u. e. 18. 0. 3. 
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Noch zu Helmolds Zeiten hat man von diefer ehemaligen 
gr rbeſſerung im Slavenlande deutlihe Spuren ges 
‚indem er verſichert, (w) daß zu feiner Zeit in. dem 
toſſen Walde, zwiſchen Lucilienborg und Schleswig, obs 
fi ee fo dichte bewachſen gemwefen, dag man ihn Faum 
chwandern mögen , dennoch die Ackerfurchen, womit man 
die Stücke unterfiheid.t „wie auch Waͤlle und Mauren von 
olten Städten , und die Daͤmme um Mühlenteiche , erkannt 
werden Finnen. 


$. 18. Bey diefem ſtarken Anmwachfe der chriftlichen Bon der 
Semeinen , ſowohl von Sachfen als Wenden , machte Kais Cinfühe 
Dtto der groffe zum Beſten des Bifchofs zu Oldenburg die tung ded 
fügung , daß er einen jährlichen Zehnden befam ; en 


nämlich von jedem Pfluge ein Maaß Getraide, vierzig Geifllie 
i lachs, zwölf Pfenninge reinen Silbers, und 
einen Pienning dem Kirchenbedienten , der den Zehns 
den einforderte. Ein ‘Pflug aber war fd viel Land, ale 
. ein paar Dchfen oder ein Pferd den Tag über ums 
pflügen konnten. (x) 


Diefee Zehnde aber ward bey den Laien bald eine gehäfis 
& Sache, und ſelbſt den Königen erweckte er Eiferfucht, 
oͤig Billung brachte es alfo auch beym Bifchofe Wago 
dahin, daß der Zchnde an ihn und feine Diener entrichtet 
werden mußte. (y) zwiſchen blieb der Pöbel auf diefe 
Abgabe ftets übel zu fprechen , und fo bald nur ihre Res 
genten in dem Eifer fürs —— nachlieſſen, waren ſie 
alsbald auch geneigt, mit ihren Abgiften an ſich zu halten, 
Dem Könige Canut von — koſtete dieſe Rrenge 

2 ms 


(w) Helmold in Chrom Slav. L. I. c. 12, 2, 13. 
(x) Eben derſelbe nn e. 12. 13, 
(7) Eben derſelbe L. I. c. 14m I. 
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Einſorderung des Zehnden im eitften Jahrhundert ſein Leben: 
denn, wie und Saxo Grammatticus verſichert, (z) ſah 
der Poͤbel dieſe Abgabe nicht anders als. em Zeichen ewi⸗ 
ger Knechtſchaft und Dienftbarkeit: "an. Auch machten die 
Schonen ſich Fein Bedenken , um. diefes Zehnden willen, wie⸗ 
der den Erzhiſchof Abſalon, ſo ſehr er auch font um. fie und 
um das ganze daͤniſche Reich fich verdiente gemacht hatte Auf⸗ 
ruhr zu erregen. (a) = 


Eben fo wiederwaͤrtig gegen die Abgabe dieſes Zehnden 


: waren auch" Die neuen Ankömmlinge im hollſteiniſchen, denen 
- im. Dreigehmten Jahrhundert die. Provinz Wagrien zu bewoh⸗ 


nen gegeben war. Sie machten den Einwand, daß es. bei 


ihnen nur.gebräuchlidy geweſen, den ſechſten Theil des Schef⸗ 


fels von jedem Pfluge zu entrichten; es ward ihnen daher 
auch, in Betracht der unruhigen Zeiten , und wegen der aus 
geftandenen vielen Drangfale, Diefe Minderung von dem 
—5 zu Hamburg zugeſtanden. (6b) Endlich ward dies 
Zvift — a jährlich von jeder Hufe 
hs Maaß Rocken, welche Maaffe man Aemmerh oder 
Himpten nannte , und noch igt ım hollſtennſchen auch lüs 
neburaiichen gebräuchlich iſt, imgleichen ſechs KHimpten Has 


bern jährlich mußten. gegeben merden. Eine Hufe aber war 


ein. folches Hrumöftüch „ davon fich jemand mit den 
Seinigen. ‚bequem enäbren kounte. (( (th), , 
J | War 
(z).in Hi, Dan, L, 11. fol, 109 . 
it Ca) Even dafelbfl L. 15. fol, 18. | 
“(b) Helmold am a. O. L. 1. c. 91. m. 3 
(ce) Lehmann in Der fprterfchen Eh orifr, L.2, © 42: p. 180. it 
Earl ru Eangr in Gloſſ. T.2. Ps 2 P. 442. ſub voce Manfus, 
ie Baugert in Nor:-ad Helm, ’L hc, 10, m. 2« 


Ct) Bewß eine ſehr uabeſtimmte und. ungulänzlihe. Drfaition. 
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Waren nun ſelbſt die erften Chriſten in Abgabe der 
Gchühr ſo peinlich gegen die Geiftlichen , fo iſt es kein 
under ; wenn die Heiden fi) nicht: aar zu freigebig erwie⸗ 
fen; und daher die Kırde zu Oldenburg oftmals fehr vie 
böt aueſtehn müffen ; ja-, wie wir oben bemerft haben , im 
alten Sahrhunvert von allen Einkünften dermaflen entblöß 
ft ward, Def der biſchoͤfliche Sitz ganzer vier und achtzig 
Jahre entlediget bleiben muͤſſen. | 


8.19. Der Held aus Eachfen aber , Heinrich der Heinrich 
Loͤwe, brachte dieſen bischöflichen Eis bald wieder zum völligen der Loͤwe 
Anſehn. Mit Bewilligung des Graſen Adolph von Hollſtein Sr 
taͤumte er dem heil. Vicelin Das Dorf Bozoe wieder ein, 44 
wie auch Die Meierey Dulzaniza, und die Hälfte des vorer⸗ Sig udl- 
mehnten Zehnden. (e) Diefer Heilige nahm zu Bozoe feine veniurg 
beftändige Wohnung , und bauete dem Apoſtel Petrus zu wieder in 
Ehren doſelbſt eine Kırche. (f) ein Nachfolger Gerotd Alan 
aber mollte ſich daran noch nicht gentigen iaſſen. Graf 
Adolph legte ihm noch Urhin und Gemala bey, und Bozoe 
vermehrte er mit den beiden Grundſtuͤcken Gothveld und Wo⸗ 
bj. Zu Didenburg felbft hatte der Biſchof auch eine Meies 
tey, die der Etadt fehr nahe war. Helmold verfichert 
— dieſe Pertinenzen dreihundert Hufen ausgemacht 

en. oa 


Es dauchte aber dem Herzoge Heinrich die Etadt Ol⸗ 
denburg zum bifchöflichen Sitze nicht bequem genug, mohns 
Segen die Stadt Luͤbek alle Erforderniffe Dazu zu haben fchien, 
Cie war volkteich, fie hatte eine angenehme Lage, einen bes 
genen Hafen, und viel Gemäffer in der Nähe. Daher 
eniſchloh er ım Jahre 1163. den biſchoͤflichen Sitz dahin zu 
verlegen „ (h) und fliftere daſelbſt ein Dohmkapitel von 

Kt3 zwölf 


(e) Helmo!d in Chron, Slav, L. 1. 70. 0, 2, 
(f) Eben derſelbe L. 1. 7.04 und 5. 
(b, Eben derfelbe Li 1. c. 89.04 
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zwoͤlf Präbenden. Ci) Weil er aber die Dioͤces Oldenburg 
noch etwas zu groß zu feyn hielte, fo trennete er den meklen⸗ 
burgifhen Diftrict Davon, bauete die verfallene Kirche das 
felbit ‚ die vormals dem Apoftel ‘Petrus geheiligt war, toieder 
auf, feste einen Biſchof dahin, und legte Das Land der 
Dbotriten , bis an die Pene, zu feiner Dioͤces. 


Es ſchien aber, als ob zu Meklenburg das Bischum Fein 
Gedeien haben follte ; denn der Slaven König Pribizlaus 
verheerte dieſe Stadt am 16ten San. 1164. bie äut den 
Grund ‚ und machte fie dem Erdboden gleich. (k) Daher 
entfehloß fih Heinrich der Löwe im Jahre 1170, Dies Biss 
thum nad) Schwerin zu verlegen. Wir wollen die Stif⸗ 
tungsurkunde , wie fie beym Erpold Zindenbrog (1) zu 
finden ift, hieher fegen, (}) 


Im 
(4) Helmold in Chron, Slav, L. 1. e. 89: n. 2. 
(k) Bangert ad Helmold, L, 2. 2 0,3 


(1) in Privil, Ecel. Hamburg, n, 59, it Is Stiebers mell, Kits 
chenhiſlorie, $. 4. P.267. ir, beym Nikol. Marſchall Thurt- 
us in Annal, Herul, & Vandal, L, 2. c. 40, 


+) Man hat zwar den Abdtuck, den der Here Derfaffer feinem 
Werke eingurücken beltebt bat , biefelbft beibehalten ; fonfl 
aber ift su merken, daß berienige , der unter den Beilagen 
der bekannten biftoxifyen Nachricht von der Verfaffung 
des Fuͤrſtenthums Schwerin fab Lie, A, beigefüget fl, 
ein Transfumt von dem wahren Original fey. Uebrigens fin» 
det man dies Diplome auch in Monumentis ineditis Des Herru 
Barous von Wefiphalen T. IV. c. VII. beym Keukfeld 
in Chronol, Abbatum Amelursbern, behym Eckard de Aufto- 
ritate Hentici Leonis circa Sacra , beym Zuͤnig im Anhange des 
Spicilegü Eccleſ. P. II. ps 152. beym M. Schroͤder im wei⸗ 
ten Stüde der wiemarſchen Erſtlinge, beym Poͤtker tm. ıflen 
Stüde feiner Urkunden , beym Frauk im alt» und neuen Me⸗ 
klenburg / 3. Be 9. €. 
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Im Nahmen der Heiligen und 
ungertrennlichen Dreifaltiafeit! 
Wit Heinrich von Gottes Gna⸗ 
den, Herzog zu Baiern und 
Sachſen. : Die göttlicheervige 
Vorſehung hat Das Megiment 
und die Verwaltung fo groffer 
zeitlichen Guͤther zu keinem ans 
dern Ende verliehen , als allen 
Menfhen, vornämlidyaber den 
Olaubensvertwandien , Gutes 
zu chun. Wie Wir nunallegeit 
nach äuferftem Vermoͤgen find 
bemüht gewefen , in guten An» 
erdnungen für die Kirche ‚und 
für den Unterhalt ihrer Diener, 
unfern Eifer-aniden Tag zu les 
gen; fo erwarten Wir auch von 
dern , der allen Lohn austheilet, 
dereinfädie Vergeltung. 

Wir fügen ſolchemnach allen 
gläubigen Seelen der itigen u. 

EünftigenZeiten hiemit zu wiflen; 
dag wir Uns haben bervogen ge» 
funden, zum HeilUnſrer u Unſrer 

tfahren armen Seelen, und 
zu Fortpflanzung des Ehriftens 
thums in Dem; jenfeit der Elbe 
belegenen, faft einer fürchterlis 
den Wüfte ähnlichen Slaven⸗ 
lande, drey Bisthuͤmer zu ſtif⸗ 
ten; fie nicht allein mit einigen 

tee Allodials und Tafelgü⸗ 
zu beroidmen, fondern auch 
ſolche Stiftung noch aus demje⸗ 
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In nomine ſanctæ & in« 
dividu@ Trinitati, _ Hen- 
ticus „ Dei gratia Bojatiæ 
atque Saxoniz Dux, Sum- 
ma zterna providentia pote- 
ftatem & adminiftrationem 
in temporalibus idcirco no- 
bis contulit „ ut bonum 
operemur ad omnes , maxi« 
me autem ad domefticos fi- 
dei. Si itaque in promos» 
vendis vel ordinandis rebus 
ecclefie vel ecclefiafticarum 
perfonarum commoditatibus 
devoti & fiudiofi æmula- 
tores fuerimus ,„ emolumen · 
tum laboris noftri ab eo 
exſpectamus, qui. dat mer» 
cedem bonam fuftinentibus 
17) 

Quspropter notum faci« 
mus univerlis , tam pr&- 
fentibus quam futuri tem» 
poris Chrifti fidelibus , quo- 
modo nos pro remedio ani- 
mz noftrz & parentum no« 
ftrorum ad propagandam 
chriftianam: religionem : in 
terra Slavorum trans-albina 
in. loco horroris & vaſtæ 
folitudinis. , tres Epifcopatus 
conftruximus , allodiis redi- 
tibus menſæ noſtræ ditavi- 
müs , inſuper ea, quam 
gladio & areu noſtro quæ· 

ivi- 
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nigen, was wir durch Schwerdt 
und Bogen erobert haben, zu 
erweitern. Wie Wirdaunaud) 
fothanen Kirchen, w allen, am 
Dienft des HEren daran bes 
fchäftigten Perfonen, die Bors 


züge aller geiftlichen Freiheiten, 


nach dem Laut der heil. Kirchen, 
aud) Eaiferlichen Geſetze, Eraft 
Unfrer oberften Gewalt, zuge⸗ 
eignet haben, u, mittelft Geneh⸗ 
migungdes päbftlichen Stuhls, 
fämtlicher Erzbifchöfe u. Biſchoͤ⸗ 
fe haben beftätigen laſſen. 

Aus dieſen dreien Bisthüs 
mern haben Wir das ſchweri⸗ 
nifche, als welches zulezt geſtif⸗ 
tet iſt j und zur Verherrlichung 
Unſers Heilandes JEſus Chri⸗ 
ſtus, u. der heil. jungfraͤulichen 
Mutter Maria, auch zum Ans 
Denken desheiligen Apoſtels Jo⸗ 
bannes eingefegt iſt, mit 300, 
Hufen, u. mit zwey Dörfern, 
und zween Höfen , aus Uur 
fern Allodialgüthern bewidmet. 
Naͤmlich, mit dem Dorfe Bo⸗ 
zift in Sadelbane ‚ (lezteres 
wird für das fachfenlanenb;ger 
halten) mitdem Dorfe Vitkin, 
u. mit Chotendorp; u, feirien 
beiden Höfen. Wir habenaber 
diefem noch hinzu gefügt Das 
butzuſche Gebiet / u. das 
‚Schloß Werle, mit dem dazu 
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fivimus , hareditat® amplia 
vimus. ‚Pr&rogativam quo 
que totius ecclefiaftice li 
bertatis , Juxta formam fan 
&torum canonum & lege 
Imperatorum tam eccleſiis 
quam ‚ecclefiafticis perfoni 
Deo ibidem fervientibus no 
firz auctoritatis edicto fir 
mavimus , & banno Apo 
ftolorum. „ Archiepifcopo 
rum , Epifcoporum corro 
borari fecimus. 


Ex quibus ‚Epifcopaturt 
‚$uerinenfem ',.'quem po 
flremo ommiam- confecra: 
ri & dedicariv'in honorer 
domini nofri :TJES:L 
CHRISTI & SANCTA 
DEI GENITRICIS 
MARIA, & fandti. Jo: 
hannis: Evangeliftz', fecı- 
mus‘, ‚trecentis manfis & 
duabüs villis , ac :dua- 
bus. curiis allodii noftri do- 
tavimus. Villa fcilicet Bo- 
riſt in ‘Sadelbant 'i, - wills 
Virkin ,.Chotendorp'. cum 
duabus; curiis 5  hujus: ir 
eaden: dote adjunximus.ter 
ram, quæ vocatur . But 
fuwe.,& caftrum Werle di 
&tum: ,'. cum..terra etiam 
attinenti : Warle. dicta, © 

utra 
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gehörigen ganzen werler Gebie⸗ 
te. an beiden Seiten der War⸗ 
nom, Ferner das Schloß 
Barth, mit allen dazu gehoͤri⸗ 
gen ?ändern ‚nämlıd) Tribbet⸗ 
neu.Diene,toieauchdieohnmeit 
Demmin belegenen beiden Guͤ⸗ 
ther — u. Loſis, u. die 
sehn Doͤrfer Ilouwe, Moys⸗ 
le, Darfis, Gugouluſey, 
Dafttowe, LTosta, Pamii, 
Montino , Duagoutin, 
Laſſoou, Gnesdig, und das 
Dorf des heil. Sotthardt , fo 
vormals Godrach genennet 
ward, mit allen Nutzungen u, 
Zubehörungen ; dann auch Die 
Mühle in Diefem Dorfe gegen 
Mittag, Die beiden Dörfer 
in Bard, nämlıd) Meiriz u, 
Warnow. Desgleichen bey 
Schwerin Die beiden Dörfer 
Rampe und Kisfcw , wel 
es leztere funften mit veräns 
deren Nahmen das hohe 
Dorf genennet wird. Ferner 
den Werder bey Schwerin, 
und noch eine Inſul, ohaweit 
Dobin, die Ciepe genannt: 
auch die Stadt Schwerin von 
des Fifchers Suek fen:m Haus 
fe an, nad) Dem jüdlichen See 
bin , (Pfaffenteiche , bis an 
den alten Kırchhof, in gerader 
linie, bis an die Beine Schel⸗ 
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utraque parte aquæ Ware 
nowe „ & caftrum Bartb „ 
cum terra attinenti „ Vi« 
delicet Tribbetne vocata „ 
& terram Pıtne vocatam „ 
& duas terras prope Dem- 
min „ videlicet Weftrofe 
& Lofis dictas, & decem 
villas llouwe „ Moysle „ 
Daıfis „ Gugoulufei , Pa- 
firawe „ Notza „ Pami, 
Montino , Quatzutin „ Lof* 
fou , Gnesdiıg ,„ & villam 
ſancti Gotthardi , qu& pri- 
us Godrach dicebatur „ 
cum omni utilitate & at« 
tinentis fuis , & molens 
dinum ex auftrali parte ejus- 
dem ville, Duss villas in 
Barda, villam Meiriz & ali- 
am in Warnow, Item pro» 
pe Zwerin duas villas Ram - 
pe & Liscowe, quæ muta- 
to nomine alta villa voca« 
tur, & infulam Zwerin ad- 
jacentem „ & aliam infu- 
lam prope Dobbin , qu& 
Liphe dicitur. lpſam c;vi« 
tatem Zwerin a domo pie 
fcatoris Swerk fuper auftra« 
le — pofitam , us» 
que ad antiquum cımeterl« 
um , & inde protendit in 
dırefum wsque ad mino- 
rem Scalam ,„ cujus me- 


g die- 
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fe , davon die eime Haͤlfte 
zum Biſchofshofe gehoͤren ſoll 
Nichtweniger (7) die groſſe 
Schelfe bis an den Werder u. 
die Bifcyofsmühie , die der 
Stadt nah Norden liegt. 
Vorbenahmte Stücke insges 
famt wollen Wir aus Landes⸗ 
herrlicher Freigebigfeit der ges 
dachten . Kirche zum Untechaft 
des Bifcbofs aufs allerfreieite, 
mit allen Rechten und Nutzun⸗ 
gen geichenkt haben : immaſ⸗ 
fendann die vorhin damit bewid« 
met gemwefenen davon allewege 
zufrieden find; übrigens auch 
gefamter anweſenden Biſchoͤfe 
Genehmigung hinzugefüget iſt. 
Folgende Stücke aber follen 
infonderheit zum Gebraud) der 
Dohmherren gewidmet feyn, 
Naͤmlich die vorbefagten beiden 
Dörfer ben Schwerin , nah» 
mentli Rampe und das ho⸗ 
Be Dorf. In Brefen 30. Hu⸗ 
en, und in Slow vier. Der 
Waſſerzoll in Schwerin, von 
obbenannten zehn Dörfern und 
alten dahin gehörigen Grund» 
ftücden. Der halbe Zehnde 
ans Slazne, der dritte Theil 


. eivitatis fitum, 
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dietatem ad areas fratrum 

deputamus, Majorem vers 
fealam usque ad predi« 
&tam infulam & molendi- 
num in aquilonari parte 
Hxzc ita- 
gu omnia, auktoritatis no- 
rz munificientia ſæpedi- 
etz ecclefix in ufüs epi- 
fcopi libera donatione , 
cum omni jure & utilita- 
te donavimus „ -interpofi- 
ta nimiram aditipulatio« 
ne eorum „ quorum bene- 
ficia ante fuerint , & ban- 
num Epifcoporum , qui 
aderant roborari fecimus, 
Hzc autem ad ufum cae 
nonicorum cedant. Dux 
prædictæ ville prope Zwe«- 
rin , Rampe & alta vil« 
la ,„ in Brezin triginta 
manfi , in llowe quatuor 
ville. De . decem füpra di- 
Eis cum omni utilitate & 
attinentiis füis , navsle te- 
lonum in .Zwerin cum 
omni jure, Medietatem de- 
ecimz in Slatzne , terti- 
am partem deeim& in Mu- 
chelberg & in llowe, In 


War- 


(7) Um den Iufommenhang in beffere Nichtigkeit zu feßen, hat man 
bier lat des Woͤrtleint vero — guogke ANGEROIMER ; UND 
daſſelbe in Nichtweniger uͤberſetzet. 
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des Zehnden in Muchelberg u, 
in Flow : nichtiweniger den drits 
ten Theil des Zehnden in Wars 
nom und in Müris. Die ge 
tinaen Zehnden aber aus den 
verfchiedenen Provinzen der 
Slaven follenden Dohmberren 
zum ordentlichen Gehalt beine 
legt ſeyn. Und wenn in Zus 
Eunft unter adttlichem Segen, 
nad) chriftlicher Weiſe die He⸗ 
bung des Zehnden ſich wird ge, 
befiert haben ; fo hat der vorfizs 
zende Bifchof dahin zu fehen, 
daß ein jeder Dohmherr feinen 
Gehalt völlig daraus bekomme. 
Was alsdann etwa noch übrig 
ſeyn moͤgte, davon follen andes 
ve Verſamlungen unterhalten 
werten. Von den obbenann» 
ten zweien Dörfern u. zween 
Höfen aber, die Wir aus Uns 
fern Allodialglthern verliehen 
haben, follen die Einkünfte in 
drey Theile vertheilt erden. 
Nämlich an Unferm Geburts, 
tage iftein Theil den Dohmhers 
zen und ein Theil den Armen zu 
geben : der dritte Theil aber foll 
zum Dienft der Kirche gewid⸗ 
met bleiben. Wie Wir dann 
kraft dieſes ihnen Das alles aufs 
allerfreiefte und ohne Ausnahme 
zueignen und übergeben, 
Damit - aber dieſe Lnfre 
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Warnow & in Muritz ter“ 
tiam partem decimz, Quæ 
vero decimæ Slavorum tes 
nues fünt de tot proyinci« 
is canonicis fuis ad fti« 
pendia fua deputatæ fint, 
Nam ,„ cum Deo donante 
decimæ poftmodum mere 
chriftianorum convaluerint, 
in Epifcopi difpofitione 
tunc prafidentis fit , : ut 
canonicorum numero , qui 
tunc erint ,„ Rıpendia füuf« 
ficiant ,„ & de reliquo a« 
lix congregationes ſuſtine- 
antur. | 

De duabus vero villis & 
duabus curiis ſupra nomi- 
natis, quas Dominus Dux 
de allodio hareditatis ſuæ 
dotavit , reditus in tres par- 
tes dividantur , ita , quod 
in anniverfario :Ducis una 
pars redituum canonicis ; 
altera pars pauperibus ter- 
tia vero in dedicationem ec- 
clefixe ad fervitium tribua- 
tur. Hzc fiquidem omnia 
cum omni integritate & u- 
tilitate nune & poſtmo- 
dum profutura , fine ali« 
qua exceptione - ecclefiz 
contulimus, Ne ergo in 
pofterum deleantur miſera- 
tiones „ quas fecimus in 
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Mildthaͤtigkeit gegen das Haus 
des HErrn in Zukunft nicht ber 
fteitten werde, fondern ihre ewi⸗ 
ge Gültigkeit behalte ; fo haben 
Wir gegenwärtige Urkunde 
darüber fertigen , und mit Uns 
ferm Siegel fie beftärken laſſen. 


Es findals Zeugen zugegen ges 


wefen: Evermund, Biſchof von 
Ratzeburg; Berno von Schwer 
tin; der Präpofitus Ancellin ; 
der Capellan Gottfried ; Das 
Bid; Baldenin ; Chonrad; Reis 
nold; Magifter Barthold; Hel⸗ 
wig; Hartwig; Graf Liborius; 
Be von Mavensberg ; 

traf Dtto von Benthem; Ca⸗ 
lemar von Demmin ; Pribizlav 
von Kisin; Graf Gunzelin von 
Schwerin ; Graf Bernhard 
von Rageburg; Graf Konrad 
bon Regenftein ; Graf Herr, 
mann von Lüchow; Graf Con⸗ 
rad von Rhodin; Rheinbert von 
Richlingen; Meinrich von Mol⸗ 
burg; wie auch Unſere Bedien⸗ 
ten, Burggraf Heinrich von 
Hetſane; der Truchſes Jor⸗ 
dan; Otto von Atlenburg, u. 
andere mehr. So geſchehen den 

ten Sept. am Tage da die 

irche eingemeihet ward , im 

ahre der Menfchwerdung 

hriſtus 1170, in der vier, 
ten Indietion. Ausgefertiget 
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Domo Dei, ſed in perpetuum 
valeant, chartam hanc con- 
feribi , & Sigılli noftri im- 
reffione  fignari juflımus, 
Meftes autem hi aderant ; E- 
vermodus ,Epifcopus Ratze- 
burgenfis , Berno, Epifcopus 
Suerinenfis , Ancellinus Pre=- 
ofitus , Godefridus Capel. 
* ‚ David ,„ Baldewinus, 
Chonradus , Reinoldus , Ma- 
gifter Bartholdus „ Helmwi- 
cus „ Hartwicus , Liborius 
Comes ,„ Henricus de Ra- 
vensberg, Otto „ Comes de 
Benthem , Calemarus de 
Demmin , Pribizlaus de Ki- 
tzin „ Gunzelinus ,„ Comes 
de Zwerin „ Bernhardus , 
Comes de Ratzeburg, Con- 
sadus ,„ Comes de Regen« 
ftein , Hermannus „ Comes 
de Lüchow, Conradus, Co- 
mes de Rhodin , Reinber- 
tus de Richlinge „ Meinri- 
cus de Molburg ; Minifte- 
riales, Heinricus „ Burggra«» 
vius de Hetfane, Geben: 
Dapifer ,„ Otto de Ertine- 
burg , & alii, quam plures. 
Alta ſunt hzc VII. Idus 
Septembr, in dedicatione. e- 
jusdem Ecclefix. Anno do- 
minicz incarnat. clocıxx, 
indietione IV, Data , per 
ma- 
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durch Heineich , Präpofitusg manus Henfici , Prapofiti 
an der Stephanslirche zu Bre⸗ Bremen fis ecclefiz ſancti Ste- 
men. phanı, . 


Noch einer andern und auaführlihern Abdruck diefer 
Urkunde hat PL HN Friederich Chemnig befannt 9% 
macht. (m) Es iſt diefelbe von der vorangeführen in vers 
ſchiedenen Stücken abftimmig ; infonderheit auch in Anſehung 
der Zahrzahl , indem fie um ein Jahr fpäter datirt iſt. Ct) 


213 5. 


(m) im Ertraet der groſſen mekl. Ehronite N Vol, 1, & 5. 


(+) Dieweil folder Abdrud des Stiftungsbriefs beym Ehemnig eben 
menig ald der vorangeführte beym Lindenbrog urkündlich if; 

o hat man dienfamer geachtet , eine Eopen der wahren Ars 
Hivurlunde ; wie fie tn der obberührten biftorifchen Nach⸗ 
richt von der Verfaffung des Sürftenthums Schwerie, 
in der Beilage lab A, anzutreffen tft , bier mitzutheilen. Sie 
lautet alfo : In nomine (ande. & individue Trinitaris, HEIN- 
RICUS Dei gratia Bavarie & Saxonie Dux, Summa eterne 
pietatis providentia poteflatem & adminiftrationem in temporalibus 
ideircö nobis contulit „ ut bonum operemur ad omnes , maxi- 
mt autem ad domefticos fidei, Si itaque’in promovendis vel 
ordisandis rebus eccleſie vel eceleſiaſticatum perfonarum commo- 
ditatibus devoti & ftudiofi emulatores fuerimus , emolumentum 
laboris noflri ab eo exſpectamus, qui dat mercedem bonam fu- 
flinentibus fe, Ea propter notum facimus univerfis tam prefenti« 
bus quam futuri temporis Chrifti fidelibus, quo modo nos pro 
semedio anime noftre & parentum noftrorum ad dilatandam & 
propagandam Cheiftiani nominis religionem in terra Slavorum 
transalbina „ inıloco horroris & vafte folitudinis „ tres Epifcopatus 
allodiis & zeditibus menfe noftre dotavimus „ infaper ca , quam 
gladio & arcu noſtro conquifivimus bereditate ampliayimus, Pre» 
rogativam quoque toeius ‚ecclefiaftice libertatis juxta formam fan« 
‚&orum canonum & leges Imperatorum , tam ecdefiis, quam ec- 
defiafticis perfonis Deo: ibidem fervientibus noftre auftoritatis edi. 
. 6 firmavimus ; & banno spoftolicorum Arsbiepifcoporum , Epl- 
fcoporum. :corroborarl: ferimus, Ex quibus :Epilcopatum Zweri- 
nen- 
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Bon ber 


gung des 
Stifte zu 
Sch werin 
durch Kai⸗ 
fer Friede . 
rich deu 
Rothbart. 


Y 


Des eeſten Buchs 


G. 20. In eben dem Jahre ſchenkte Graf Gunjelin 
Deäti- der Kirche zu Schwerin einige wuͤſte Plaͤtze, die die. Dohm⸗ 


her⸗ 


nenſem quem poſtteme omnium conſeeratl & dedicari in bonore 
Domiai nofti Jeſu Chriſti & ſancte Dei genitricis Marie Se fankti 
Johannis Evangelite fecimus , trecemis manfis & duabus villis, 
ac duabus curiis allodii noftri dotavimus : villa feil, Borift in Sadel- 
bandingen , villa Virkcbim „ Todendorp duabus curiis „ bis in ca* 
dem dote adjunximus terram , que vocatur Butiflowe , de decem 
villas in Plowe, Moisz'edo fiz, Gugu'nofei, Jatztrowe , Niezca, 
Pancoviz , Mentino , Quzutino „ Loixoi , Gnesdiz & villa landi 
Godebardi , que prius Goderac dicebatur , cum omni wilitue & 


artinentiis (uis, villam que dieitur \Wotencha prope Dimin , cum 


aliis IIllor villis ,„ villam ih Muritz , & aliam. in Warnowe , 
item prope Zwerin duas villas, Rampen & Lizcowe,, que mutato 
nomine alta villa vocatur , & infulam Zwerin adjacentem, us 
que ad rivulum , & aliam inſulam ptope Dobin , que Libiz di- 
eitur, Hæc itaque omnia außoritatis noflre imunificentia ſepedicte 
eecle ſie in ufüs Epifcapi & Cannnicorum ibidam defery entium li- 
bera donatione interpofita nimirum. aftipulatione: eorum, quorum 
beneficia ante fuerunt ; tradidimus , & banno Epifcoporum qui 
aderant corroborari fecimus , eo videlicet tenore ,„ quod in ufus 
Canonicorum bee cedant due predidte ville pope Zwerin, Ram- 
pen & alta villa, In Brezen triginta maofi. In Plowe Illlor 
ville de decem fupra didis , feil, Gugulmofci „ Jatztrowe , Niczca , 
Loixoi , cum omni utilitate: & attinentiis ſuia, navale teloneum 
in Zwerin, :: Ubi taatum his: excipiuntur de Butiffin „ Parro:biam 
in Zverin cum oımni jure, medieratem decime in Silazae „ter- 
tiam Partem decime in Michelenburch „ tertiam partem decime in 
Plowe , tertiam partem decime in Zarecezis aquam, In Waroowe 
& in Moriz terciam partem , & ubicungue manfı vel ville ca- 


‚nonicorum funt ,„ nullam deeimam': recipiet Epifcopus , fieut in 


manlis vel villis Epilcopi e converfo nullam decimam accipient ca* 
nonici. Quia vera decime Slavorum tenues‘ funt , de tot pfo» 
vinciis canonieis interim ad flipendia {ui depurate fun, Nam 
cum Deo donante decime poflmodum lege chriftianorum conva- 


luerint, in difpoftione & sonfilio Ducis tunc regnantis & Epi- 


(copi prefidentis ,„ & auxilio Comitum terre Zwerin dr: Ratz:sburg 
ita ordinari oportebit „ ut canonicorum numero qui tunce erit fi« 
pendia fufficiane „ &c.de reliquo alit congregationes fabſtituantut, 
de dusbus vero villis ac duabus cuius ſupra nominatis , quas ner 


- 
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herren bebaueten. (n) Kaiſer Friederich der Nothbart 
—— — die vorberuͤhrte Stiftung in folgender Urs 
nde ; (o | 


Im Nahmen der heiligen u, In nomine ſanctæ & 
ungertrernlichen Dreifaltigkeit, individuz Trinitatis, Frie 
Wir Friederich, roͤmiſcher Kais dericus Romanorum Impe- 
fer, allezeit Mehrer des Reiche, rator & ſemper auguftus, 


Quia 


Dua d« allodio hereditätis ſue dotavit, & In ufus canonicorum 
deputavit , reditus io tres partes .dividentur „ ita, quod in anni- 
verfario Ducis una parts sedıtwum canonicis „ alia pa,peribus ad 
ſe vitium conferatur tercia vero, canpnieis in dedicatione ecclefie 
ad Servitium tribuatur.. Hec fiquidem omnia cum omni integrita- 
te & utilitate nune & poflmodum profurura fire aliqua exceptio« 
ne eccleſie collata fun, Ne ergo in pofterum deleantur miferatio* 
nes quas ſecimus in domo domini fed in perpetuum valeant , car« 
tam bance confcribi & figilli noftri impreflione. fignari juſſimus, 
Tefles autem bis aderant : Evermodus Epifcopus Ratzeburgenfis, 
Betno Epilcopus Zuerineofis. Anfelmus Prepofitus, God eſtidus Ca- 
pellanus, David, Baldewinus, Conradus, Contadus & Conradus, 
Reino!dus, Magiſter Bertoldus, Helmericus, Ardwicun, Liber, 
Comes Heinticus de Ravennesbech, Otto Comes de Binetheim, 
Cazimarus de Dimin, Prib zlavus de Kitzin, Gunzelious Comes 
de Zwerin, Bernardus Comes de Ratzeburg. Conradus Comes de 
Regenflein. Hermannus Comes de Luchowe. Contadus Comes de 
Rhoden, Reinbertus de Ricklinghe. Meirricus de Mukelburg. Mi- 
nifteriales, Heinr'cus Burggravius de Hiddefaker, Jordanus Dapifer, 
Otto de Erteneburg, & alıi quam plures. Ada funt hec \, idus 
Septembris, in dedieatione ejusdem ecelehie „ anno dominice incar- 
nationis M. C, LXXI, Indidione IV. Data per manum Heinrici 
prepofiti Bremenfis. ecciefie fandti Stepbani, 


Heinricus Dux B--- rie & Saxonie, 
(2) {m YAndjuge ber Hemuigijcen Ehronife , Vol, I. 6 5: 
(o) Eben daſelbſt am a. O. ad Ann, 1170. 
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Gleichwie esmänniglichen Fund 
und wiſſend ift, daß die Macht 
desrömifchen Reichs hauptſaͤch⸗ 
lid) zu dem Ende von GOtt 
dem Almächtigen beftätiget 
worden, um fein Wort und 
Das heilige Evangelium auszus 
breiten, fo halten auch Wir eis 
ne befondere Pflicht für Uns zu 
ſeyn, die Lehrer des göttlichen 
Worts in Ehren zu halten, und 
ihnen zu ſtatten zu kommen; 
diejenigen aber, die ſich durch die 
Kraft der heiligen Lehre geruͤhrt 
und entzuͤndet finden, in den 
Schoß der Kirche liebreich auf⸗ 
zunehmen, und Uns über ſie zu 
freuen, als uͤber Bruͤder die todt 
und verlohren waren, aber wie⸗ 
der gefunden ſind. Wir thun 
ſolchemnach allen glaͤubigen 
Seelen hiemit kund und zu wiſ⸗ 
ſen, wasmaſſen der Moͤnch 
Berno, zwar arm am Geiſte, 
aber durch den Glauben an 
Chriſtum gewaffnet, und zu⸗ 
gleich durch die apoſtoliſche Be⸗ 
ſtaͤtigung und den heiligen Se⸗ 
gen des Pabſt Adrians geſtaͤr⸗ 
ket, ſich zu den Unglaͤubigen jen⸗ 
feit der Elbe gewendet, und dies 
ſen, in Macht u. Finſterniß des 
hoͤlliſchen Fuͤrſten gefangenen 
Heiden, zu Unſern Zeiten zuerſt 
das Evangelium geprediget, u, 


Des erften Buchs 


Quia ad pr&dicandum æ- 
terni Regis evangelium cz» 
litus conftitutum Romano- 
rum conftat effe imperium, 
ſummum noftre Excellen- 
tie oficium eft „ ejusdem 
evangelii pra&dicatores ho- 
norare & promovere, Ipfos 
autem per pr&dicationem 
Evangeliı converfos in fi« 
nu matris ecclefiz benigne 
fufcipere & ſuper iis gau- 
dere ,„ tanguam fuper fra« 
tribus , qui mortui & per« 
diti fuerant & inventi. 
funt. Quapropter volumus 
notum efle univerfitati o- 
mnium diligentium. Jefum 
Chriftum ,. qualiter qui« 
dam pauper fpiritu Mo- 
nachus nomine Berno , fo- 
la fide Chriſti armatus „ 
& Domini Adriani Papæ 
apoftolica authoritaste & be- 
nedietione roboratus gen« 
tem ge transalbi- 
nam fub Principe tenebra- 
rum in tenebris infidelita- 
ts & idolotatrie inclu- 
fam primus prædicator no- 
ftris temporibus aggreflus 
et „ & ab Swerin inci« 
piens „ populo fedenti in 
tenebris lumen fidei inve- 
xit „ ipfos baptizans , ido- 

la 
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von Schwerin anfahend, dem 
Volke das im Dunkeln faß, ein 
Licht angezündet, felbft getauft, 
ihre Goͤtzen zerftöret , und Kits 
chen geftiftet hat, bis er endlich, 
nach allerley Schmach und Lei⸗ 
den unter den Unglaͤnbigen, an 
das berühmte und herrliche 
Schloß Demmin gelanget, wo⸗ 
felbft er von den Fuͤrſten Bus 
gislav, Cazimar und Pribizlav, 
die ſich durch ſeine Lehre kraͤftig⸗ 
lich geruͤhrt gefunden, und ihre 
Herzen von ihm bearbeiten laſ⸗ 
fen, wohlthaͤtig auf / und ange⸗ 
nommen worden, und durch de⸗ 
ren einmuͤthige Wahl, u. durch 
Verfuͤgung des ruhmwuͤrdigen 
ſaͤchſiſchen Fuͤrſten, zum erſten 
Biſchof dieſes Volks beſtaͤtiget 
iſt, daß er mithin durch Beihuͤl⸗ 
fe des frommen Fuͤrſten Cazi⸗ 
mir, der im Weinberge des 
HErrn fi) als ein treuer Ges 
hülfe bewieſen, alle Ränder die» 
fes Gebiets von falfchen Irrthuͤ⸗ 
mern gereiniget, und fie zum 
Erfänntniß der Wahrheit ges 
leitet hat. Endlich aber hat er 
auch die Nügier von dem bey 
GOtt u. Menfchen gehäßigen 
Unflate der Abgötteren gereinis 
get, u, auch bey ihnen eine reis 
be Erndte feiner mühfeligen 
Arbeit gefunden, Die Für 
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la comminens , ecclefias 
undans ,„ ad infigne & 


nobile caftrtum Dimin per- 
multas contumeliass & tri- 
bulationes ,„, quas a. perfi- 
dis fuftinuit ,„ usque per« 
venit „ ubi a Principibus 
terrz illius Bugeslavo, Ca- 
zimaro „ Pribislavo , qui 
2 prædicatione compun« 
I,» & labori compafli 
funt patients „ benigne 
fufceperunt & ipforum e- 
lettione & gloriofi Ducis 
Saxoniz, conftitutione pri- 
mus gentis illius Epiltoo 


pus efficitur „ & ita de» 
mum szeligiofi Principis 
Cazimari auxilio , qui 


& fideliter in opere Chri- 


‚ftı aftitit, omnes terras in 


ditione ejus poritas , ad 
agnitionem veritatis poftpo- 
fito errore fux  falfitatis 
eonvertit. Poftremo „ quia 
gens Rianorum idololatriz 
fpurcicia Deo & homini«- 
bus invifa verbo pradica- 
tionis flecti voluit ,„ idem 
prædictus Epifcopus fru« 
&tum de fuis noviter con- 
verfis quafivit „ invenit 
Nam ad hoc Principes & 
omnem populum animavit, 
ut idolatrass , chriftiani 
A0- 


274 


ſten und alles Volk hat er mit 
feinem heiligen Eifer alſo entzuͤn⸗ 
Det , Daß fie aus dormaligen 
Goͤtzendienern die muthigiten 
Bekenner und Verfechter Des 
ehriftlichen Glaubens wurden , 
und ſolcher geſtalt nt er, als em 
aetreuer Heerfuͤhrer der Juͤnger 
Ehriitus „ der Zeritörer des 
gröffeften unter allen Goͤtzen, 
des Suantewit, geworden, und 
hat am Tagedes heiligen Märs 
iyrers Vitus eine Menge Mens 
(den auch theils wieder Wil⸗ 
len, in dem Bade der heiligen 
Taufe abgewalchen ; jedoch 
aud) diejenigen , die er anfangs 
mit der Ruthe der Zucht geſchroͤ⸗ 
cket, bald darauf mit dem Gei⸗ 
fte der Liebe und Sanſtmuth ges 
tröftet und verbunden, mithin 
durd) mweıtern Unterricht auch 
dieſe zu froͤrngen Bekennern der 
heilſamen Lehre gebildet. GOtt 
fey für altes hochgelobet! GOtt, 
der alleın Unfere Kirche u, das 
roͤmiſche Reich einer fo aroffen 
Wohlthat, ats die Bekchrung 


fo vieler Voͤlker it, gewuͤrdi⸗ 


ger hat! Wie nun obbenannter 
Biſchof, nachdem er fein Werk 
fo ruͤhmlich hinaus geführet, in 
feiner Angelegenheit uns itzo an⸗ 
getreten hat; ſo nehmen Wir 
kein Bedenken, zur Vergellung 


Des erſten Buchs 


nominis armis ad fidem 
cogeret „ & ita cum tiro- 
nibus Chrifi , quorum 


ipfe figniter effe&tus „ ma- 
ximo Idolorum Suantevit 
deftru&to ,„ in die beati Vi- 
ti martyris invitos ad ba- 
ptiffnum coegit „ quos ta 
men poflmodum in virga 
territos in ſpiritu lenitatıs 
vifitavit „ & de verbo fi- 
dei eos familiarius inftru- 
ens voluntarios reddidit, 
Benedidtus per omnia De- 
us ,„ qui ecclefiam folam 
& Romanum. imperium 
converfione tot gentium di- 
gnatus eft ſublimare. Igi- 
tur poft tantos labores 1. 
dem Epifcopus ferenitatem 
noftram adıt „ digaum 
duximus , labori ejus com- 
patiendo terminos fuos lm- 
periali & Siglli noftri at- 
teftatione fibi in perpetus 
um confirmare. Termini 
autem ejus funt hi : Ca 
ftrum magnöpolenfe ,„ Sue» 
sin, Kütın „ Killa - cum 
omnibus villis „ ad ipfa 
caftra pertinentibus „ exce- 
pta terra Pole & aliıa 5 
qu& dicitur Breze, Par- 
chım quoque „ Kutin & 
Malchow cum omnibus vil- 
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feiner vielen Bemühungen, die 
Gränzen feines Bisthums, aus 
kaiſerlicher Macht, aufewig zubes 
ſtaͤtigen. Es find aber die Graͤn⸗ 
zen hievon folgende: Naͤmlich das 
Schloß Meklenburg, Schwe⸗ 
rin, Kuttin, Kißin, mit allen dazu 
gehoͤrigen Doͤrfern und andern 
Grundſtuͤcken, nur allein Poͤl u. 
Breſen ausgenommen. Nicht⸗ 
weniger Parchim und Mal⸗ 
Horw, mit allen dazu gehoͤrigen, 
an beiden Seiten der Elde bele⸗ 
genen Doͤrfern. Die fernere 
Gränze iſt Demmin mit feinen 
* und Doͤrfern, naͤmlich 

ollente/ Plote, Loſiſte, Tri⸗ 
buſes, Eircipeneu. andern mehr 
dahin gehoͤrigen Stuͤcken. Auch 
haben Wir das LandRügen ſei⸗ 
nem Bisthum mit einverleibet. 
Endlich wollen Wir auch die 
Fuͤrſten dieſes Landes,famt allen 
Einwohnern, in Unfern mädhti- 
gen Schutz nehmen, damitfiein 
Aufbauung vefter Schlöffer u. 
Gotteshaͤuſer, u. in übrigen 
beiffamen , zum Dienft des 
Herrenerfprießlichen Anftalten, 


ſich defto fleifiger erweifen moͤ⸗ P 


gen. Wie Wir dann aud) 


von den Landesregenten , und 


von den Pornehmiten des As 
dels, ausdrücklic) heifchen, daß, 
da Wir fie vorzüglich begnadi⸗ 


Mm2 
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vei, quæ dieitur Elde ad 
ipfa caftra ertinentibus, 
Ejus termini funt Dimin , 
& cum teris & villis , 
feilicet Tollente, „ Plote , 
Lofifte ,„ Tribufes , Circi« 
pene & omnibus villis 
rædictis terris adjacentie 
us, Terram etiam Ru- 
ganorum de Ducis Saxo-. 
nie terminis Epifcopatui 
fuo adjicimus. Ad ulti« 
mum Principes terræ illi- 
us cum omni populo in 
defenfione Majeftatis No- 
frz fufcipimus , ut libe- 
rius in - conftruendis clau« 
ſtris & zdificandis eccle- 
fis & czteris „ qu& ad 
cultum veri Dei pertinent 
promovendis Domino Deo 
noftro vacare valeant , ipfos 
etiam Principes & majo- 
res terræ attentim meritos 
effe volumus „ ut , quia 
in gratiam noftri & hono- 
rem Principum terre no- 
ſtræ recepti ſunt, ipfi im- 
ares in cultu Dei non 
exiftant „ fed more omni« 
um chriftianorum decimas 
fuas in illo excepto fide- 
liter perfolvant , rapinas 
& latrocinia prohibeant , pa- 
cem 


ex ufraque parte ale 
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get , und erfteren die Fürftens 
uͤrde verliehen haben , fie fol» 
des am Haufe des HErrn wies 


Derum erkennen, undnad) Chri⸗ 


ſtenweiſe den Zehnden richtig ab» 
tragen, den vormaligen Raͤu— 
bereyen und’ Pluͤnderungen fteus 
ren u. wehren, u. mitden benach⸗ 
barten Chriſten Frieden halten, 
Damit der Heiland, der alleın der 
wahre Friedensfürft iſt, fieend» 
lich nach dieſem Leben in das Land 
des Friedens und der ewigen 
Herrlichkeit führen moͤge. Amen. 

Nachgeſehen von mir, Hein⸗ 
rich, kaiſerlichen Hofcanzler, in 
Abweſenheit des Erzbiſchofs und 
Erzcanzlers. Am Jahre der 
MenſchwerdungChriſtus ı 170, 
In der dritten Andiction, Unter 
der glorreichen Regierung Kais 
fers Friederich , im ftebenzehnten 
Jahre feines Reichs, am ı sten 
Jenner; zu Frankfurt, Amen, 
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cem cum vicihis' chriftianis 
teneant „ ut Chriftus , qui 
eft pax vera ad patriam 
a & lucis ztetn® poft- 
ance vitam eos fideliter 
perducat.. Amen ! Ego 
Heinricus , Imperialis Aulx 
Cancellarius , vice chriftia- 
ni magni Archiepifcopi & 
Archicancellartüi 


lla rec gnovi. 
Anno dominicz Incarnationis 
clocıxx, Adta hzc funt 


indietione tertia , regnan- 
te Domino Friderico Impe- 
ratore Romanorum glcrio- 
limo ,„ anno regnı ejus 
XVII, Imperii autem XV. 
Data apud. Franckfurd no- 
nas Januarii fideliter, A- 
men, 


Die vorftehende Urkunde bat Kaifer Friederih im 


Jahre 1181. zu Erfurt 


(p) erneuert : Pabft Alexander 


aber hat fie im Jahre 1171. und Clemens Il, im Jay 


re 1189. beftäfiget. (q) 


Diefe leztere päbftlihe Buls 


le wollen wir aus dem Erpold LKindenbrog , (r) * 
te 


(pP) Bederichs Verjzeichniß der Bifhöfe zu Schwerin , unterm 


Derno, 


(g) Ehemnigens groffe Chronike, Vol, I. c 5. 
(t) de Scriptor, Rex, Septente, p, 167. und 168. m 61. 
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fie unter den Privilegien der bamburgifchen Kirche gefamtet 
hat, bieher ſetzen. Hier iſt fie : 


Ich Biſchof Alerander, ein 
Knecht aller Knechte des HErrn, 
wuͤnſche meinem ehrwuͤrdigen 
Bruder Berno, Biſchofen zu 
Meklenburg, und feinen fümts 
fihen rechtmäßig beftätigten 
Nachfolgern, Gottes Segen, 

GOtt der HErr, gelobetin 
feinen Wohlthaten, und heilig 
in allen ſeinen Werken, der 
noch tänlıch neue Pflanzen in 
feinem Weinberge gedeien täßt, 
und. fein Wort durd) getreue 
Diener an den Herzen der 
Menfchen gefegnet , wirket auch 
durd) feine unendliche Barm⸗ 
herzigkeit bey den ruchloſen und 
wilden, daß ſie ſich zu ihm be⸗ 
kehren, u. es wird dadurch das 
Wort des Propheten erfuͤllet, 
daß an Orten, da vormals 
Drtachen und Strauſſe ihre 
Wohnungen hatten, nun der 
Saame des göttlichen Worts, 
unter Befruchtung des heiligen 
Geiftes, Die herrlichften Früchte 
hervor brinaet. ‚Und darinn dus 
fertfidy eben das Amt des Geiſtes 
Gottes , Daß er alle Menfchen 
will felig machen, u. fie zur Er⸗ 
kaͤnntniß der Wahrheit bringen. 


Dies Den Heiden zu — 


Alexander ,„ Epiſcopus, 
fervus fervorum Dei , ve- 
nerabili fratri Berno „ Ma- 
gnapolitano Fpifcopo , e- 
jusque fuccefloribus cano- 
nice fübftituendis in per- 
petuum, Benedictus De- 
us. in donis fuis & fan- 
&us in omnibus operibus 
fuis ,„ qui Ecclefiam füu- 
am femper nova prole fœ- 
cundat „ & eccleſiæ ſuæ 
terminos fidellum prædica- 
torum verbo - dilatans ın 
fagenam fidei barbaras etiam 
nationes füa trahere mifera- 
tione non ceflat ,„ ita 5 
ut juxta verbum prophe- 
tz ın cubilibus , in qui- 
bus prius : Dracones habita- 
bant & Struthiones , femi» 
nantibus bonis pra&dicato- 
ribus gratia fandti fpiri- 
tus irrigante orlatur viro, 
(forfran virus) calami & 
juni, Ex ejus utique 
munere. fui vult omnes 
homines falvos fieri , & 
ad agnitionem veritatis ve- 
nire 5 Quod venerabilis in 
Chrifto Berno ad pradican- 
dum paganis & ſeminan · 
m 3 dum 
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höften in Slow. Das Schloß 
Butislo mit dem dazu gehörigen 
Gebiete ‚und vier Dörfer in der 
Hüfte Nohum. Noch fünf an 
dere Dörfer bey ABarin bie an 
Glambek, und jenfeit der Nevel 
Wolchxa, alles mit völligem 
guten Willen des vorbefagten 
Fürften Pribizlav, mit allen 
Herrlichkeiten, u. mit unbeding⸗ 
sem Genießbrauch. Ferner den 
el des heil. Godhard, vormals 
Goderach genannt. Dann auch 
aus Mildthaͤtigkeit des chriſtli⸗ 
chen Fuͤrſten Caſemar das Ge⸗ 
biet Pitina, u. einen adel. Hofin 
Barth. Zwey Dörfer bey Dem⸗ 
min, undeines bey Circipene. 
- PWiedann überhaupt alle uͤbri⸗ 
ge Befisthümer u. Guͤther, die 
der vorbefagten Kirche entweder 
ist ſchon rechtmäßiger Weiſe zus 
ftändig find , oder in Zukunft 
aus päbftlicher Begnadigung, 
oder aus föniglichen und fürftlis 
chen Schenkungen, aus Vers 
mächtniffen gläubiger Seelen, 
oder auf andere rechtmäßige 
Reife, nad) Gottes gnädigern 
Willen erworben werden mögr 


ten, ihm und feinen Nachfolgern. 


unverfürztbfeiben follen; befeh⸗ 
len und gebieten folchemnach hie 
mit alles Ernites , daß niemand, 
wer der auch ſey, ſich unterftehe, 
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bizlai cum omni juſtitia 
& utilitate „ villam ſancti 
Godehardi , qu& prius Go- 
derach dicebatur ,„ ex do- 
no Cafemari Principis chri- 
ftianiflimi , terram „ quæ 
dicitur Pitna „, & wvil- 
lam unam  nobilem ‘in 
Barth. II. villas prope De- 
min & unam in Circipe- 
ne, | 


Preterea quascunque pof- 
fefiones , qu&cunque bo» 
na eadem Ecclefia ın præ- 
fentiarum : jufte ac cano- 
nice poflidet „ aut in fu- 
turum ‘öonceflione ponti- 
firum , largitione Regum 
vel Principum , oblatio« 
ne fidelium , feu alıis ju« 
ftis modis , praftante. Do- 
mino poterit adipifei , fir 
ma tibi tuisque poflefluri- 
bus. & illibata permane · 
ant, .Decernimus -ergo „ 
ut nulli omnino homi- 
num liceat prafatam Ec- 
clefiam temere perturbare , 
aut ejus poffefliones au- 
ferre ,„ vel oblatas retine- 
re, minuere „ aut aliqui« 
bus vexationibus fatigare , 
fed ‚omnia integra confer- 

ven. 
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mehrbeſagte Kirche in ihrem Ei⸗ 
genthum irgendwo zu beunru⸗ 
higen, oder ſie ihrer Beſitzthuͤ⸗ 
mer zu berauben, oder was der⸗ 
ſelben etwa. untechtmäßiger 
Weiſe entzogen iſt, ihr zu vors 
enthalten ‚zu ſchmaͤlern, oder mit 
allerley Raͤnken ihr Recht ſchwer 
zu machen : vielmehr wollen 
Wir ‚daß ihr vorbemeldtes Eir 
genthum allervege unzertrenn⸗ 
lic) erhalten, und zum Beſten 
derer, denen es gewidmet ift,und 
zu nuͤtzlichen Verwendungen, 
unverkuͤrzt bewahret werde. Als 
les mit Vorbehalt Unſrer paͤbſt⸗ 
lichen Oberherrſchaft. Wuͤrde 
ſich aber in der Folge jemand 
geluͤſten laſſen, er ſey geiſtlichen 
oder weltlichen Standes, dieſer 
Unfter Verordnung wiſſentlich 
entgegen zu handeln, foll derfels 
be, im Salker auf die zwote oder 
deitte Erinnerung nicht völlige 


Genugthuung leiſtete, aller Eh⸗ 


ren und Wuͤrden verluſtig erklaͤ⸗ 
ret, u. ſeiner begangenen Unge⸗ 
rechtigkeit halber der goͤttlichen 
Rache uͤbergeben ſeyn, an dem 
heiligen Leibe und Blute unſers 


Erloͤſers u. Seligmachers JEſus 


Chriſtus aber ſoll er keinen An⸗ 
theil haben, und am Tage des 
lezten Gerichts weder Gnade 
noch Barmherzigkeit erlangen. 
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ventur, eorum pro quo- 
sum gubernatione ac ſu- 
ftentatione concefla funt u- 
fibus omnimodis profutura, 
falva in omnibus apofto- 
licæ fedis auctoritate, Si 
ua igitur in futurum ec- 
clefiaftıca , fecularisgue per- 
fona hanc noſtræ conftitu- 
tionis paginam fCiens con- 
tra eam venire tentaverit , 
fecunddö , tertiove com⸗ 
monita, ii non ſatisfactio- 
ne congrua id emendave- 
sit ,„ poteftatis „ honoris- 
que fui dignitate careat , 
reamque fe divino judicio 
exiftere „ de _ perpetrata 
iniquitate cognofcat , & a 
facratifimo corpore ac fan- 
uine Dei ac domini re- 
emptoris noftri Jeſu Chrifti 
aliena fiat, atque in ex- 
tremo. examine divinz ul- 
tioni ſubjaceat. Cunctis 
autem eidem loco ſua ju- 
ra ſervantibus fit pax Do- 
mini. noftri Jeſu Chrifti , 
quatenus & hic fruftum 
bonæ actionis percipiant , 
-& apud diftriktum judi- 


cem pr&mia zternz pa« 
cis: invenlant, Amen, 
Mn Da- 
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Allen derienaber, die fichdie Er⸗ 
haltuergdieferKirchengüther und 
Berechtfame angelegen feyntaf 
fen, wünfchen Wir den Frieden 
im Nahmen unfers HErrn IE⸗ 
ſus Chriſtus, und daß ſie auch hier 
auf Erden den Lohn ihrer guten 
Werke, dort aber vor dem ge⸗ 
ſtrengen Gerichte Gottes den 
ewigen Frieden erlangen moͤ⸗ 
gen. Amen! 

Gegeben Rom, auf dem Stuhl 
des heil. Peters. Ausgefertiget 
Durch Albertug, der heiligen roͤ⸗ 
mifchen Kirche älteften Cardinal 
u. Sanzler. In der eilften Indi⸗ 
etion ‚, im Jahre 1177. der 
Menfhtverdung Ehriftus, und 
im vier und zwanzigſten Sabre 
der Regierung des Pabſts A⸗ 
lexander Il. Ct) 
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Datum Romz apud 
fanftum : Petrtum „ per 
manum Alberti „ fanliz 
Romanz Ecclefix Presbyte- 
ri „ Cardinalis & Cancel- 
larii „ Indi&tione XI. In- 
carnationis dominicz anno 
cldcıxxvu. Pontificatus ve» 
ro Dni Alexandri Papæ ll, 
anno XXIV. 


8. 21. Ein drittes Bisthum fliftere Herzog Heinrich 


ff 
en en der Köwe zu Ratzeburg. (p)' Das ganze Polabenfand ward 
Bisthums dahin angewieſen, und die — Dohmkirche ward auf eben 
Ratze - dem Berge, da vormals die Heiden das Bild des Goͤtzen 
uis - Siva verehrt hatten, erbauet, und gewidmet. (q) “Die fämts 
ſichen Kirchengefäffe aus der verheerten Stadt Bardewik _ 
| ⸗ 


(7) Auch dleſe, und mehr dergleichen Urkunden, findet man am 
onangeführten Drfen ; nämtih in der Nachticht von 
— Schwerin , biym Schroͤder, beym Frank 


(p) Hilmold in Chrom. Slav, L, I.c.77. 
(g) Heinrich Baugert in Notis ad Helmold, L. 1. 65% 9. 1. 
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als Raͤuchgefaͤſſe, Kelche, Glocken, Cymbeln, und die Buͤ⸗ 
cher der Kirchengebraͤuche wurden dahin gebracht, auch ſogar 
die Fenſter daſelbſt ausgenommen, und zu Aufſchmuͤckung 
dieſer groſſen Hauptkirche wieder eingeſetzt. (r) 


Einem jeglichen Bisthum legte Herzog Heinrich drei⸗ 
hundert Hufen bey, (s) aufer den Zehnden, die Earl der 
groſſe nad) göttlicher Vorſchrift den Kirchen und ihren Dies 
nern gewidmet hatte. Jedoch gaben die Bifchöfe den Halbs 
ſcheid diefer Zehnden den Grafen zu Zehn, oder, wie es bey 
den Geſchichtſchreibern dieſes Zeitalters lautet, zum Benefi⸗ 
cio, und inveſtirten fie Damit foͤrmlicherweiſe (u) Die 
ebnden aber beftanden in drey Maaß Rocken von jedem 
fluge, oder, wie es in der flanifhen Sprache lautete, von 
jeder Curize, und im zwölften Pfenninge gang» und gebiger 
Münze. (w) : 
$. 22, Heinrich der Loͤwe fehien aber auf die geiftlis Heturid 
che Gewalt etwas eiferfüchtig zu werden. Er begehrte über der koͤwe 
die Kirchen in den eroberten ! (avifchen Provinzen , und in erhält das 
feinen Erbländern , obfchon er nicht der erfte Stifter war, ur A 
dennody aus dem Grunde ihrer Wiederherſtellung, eine Art avefi« 
des Patronatrechts zu behaupten. (x) Er berief daher ges inr,, 
mte Biſchoͤfe, Prälaten und Prieſter zu ſich, in der Abs 
icht , ihnen auf gleiche 2er ‚ wie vorhin der iR 
n2 an 


(4) Heine. Melbom der jüngere in Hi, Bardovici, beym Heinz, 
Meibom de Seripton, zer, germ, T, 3. p. 64, 


(3) Helmold ie Chron, Slav, L. I. c. 77, 0. 2% 

(e)in Capkul, de partib,. Sax, $, 16, in Monum, Paderborn, 2 2244 
(u) Helmold am a. O. L. I.c. 77. n, 24 

(vw ) Eben berfelbe am a, DO. Lit. a 87, 9 13 


(x) Eben derfelbe am a. O. m, 12. 
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than , geiftliche WUemter und Wuͤrden zu verleihen , und 
auch hierinn Fönigliche Dorrechte zu üben. Die Inve⸗ 
ftitur durch Stab und Wing (per bsculum & annulum ) 
war zwar damaliger Zeit: nicht mehr in Aushbung bey den 
Kaifern : es hatte aber vorhin Kaıfer Friedrich der Rothbart 
dem Herzoge en dem Löwen diefe Belchnungsbefugniß 
zugeftanden. ie Urkunde darüber iſt uns von Dem Kreis 
heren von Huldenberg aus dem braunfchmeigifchen Archiv 


geneigteft mitgerheilt , und wir wollen fie unjern Leſern hier 


nicht vorenthalten. 


Im Nahmen der heiligen u, 
unzertrennlichen Dreifaltigkeit! 
Wir Friederich , von Gottes 
Gnaden römilcher König ! 
Nachdem Wir durch Gottes 


range rg 


hron beftiegen haben, fo find 


= “ Wir der ewigen PBorfehung , 


die allein alles vermag, es ſchul⸗ 
dig, das Erfänntniß im Chris 
ſtenthume, und die Verehrung 
der göttlichen Majeftät, nach äus 
ferftem Vermögen auszubreiten 
undzu erweitern, Damit, gleiche 
wie durch GOtt alle Dinge find, 
alſo auch alle Dinge zu feiner 
Derberrlihung gereichen. Wir 
fügen alfo allenund jeden ‚ itziger 
u. kuͤnftiger Zeiten, hiemit zu wiſ⸗ 
ſen, wasmaſſen Wir Unſern 
vielgeliebten Heinrich, Herzoge 
zu Sachſen, aufgegeben haben, 
in der jenſeit der Elbe belegenen 
Provinz, die er von Uns zum 


In nomine fanctæ & 
individuz Trinitatis,  Fri- 
dericus , divina favente 
clementia Romanorum Rex, 
Quia ad Regiz dignitatis 
apıcem Dei gratia confcen- 
dımus , -ideirco dignum 
eft ipfius 2 quo omnis 
eft poteflass , notitiam 5 
honorem , cultum amplia- 
re, dilatare „ ut „ ficut 
ab ejus gratia funt omnia, 
ita ejus glorie. ferviank 
oniverßs, Noverit ergo 
tam futurorum quam pr&- 
fentium induftria , ‚quali- 
ter. Nos dilefto noftro 
Henrico.. „ Duci Saxoniae 
injunximus , ut in pro- 
vincia ultra Albim , quam 
a noftra munificentia te- 
net „ Epifcopatus & ec- 
clefias ad dilatandum chrt- 
ftiani nominis imperium 

in- 
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Befisthum erhalten hat, zu Er 
weiterung des. Reichs Ehriftug, 
Bisthuͤmer und Kirchen zu ftifs 
ten, u. anzulegen. Wir geben 
ibm Daher kraft dieſes freie 
Macht und Bewalt daß er ſol⸗ 
che Kirchen u. Stiftungen , wie 
eres gut finder, u.die Beſchaf⸗ 
fenheit Des Landes es verftattet, 
mit Guͤthern bewidmen möge: 
Und damit er fich hierunter defto 
fleißiger u. aufmerkfamer erwei⸗ 
fe, ſo haben Wir ihm u. allen feis 
nen Nachfolgern in der Regie⸗ 
rung diefes Landes, zugeftans 
den, daß er Drey Bisthuͤmer/, 
nämlich zu Oldenburg, Meklen⸗ 
burg und Rageburg ftiften mös 
ge, u. daß die Fünftig dafelbft 
zu beftellenden Biſchoͤfe ihre 
Wuͤrde von ihm empfangen fol 
len, u dieſe Einſetzung, obwohl 
fie vormals ein Vorbehalt Uns 
fter koͤniglichen Gewalt mar; 
eben fo gültig,als ob fievon Uns 
ſelbſt geichehen wäre , geachtet 
werden fol. Auch genehmigen 
Wir hiemit, daß wenn er etwa 
in den anarängenden Provinzen 
des Heidenthums durch fein 
Dermögen u. Anfehn Bisthuͤ⸗ 
mer zu Stande bringen fönnte, 


er dazu allewege befugt feyn ſoll. 


amit nun dieſe Unſte Verfüs 


gung auf kuͤnftige Zeiten en 
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inftituat , plantet & zdi- 
ficet : liberamque ei con» 
ceffimus poteftatem , ut 
ecclefiis illıs de bonis re- 


.gni conferat ,. prout vo- 


luntas . fuaa perluaferit „ 
& terrarum fpaciofitas per- 
miferit, Cui negotio ut 
ftudiofius & devotius in- 
fiftat „ ipfi & omnibus 
fibi in hac provincia ſue- 
ceffuris concedimus inve- 
ftituram trium Epifcopa« 
tuum .‚Aldemburce „ Mi- 
chelnbourg , Racezbourg , 
ut quieungue. in locum 
Epifcoporum  ibidem. fub» 
rogandı . funt „ 2 manu 
ipfius ,„ quod regii juris 
eft „ tanquam a nolira 
recipiant, Id etiam ad- 
jungimus , quodfi in pro- 
vinclis circumquaque , in 
ulbus nec dum Chri- 
iana religio tenetur , E« 
pifcopatus ſua ftrenuitate 
fundare potuerit , in his 
eadem poteſtate fungatur, 
Et ut hzc noflrz concef- 


ſionis authoritas ſtabilis & 


in convulfa per ſueceſſu- 
ra temporum momenta per- 
maneatt „ hanc chartam 
inde confcriptam manu 
propria , ut infra videtur, 
n3 cor- 


Heriogd gro 
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unverbrüchlich und heilig gehals 
ten und erfüllet. werde , haben 
Wir diefen Brief, wie es unten 
zu jehen ift, mit eigener Hand 
unterzeichnet , und Unſer Inſie⸗ 
gel daran haͤngen laſſen. 

Geſchehen mit Einmilligung 
nachbenahmter Fürften des 
Reichs, als des Ergbifchofs 
Wiechmann zu Magdeburg; 
des Bifchofs Bruno zu Hildess 
heim, des Bifthofs Herrmann 
zu Vehrden, des Bifchofs Vui⸗ 
ger zu Brandenburg , des ers 
wählten Bifhofs Barthold zu 
Zeiz ; des Abts Vuilbald zu 
Eorvey; des Markgrafen Eons 
rad; des Markgrafen Adalbert; 
des Pfalzgrafen Friederich , u, 
des Landgrafen Ludewig. 
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corroborantes , figilli no« 
ftri impreflione . juffimus 
infigniri. Adta autem hzc 
funt annuentibus regni 
Principibus his :; Archiepi« 
fcopo Magdeburgenfi Wich- 
manno ; Epifcopo Hildes. 
heimenfi Brunone ; Epi« 
fcopo Verdenfi Heriman. 
no; Epifcopo Brandenbur- 
genfi Vuigero ; Electo 
Cicenfe Bertoldo ; Abba- 
te Corbeienfe Vuilbaldo ; 
Marchione Conrado 5; Mar- 
chione Adalberto 5 Palati- 
no Friderico ; Provinciali 
Comite Ludovico, 


$. 23. Man kaun hieraus abnehmen , daß zu den Zei⸗ 


Gewalt gehabt Habe. 


‚ten ws Heinrich der Loͤwe im geiftlichen Regimente eine 
e Als nad) Abfterben des heili» 


gen Picelins ein neuer Bifchof gemählt werden folte , miſch⸗ 
te fi) fogar feine Gemahlinn in die neue Wahl, und ems 


pfohl dem Gerold vor andern, 
ungen, von, wenn er fagt: 


Es Fam hinzu, daß die Gemahlinn des Fürften fi 


Helmold (y) erwehnt das 


für 


ihn verwendete , und er ward alfo durch einmütbige 
Wahl der Geiſtlichkeit ſowohl als des Poͤbels berufen. 


Nah 


(y) ia Chrom, Slav, L, 1 6 79 2.3, 
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Nach gefthehener Wahl müßte fich der berufene dem Erz⸗ 
bifchofe zu Bremen zeigen, und Die Beſtaͤtigung und Einſe- 
kung von ihm erwarten. 


Es mar aber den Erzbifchöfen gar nicht angenehm, 
daß Fürft: Heinrich diefe Are der Inveſtitur auszuüben hatte, 
Der Erzbifhof Hartwig zu: Bremen unterließ alfo auch 
nicht, wie der ermählte Vicelin die Inveſtitur vom Herzoge 
Heinrich dem Loͤwen nehmen wollte, ihm es zu wiederrathen, 
unter der Bedeutung, daß dieſe Gewalt niemanden als den 
Kaifeen, den oberften Beherrfchern, gebühre, und daß gleich» 
wohl felbft diefe fich derfelben entäufert und verziehen hätten, 


Wo ift wohl, find Helmolds (z) Worte, ein Fürft 
oder Markgraf , wo ift irgend eine Herrfchaft im gan⸗ 
gen Reiche, fo mächtig fie auch fey, Die nicht den 
päbftlichen Stuhl gleichſam anbete und verehre, und auf 
eine oder andere Art in den Schoß der Kirche aufges 
nommen zu werden wuͤnſchet ? fie laufen mit einander 
gleihfam in die Wette, um Mitglieder des geiftlichen 
Standes zu mwerden, und fich in feine Würden eins 
zudringen. 


Müßte es aber ja fo feyn, war des befagten Erzbifchofs Hartwig 
weitere DBorftellung , daß die Beiftlichkeit ihre Lehne von 
weltlichen Fürften empfahen folle , fo müffe man gleichwohl 
die Inveſtitur von. niemanden anders , als unmittelbar vom 
Kaifer nehmen, (a) 


Allein die Macht und das Anſehn Herzogs Heinrich 
des Löwen ging damals fo meit , daß nichts deſtoweniger 
die bremifchen Erzbifchöfe fich bequemen mußten , die von ihm 
berufenen Perfonen , fo ferne fie nur die nötige Grkhrfiice 

- e 


(2) Helmold in Chron, Slav. L, I. €, 69. 4, Ih 
(a) Eben daſelbſt Lin, 6,73, a 5. 
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keit beſaſſen, und die uͤbrige Geiſtlichkeit nicht gar zu ſehr 
entgegen war, zu beſtaͤtigen. (b) 


Es iſt alſo unſtreitig, daß Fuͤrſt Heinrich der Loͤwe 
den Biſchoͤfen die Lehne verlieh, und obſchon dieſe es alle⸗ 
mal ſehr uͤbel empfanden, hatten ſie gleichwohl dagegen zu 
bedenken, daß eine weitere Wiederſetzlichkeit ſelbſt der Lehre 
des Heilands, der um unſernt willen ſich erniedriget hatte, 
wiederſtreiten wuͤrde, auch in andern Stuͤcken der Kirche aller» 
ley Nachtheil erwecken koͤnne. Mithin erhielten fie. die Ber 
ftätigung ihrer Befisthümer ſowohl, als der Gerichtsbarkeit , 
lediglich) aus den Händen des Fürften.(c) . . 


Als auch der Bifhof Conrad zu Kübel die Lehnherrlich⸗ 
keit nicht erkennen wollte , unterfagte ihm u der Löwe 
alle Amtsübung, und geftattete nicht, daß er ſich im Biss 
thume irgend etwas hätte anmaffen dürfen. (d) Sein Nach⸗ 
folger Heinrich war. biegfamer , und machte fich Fein. Beden⸗ 
Ten , den Lehnaid an Heinrich den Loͤwen abzuleiſten. (e) 
Wie aber deſſen Macht und Anfehn fiel, fo mar es aud) 
mit der geiftlichen Inveſtitur zu Ende. Denn Kaifev Gries 
derich I. machte beym Gtift zu Luͤbek fofort Die Veränderung, 
daß, auf Antrag und Einnilligung der Dohmherren, feinem 
Canzler Conrad, oder wie man ihn damals nennete , feinem 
Tapellan , die Dbforge davon anvertrauet ward.(f) Und 
Kaifer Heinrich IV. übte feine Oberherrſchaft bey diefem Stifs 
te unter andern auch darinn aus, daß er dem, don den 
Dohmherren ermwählten Bifchofe Conrad Theodorich — der 

| ans 
(b) Helmold in. Chron, Slav, L.n c. 79. m, 7. Ä 
(6) Eben berfelbe L. 1. ©. 87, m 12. 
(d) Eben derfelbe L. 2. c. 9% 0, Ir4 
(e) Aruold von Lübef in Chron. Slav. L. 2. c. 13. m. 5, 
(f) Eben derfelbe am a. D- L, 3. c. 6. u 1* 3. 
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Landeshoheit von Gellhuſen belehnte. (g) Auch kann hier⸗ 
über zum Beweiſe dienen, daß der ratzeburgiſche Biſchof 

oftied dem Fuͤrſten Bernhard von Sachſen, der in die 

telle des vom Kaifer Friederich I. entfeßten Herzogs Hein» 
rich des Löwen fuccedirte , den geforderten Elientelaid nicht 
feiften wollte: (h) ebenmäßig defien Nachfolger Philip gegen 
den König Woldemar II. von Daͤnnemark, obfchon er als 
Rönig der Slaven anzufehen war, gleihe Wiederfeslichkeit 
äuferte , und ſich beharrlich wegerte, weder die Inbveſtitur 
von ihm zu nehmen, noch auch ihm zu ſchwoͤren. (1) 


$. 24. Um auch von ihrer damaligen Kirchenzucht Bon der 
etwas zu ermehnen , haben mir zu bemerken, daß die neuen Kirchen 
Bit ſich Mühe gaben , aus dem Drden der Eiftercien, Mt 
fer Prediger zu bekommen. Dieſer Mönchsorden ftand das —— 
malen- wegen feiner beſondern Heiligkeit und Reinigkeit der 
Lehre in ſeht groſſem Anfehn : es wurden viele Biſchoͤfe und 
Erzbiſchoͤfe daraus ermählt ; fiebenhundert Aebte waren die 
Borfteher oder Aelteften Davon. (k) Auch bauete man viele 
Eloͤſter, damit die Biſchoͤfe, wann fie auf Reifen waren, und 
ihre Discefen befuchten ‚eine bequeme Aufnahme und gute 
Bewitthung finden mögten, (1) -. 


Auf dem Felde wurden die den Goͤtzen — Haine 
und die Goͤtzenbilder abgebrochen, und an ſolchen und ans 
dern bequemen Drten dagegen Kirchen erbauet, und vermuth⸗ 
lich find ihnen Die Ländereyen , die vorhin den Gößen und 
ihren Dienern gewidmet waren A beigekgt. Das läßt nd 

N) au 


(8) Arnold von Lubel in Chron, Slav, L. 3. 613, 8,50 
(bh) Eben derfelbe L.2,c.21, 0. 3. 
(3) Chen berfelbe L. 7. c 11 m 4 
- (k) Helmold ia Chrom, Slav. L. 1. €. 32. 8, 2. 
(1) Eben derſelde Line, 32. m. 23. 


aus denjenigen, was auf der Inſul Ruͤgen bierunter verfügt 


ward, nicht undentlich abnehmen. Saro Grammatticus (m) 
meldet mit eigentlichen Worten: | 


Der König nahm die Einwohner in den Staͤdten nicht 
anders ‚, denn unter dem Beding in Schutz, daß fie 
ihre Goͤtzenbilder, ſamt allen ihnen geheiligten Schaͤtzen 
und Meichthümern aushändigten ; die gefangenen Chris 
ften ohne Loͤſegeld erlieflen, und die Kirchengebräuche nad) 
daͤmſcher Weiſe annähmen , dann aber auch die Aecker 
und Laͤndereyen, fo vormals den Göken gewidmet ge 
een , zam Unterhalt der Prediger bergäben.: 


Ihre Todten begruben die Elaven auf den Dorhöfen der 
Kirchen , oder fonenannten Gottesaͤckern, auf ‚gleiche Reife 
wie die alten Sachſen. (n) An Neftrund Sonntaͤgen mußs 
ten fie ſich verſamlen, und der, Predigt- zuhören ; Das mar 
ein allgemeines Gebot, ſowohl für Slaven als Sadıfen , dem 
Gortesdienfte und den Meffen unnachläßig beijumohnen , und 
mährend der Zeit von altem Verkehr und Gewerbe fich gänz« 
lich zu enthalten. Es ward au) , nach dem Exempel der 
alten Sachen, verboten, (p),bey den Een , Schöpfbrune 
nen und Steinen zu ſchwoͤren. Anſtat der Zlidichwüre Fans 
hingegen die fogenannte gemeine Reinigung , ( vulgaris pur 
gatio) durdie Schwerdte, und durch gtüendes Eifen , (ferro 
& vomere candente) auch) hier in Hebung. (9) Bey ſchwe⸗ 
ren 
(m) in Hifi. Dan. L. 14. fol, 160, 
€») Capitulare Caroli M, de partib, Saxoniz, $. 6. & ZI, in Me= 
nu, Padetborm, Ps 324: h25 Se 
(p)ama.D, $. 31. in Monum, Paderborn. p. 326r 
(g) Hrlmo'® in Chron Slav, L. t. e. 83. n.17 » 19. . Heler Bau⸗ 
gert in Notis aln, ig. it Saro Grammattſeus in Mid, Dam, 
L. 14, ſol. 173. »k, du Eange in Gloffan Ti Pit. pi 248= 
Lehmanns ſpeierſche Chrontke, L. 2. 6, 30, Pr IS * 120. 
Saͤchſich, Escher w DB, Art. 39 “u, 3 
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sen Verbrechen hatten e zwar noch lange die Strafe der 
Kreuzigung in Gebrauch; auf Anrathen der Bifchöfe aber , 
und mit Beihülfe der Markgrafen, ward fie mit der Zeit 
abgefchaftt. (r) | | 

. "Um: aud) den neugebohrnen Chriften ein finnliches Ars 
denEen ihres gekreuzigten Heilandes zu geben, ließ Heinrich 
der Loͤwe die Verfügung machen , Daß in Städten und auf 
den Dörfern eine Art Semmel , in Geſtalt des Kreuzes, 
wie ſolche aud) noch ist an einigen Drten anzutreffen find, 
gebacken murden. (s) (t) —* 


,& 25. Was nun inſonderheit das Bisthum Schwer Banden 
ein betrifft, ward daffelbe vom Herzoge Heinrich dem Löwen Bemü- 
den Berno, oder Benno, einem Mönchen des Eiftercien, bungen 
ferordens ‚ anvertrauet. (t) ein Vorweſer mar Emmelbard des erfien 
geweſen, den der Erzbilchof zn Bremen, ohne Vorwiſſen nl 


des Herzogs Heinrich, eingefegt hatte. (u) fchofs 


.. Man bat aus diefer Zeit Die alte Gage, daß Herzog verao 
Heinrich eine Menge von vielen Tauſenden heidniſcher Sla⸗ 
ven, in der Gegend des Dorfs Hohenviecheln, an den ſchwe⸗ 
rinſchen See , habe zufammen treiben laſſen, und daß der Bis 
fchof Berno fie daſelbſt babe taufen muͤſſen. So viel ift 

— 02 er ge⸗ 


(#) Helmeld in Chroo, Slanı L, 1. c, 83. m 204 
(s) Job. Helar. Oldenburg in Differt, de Converl, Mecl, unterm 
Wo ſihe des wohlſel. Herrn Franz Albert Aepins / $. 33. 
pP 6 ; ed 
(+) Wer hievon mehr umfländliches Tefen til, der karn es in 
Srankens alt-und neucin Meklenb. im 3. B. €. 4. uud 
und ſonſt hin und micder , mie auch in dem yapififchen 

eflenburg dis Herin Schröders antrıffen. 


Ce) Hederiche kurzes Verzelchniß der Biihöfe zu Shwnin, 
Ca) Helmold im Chron; Slav, Li. 587. 210, 
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gewiß , daß noth heutiges Tags eine geroiffe Stelle daſelbſt 
die Döpe (Taufe) benahmet wird, 


Es ließ aber diefer embfige Geiftliche es nicht. dabey ber 
wenden , daß er die Dbotriten zum Erkaͤnntniß brachte, 
fondern, als Pribizlav auf Befehl des Herzogs Heinrich dem 
Könige Woldemar I. von Dännemark wieder die Ruͤgi⸗ 
aner zu Huͤlfe eilen mußte, begab er fich mit ihm zu Dielen 
Ungläubigen , und beeiferte ſich gemeinfchaftlid) mit Dem Bis 
{hof Abfalon von Rothſchild um die Belehrung der Heiden. 

edoch zeigte fib in ihren Bemühungen eine ungemeine Ders 
fchiedenheit ; denn mas jener durch Feur und Schwerdt, 
durch Krieg und Blutvergieffen zu Stande brathte‘, indem 
er nämlich die Wiederfpenftigen und Abtrünnigen mit der 
äuferften Wut verfolgte , ihre Goͤtzentempel verſtoͤrete, und 
ihre Bilder verbrannte, das fuchte Berno durch heiligen Wans 
del, durch chriftliche Sanftmuth, durch unendliche Gedult, 
und durch eine feltene Beredfamkeit zu bewuͤrken. * 


Diefe feine auferordentlihen Bemühungen brachten es 
daher auc) zumege , daß die Anful Rügen , die Pabft Ale 
yander der dritte im Fahre 1168. dem Bifchofe Abfalon von 
Rothſchild allein anvertrauet hatte, nun getheilet, und zur ei⸗ 
nen Hälfte dem Bisthume Schwerin beigelegt ward ; immafe 
fen von den darauf befindlichen zwoͤlf Kirchfpielen ſechs zur 
Didces des Berno angewieſen wurden. (x) 


Arnold von Kübel (y) hat ung vieles von feinen 
Verdienſten aufgezeichnet. Wir wollen eine Stelle davon 
anführen. 


Der erſte Biſchof, den Heinrich der Loͤwe bey den 
Slaven einfeßte,, war diefer eathotifche Lehrer. Er ver 
| | | trug 


(x) Helmold in Chron, Slav. L, 4,6 24 8. 1. 
(y) in Chron, Slav. L. 4. 924 au. . 


tung ſogar, daß fie ihm ins : d 
ie Dreh ef de ** | 
auch gefallen laffen , bey ihren teuflifchen Opfern ſelbſt 
zugegen zu ſeyn. | 


Allein, durdy die Kraft Gottes ſtark gemacht, fies 
gete er endlich dennody über das Reich des Satans : 
er verheerete ihre Goͤtzenhaine, und ſetzte den Biſchof 
Gotthard dahin. Er befrönete alfo fein Werk mit eis 
nem herrlichen Ausgange, 


5 26. Wir. haben ſolchemnach bisher das erfte Mit Bon der 

tel, welches die Sachſen zu Bezaͤhmung der Slaven anmwen, Bersinis 
deten , nämlidy die Religion ‚, betrachtet : Das andere Mittel, gung des 
wodurch fie ihren Zweck erreichten, war die eigentliche - 
Be des Slavenlandes mir dem Herzouchw mie Sad. 
me Sachfen. Zu den Zeiten der fraͤnkiſchen Kaifer, carolin« fen, 
ae Linie, tward hiezu allemal vergeblicher Verſuch gemacht. 
Die Franken: genügeten fi) darany die beiden Veſtungen 
Hochbuock und Eſſesfeld, (Hamburg und Itzehoe) auf 
ee des Sliavenlandes, in haltbaren Stand geſetzt 
zu haben. 


Selbſt die Sahfen waren damaliger ag noch etwas 
ſchwach in ihrem Chriſtenthume, und eben fo wankend in kh⸗ 
rem Gehorfam gegen die fränfifchen ‚Kaifer ; wiewohl die 
Tapferkeit Herzogs Heinrich des Voglers, und das günftige 
Geſchick Kaifers Dito des groffen brachte fie bald auf andere 
Gedanken, daß fie ihren Befiegern völligen Gehorſam leiſteten. 
Diefe Zühtigung erfirecfte ihre gute Folge auch auf die Zeit 
der nachherigen Kaifer, nämlich den Dtto Il. und Dtto Il, 
Die Elaven waten millig und folafam bis zur Knechtſchaft. 
Gie murden aus Gehorfam Ehriften und gefittete Menichen, 
Mithin fanden fie auch fortan ftets unter Eaiferlicher Dberherrs 
ſchaft; und als Kaiſer Otto der gone nach Stalien ging , und 

TUT —— — 0 3 waͤh⸗ 
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waͤhrend feiner Abweſenheit dem Herrmann ˖ Stubekeshorn (a) 
die Aufſicht uͤber Sachſen uͤbertrug, fand dieſer für nötig, 
feine Wachſamkeit auch uͤber das Slavenland zu erſtrecken. 
— urtheilen wir daraus, daß Helmold (b) von ihm ers 
b hit; F x Ss > v„’®erı it 
Er habe: in Derthaidigung der hriftfichen. Kirche ſich 
ganz beſonders aufmerkſam erwieſen. J 
Die Nachfolger des Herrmanns waren nicht minder darauf 
bedacht, den Slaven ihre Herrſchaft empfinden zu laſſen: 


Sie gingen darinn fo weit, daß den Königen der Sta 
ven faft nichts als Der leere Nahme blieb , die ſaͤchſi⸗ 
ſchen Fürften aber die Einfünfte genoflen, — 


Davon zeugen die Beſchwerden, die, nach Helmolds (e) 
Bericht, Koͤnig Buthue uͤber den Hexzog Magnus fuͤhrte. 


Wie aber die Paͤbſte mit den Kaiſern in Uneinigkeit 
oeriethen , hielten die Slaven es für dergelegenften ee 
den Sachſen es wieder einzubringen, und Bie alte Freiheit zu 
behaupten. Wiewohl die fächfifchen Fürften verdoppelten hiers 
auf ihre Kräfte, und wurden aus unbilligen harten Beherr⸗ 
ſchern Die grimmigſten Wuͤteriche gegen ‘die Slaven. Die 
ut im rauben, morden , fengen und brennen war ohne 
Gränze. Endlich aber endete der ruhmvolle Kaiſer Rotharius 
dies Unheil, indem er feinen Aidam Heinrich den Loͤwen mit 
dem Slavenlande belehnte, Theodorich Engelhuſen (d) 
fagt uns folgendes hievon ; 

" | Kai⸗ 


(a) Helmolb in Chron, Star, L.L6IO a. 2 

(d) Eben derfelbe am a, O. 

(e) Eben derſelbe un. 25.09: _ | 

(d) ia Chrom beym Peibuig de Scriptar, Res, Brunfvic, T, 2, 1,1099 
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Maiſer Lotharius ließ allemal das Wohl der Völker ſei⸗ 
ne großmuͤtige Abſicht ſeyn: er ſchaffte Ruhe und Frie⸗ 
oder zwiſchen dem; Slaven und Sachſen, und uͤbergab 
das ganze Herzogthum can ‚feinen. Schwiegerſohn Hein⸗ 
tich / Herzog yon SHyienn. REN. 
Ne, er A Daß das Serzöntkum Se en verſchiedene Bon Ente 
Marfgrafthümer unter ſich begriff, nämlich ſolche Plaͤhe und ebuns j 
Diftricte „.die Dazu geordnet waren, Die — ſicher zu eg ' 
halten „- inſonderheit :ded das” Clavenfand'; e) das ift de, FAIR, 
kannt, Heintich der Vogelſteller· war der etſte Gtifter dad 
don, und es wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn, weitläuftig davon zu 
handeln, da Heinrich Cocceji ¶ F und Johann Peter Aus ' 
dewig (g) uns dieſe Mühe berelts erfparet haben. Des 
einen Markgrafthums aber, obſchon es heutiges Tags Dies 
fe Benennung verloren hät, ich meyne des Nordalbingerlandes, 
müſſen mir noc beſonders erwehnen. Deſſen Finmwohner 
hieſſen, wie bekannt iſt, die Markomannen, nämlich Leute, 
die eigentlich zu den Ende geworben waren, damit fie die 
Mark befchägen: ſollten. Helmold Ch) gedenft ihrer in fol⸗ 
gendem ; die BE 2 BE eier 
Sa Slavemand hatte Berfchiedene Gränzpläße 5 
' (marc) das Wagierergebiet war nicht unter die ge 
- ginaften zu rechnen. Es hatte lauter tapfere, geübte 
Rente, die fich in den Haͤndeln mit’ den Dänen und 
Slaven beſonders derfucht hatten, | 
iu deli,“ Ausiy 8, \ 34 *. 
Eben alſo gab auch Graf Adolph von Hollſtein ſeinen Holl⸗ 
ſaten den Nahmen von Markomannen, indem er ihnen zu⸗ 
tedete, ee Be 
(e) Helmold in Chton, Saw Lime, BEA, : 
(f) in Jure pobl, c, 3, Sect. 5. $, 65. 
(g) in Differt, de Forip'm Maphie, ı ,ı 30.12 0. 


(b) in Chron, Slav, Li 1.8.67: Dı.de 3. 6° 
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6 muthig und tapfer zu erweiſen, und zu bedenken, 
aß es den Markomannen nicht anders gezieme, als 
eine abgehaͤrtete Standhaftigkeit zu bezeigen, und ihres 


Bluts nicht zu ſchonen. (1) 


Auch leſen wir beym Helmold, (k) daß Heinrich der Loͤwe 
die teutichen und flaviſchen Markomannen auf die Verſam⸗ 
lung zu Berenwoͤrde berufen habe. 


Bor eini⸗ $. 28. Um nun diefe Beſchirmung der. Gränze. fo viel 
Der furchtbarer zu machen, wurden die veſten Städte, deren 
gen wir ſchon vorhin ermehnt haben , nämlich” Hamburg und 

— Itzehoe, auch Boͤkelburg, zu Stande gebracht. Sie dienten 

va. aber zu Anfange hauptfächlich nur zu einer Zuflucht wieder 

unverfehene Ueberfaͤlle der Slaven. (1) Denn mit fonderlis 
cher Würkung daraus zu agiren , dazu waren fie zu ſchwach. 
Der Kaifer Fotharius H, reſolvirte alfo, auf dem fogenannten 
Alberge Veftungsrerke anzulegen ,_ (m) und den Vorſatz, 
den ſchon vorhin Koͤnig Kanut von Dännemark gemacht. hats 
te, auszuführen. (n) Die Lage defielben war hiezu Die vortref⸗ 
fichfte , die zu finden war. 
Durch diefe Maaßregeln wurden die Anfchläge der Sla⸗ 
ven gänzlich vernichtet ; den obotritifchen Koͤnigen aber infons 
derheit dadurch eine Art der Auszehrung beigebracht, daß 
Adolph 11. Graf von Holltein , hrend der Minden rig⸗ 
keit Herzogs Heinrich des Loͤwen, unter — — ſeiner 
Vormuͤnder, das ganze Wagrierland, als den fen u 
a) Rage ; |: 


i ’ 


Ci) Helmold in Chron, Slav, L. 1. 486, m. lo. 
(k) Eben berfelbe L. 1. 6,12, 05, 

(1) Eben derielbe am a. O. 

(m) Eben derfelbe L, 1. « 49, m. 8. 

(n) Eben derſelbe L. 1. c. 56. a. 4 
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einträglichften Theil ihres Gebiets , (o) in Befis nahm ; 
Heinrich Badersiede aber mit der Grafichaft Ratzeburg 
und mit dem ‘Polabenlande durchging ; mithin das Geſchlecht 
diefer obotritiſchen Könige, und zugleich die ganze flavifche 
Nation, nach und nady aus der ‘Provinz NWagrien gänzlich 
vertrieben ward, | 


Man muß überhaupt vom Grafen Adolph II. ſagen, 
daß ee ein überaus wachfamer Megent war , den feine Wie⸗ 
deiſachet ſtets auf guter Hut fanden. Go oft nur die Dis 
nen oder Slaven einen Verſuch wagten, mar er mit feiner 
Forte am Ausfluffe der Trame oder der Eider allemal in 


ereitfchaft, (5) 


$. 29. Wiewohl die ewige Vorſicht hatte nur ben Heinrich 

Herzog Heinrich den Löwen dazu auserfehen, ein fo wichtiges * Loͤwe 
Werk , als die gaͤnzliche Ueberwindung der Slaven war, zu —. 
Stande zu bringen ; durch feinen Friegerifchen Arm folten fie gung des 
re werden. "Arnold von KLuͤbek (t) hält ihm Siaben⸗ 
über folgende Lobrede: b landes mit 


Sachſen 
Zu Bejzaͤhmung der wilden Slaven richtete er viel mehr Stande, 
aus, als alle die vor ihm getvefen waren. Er machte fie 
nicht allein bereitwillig , den fehuldigen Tribut zu ent» 
richten , fondern, was Das meifte mar , erweckte et 
in ihnen eine ernftliche Neigung zum wahren Gottes⸗ 
dienfte, und machte der Abgötterey ein Ende, Auch 
ftiftete er einen Daurhaften Frieden ; die Einwohner des 
nördlichen Wagrien , die Holfaten , Polaben und Obo⸗ 
triten, genoffen einer erwünfchten Ruhe; man hörte we⸗ 
der zur See noch zu a von weitern Onänbereyen 

p o 


Co) Armeld von bl L. 4. 6 7. 8. 6. 
(») Helmold in Chren, Slav, L. L xc. 67. n, 13. 


(t) am a, O. L. 3 Te De? 2 
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oder von Diebftak; Handel und Wandel kam in’ Auf 


nahme , und ein jeder genoß feines Weinſtocks und ſei⸗ 
nes Feigenbaums in Frieden, 


Noch an einer andern Stelle (u) leſen wir. folgendes: 


Er war den Slaven ein rechtes Schroͤcken: ihm aelung 
es, ihre Macht zu ſchwaͤchen; er that mehr als alle 
vor ihn gethan hatten; ja nod) mehr als Kaifer Dito, 
Er legte ihnen ein Gebiß ins Maul, und fenkte fie 
wohin er wollte, Er gebot Frieden, und alles ward 
vol Eintracht ; er forderte zum Streite auf, und jeder 
mann ‚war gerüftet, | | 


Dun der $S, 30. Sm Jahre 1146. nahmen die Kreuzzuͤge wie⸗ 
Landes- der die Slaven ihren Anfang, und diefer Krieg brachte fie 
eintheir zur völligen Ohnmacht. Damit ihnen aber nicht eine neue 
un Luft aufſteigen mögte, zur vormaligen Abgötterey zurück zu 
joge Sein. kehren, fondern fie ihres elenden Zuitandes im Heidenthum 
sich dem eingedenk blieben, verfah Fürft Heinrich das Land mit heile 
Löwen, famen Geſetzen, und fegte allenthalben , da es nötig war, 
Belabungen in die Städte. Am Jahre 1162. ordnete er 
an den Gränzen verfhiedene Brafichaften. Die Graffchaft 
Schwerin gab er einem mit Nahmen Gunzelin ; der aus eis 
nem uralten, braunſchweig⸗ lüneburgifdyen adelidyen Geſchlech⸗ 
te derer von Bartensleben abftammend geglaubt wird. (w) 
Helmold (x) nennet ihn einen tapfern , ftreitbaren Mann, 
Das Schloß Cuszin anvertrauete er dem Lupold , Edel⸗ 
poige von Braunſchweig. (f) (Advocatus de Brunswig) 


(3 
Cu) Helmold in Chron, Slay, L. 2. & 13. 2.8 


(x) am a. O. L. I. «8 un 


(F) Die Verteutfharg des Worte Adrocatus in Edelvoigt, atbi 
uns Meidom in Chron, Marienth, T. III, rer, germ, pı 248. 
verbis ; ad borum coıyorum & harpyarum rapacitatem & — 
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Melikow befam Ludolph von Paina. Meklenbutg aber 
ein Edelmann , mit Nahmen Heinrich) von Gcathen, (y) 
Den Söhnen des Nikolots, womit er damals ausgeſoͤhnt 
war, gab er das Schloß Werle, und das ganze dazu gehös 
tige Gebiet. (2) Diefe aber waren ſehr unzufrieden, daß 
ihre. Erbländer alfo aus einander‘ geriffen , und an Fremde aus⸗ 
getheilet wurden. Gie griffen daher zu den Waffen , und 
fuchten ihrer fämtlihen Exrbländer fich wiederum zu bemaͤch⸗ 
tioen. Sie waren gegen Die Sachfen und überhaupt gegen 
alle chriftliche Nationen , viel wütender als je vorhin : und 
meil die vorerwehnten Markgrafen, nämlih Lupold von 
Braunfhmweig , Ludolph von Paina, und der von Seathen, 
ſchlecht auf ihrer Hut maren ; fo fiel es ihnen gar nicht 
fhwer, Cuszin, Melifow und Meklenburg mieder in ihre 
Gemalt zu bringen, 


Man follte nun freilich gedenken, daß Heinrich der Loͤ⸗ 
we, als er bald darauf den Pribizlav in Die Enge trieb, 
und ihn fo weit brachte, daß er zu den Pommern feine Zuflucht 
nehmen mußte, ihm fein Fühnes Unternehmen auch an feiner eiges 
nen Perfon würde haben empfinden laſſen: allein Heinrich der 
Loͤwe dachte großmuͤtiger: er erinnerte gr der löblichen Wei⸗ 
fe der alten Römer, die, wie Salluſt meldet, ihren eins 
den meiter nichts zu nehmen pflegten , ald die Neigung zum 
Muthwillen. (a) Es räumte alfo auch unfer Held alles aus 
dem Wege , was zu Feaidenn neuen Unruhen einigen 

p2 A 


lantiam infringendam opus erat Ecclefiis defenforibus , qui nom 
minus juſti quam potentes eſſent. Vocati funt vulgo hi Advo- 
eati ſ. patroni germanice ; Kaflenvoigte , Ebdelvgigte oder 
Schirmberren : nonnulli appellarune Vicedominos , que voX 
mutilata adhuc in ufa et ; Vijthum. 


(7) Hılmolt am a. O. L,n c. 87. m 9, und 10, 
(2) Ehen derfelbe am a. O. n. 8. 
(a) Hugo Srotins de Jure B. ac P, L 3: 1, 9 m 2 


Kur ” 


Wieder» 
bolung 
von Stif- 
tung der 
Bisthür 
mer, 
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faß geben Eonnte. Gegen den Pribizlav aber erwieß er ſich 
fo freigebig, daß er ihn im Jahre 1168. in den Beſitz Des 
ganzen obotritiichen Königreichs , welches vorhin , tie. wir 
oben berührt haben, in fo mandye Grafichaft eingetheilt war, 
wieder eimiegte , und nichts als die einzige Grafſchaft Schwer 
rin ausgenommen blieb. Selmold (b) befchreibet uns dieſe 
Borfallenheit im folgenden ; | 


Nachdem Heinrich der Löwe die Sache mit feinen Ges 
treueften beratbfchlaget ‚hatte, feste er den flavifchen 
Fürften Pribizlav, der fi nad dem Verluſt vieler 
blutigen Treffen ganz auier Landes begab , wieder in 
den Befis aller feiner Erbländer , nämlidy des ganzen 
obotritifchen Königreichs , nur bloß Schwerin mit als 
len Zubehörungen Davon ausgenommen. Pribizlav bins 
gegen mußte dem Fürften Heinrich und feinen Bundes 
genoffen den Aid der Treue ſchwoͤren, daß er nämlich 
zu Feiner Zeit irgend einige Unruhe veranlaffen, dem 
Herzoge allemege gehörfam feyn , und auch gegen feis 
ne Bundsgenoffen ſich woillfährig und freundfchaftlich 


erweiſen molle. 


$. 31. Hiernaͤchſt richtete Heinrich der Löwe , mie 

wir (don oben mit mehrem gefehn haben, feine Eorge auf 
iederherftellung der Bisthümer im Glavenfande , und 
bewidmete fie von neuem mit fo teichen Güthern, daß ex 
darinn nicht weniger als bey der erften Gtiftung leiſtete. 
Er gab einem jeden Bisthume feinen befondern Grafen zur 
Verthaidigung. Das’ Bisthum Oldendurg, welches nach⸗ 
her nad) Luͤbek verlegt ward , befam Graf Adolph von Dolls 
ftein; das meklenburgifche „der Graf von Schwerin ; Das 
kageburgifhe der Graf von Maseburg und Polaben. Die 
Pflicht dieſer Kiechenverthgidiget beftand darinn, daß fie Die 
Slaven in Gehorfam hielten , Damit die Bifchöfe — 
i⸗ 


(b,) in Cuos. Slav, L, «678 6, j 
® 
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vbllige Ruhe und Sicherheit genoͤſſen, ſondern ihnen auch der 
. Zehnde richtig bezahfet würde. Auf den Pribizlav aber feste 
er fo. groſſe Zuverficht , daß er ihm das Regiment übers 
ganze Land amverfrauete. An der andern Seite der Elbe 
waren die Grafen von Luͤchow und Danneberg , die den 
vorgedachten Grafen. von Holftein , Schwerin und Polaben 
wieder feindliche Gtreifereyen auf Erfordern fo lange zu Huͤl⸗ 
fe eilen mußten , biß der Herzog fein Volk zufammen zies 
hen Eonnte. Ueberdies war auch das Schloß Frtheneburg 
(Atlenburg) eine gute Schutzwehr wieder die Slaven, die 
ihnen befonders den Webergang Über die Elbe vermehrte. 


Im übrigen ift muthmaßlich, daß die vorgedachten Örafen 
mit dem damaligen Könige der Slaven verfchiedene Zufummens 
Fünfte gehalten , und was zum gemeinen Beſten und zur 
Eicherheit des Landes erforderlich rar, werden berathfchlas 
get haben. Es läßt fich diefes aus dem Selmold (c) mit 
mehren  erfehen, 


$. 32. Eben diefer Zelmold (d) meldet auch an ei⸗ Von ben 
ner andern Stelle, | | . — 
amen 
daß Heinrich der Loͤwe hiernaͤchſt das Land unter ſeine Herten 
Kriegsleute ausgetheilt habe, (porro terram obotritorum — 


diftribuit militibus ſuis. richs sr j 


Es erfordert aber diefe Stelle eine befondere Auslegung , die —54 

wir unten, mit mehrem geben werden. (e) Vorher wollen ug, 

wir die damaligen Gerechtſame der Herren Herzöge und 

Gtafen erörtern. Der Sachſen Fürft Heinrich der. Loͤwe 

war eigentlich der oberſte us des Landes, jedoch mußte 
— — —— —— 


ei 
(c) am a. O. L. i. e. 71. n. 3. 


(d) am a. O. L. 1. «. 87. 0.9. © 
Ce) In eben dieſem Kapitel/5. 41. 42. 43: 44 
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er die Oberherrſchaſt des Kaiſers erkennen. Es hieß , nach 
damaliger Reichsverfaſſung :- 


Daß zwar die unteren Reichsſtaͤnde die Befugniß hat⸗ 
ten, Kriege zu beſchlieſſen oder anzufangen, daß aber 
die Fortfegung des Kriegs nie ohne Faiferliche oberite 
Gewalt geichebe ; u 


und es laͤßt fich der noch ist geltende Lehrſatz: 


Daß derjenige, der ein Recht auszuüben verleihet, auch 
die Befugniß ‚behalte , daflelbe zu mindern und zır 
mehren, (f) | 


Darauf gar füglich anwenden. 


Eine Folge hievon war, (g) daß damaliger Zeit alled, 
mas durch Krieg erpbert ward, dem römischen. Dieiche heim 
fil. Aus der dorangeführten Urkunde, dariny. Kaifer Fries 
derich dem KHerzoge Heinrich die Befugniß der geiftlichen 
Belehrung gab, läßt ſich Diefes nicht unfüglich urtheilen. 
Es heißt daſelbſt: | 


Wasmaſſen Wir Unferm vielgeliebten Heinrich, Herzoge 
zu Sachſen, aufgegeben haben, in der , jenfeit der Elbe 
belegenen Provinz , die ee von Uns zu befigen er» 
balten bar, zu Erweiterung des Reihe Ehrijtus Biss 
thuͤmer und Kirchen zu fliften und anzulegen, Wir ges 
ben ihm daher Eraft Diefes freie Macht und Gewalt, 
daß er folche Kirchen und Stiftungen , wie er es guf 
findet , und die Befchaffenheit des Landes es verftattet 
mit Bürbern des Reichs bewidmen möge, 


Nicht 
(f) Grotlus de Jure B, & P. L. I. 03 650m 2 
(8) Eben derſelbe L. 3. © 201 $, 3% 
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Nicht weniger war des, Kaifers Mille, daß die dran Bilchds 
fe die Inveſtitur, obſchon diefelbe fonft zum Faiferlichen Vor⸗ 
behalt gehörte, aus der Hand des Herzogs empfangen follten; 
ud zwar verfügte Dies der Kaifer nicht ſowohl Eraft obrifts 
mn u. y * en * geiſtlichen 
wgiments ; ‚(jure Sacre, militiz ) allermaſſen er ,-. wie 
ſich 6 von Luͤbek (i) —X auch des geiſt⸗ 
lichen‘ Standes Heetfuͤhret war, Heintich ‚der Loͤwe bes 
folgte alſo auch hierinn ‘den kalſerlichen Befehl, und bes 
lehnte einen jeden der drey Biſchoͤfe mit feinem Bisthu—⸗ 
me, Gleichermaſſen inweſtixrte er den Grafen von Hoͤl⸗ 
ſtein, und die übrigen Markgrafen ‚des Slabenlandes. (k) 
Der Biſchof Hartwig zu Bremen nannte daher diefe Grafen 
die. herzöglichen Feibtrabanten : (1) wie dann auch Graf 
Adolph von Schaumburg, Graf Bernhard von Naseburg, 
Graf Gunzelin von Schwerm dem Herzoge Heinrich dern 
Löwen zu Felde und im Siege würkliche Dienſte leiſte⸗ 
ten. (m) Ferner ift bekannt , daß er den Grafen Bernhard 
von, Ragtzebutg, wegen eines, bedangenen Lehnfehlers , feiner 


Graffipaft, entiekte. (n) | 

Dieſe Grafen: mußten auch , fo oft es ihm beliebte , 
auf Landtägen, (ad comitia) oder , wie Helmold (0) fügt, 
su Iandfchaftlichen Unterredungen (ad colloquium provinciale ) 
ſich gejtellen, * 
* Un⸗ 
(i) ia Chron. Slav. L. 3. & 28. 2 2ı 


(k) Eben berfelde am c« O. L. 4. 67.09 Fe N. M. Thurins 


« * 


in Anual, L. I40. 
cr) Belmold in Chron, Sav. L. 2. e. 5. . 6. 
(m) Arnold von Luber 1.2. c. 27. Ih 
(n) Chen derſelbe 1. 2.0.33. 
(0) am a. Di Lrtı © 83: MIO | a. 
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Unfer Biſchof Gerold , ſagt er, verfügte ſich zum 


Herzoge, zu der landfchaftlichen Unterredung, die Damals 
nach Ertheneburg ausgefchrieben war, 


Ferner , an. einer andern Stelle: (p) 


Dieſe tandfchaftliche Unterredung war den fämtlichen 
Marfomannen, ſowohl den teutonifchen als den ſlavi⸗ 
ſchen, angefagt , und zwar nad) Berenwoͤrde. 


Ja, Herzog Heinridy hatte fogar die Befugniß , in Die Acht 
zu erklären, (g) auf Landesvermeifung, und auf Feur und 
Schwerdt zu erkennen, (f) — 


Wenn ein Feldzug beſchloſſen werden ſollte; ſo kam 
es lediglich auf den Wink des Herzogs an. Zum Beweiſe 
darüber dienet folgende Stelle aus dem Helmold. (s) 


Der Herzog, heißt es, berief alle ſlaviſche Fürften zu 
fih , und begehrte , daß fie von feinen Feinden Rache 
nehmen follten. Er durfte nur. befehlen, und fie wa⸗ 
ren zue Stunde bereit. Cie gehotdjten mit Freuden. 
Er befahl ihnen zur See zu gehen, und. augenblicklich 
‚war alles in ‘Bereitfchaft. Ä 


Aus dem Arnold von Kübek (t) wiſſen wir, daß auf 
fein Geheiß die flavifchen Völker den Markgrafen Theodor 
tich zu Landsberg mit Krieg uͤberziehn mußten, und fie 
verheerten die ganze Lauſitz. 
Die 

(p) Helmold in Chron, Slav, L, 1 e, 86. n.10, 


(g) du Cange in Gloſſat. T. 1, p, 508, fub voce: Bannam, it} 
Lehmanns ſpeietſche Ehranike, L. 2, 39, P. 152% 


(r) Helmold am. O. L. I. 86. a. 3. & ıl 
(2) am a. O. L. 2. c. 13 m3. 
(t)L 2, €, 240,4 it, L, 4 e 16, n. % 
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Die Cammergefäle des Herzogs betrugen jährlich ein 
anfehnliches. Daß ihm in diefen flavifchen Fändern ne 
Alodialgüther zuftändig gemefen find, das Fann man ſchon 
aus der Urkunde von Gtiftung des Bisthums Schwerin er 
Fennen. Es bieß daſelbſt: 


Wir haben fie nicht allein mit einigen Unſrer Als 
dial / und Tafelguͤther bewidmet, fondern auch diefe 
Stiftung aus demjenigen, was Wir durch Schwerdi 
und Bogen erobert haben , erweitert. 


Die Einkünfte der Tafel oder Allodiafglither wurden jährlich von 
den Grafen entrichtet, oder auch Durch des Herzogs Beamte 
beigetrieben. Die Zölle gehörten aud) zu den Cammergefällen 
des Herzogs. Daß felbigen ſcho in damaligen Zeiten auch bier 
üblich gewefen , das fehen wir aus der obangeführten Urkunde 
von Stiftung des Bisthums Schwerin; mofelbft des fehmes 
rinſchen Waſſerszolls Ermehnung geſchieht. Ferner gehörte 
die jährlihe Gteur der Slaven hieher, die dem Herzoge 
vom ganzen Lande mußte gegeben werden. Das Wagriers 
land allein bezahlte jährlich eintaufend Mark Silbers. (w) 
Den jährlihen Zins aber vom Lande Rügen und von Pom⸗ 
mern theilten der König von Dännemarf und der Herzog 
unter fidy zu gleichen Theilen. (x) Endlich hatten die Herren 
Herzoͤge, wie wir unten mit mehrem fehn werden, auch 
über Die GSeehäfen und Salzwerke zu fagen. 


$. 33. Naͤchſt dem Herzoge waren es die Grafen Von den 
die für das Beſte des Landes zu forgen hatten. Was ins id 
fonderheit die Einrichtung ihres Kriegsweſens betrifft , hatten Srafen, 
diefe Grafen ein jeder gewiſſe Kriegsleute , oder Nitter ,nadHeige 
(milites) unter fi, wir nennen fie, nad) heuigem Ges ri des 
brauch , Edelleute 5 und unter deren Begleitung folgten fie Loͤwen 
Qq dem Eiutich⸗ 

tung. 

(w) Helmeld in Chrom, Slav, I, I. c 83. m, 8. 


(x) Eben derfelbe L. 2.0 13, % 


306 Des erften Buchs 


dem Herzöge, wohln der Feldzug galt. Sobald ſich feindfis 
che Truppen fehn fieffen , zogen fie fich zufammen , und 
machten dem Feinde zu ſchaffen, bis daß Huͤlfsvoͤlker eins 
fangen Eonnten. (z) 


Die Vergewaltigung des einen gegen den andern , 

oder , wie es auch fonft gemeiniglich zu heiſſtn pflegte, das 

auftrecht , hatte Carl der aroffe im Sachfenlande alles Erns 
* unterſagt: es heißt hievon alſo: (a) 


Die ſaͤmtlichen Grafen ſollen ſich ſtets befleißigen, Frie⸗ 
den und Einigkeit unter ſich zu erhalten; bey etwa 
entſtehenden Mishelligkeiten aber ſollen ſie dieſelben an 
den Kaiſer, oder an ſeine Abgeordnete, gelangen laſſen. 


Dieſe gute Anordnung wuͤrde vermuthlich auch im nördlis 
chen Slavenlande eingeführet feyn, wenn nicht die. Regie⸗ 
zung Herzogs Heintich des Löwen ein gar zu frühes Ende 
genommen hätte. Allein es gefchah Das Gegentheil, indem die 
Herren Grafen, nad) allgemeiner Weiſe der damaligen uns 
ruhigen Zeiten , entweder mit fich untereinander , oder auch 
it Fremden, in befiändiger Fehde lebten. Arnold von Lüs 
De lb) hat ung ein Efempel davon aufbehalten, den Vor—⸗ 
fat naͤmlich, da die beiden Grafen von Schwerin , Gunzes 
fin und Heinrich, den Zohannes, mit dem Zunahmen Gans, 
mit Krieg überzogen, fein Schloß Grabow verheerten, und 
es zu einer Pertinenz des herzoglichen Eigenthums machten: 
immaſſen e8 auch noch bis auf den heutigen Tag dahin ges 

böret. Gleichwie fie aber Kriege untereinander führten , 
ſchloſſen fie auch Buͤndniſſe, fpwohl unter fich fetbft als 
en 


(z) Hrlmelb in Chrom. Slav, L, 2, 6,2, & 3. 


(a) in Capital, de partib, Säxon, $, 28, in Monum, Paderborn, g, 
3264 


(b) in Chroa, Saar. L. 7. 6 13. 0.2 
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den Königen der Slaven. (c) Bisweilen kamen fie diefe ges 
gen ihre aufrührerifche Unterthanen zu Hülfe, und halfen die 
eroberten Länder mit guten Einwohnern anpflanzen: (d) infonders 
heit erwieſen fie fi hiezu werkthaͤtig, ald Graf Adolph IT, 
in Hollſtein, (e) Graf Gunzelin zu Schwerin, und Graf 
Heinrih zu Ratzeburg (f) Leute aus Flandern, Holland , 
Utrecht, Weftphalen , Friesland und Nordalbingen beriefen, 
und ihnen gewiſſe Diftricte zu befißen gaben. Cie legten 
Staͤdte, Marktflecken und Caſtele an : twie dann unter ans 
dern die Stadt Lübek und der Hafen zu Travemünde, (g) 
auh das Schloß und Flecken Plön (h) den Grafen Adolph 
von Holftein für ihren Grundleger zu erkennen haben. Was 
der Herzog verfchenkte und verlich , das mußte durch ihr 
Vorwiſſen und Einrathen beftätiget werden. Das bezeuget 
nicht allein Aelmold (i) mit den ausdrücklichen Worten: 


und es erfuchte der Herzog (nämlich Heinrich der Lös 
me) den Grafen Adolph, daß er folhe Schenkung ges 
nehmigen moͤgte, 


fondern es erhellet auch aus der Urkunde von Gtiftung des 
Bisthums Schwerin, vom Jahre 1170, wo es heißt: 


Dg2 Sms 
(ec) Helmold ia Chrom, Slav, L, J. c 57% 5. Lu 62, m i⸗ 
L. I. € 66. n, Is 


(d) Eben Berfelbe L. 1. c. 71. m 2. & 3. 
Ce) Eben derfelbe Li 1. c. 57. m u 2, & Zu 
(6) Chen derfelbe L. I. » 91 m 1 & 24 
(g) Eben derſelbe L. 1. e. 71. m. 3 

6) Eben derſelbe Li 1. c. 83. 0. 21. 

(i) am a D L. I. 70,2 
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Immaſſen dan die vorhin damit bewidmete hiemit voll⸗ 
kommen einig, und davon zufrieden find, 


Zu ſolchem Ende ift dann auch beregte Urkunde von folgen 
den Grafen unterzeichnet , nämlid von Cazemar von Dems 
min; vom Pribizjlav von Kısın ; vom Graf Gunzelin zw 
Schwerin, und vom Bernhard zu Ratzeburg. Helmold(k) 
will überdies dafür halten, daß die dreihundert Hufen , wos 
mit Herzog Heinrich der Löwe Die geftifteten Bısthlis 
mer bewidmete , allein von den Grafen biezu abgetreten wis 
ren. Ihre Einkünfte müßten alſo fehr ergiebig geweſen ſeyn. 
& viel ift zuverläßig,, daß , wenn der Herzog an jährlicher 
Steur oder Zinfe eintaufend Mark reinen Silbers befam 5 
einem jeden Grafen einhundert Mark mußten gegeben werden. 
Itzt angeführter Helmold (1) erzählet genau die eigentlichen 
Worte , merinn die Slaven ihre Beſchwerde über fo ſtar⸗ 
Fe Abgaben vorgetragen haben. 


Bedenken fie einmal, heißt es , daß wir, die wir den 
Fleiniten Winkel des Landes bewohnen, dem Herzoge 
allein in dieſem fahre eintaufend Mark, und nody übers 
her den Grafen fo mandyes Hundert entrichtet haben. 


Im übrigen waren die Grafen in Abficht auf vorgedachte 
drey Bisthuͤmer aud als Viceſtathalter oder Beſchuͤtzer ans 
zuſehn. Bey den Wahlſolennitaͤten trugen fie einen filbernen 
Bifchofsftab. (12.) Auch mußten fie, wie ſchon vorgedadyt , 
die Beitreibung des Zehnden ſich angelegen fun laffen. Don 
diefen Obliegenheiten der Grafen ift beym Herrmann Con» 
sing 
(k) =. O. L1677, 2. 2. & 3. LT 683: 2 12 
J 
(1) am a. O. L. I. €. 83 2, 8. 


(12.) Johann Lehner Hardeffen im feiner daſſel · und eimbekiſchen 
Ehtonte/ Lu. c. 3. fol, 3. 
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ting (m) unter andern aus den Capitularen des Kaifers Carl 
des stoffe , und Luderwig des frommen, (n) folgendes an- 
gemerkt : 


Sie, die Grafen, aber erinnern Wir, und gebieten ihnen; 
daß fie, wie es zu ihren Hauptpflichten gehöret , der 
Kirche des Herrn alle Ehrerbietung beweilen, mit den 
Biſchoͤfen in guter Eintracht leben, und ihnen bey ihr 
ver Amtsführung alle mögliche Erleichterung machen, 


Aus dieſer Urfache vermachten die Bifchöfe, mie wir ſchon 
dben aus dem Helmod (0) bemerkt haben, ihnen, den Gras 
fen, den Halbſcheid ıhres Zehnden. Ueberdies aber lag ihr 
nen ob, auf die Erhaltung guter Kirchenzucht alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit anzuwenden , und die Bifchöfe bedienten ſich in fol 
chen Fällen allewege ihres Beiſtandes. 


Daß übrigens diefen Grafen infonderheit die Vorſorge 
für die allgemeine Landesficherheit anvertrauet war, das fer 
ben mir ebenfalls aus einer merkwürdigen Stelle der Capitus 
laren Catls des groffen , und feines Sohns Ludewig des 
frommen , beym Conting.(p) ie lautet fo; 


Die Grafen follen es ſich zur vorzuͤglichen Pflicht mas 
chen ‚, Frieden und Recht und Gerechtigkeit allentbalben 
aufrecht zu halten , und fie haben ſich zu befleißigen, 
unfern heilfamen Anordnungen den gehörigen Nach⸗ 
druck zu geben. Wir erinnern fie deshalb beftermafe 
fen , Der angelobten Treue zu aller Zeit unvergeffen 
zu ſeyn, und vor allen Dingen in Aufrechthaltung gus 
ser. Ruhe, und in Handhabung der Gerechtigkeit vor 
Ä 243 . Gott 


(m) de Ducibus & Comit, Imp, Rom, germ $, 15 
(sn) L2 0.6 
(p) am a. O. 5. 15. in Capitul, L,2r 6 6. 
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SD und Menfchen fich alfo zu erweiſen, daß fie mit 
Grund der Warheit Unfere Gehülfen , ( Coadjutores) 
und die Befchüser des Volks mögen genennet werden, 
Diejenigen aber , die Durch irgend eine Gemwaltthätigkeit, 
es ſey Diebſtal, Straſſenraub oder Plünderung , 
Störer der allgemeinen Ruhe und Sicherheit werden, 
haben fie nach Verdienſt zu züchtigen und zu ſtrafen. 


Gleiche Verfaffung war auch in den fächfifchen ‘Provinzen 
uͤblich. (9) 


Immaſſen die Grafen daſelbſt berechtiget waren, uͤber 
die, unter ihrer Botmaͤßigkeit geſeſſene, wenn es den 
Friedbruch, oder ein ander groſſes Verbrechen betraf, 
bis an fechejig Goldguͤſden, wegen geringerer Verbres 
— aber bis an zwölf Goldguͤlden in Strafe zu vers 
ammen. 


Von den 8. 34. Die Sachſen hatten von den aͤlteſten Zeiten 
ebemalie her ihre oͤffentlichen Zuſammenkuͤnfte, oder Rathsverſamlun⸗ 
—— en, wie ſolches aus den Geſetzen der alten Angelſach— 
—— en (r) zu erſehen if. Die Zufammenkünfte dieſer Art, 
tenoder AUS einer. jeden Voigtey, bieffen bey ihnen Gemöte , 
Verſam- von dem Worte gemetten, tvelches fo viel bedeutet , 
lungen. als zufammentommen. Cs waren deren aber zweier⸗ 
ley Arten : die eine nannten fie : Lountie coure ; die 
andere: Le tourne del Vicount. Don der erften Art 
ward zu Zeiten des Königs Edward alle Monate eine Zufame 
menkunft gehalten ; von der lezteren aber führte Edgard jaͤhr⸗ 
lic) eine zweimalige Zufammenfunft ein. Die Einwohner von 
London haben noch ist Zufammenkünfte , die Folcmote ges 
nennet werden, 


Carl 


(q) Capitul, Caroli M, in Monum, Paderborn, p. 326; $. 30 
(1) Polydor Mergild Hiflor, Anglic. p, 812. 
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Carl du Cange (s) erklaͤtet das Wort Gemoͤte ebens 
falls, daß es eine oͤffentliche Zuſammenkunft bedeute, oder 
ſobiel als einen Landtag oder Landgericht ; | 


Denn, find feine Worte, die fämtlichen Landeseintwolss 
ner, ſowohl aus Städten als Dörfern, mußten .auf fol 
chen Landgetichten und Öffentlichen Nathstägen verfams 
let feyn , immaffen dafelbft die Manfregeln fürs gemeis 
ne Beſte gefafjet wurden, 


In den Gefehen des Canuts (t) und des Edwards (u) 
finden wir folgende hieher zu deutende Stelle ; 


Ein jeder ohne Unterfcheid , wenn er zum Gemöte rei 
fet , fol fich fowohl auf feiner Hins als Zurückreife eines 
fihern Geleits zu erfreuen haben ; es wäre dann , daß 
man ihn für einen öffentlichen Dieb zu halten hätte, 


Wie vielerley Art diefe Zufammenkünfte oder Gemoͤte gewe⸗ 
fen , das hat Carl du Cange am a. D. am umſtaͤndlich⸗ 
ften berührt. Man febe die Artikel von Burgmoͤte, Falc⸗ 
möre, / Bundredgemoͤte, Halimoͤte, Sciregemöte und 
Witenagemöte, 


Daß auch in den füchfifchen Provinzen (}) eben ders 
feihen Zufammenfünfte find gebräuchlich gemefen, das ers 
—* aus folgender Stelle der mehrmals angefuͤhrten Capi⸗ 
tularen, (w) woſelbſt Earl der groſſe alſo gebietet: 
Wir 
(1) in Glofar, T. 2, P. 2. p. 681 682, füb voce; Gemotum, 
(t) ap, 1074 Zu 


(u) cap. 35, ’ 


(+) Alſo wird das Vorhergeher de aleln von bin Ungelfachfen am 
verſtehen ſeyn. | — 


(w)’$, 33. in Monum, Paderborn, —. 326 
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Wir unterfagen hiemit alen Sachſen, daß fie anders 
Feine Öffentliche Zufammenkfünfte halten follen , al8 wenn 
unfer Geſandte fie in unferm Nahmen zufammen berus 
fet. _ Ein jeder Graf aber fol in dem ihn anvertraues 
ten Bezitk eine gute Verfaſſung, und alles was Recht 
und Gerechtigkeit fordern , aufs befte verfügen und 
ausrichten. 


Dies aber müffen mir von den Grafen bier noch bemerken, 
daß fie es, beyallen Übrigen ihren Verrichtungen, allezeit ihre vor⸗ 
nehmſte Sorge feyn Neffen, Daß fie den Mäubereyen der 
Slaven nahdräüctihft vorbeugen mögten. Hievon redet 
Helmold (x) ao: . oo 


Wegen der beftändigen räuberifchen Ueberfaͤlle, die die 
Zeutonen um Schwerin und in-dafiger Gegend beftäns 
dig auszuftehn hatten , befahl der Schloßcommendant 
Ounzelin , ein tapferer Held, und Reibtrabant des Her⸗ 
3098 , feinen Leuten, daß fie ohne Unterfcheid ale Sla— 
ven, die fi) ohne erhebliche Urfadye an unmegfamen , 
oder fonft verdächtigen Dertern betreten lieflen , ohne 
einzige Gnade erhenken follten. Diefe Verfügung ber 
wuͤrkte e8 , daß die Slaven endlid) von ihren Plündes 
zungen und Raͤubereyen abftanden, 


Bon den 535 Nachdem wir itzt die Porzüge des Grafene 
Kriege» ſtandes hinlänglih abgehandelt haben; fo wollen mwır nun 


2 auch von den Ariegsleuten, (de militibus) (f) oder von dem 


heus 


(x) in Chron, Slav, Li 2: 6, 14.0.6. 


(T) Fu mie vielerley Bedeutung das Wort miles In den alten Ur⸗ 


unden , uad bey Gefchichtfchreibern des mitlern und noch 
fpätern Zeitalter6 genommen wirde, das briemget Herr 
€. £&. Scheidt in feinen hiſtoriſchen und diplomatifchen 
Nachrichten von dem hohen wud. nicdesn — — 
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heutigen MA, als untet melde Heinrich der Löwe das 
Land der DObotriten austheilte, (y) handeln. . Wir müffen 


ober wohl geftehn , daß wir hier manche Schwierigkeit ans 
treffen werden. 


Als wir mit dem beruͤhmten Herrn von Eckard uͤber 
die Ausgabe des gegenwaͤrtigen Werks uns befprachen, mad)» 
te er ung bey obiger Stelle des Helmolds den Einwurf: 


Daß unter dem Worte milites hier vielleicht der Graf 
Gunzelin von Schwerin, Ludolph von Braunſchweig, 
Ludoiph von Paina, Heintih von Scathen, und Heins 
rich von Baderide zu verſtehn feyn mögten, 


Wir wollen die ganze Stelle aus dem Helmold hieher fegen; 
denn es ift gewiß ‚ Daß aus dem vorhergehenden und nach» 
folgenden oft manches erläutert werde, Zuerſt heißt es; 


Rr Der 


—— » Im Reglſter / ſub voce: miles; 68 heißt da⸗ 
elbſt: 


Es iſt feine Benennung / bie eigentlich den niedern Adel au⸗ 
Be and) nicht einen Minifterialem ;e8 bedeutet überhaupt 
aldeinen Soldaten, bald einen der zu Pferde dienet; bald 
einen jeden Bafallen; bald Palatinum , Aula ofhicialem; 
bald einen der die vitterliche Würde erlangt bat. Alſo 
nennet fi in den Urkunden auch der hohe Adel. 3,8, 
Herzog Neinolt von Urfelingen ; Herrmann , Graf von 
MWolderburg ; Tobann , edler Herr von Adenops; 
‘ Herrmann und Gotiſchalk, edie Herren von Plefle ; Gi⸗ 
fo, Herrmann uud Burchard,, edle Herren von Zegen« 
berg ;: Dietrich , Bernhard, Dito , edle Herren vom 
Ro ; Conrad und Ludewig, eble Herren von Koflorp ; 
gipold , edler Herr von Rottingen. 


un Babe ich keinen zutreffendern Auddrud als 
„oigaemsmn. In Be NEO 1 100 


(y) Helinolt ia Chrom, Saw L. I e. 87: 9, 9. 
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Der Herzoge, nachdem er das ganze Land, verwüuͤſtet 
hatte, fing an Schwerin zu bauen, und das Schloß 
daſelbſt zu beveſtigen. Er ſetzte einen vom Adel (no- 
bilem quendam ) dahin, mit Nahmen Gunzelin, einen 

tapfern Kriegsheld, und legte aud) Kriegsvolf hinein, (z) 
(virum bellicofum, cum militia) 


Gewiß ift hier ein offenbarer Unterſcheid zwiſchen dem vom 
Adel, mit Nahmen Gunzelin, und zwifchen feinen Krieges 
leuten. Hiernaͤchſt heißt es meiter; 


Darauf verfühnte. fi der Herzog mit den Soͤhnen 
des Nikolots, und raͤumte ihnen Werte ein, mit dena 
ganzen dazu gehörigen Gebiete. Hiernächft theilte ex 
Das Land unter feine Kriegsleute , und gab es ihnen zu 
befisen. Porro terram obotritorum divifit militibus 


fuis pofidendam, Das Schloß Kuszin gab ; * 
olp 


(2) Es verdienet hiebey nachaeſehn zu werden Nikolans Marſchal 
Thurius, in Annal, Herul, & Vandal, L, 2, c. 40. auch Mö- 
gen mir feine Verſe aus der Meimchronike über diefen Punet 
nicht ganz verfpweigen. Sie lauten alle : 


Der Loͤwe erbachte Rath fortan 

Er mot befrgen mit feinen Leuten 

Die Land, fo mögt er mas bedeuten. 

Ju Schwerin fagt er Gumzelin , 

Ein edlen Mann , der mas Hug und folk 
Bon dem fo. wurden mit der Zeit 

Graven , ihre Nahm befanız if meit, 
Brgen Ruszon fakt er Ladolph eben, 

Sein Volgd von Brunſchweig er fbat geben 
Megklenburg , Heintich von Scathe genanat 
Der was aus Flandern. Die andere Sand 
Er tbeilet feinen Rittern und Rechten 

So dann ſeinthero noch viele Geſchlechte. 
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dolph, dem Edelvoigt von Braunſchweig; Melikow 
den Ludolph von Paina ; Zwerin und Hinburg dem 
Gunzelin; ferner befam Mikilenborg einer mit Nahmen 
Heinrich von Scathen ; ein Edelmann , der aus Flans 
dern viel Volk herzu führte, und machte ihnen daſelbſt 
Po und in der Nachbarſchaft Platz zu 
wohnen, 


er fichet hier nicht den Unterſchied zwiſchen d 
und ifhen den Kriegsieuten ? ( 3 Be role 


Die fämtlihen milites nahmhaft zu machen, denen das 
Land der Dbotriten ausgetheilet worden , hat Helmold. nicht 
für nötig geachtet. Eins theils war es bey den Schriftftellern 
feines Zeitalters eben nicht gebräuchlich , daß fie fo umſtaͤnd⸗ 
li) verfuhren, und dann war es zu feinen Zeiten ohnehin eis 
nem jeden zur Genuͤge bekannt, was für Leute es waren, 
die man milites nannte Wie Fonnte er es vermuthen , daß 
dereinft Zeiten Fommen würden, da man fich Über die Ber 
deutung diefes Worts zanken werde ! | Ä 


Heinrich Meibom der jüngere (a) verfichert ung , 
| Rr 2 daß 


Ct) Iqch muß geſtehn, ich finde die Deullichkeit des Unterſchiede 
Bier nicht, die der Herr Verfaſſer zu finden glaubt: Zum 
wenigften meiß ich es Damit nicht zu vereinigeu , wenn oben 
$, 30, der @umselin , der Zupolo oder ZLudolph von 
Sraunfchweig , der Rudolph von Palins, und Heinrich 
von Scathen in Markgrafen gemacht And , bier aber es 
das Anfehu gewinnt ‚, als ob ebem diefe die milites geweſen, 
denen Heinrich der Löwe das obotritiiche Land ausgetheilet 
bat. Wirwohl ber Hırr eBerjafjer gibt es durch die Solge 
iu erkennen , daß man die Stelle des Helmalds nur bis an 
Die Worte : milisibus fair posfidendaem , von den militibus Het» 
leben ; ſodann aber , obſchon unmittelbar Darauf das Ber» 
bindungemort und folget , den Begriff von Comitibus aus 
nehmen müfe, Ex 


(4) ia Notis ad Levoldi Notiheyii Origenes-Märchänas, T. I. p. 412 
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daß unter dem Ausdrucke: milites minifteriales , unſete heu⸗ 
tige Bitterſchaft, die bey den Sachſen ebhrbare , gute 
Mlänner -heiffen „ verftanden werde, Eben daffelbe wieder⸗ 
holet er in feinen Vindiciis billinganis.(b) Dahingegen ift 
Johann Angelus Werdenbagen (c) der Meinung: 


Daß miles im eigentlihen Derftande ein folcher gewe⸗ 
fen fey , der vier Hufen Landes befaß , immafjen dieſe 
in eigener Perfon zu Felde zogen. Kine Hufe Landes 
aber enthielte eine gewiſſe Anzahl Morgen. Die, ſo 
weniger als vier Hufen befaffen,, mußten ſich nach eis 
nem gemwiffen Verhaͤltniſſe vereinigen oder zuſammen 
thun. Es ift Diele Verfaſſung am eigentlichſten aus 
dem Anhange der von Earl dem groſſen genebenen 
longobardiſchen Gefeße, und zwar dem dritten Kopıtely 
zu erklären, Aus Diefen militibus entfproffen nachher 
Die Freien , freie Herren; wie der Sachſenſpiegel (d) 
in mehrem meldet ; und endlich wurden aus den mili— 
tibus Rittere, und der Ausdruck militares bedeutete die 
ganze Ritterſchaft. 2 


Damit man aber nicht meyne, Al ob Johann Angelus 
Werdenhagen bier keinen Glauben verdiene, oder keinen 
Gewaͤhrsmann habe, ſo kann man aus dem Carl du Can⸗ 
ge (e) ihm gerechtfertiget finden. Dieſer erwehnet det frei⸗ 
en Ritterhufen (ingenuilium manforum) d. i, ſolcher Hufen, 
die von freigebohrnen Leuten, von Leuten freien Standes, 
bewohnet wurden. Dergleichen freie Hufe ward auch mili- 
ta, oder Feudum loric® , Panzerlehn, genennet, (f) —* 
a 


(b) am a. O. T. 3. p 38. 
(e) in Tractatu de Rebuspub!, Hanſeat, P, I. c, 4. Pı 247. 
(d) L. 3. Art, 45. | 
(e) in Glofar, T. 2.P,2 p. 445: 
118) Eben desfeibe T. a. P. 24 fub voce ; miles, 
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Alexander Hk: ettochnet: in feiner Beftätigungsbulle 
her dag Biethum Schwerin eines adelichen Meierhofs in 
Darth , den der Fuͤrſt Cazemat diefem Bisthume verehret 
habe, tie ſolche Urkunde oben von uns beigebracht iſt. 
Vermuthlich ift auch darunter ein ſolches Panzerlehn zu 
verſtehn. 2411 


6, 36. Dieſe freien Ritterhufen wurden nach ſaͤchſi⸗ Von den 
ſchen Gebraͤuchen allemal auf den Agebohrnen vererbt: we⸗ —— 
nigftens verſichert uns dieſes Gobelin Perſona , Ch) indem betduſen. 
er von den Verfuͤgungen des Kaiſers Heinrich des Vogel⸗ 
fieers erwehnet, Daß er verordnet habe , 


daß allemal der Ältefte unter den Brüdern dem Kriegs 
heere des Königs folgen , und um deswillen auch allein 
die vaͤterliche Kleidung (exuvias) woraus nehmen folle. 
Zu diefer- Kladung rechnete man vornaͤmlich Gewehr 
und Raͤſtung, wie es dann noch heutiges Tags das 
Heergewette genannt wird. 


Kir wollen zwar nicht in Abrede feyn , daß bey den Schrift, 
ftellern der aͤlteſten Zeiten blos Diejenigen pflegen wilites ges 
fennet zu. Werden, Die zum wirklichen Nitter- und Krieger 
Dienfte &ingezeichnet waren = es ift aber gewiß, und wir bes 
zufen uns hierüber. auf den Carl du Lange, (k) 


daf alle Bediente eines Fürften , fie mogten zum Civil 
e- Kriegserat gehören , milites pflegten genennet zu 
werden. 


Hieraus nun moͤgte man ſelbſt gegen uns den Schluß ma⸗ 


den, als ob auch die vorbenannten Grafen unter Die mihtes 
soohl zu rechnen wären es iſt aber glaublicher Daß die 
Rr3 Gras 


(h) in Cofmodromo, zt. G.c. 47 · beym Halar, Meibom T, 4. 
de Reb» germ, p. 247. ‘ s ß 


() am aD. p- 555 1" 
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Srafen bey ihrer vorzüglichen Wuͤrde mit dem bloffen Praͤ⸗ 
bifat von miles nicht werden zufrieden geweſen feyn. (+) 


Arnold von Kuͤbek (1), fügt an einer gewiſſen 
Stelle ; 


Die Grafen waren nicht zu zählen, und der Kriegs⸗ 
leute war ebenfalls eine groffe Menge, 


An einer andern Stelle heißt es: (m) 


Wes wegen er nicht allein den Markgrtafen zu fich bes 
rief, ** auch feine ſaͤmtlichen auserleſenen Kriegs⸗ 
voͤlker zuſammen jog. 


Noch anderswo: (n) 


Er ließ alſo die Geſandten des Kaiſers, naͤmlich Ft 
ls 


CF) Der wollte es glauben 7 daß bie Grafen in der Anrede militen 
geuennet warden ‚ oder daß das Wort miles ihr eitijiger Titel 
geweſen fen ? Hlevon if auch eigentlich die Rede nicht. Es 
koͤmmt aur darauf an, ob in der Stelle de Helmolds , 
da von der Austheilung des Bandes, die Heiurich der Löwe 
ben miliibus gemalt , die Grafen mit darunter zu verfichen 
ſeyn ? und Lies in alerdinge ſehr glaublich » wenn man den 
weiten Umfang des Worts miles , wie er in damaligen Zeiten 
genommen worden, genau fennet , und den Helmold unpar 
thetifch liefet, Um aber hierüber juge competene ju ſeyu, muß 
man des Herrn geb. Juftisraths Steuben gelehrte Abhand⸗ 
lung : de Origine & Progrefla ordinis equeftiis in germania „ 
juriumque ejus circa munera tam ecclchaftica quam eivilia & 
militaria , imgleichen den Hertn Scheide in feinen — 
genen bifiorifpen und diplomatifhen Rachrichten aufmerffang 
gelefen haben, 


(1) ia Chron. Slav, L, r 18. 02, 
(m) Eben daſelbſt Li 3, c, 36. 5, 
Ca!) Eden daſelbſt L. 4. c. 17. 2. 4 
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Biſchof von Munſter, den Grafen Robett von 
Aſſawe, und den Caͤmmerer Marquard, nebſt fuͤnf hun⸗ 
dert BRittern, (militibus) gefaͤnglich einziehen, (+) 


Die Grafen ſelbſt aber unterſchieden ſich auch in den Brief— 
eurialien von den militibus. Mehrmals angeführter Abt 
Arnold von Luͤbek (p) hat ung in einem ihrer Schreiben 
an den Kaifer Dito IV. hievon den Beweis aufbehalten. 
Daffelbe hebt fi) alfo an: | 


Dem vortreflihen Kaifer Dtto IV, von Gottes Gras 
den römischen Könige, und allegeit Mehtern des Reichs, 
bezeugen alle Liebe, Ehrerbietung und Gehorfam Wir 
Auguft, Balduin von Flandern und Hennegau, Ludes 
foig von Blezen, und Heinrich , Grafen des heil. 
Apoftels Paulus, (S. Pauli Comites) auch übrige 
Fteiherren und Ritter des venetifchen Creuzheeres ac. (ff) 


Aus- allem diefem Tann man zur Genlige abnehmen , daß 
unter dem Ausdruck milites die Grafen nicht mit verftanden 
bp: Die Grafen Gunzelin zu Schwerin und Heinrich von 

adewide waren zwar freilich adelicher Herkunft ; fie hörs 
ten abet auf bioffe Edelleute zu feyn, fo bald Heinrich der 
Löwe fie mit der Grafſchaft Schwerin und mit den Polabens 
lande belehnte. 


Das 


(+) au⸗ diefe Stellen , wenn man fie Im Grundtesie und im 
—— lieſet » tragen bier nichts zur Entſcheidung 
dr . 


(p) am a. O. Lug An 


(tt) Ob biet Ss. Pauln Comitca in Grafen zu überfeßen ſey, tmögfe 
wo die Frage ſeya. Sind Balduiz von Flandern , Lüder 
wig und Heinrich Dilchofe geweien, wie ed der gan Inhalt 
des Driefes wrtbeilen läßt; fo mögte man «ben jo fuͤglich 
Defährten des heil, Apoſtel Paulus ſagtn koͤnnen. 
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Das ſachſiſche Lehntecht enthaͤtt den ausdruͤcklichen 
Lehrſatz: | 


Daß eine Standeserhöhung durch fonft nichts, als durch 
ein Fahnlehn erworben werde, (q) 


Man wird hberhaupt wahrnehmen , daß die beiden ſlaviſchen 
Geſchichtſchreiber, Delmod und Arnold , die Grafen nicht 
leichtlih mit dem niedern Adel vermengt haben, Unſer Ars 
nold nennet die Grafen gemeiniglid) Nobiliores terrz ; (r) 
Helmold aber nennet fie Pr&feltos; (s) Comites hieffen fie 
bey beiden, (t) wie aud) Illuftres, Sublimes & Nobiles, (u) 
War irgendwo die Mede zugleich von den Grafen und vom 
nieder Adel , fo hieffen erftere zum Unterſchiede: Nobiliores, 
| * A wir aus einer Stelle beym Arnold, (w) wo 
es heißt : 


Kaifer Heinrich VI. war die Freigebigkeit ſelbſt; GOtt 
gefegnete ihn deswegen wunderbarlich, und gab ihm 
heimliche Schäge , womit er allen Nothleidenden uners 
müdet zu Huͤlfe Fam. Er beſchenkte nicht allein die 
Groſſen, (majores & nobiliores) fondern auch die 
Geringern. (militares feu vulgares ) 


An 


(q) « 1. 7. in Bärgermeiflerd Corp, Jur, publ, & priv T. I. 
Pı 30 ’ 


(1) ia Chroo Sa 1.4.9223 L. 3. e. I. 0,50 
(a) Eben daſelbſt L. 1. « 31. m, 2. Lı 2. 54.8 — 


(t) Helmold in Chron. Slav. L. 2, 4, D, Ts L, 2, 6 5 0.6» 
Arnold L 4. 4 n, 7. 


(u) Arnold L. 7. c. 4. n. 9 
(v)L,4 20, m 8: 
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An einee andern Stelle nennet eben diefer Autor die Grafen 
Mlagnaren. (x) Er aber fomohl als Helmold erwehnen ib» 
rer nur felten , daß fie nicht zugleich die Würde des Grafen» 
ftandes dabey ausdruckten : man Eönnte ſolches, wenns nd» 
fig waͤre, mit unendlichen Eyempeln erweiſen. 


Die aus dem niedern Adel hingegen, wie wir ſchon 
vorhin angezeigt haben, hieffen gemeiniglich milites , bisteis 
fen aud) Seniores terrarum, (y) bonos viros, (z) oftmals 
auch meliores ; viros meliores; (a) meliores populi ; (b) 
majores; (c) fortiffimos Saxoniz;(d) milites & minifte- 
riales ; (e) Helmold (f) nennet inzwifchen den niedern As 
dei hin und wieder auch mobiles, Es ift ſolches aus folgen» 
der Stelle zu fehen: 

Auf Verlautbarung diefer traurigen Zeitung verfügten 

ſich die beiden Grafen Siegfried und Thiederich , und 

übrige vom Adel, (ceterique nobiles) denen die Ob⸗ 
forge fürs Land anvertrauet war, » vo» 
tem : 
Beide Grafen , und die Übrigen vom Adel, auch Bes 
diente ,. (ceterique Dur} & militares) die bey * 
8 r⸗ 


(x) L. 5. 61.2.4 

(y) Helmold in Chren, Slav, L. 1. e. 86. a, 4. 

(2) Amald L, 3. 34.0 4. 

(a) _— L L 687.4. Aruold L. 3. 26,9 5: 39 
BD : 


(b) Arnd L. 5. c. 5. m. 5 

(ec) Helmold L.2. « 4 m» 

(4) Eben derfelbe L. 2. c 4. m 2. 

(e) Aruold L 3. e. 2. a. 3. L666m2 L 6 617 04 
(N) am aD. LI. 615, m IO. 
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Ermordung waren zugegen geweſen, wurden gebunden, 
gefeſſelt und zu Schiffe gebracht. * 


Der obotritiſche König Pribizlav nannte die in Abweſenheit 
des Edelvoigts Ludolph von Braunſchweig und des Ludolph 
von Paina beſtellten Commendanten von Malchow und Kifs 
fin : tapfere Maͤnner 'und Edelleute. (viros fortes & 
nobiles.) (g) | E 


Man fiehet hieraus, dog Albert Kranz in feiner 
Metropolis (h) es ſchlecht getroffen habe, wenn er auf 
die Ritter und Edelleute fo ſehr ſchmaͤlet, als ob fie ſich, 


wie Hoffe Bediente , (minifteriales) einer Höhern Würs 
de anmaffen wollen , als ihnen zugefommen ;- und went 
er behauptet, Daß der unterjte Grad des Adels der Frei⸗ 
herrenftand geweſen fey. 


Zeimsld , der gleichwohl einige Jahthunderte vor jenen leb⸗ 
fe, trug Fein Bedenken , den damaligen‘ Equeftribus den 
Paronentitel beisulegen. Heinrich Meibom der jüngere (1) 
hat alfo wohl nicht unrecht „ wenn er über den Albert Kranz 
die Anmerkung macht , daß er dem Adel wohl nicht gar zu 
gänftig geweſen. er 


Von der 5. 37. Wir haben ſolchemnach den merklichen Unters 
perfchtede. ſcheid zwifchen den Grafen und Rittern, oder Kriegslenten, 
ven Sin und zugleich ihrer, beider verfchiedene Benennungen, zur Bes 
thiilung nüge bemerkt. Der Lefer wird Daraus mit Weberzeugung ers 
des Adeit. Pounen, daß Das obotritiiche Gebiet nicht den Grafen allein, 
fonderr auch den Kriegsmaͤnnern, (miliibus) nämlich den 
Vorfahren unfers heutigen Adels, zum Beſitz gegeben — 

agt 


(g) Helmold in Chron, Slay, L, 2.6. 2,05 
(h) L I. c. 2e L. 3. GI 
(1) in Vindiciis Billioganis , T. 3, P. 38, zer, germapicat, 


Sagt doch Zelmold (k) mit ausdruͤcklichen Worten : 


Nah Schwerin ſetzte Heinrich der Löwe einen vom As 
del, mit Nahmen Gunzelin, einen tapfern Kriegsheld, 
und legte aud) Kriegsvolk hinein, 


Und, man bedenke nur , was für Beſchuͤtzung würden die vom 
Heinrich dem Löwen. geftifteten Kirchen, und die Veſtungen 
felbft, gehabt haben? auf was Art würden die aus Holland 
und Sachſen angepflanzten Einwohner befchirmer feyn , wenn 
Graf Gunzelin und feine Mitgenoffen ohne Kriegsleute gewe⸗ 
fen wären? Würden nicht die unruhigen Slaven alfobald 
wieder zu den Waffen gerannt feyn , und die Ankoͤmmlinge 
genötigt haben , ihre alte Heimath zu fuchen ? 

Wir feßen folchemnach als eine Warheit vet, daß 
ein jeder Graf viele Rriegsleure , oder Ritter, unter 
ficb hatte. Wir wollen diefes mir einigen Stellen aus dem 
Selmold erweiſen. Vom Bunzelin fagt er; 


Diefer Chef der herzoglichen Leibwache, (Satelles Du- 
sis) und Befehlshaber im Obotritenlande, (Prefeltus 
terrz Obotritorum) als er durch feine Kundfchafter vers 
nahm ‚ daß die Siaven im Aufbruche waren, kam er 
mit einigen wenigen Krieasleuten in Howe zuvor, bes 
deckte die Stadt, und ließ eine Befagung darinn, (m) 
Berner: 

Richard von Soltwedel aber Fam dem Gunzelin mit 
einigen Kriegeleuten zu Hülfe, (n) 


Ss2 I 
(k) am a. O. L.2. «2. 8,6 


(m) L, 2. c. 2 2,6, 
(n) L,2, €, 31 n. 24 
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Stem : | | 


Der Herzog befahl dem Grafen Adolph durch einen Bo⸗ 

ten, daß er fich mit feinen Hollfaten und Stormarnern 
eilig aufmachen, vor ihn her eilen, und bey Viruch⸗ 
ne ſich feßen folle. Ebenmäßig wären Gunzelin , der 
Befehlshaber im Dbotritenfande , Graf Rheinhold von 
Dithmarfen,, und Graf Ehriftian von Oldenburg im 

 frieständifchen befehligt , daß fie voraus eiten, und ſich 
auch dafelbit anfinden Tollten. Graf Adolph ſaͤumte als 
fo nicht, famt dem übrigen Adel, (cum ceteris nobi- 
libus) aufjubrechen. (0) 


Von der $. 38. Diefe Kriegsleute und Ritter (militares & 
weitern equeftres) theilten fich in gewiſſe Elaffen oder Drden : naͤm—⸗ 
Eintdei- lich in ftreitbare Krieger, (milıtes) in Waffenträger , (ar- 
er migeri) und in Purſche oder Schildknapen. (pueri) Die 

ny. wuͤrklichen Krieger, die auch Nitter genannt wurden, mach⸗ 
dels,in. ten alfo den erften Stand aus. Hieruͤber dienet eine Stelle 


foaderbei aus dem Saro Grammatticus (p) zur Erläuterung. 
on Deu 


militibus, Da murden die Knechte der Teutonen, find feine 
Worte, als fie aufs Furagiren ausgingen , von den 
Slaven hinterliftiger Weiſe überfallen und getödter. Die 
Nitter aber waren darauf bedacht , ſolches auf frifcher 
That zu rächen. Sie gebrauchten die Gegenlift , daß 
fie ſich als gemeine Knechte verkleideten ; ihre Wapen 
oder Heerfchilde verbargen, (militix infignıbus occul- 
tatis) Die Panzer mit fehlechten Kleidern bebeckten y und, 
als ob fie ebenfalls furagiren wollten, fich aus begaben. 
Die Slaven verfahen fi) deſſen nicht , fondern Famen 
unter Anführung ihres Defehlshabers Nufletus von 
neuem hervor, um jene zu überfallen ; fie wurden —* 


(0) L. 2,04: nv 4. 
(p) in Hif, Dan, L, 14, fol, 145% 
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übel empfangen, als die vermeinten Knechte ſich auf 


die Pferde warfen, und ſtat der Senſen Saͤbel fuͤhr⸗ 
ten. 


Man ſieht unter andern hieraus, daß ſchon damaliger Zeit 
die adelichen Wapen find gebraͤuchlich gemwefen.(t) Eben 
angeführter Saro von Seeland (q) erwehnet auch , daß Abs 
ſalon, der Biſchof von Rothſchild, an feinem Schilde erfannt 
fey. Desgleichen gedenft er (r) eines gewiffen Ritters, der 
im Fliehen das mehrefte von feiner Nüftung und Waffen von 
ſich geworfen habe , (pleraque militiæ infignia relıquifle) 
damit er im Nachfolgen nicht mögte erfannt werden. _ 


Diefe Ritter aber mußten freier- Geburt und von edfer 
Syerkunft ſeyn. Es ift folches aus einer andern Stelle beym 
vorangefühtten Saxo (s) zu erkennen , da er von des Gras 
fen Reinold von Dithmarfen feiner AbFunft eben nicht gar 
zu ruͤhmlich gedenket. (t) 

Sss3 Sei⸗ 


(+) Ob militie Infigoia die adellchen Wapen, uber nicht vielmehr 
Danzer , Schild und Helm u. d. g. bedeute , das würde bie 
Frage ſehm. Bor dem XI, Seculo , fagt der Gere Scheidt 
am a, D. &, 119. finder man wenig berzogliche , Jafl gar 
feine gräflihe Sigilla, die wicht einigem Verdacht unterwor⸗ 
fen ſehn jolten. Zwar verfichert der Herr Weibbiſchof won 
KBontheim ‚, in Hiflor, Trevir, T. 11, b. 6. Conftat in cuivis 
arbitratu quondam fuifle clypeum aliquo figure genere diflingue- 
se, fic ur pro lubitu & licentia cujusque infignis uni genti varia 
fuerint & multiplicia. Vermuthlich aber redet er bier nur vom 
Devifen , die ein jeder Ritter auf feinen Schild nah Wohl« 
gefallen malen Lonnte : diefe aber. haben mit den Fami⸗ 
lienwapen nit die mindefle Eonuezion. | 


(g) in Hill, Dan. L, 15, fol, 187. lit. C. 
Cr) Eben daſelbſt L. 14. fol, 175. lit, B. 

Cs) Eben daſelbſt L, 14. fol- 15% | 

(e) Helmold in Chron, Slav. In 9 €, 4: n. 4. 
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"Seine Herkunft „.beißr.es ; war nicht fonderlich ; und 
er war überhaupt weniger berühmt wegen feiner Thaten, 
als wegen feines groffen Vermögens, 


Ein Beweis, daß auch ſchon die alten nordiſchen Voͤlker 
gar ſehr auf den freien Stand, und auf gute Herkunft ge⸗ 
halten haben. 


Wann dieſe Ritter zu Felde zogen, waren fie gepan— 
zert. Das kann man abermal aus dem Saxo (u) erweiſen. 
Er fuͤhrt es von dem Woldemar als eine Kriegsliſt an, die 
ee Treffen wieder den Sueno Gratenhede angewendet 

abe: | 

daß er nämlich feinen ganzen Troß mit Panzerkleidern 

verfehens habe, um dem Feinde es vorzubilden , als ob 

er eine groffe Menge von fo bewaffneten Streitern bey 
ſich führe. 


Man trifft auch fonft am vielen Stellen den Ausdruck von 
Gepanzerten an, da dann derfelbe allemal von folchen Rittern, 
als wovon hier die Rede ift, muß verftanden merden. Go 
erwehnet Helmold (w) von achizig Gepanzerten ; und Urs 
nold von Luͤbek von zmwanzigen. (x) Noch an einer. ans 
dern Stelle ſetzet Helmold (y) an flat taufend Ritter tau⸗ 
fend Sepanzerte, (z) n 


F§. 


(u) in Hif, Dan, L, 14, fol, 138. lid D. 
(w) in Chroa. Slav, L. I. « 3% a. 1, 
(x) in Chrom, Slav, L, 3. c. 4+ n, 9 
() am a. O, L. 2. «123.05. 


(2) Bon den Rittern iſt mit mehrem nachzuſehn Myler von Ehren 
bad) in Strarolog, <, 1, 91 14 
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3% Zur zwoten Klaſſe des Soldatenſtandes wur, Von dem 
den die Knechte gerechnet. Sie verrichteten Feine Ritter⸗Stande 
dienſte, waren auch nicht alſo wie die Rittler ausgeruͤſtet: doch du Solda⸗ 
findet man, daß bisweilen Fein groſſer Unterſcheid unter ih— — 
nen gemacht worden. (a) Sonſi wurden fie auch Armigeri, '— " 
Waffentraͤger, genennet. Unter andern wird in einem Treffen 
wieder die Slaben, bey Demmin, ſolchet Waffentraͤger ges 
dacht, Helmold (b) hat davon folgendes : Ä 
Es trug fich zu, daß ein Feindlicher Haufe auf eine Ver⸗ 

ſchanzung ftieß, die mit Waffentraͤgern und Reutern 
+ belegt war: (ubi multi erant armigeri & equi plures) 

Wie nun die feindliche Parthey hart eindrangy ſchri⸗ 

en jene zu Beim gegen über poflirten Heer: warum fäus 

met ihr h fange, ihr tapfern Kriegsmänner , und Fomnit 

euren Knechten nicht. zu Huͤlfe? 
Auch finden wir beym Arnold: von Luͤbek (c) eine Nach 
12: 7 PER Er Er = | | 

daß bey Kaifers Friederich I. Feldzuge ins gelobte Land 

fünfbundert Knechte, die fich zum —— ausgewagt, 

durch vergiſtete Pfeile geloͤdtet waͤren. 


Saxo Grammatticus (d) nennet dieſe Knechte auch Satel- 
lites, und beym Arnold von Luͤbek heiſſen fie bisweilen 
Tisones ; (e) wie aus folgender Stelle zu fehen ; 


t 2; Den 


a) Helinold am a. O. Lu Syn, 
(6) Eben daſelbſt L. 1. 87. m. 5. 

(c) In Chron, Slav. Li 3. 6. 29. n. 
(d) in Hi, Dan, L, 14 fol, 145- 
(e)am a. O. Lı 2. 67. Dede 


* 
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Den Kiechenbedienten wurden taufend Mark geſchenkt, 
um fliegende Gründe dafür anzukaufen, die zum Unter» 
halt einiger Mannſchaft (tironum) bey Kriegszeiten dies 
‚nen follten. 


a der Auffchrift eines Briefes von dem orientalifhen Kais 
er Balduin findet man, daß fie Servientes oder Sarzientes 
genennet find, (f) 


Mon den $. 40. Die dritte Ordnung des Soldatenftandes bes 

Schild. griff die SchildEnapen, (pueros) die zu Führung der Waf⸗ 

Enapen, fen noch nicht alt genug waren. Selmold (g) fagt 
avon: 


Die Knapen waren eigentlich dazu, daß ſie die Herbei⸗ 
ſchaffung der Lebensmittel beſorgen mußten. (propter 
Vctualia afferenda) Es waren aber ſowohl die 
Waffentraͤger als dieſe SchildEnapen adelsfähig. 


Das bezeuget Arnold von Luͤbek (h) mit den Worten: 


Er hatte an der Kriegsfchule ein ſolches Gefallen , daß 
er alles in eigener Perfon anordnete : er nahm aus 
den Waffenträgern dreißig junge Edelleute , und vers 
feste fie m den Ritterſtand; gab ihnen auch die dazu 
gehörige Ruͤſtung. 


Bon der $. 41. Nachdem wir im vorhergehenden gefehn has 
Beranlaf- ben , was für Leute die milites geweſen feyn , fo haben mir 
Er ci. Jet über dieſe Materie noch ziveierley zu erörtern. Eins 
tung deg beils müffen wir unterfudhen , mas die Veranlaſſung das 
Dbotrt- zu war, daß Heinrich der Löwe das DObotritenland ihnen 
tenlandes zum 
au dieRite 

* (f) Urneld von kuͤbel ia Chroa, Saar. L. 6, & 29,5 


(8) am a. O. L. 2. c. 4. 4. 7. 
(b) am a. O. L 3. c. 29. 2.8, 
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zum Des gab ? und fürs andere wird uns obliegen , einige 
Beweisthümer beisubringen , daß es wuͤrklich das obotritifi 
a und Fein anderes, geweſen, was ihnen eingeräumet 
worden. 


Was die erſte Veranlaffung zu diefer Fandesaustheis 
fung , oder Verleihung gewiſſer Diftricte an den Adel, bes 
trifft, muͤſſen wir unfre Lefer daran zurück erinnern, was 
wir oben (1) von den Gebräuchen der alten Wandalen , 
Sothen und Burgunder angeführt haben , und unfte Lefer 
werden fo geneigt ſeyn, und es mahrfcheinlich halten , daß 
auch im zwölften Jahrhundert, da Deine Heinrich der Löwe 
in Sachſen und Baiern regierte , ſolche Gebräuche noch nicht 
ganz aufer Schtwange geweſen feyn werden. Ct) 


Dt We⸗ 
ci) im erſien Kapitel dieſes erflen Buchs, 6. 21. 22. 23: 24. 


mas unanftändig , fein Spfem auf fo (oma en Mathmaf- 
frd mir 


ünden, 
nd ee Cu dem obangefährten . 


in fi ten nun wird ge» 
muthmaffet , daß diefe Eintheilung der afrifautfchen Erobe- 


| kte di änen , der Rit⸗ 
De u ae De De eehabeıea A — 
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Bon den Wenigſtens iſt es gewiß, das unter den Normaͤnnern 
Gebrän- gleiche Weiſe der Austheilung eroberter Laͤnder noch lange 
hen der ſich erhalten habe: Dies hilſt uns Wilhelm AUppnlus, (k) 
—— der den Staat dieſer Voͤlker beſchrieben hat, bezeugen. Er 
theilnsg verfichert ung, daß Nichard der allgemeine Beherrſcher aller 
eroberter Mormannen gervefen ſey, daß aber nachher’ zwoͤlf Grafen 
Finder, waren erwählt worden. - In der Urfehrift des Inteinifchen 
Dichters lautet es alfo: il ar 
Omnes convenjunt „ & bis fex nobiliores,. 
Quos genus & gravitas morum decorabat & ætas 
Elegere Duces : Proveltis dd comitarum , 
His alii parent, Comirarus nomen honoris 
Quo donäntur erat, Hi toras undique terras 
Divifere fibi, ni fors inimica repugnet. 
Singula proponunt loca, quæ contingere forte 
Cuique Duci debent , & quæque tributa locorum, (}) 


Reis 


eien Ritter und Pehnträger ; der Bürger and Leibeigenen 
. n unferm Vaterlanden, herzuholen jey ; ja fogar , dah das 
x mals die Divifio in Tertiaa thren Urfprung empfangen habe, 


Nor etwa einhundert Fahren, oder etwas wenlger / dad geſie · 
be th, da machten dergleichen wrrmeynte Beweisführungen ein 
aroff’s Aufſehen. Die Erfindungs'raft hatfe damals allein dig 
Derband, Itzt aber , da gefunde Beurthellung, Kritif und 
Geſchmack in den Autfprüchen über die Niditigkeit ber Der 
roeife die entiheidenden Stimmen haben, iſt iht Anſehn ſehr 
geringe. gewordea. ER, 


(k) im MHiforico poemate de'Reb. Norman, I 1. buyms Lelbnitz ds 
Setiptot. Rer. Btunsvic, Te rn p. 583. ne 
CH) dit. Sie verfaiuleten fih mit -einander »- und zwölf der Vor⸗ 


1J nehmſten / die in Anſ⸗bung ihret Geburt , ihrer Jahre und 
J Einſthafligkeit eine vorzügliche Ehrerbietung verdienten , — 


[ 
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Weiter heißt es bey; eben diefem Schriftfieler Cl) 

Stant aliquantisper tranquilla pace quieti» 

Pro numero Comitum bis fex ftatuere plateas, (}) 
Ferner meldet er in folgenden Zeilen, (m). wie viele Nitter 
die Grafen unter ſich gehabt haben. 

Et ſeptingentos habebat comitatus equeſtris 

Obtectos clypeis, paucos lorica tuetur, (7) 

Dieſen Rittern, wie Wilhelm Appulus (n) verfichert , 
waͤren die eroberten Dörfer und Schloͤſſer ausgetheilst; 

Dum- redit boßiles vicos & caſtra ſubacta 


Donat milisibus , faciebat prœlia ſæpe 
Diverfis diverfa locis - - - - (ti) 


pe: ea Der 


den zu Negenten erwählt, Dieſen mußten alle übrige Einwoh⸗ 
ner geborfam feyn: Der Grafentitel war ihre Würde. Diefe 
theilten das ganze Land unter fih nach dem Loße, und was 
einem jeden zufiel nı daß. verblieb ihm ſamt allen Anfkünften. 


( 1) Eben daſelbſt T. I. pı 5843 


CH) d. i. Nur wenige Zeit lebten fie iu Nude So viele Grafen 
au der Zahl waren, em fo viele Werfamlungspläge hatten 
ſie beſtin met. | 


(m) Eben daſelbſt T. 1. p. 610, 


u Diefe G tten fiebe undert enter unter fih, bie 
— —A — — gepanjert 


(0) Eben dafelbfl T, 1. p. 610 


) d.i. Bey feiner RrRuͤcklehr theilte a die eroberten Dörfer und 
erh — unter die Ruͤler, uud machte ſich allsntbalben 
tchtbar. 5. 


Bey den 
Brittan» 
deze 

—* 
ſe 
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Der uͤbrige Theil des normaͤnniſchen Kriegsheers hat, wie 
uns Wilhelm Appulus (0) weiter meldet, in lauter Fuß⸗ 
volf beſtanden: 
Armati pedites dextrum lævumque monentur 
Circumſtare latus: aliquot ſociantur Equeſtres, 
Firmior ut peditum plebs fit comitantibus illis. 
Quibus immunitas videtur a tributis donata, 
Et circumpofitis folitos deferre tributum 
Normannis donat jam libertate quieta, (f) 


S. 42. Eben diefe Weiſe ward auch von den Sach— 
fen in Brittannien eingeführt. ie theilten es in fieben Pros 
vinzen. ine jede Provinz aber befam nachher eine neue Eins 
theilung in gewiſſe Grafſchaften. Man findet umftändliche 


‚ Nachricht hievon beym Polidor Vergil. (q) 


Eine Eenturie , heiße es ; auf ſaͤchſiſch Zundted, bes 
griff eine Anzahl von hundert Perſonen. Diefe Eins 
theilung machte König Alvredus, und zwar auf Ans 
rathen feines Bundsgenoflen , des Könige Gutrunus von 
Daͤnnemark, fo wie Mofes dem Zethro folgte. Er war 
alfo der erfte, der Engelland im gewiſſe Diftricte, Cen⸗ 
turien und Decurien theilte. Eine Landvoigtey — 

y⸗ 


(7) da k.Das Fußvolk hatte den rechten und linken Fluͤgel: «es 
wurden Ihnen aber einige Ritter zugeordnet, um fo viel 
beffer gefchloffen und gedeckt zu marſchieren. Es iſt wahr⸗ 

u ——— —— * — nz 
anden ſey e, ma elltem Frieden 
—— Eributs au die Normannen ſind befeeieh 


- . Co) beym Eeibnig am a. O. T. 1. p. 584; 
(q) ia Hi, Anglic, Memorabil, ex veter. Anglo-Saxon. Legib. 
p· gt. .. 
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Shyte benennet, von Shyran, welches ſoviel als thei⸗ 
len bedeutet. Eine Centurie hieß Hundred; eine De 
curie Teotung, oder Tiemanteje, welches ſoviel ſa⸗ 
gen will als eine Zunft von zehn Maͤnnern. Dieſe 
Benennungen haben, ſich zum Theil noch bis auf den 
‚heutigen Tag erhalten, ı. | 


König Alvredus verordnete weiter , daß eine jede freie 
Deren entweder in eine, Centurie, oder fonft in eine 
er übrigen Zünfte fich mußte einzeichnen laſſen. Die 
Zunft der Decurionen hatte die richterliche Unterſuchung 
der. geringern Vorfälle : die wichtigen und ſchweren 
Sachen aber gehörten vor den ganzen Kath und Ober⸗ 
richter, welcher nicht felten aus allen Landvoigteyen eis 
ne Rerfamlung veranlaffete, 


Daß unter den Angelfachfen auch adeliche Geſchlech⸗ 
ter fi befunden haben, das bezeuget unfer verehrliche 
Beda(r) mit den Worten : As Friede ward, und 
ſich die Zeiten beflerten ‚ legten die mehreften der Nord» 
bumbrier die Waffen ab, und mählten famt ihren Kins 
dern lieber den geiftlihen Stand, als daß fie fich laͤn⸗ 

er den Befchwerlichfeiten des Soldatenlebens widmen 
en, 


S. 43. Daß die Angelfachfen den Unterfchied im Stans Der Uns 
de unter fi erkannt haben , das ift auch ſchon aus den teriäied 
unterfchiedenen Arten der Beftrafung des Raubs, des Dieb — 
ſtals und Todſchlags abzunehmen. (s) Was den Todſchlag „ug aus 
betrifft , war bey den Angelfachfen die Taxe nady Verſchie⸗ Derfehtes 
denheit des Standes zu zwoͤlf hundert Goldguͤlden, und dieſe denbeit 
nannte man : Twvelbundmon ; zu fehshundert Goldgälden, der Stra 
und diefe hieß ; Sirbundmon ; und zu zweihundert Goldguͤl⸗ — — 

Tt 3 Den „ 'RMFR- 


() in Hif, ecdef, L, 5. €, 24. P. 278 
Cs) Poltdor Bergil am a. O. p. Sal 
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den, die hieß: Twihundmon. Ben unfern Sachſen im 
teutfchen Neiche , wie wir aus dem Capitular Catls des 
groffen, von fächfifcben Provinzen, (t) wahrnehmen , 
hatte e8 hierunter gleiche Bewandnif. Die Strafe der Hei⸗ 
rath im verbotenen Grade war für einen von Adel fechssig 
Goldguͤlden; für einen Freien dreißig Goldgülden ; und fir 
einen Laſſen (Bauren) funfjehn Goldgülden. In allen 
— — ward ein Ähnliches Verhaͤltniß beob⸗ 
achtet, ( 


Bon der $. 44: Die Beifpiele der alten Teutſchen, der Nor⸗ 
zwoten männer und der Angelfachfen waren die Worfchriften , wor⸗ 
Veranlaſ · nach Heinrich der Löwe in Eintheilung des. Slavenlandes 
fung ee verfuhr: er ordnete alſo auch geroiffe Grafſchaften in diefen 
u: Prodinzen , und feinen Kriegesund Hauptleuten gab er gerwifs 
Dbatrt- Se Belisthümer. Wir werden unten nähere Gelegenheit has 
kenlendı6; ben , hievon zu handeln, A | 
nam SH 
von = ‚Nicht aber blos eine Neigung zum Nachahmen nachbars 
Kreuzzů · licher Gebraͤuche, war die Veranlaſſung zu vorberührter Aus⸗ 
gen. theilung des Landes : nein, die andere Aauptveranlafp 
füng dazu finden wir in den geheiligten Kriegen , oder , wie 
man fie ſonſt zu nennen pflegte, Kreuzzuͤgen. Der erfte 
Kreuzzug geſchah im eilften Sahrhundert , etwa ums Fahr 
1095. auf Peranlaffen des fpanifhen Mönche Peter. Er 
vera aber mit Pereinbarung aller chriſtlichen Mächte, 
Biſchoͤfe und Fürften,, Statthalter und Sauptleute, aud) 
felbjt der gemeine Mann, machten fich hiezu auf, (u) er 
er 


(t) $, 19, in Monum, Paderborn, p. 325: _ 


CH) Auch bey den Franken war diefer Unterfhied in den Strafen 
nah Derfchiedenheit des Standes üblich. Montesquiou 
im Efprit des Loix, P, I, Liv. VI. e. X, it, P. III, Liv. XXX, 
Die älteften Nachrichten hlevon geben bie falifhen Geſetze. 


Cu) Heimold in Chron, Slav, L. I. c. 31. mu 2. 
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erſt gingen dieſe heiligen Zuͤge ins gelobte Land, und nach—⸗ 
dem ſolches den Händen der Unglaͤubigen entriſſen war, rich» 
tete man fein Abfehn: auch gegen die Slaven, um aud) da 
das Heidenthum - zu vertilgen. Otto von Steifingen (w) 
drückt fich  folgendergeitalt “darüber aus: N 


Es mar den Sachſen ſehr unangenchtn , daß fie auf ihr 
- rer Nachbarfchaft noch mit Lauten umgeben waren , die 

‚den Goͤtzen opferten , und die fich wegerten, den Felds 
„.zügen ing. gelobte. Land beizuwohnen. ie befchloffen 
daher, auch dieſen mit dem Sreuzheere einen Beſuch zu 
„gönnen. (X) -  —,., 


Nicht alein aber die fächfifchen Fürften , fondern auch die 
dänifchen Könige (y) vereinigten fich zu Dem Ende, und als 
les wanderte mit zu Diefer Ausführung. Das ganze Heer 
aber war fowohl auf den Kleidern als auf den Waffen mit 
dein Zeichen des heiligen Kreuzes bezeichnet. (2) Doc uns 
ferfchled ſich die Bezeichnung. der Kreuzheere im Drient dar 
inn , daß felbiae nur allein mit dem bloffen Kreuze bezeich⸗ 
net waren; die aber , fo fih gegen Norden wendeten , unter | 
dem Kreuze auch das Zeichen des Rades führten, (a) 


Opnzwoifchen Eönnen wir dem Stanislaus Sarnicius(b) 
darinn. füglich beipflichten , Daß, wenn man Die —— 
I MN nes u er 


* Aw) ae Gellis Frideriei I, Imperator La I. €, 40. depm Hiflifius de Scrk- 
BR ptor Ret germ, T. I. p. 439° 

(&) Helmold am M O. L I. 6 59. n. 4. LI c. 62. & 65, 

(y) Saxo Srammaltieus in Hiſt. Dan, L. 14, fol, 126. 

(2) Helmold in Chron, Slar. L. 1, P 59.5. 4. 


(a), Dito Ftiſioger de Geis Fuidetici ĩ. L. in Urfißi Serie 
ptor. Ren, germ, T.I. p. 430 | 


(b)ia Anal, Polon, L, 6: p. 1135, It, C, 


Bon dem 
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der Kreuzuͤge gegen die Slaven mit denen gegen die orien⸗ 
talifchen Völker in Vergleichung bringt, erftere diefen völlig 
glei) Fommen , wo nicht diefelben Übertreffen. Diele wurden 
in einem einzigen Jahrhundert zu Ende gebracht, und fie 
maren fchier vergebens , denn es daurte nur kurze Zeit, da 
die Heiden alles wieder in ihre Gewalt brachten. Die Kreuz 
züge aber gegen die Slaven daurten durch drey Jahrhunderte; 
und das Glück mechfelte auf beiden Seiten. Unzählig Taus 
fende an Menfchen wurden denn ohne Unterlaß wur⸗ 
den die Slaven wieder abfällig : daher entitand fo manche 
Wuth der Flamme; fo manches Blutvergieflen, daß es faft 
unmöglich fallt, von allen Graͤueln der Verwüftung eine rich 
tige Befchreibung zu machen. Ä 


45. Den Sachſen muß man das Lob — 


$ 
Erfolg der daß fie infonderheit , und zwar mit ihrer eigenen Aufopferung, 
Kreundge für das Beſte der Kirche und des ganzen teutſchen Reichs 


ee aufs muthigfte ftritten. Vornaͤmlich ermiefen ſich die Nord 


albinger und die Barden allezeit mit vechtem Heldenmuthe, 
und verhinderten durch mächtige Beſchirmung der Gränzen , 
daß die Slaven nicht das ganze teutfcbe Reich uͤberſchwemm⸗ 
ten , und gleiche Verheerung als ehemalen die Hunnen und 
Normänner anrichteten. | i 


ft es denn wohl zu bewundern, on nachdem das 
Slavenland endfih durch fo tapfere Leute Bertwunden und 
erobert ward, — unter dieſe ruͤhmlichen Ueberwinder ver⸗ 
theilet worden? Man denkt gewiß zu gutthaͤtig von der Froͤm⸗ 
migkeit damaliger Zeiten, und von dem Eifer fuͤrs Chriſten⸗ 
thum, wenn man ſich uͤberreden wollte, als ob allein die 
Hoffnung und das Verlangen nach der ewigen Seligkeit, 
oder etwa der groſſe Ablaß, ganz Teutſchland durch ſo man⸗ 
ches Jahrhundert unablaͤßig angefeurt habe, der Wuth un⸗ 
glaͤubiger Menſchen ſich aufzuopfern. Freilich ſuchten die 
bſte nach allem Vermoͤgen, die Welt mit Anpreiſung 
olcher Art Geſchenke zu reizen ; vielleicht war es auch —* 
| ohne 
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ohne Wirkung: wie Aber alle: Dinge mehr als eine Urfa- 

che haben Fönnen; fo iſt es auch gerwiß ,. daß die weltlichen 

ie Dre ewegungsgruͤnde anderer Art weit Eräftiger 
jeugten. 


Arnold von: Lübek (c) läßt den .orientalifchen Kaifer 
Balduin ‚folgende Ermunterungsrede halten: 


Wir gefinnen ſolchemnach an euch famt und fonders 

im Nahmen und auf Befehl des Herrn, daß ihr eu 
nicht entgegen feget, an diefer groffen Ehre des herrs 
lichſten Siege , an diefen groſſen Hoffnungen , wozu 
uns: gleihfam Riegel und Thüre geöffnet. find, Antheil 
zu nehmen, Wir werden unfers Endzwecks nicht vers 
Heblen , wenn Wir eimmüthig daran find, wenn der 
adeliche wie der unadeliche, alle mit einander, wes Stans 
des, Weſens oder Gefchlechts fie feyn, in gleichen Ei⸗ 
fer. entzündet , ſichs angelegen feyn laffen, die darinn 
verbotgenen - wahren Shäse und unermeßlichen Reich⸗ 
thuͤmer, nicht nur irrdifche , fondern ewig daurende, an 
ſich zu reiflen. Durch göttlichen Segen werden Wir 
allen und jeden, die ſich aus Löblicher Gefinnung für 
die chriftlihe Religion hiezu entfchlieffen , reiche Ders 
eltung geben koͤnnen. Ya, Wir haben nicht allein den 
orſatz, fondern Wir wiffen auch, daß Wir das 
Vermoͤgen haben , einem jeden nad) feinem Stande und 
Saat y mit Reichthum, Ehre und Würde zu Übers 

tten, 


aft mit eben denfelben Worten berief Ranulphus die 

ormannen zu fi) nad) Italien, wie mir davon folgende 
Stelle beym vorangezogenen Dichter Wilbelm von Apu⸗ 
lien (d) antreffen ; 4 — 
u 


(c) in Chron, Slav, L. 6: &, 20, 2,22, 


(4) in Hi, Carm, de Normannis, L.ı, beym Eeibni de Sciiptor, 
Res, Brunsvic, T. 1. ps 582. = 
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'. * Normannos- facerent ‚(&'guam ſit amteria referrent· 
Appula fertilitas 5 Inopes mox fore opulentos, _ . 
Divitibus multo plus polliceantur habendum, bs 
' Talibus auditis & egentes & locäpletes 
Adveniunt ttulti , "properat ‘quo’ fafce tenetur '' 
Paupertatis inops, ac quærat· ut. optima dives, () 


Deren 8,46. Inzwiſchen hat es wohl nicht gefehlt‘, daß 

eltfamer nicht: die Kreuzherten mit ihrem Gefolge ſelbſt ihren. Landes» 

Aufing: Teuten , oder auch andern Dölkernz: Deren. Ländersıfie auf 
der Reife berührten‘, zum: Gelächter: geworden ſind. Unſer 
Añnaliſt Sars (e) beichraibt:es ebeufalls als eine wunder⸗ 
liche Sache, sn, T nur 9 


daß fo viele Legionen Deuter , fo groſſe Horden Fuß⸗ 
voik ‚, ganze Caravanen won Weibern und. Kindern , 
faſt wie Unfinnige , ſich in Bewegung feßten :; in uns 
gewiſſer Hoffnung. fünftiger: Eroberungen das Vater⸗ 
kand verliefen , eine ruhige Wohnung mit Mühfeligfeit 
und ‚Gefahr vertaufchten , eigenes Vermögen verachtes 
ten , und fich nach entfernten fremden Guͤthern ſehnten. 


Wiewohl, aus der Habſucht laſſen ſich noch nn 
| — — | m hehe 


(7*) d.t, Er fandte Boten ind Vaterland , bie den Aufbruch der 
Normannen befhleunigen » und ihnen zugleich bie Vortraflich ⸗ 
keit der apuliſchen Provinzen anpreifen ſolten, mit den Vera 
Hriffungen , daß alle Arme daſeibſt ſchnell reich werden , die 
Neichen aber noch uncudlich mehr Schäge erwerben würden. 
ae * Worte eilten der duͤrftige ſowohl als der reiche 

ana berin. 


(e) ad Anm, 1096, beym Edarb in Corp, Hiß, med, «vi, T. Ia- 
Pı 579% ee — — | 


— —⸗ 
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heiten erklaͤren; und auch hier gibt und vorangefuͤhrter Dich⸗ 
ger dieſe Erläuterung. (f) ———— 
Quia mundanæ mentis’meditamina prona 
Sunt ad avaritiam , vineitque pecunia paſſim, 
Nunc hoc , nunc illo contempto, plus tribuenti 
Semper adhzrebant a quo plus accipiebant, 
Bella magis populi quam fadera pacis amantes 
“si. Servitiisqgue vices pro viribus & ratione 
emporis experidunt , plus dantes pluris habebant, (f) 
8 47. Daß beym Uebergange der Angelfachfen nach Von dem 
Brittannien die Gewinnſucht ebenfalls der Magnet geweſen fey , Pas: 


das kann man daraus abnehmen , wenn Beda (5) — Sefanien 
‚die — der Inſul und. der Britten —— 
Faulheit Ben ae ; nien, 


zu den Hauptbewegungsgränden ihrer Wallfahrt machet. 


Beide Voͤlker (naͤmlich die Sachſen und Angelfachfen) 
waren ſehr gluͤcklich in ihren Unternehmungen, und hatten 
darinn einerley Schickſal mit den alten Teutſchen, da fie die 
Wanderungen unternahmen, und das ganje roͤmiſche Reich 
uͤberſchwemmten. 

Uu2 Al⸗ 


CH) L. 1. beyn Krißrig am a. O. T. I. pi 58n 


(+) b. i. Wenn die Semuͤther der Menſchen zu ſehr am Zeitlichen 
kleben, merden fie enditch durch ſonſt nichts, als durch leb⸗ 
lofe Metalle belebt. Alſo erging ed auch hier; fie beflimm- 
ten ſich nur für dem der am meiſten verſprach, und nach 
dem Maoffe der Bergeltung waren fie dienſtbar und unter- 

hänig. UÜeberdies Batten fie allemal weit gröffere Nelgung 
für dem Krieg ald für dem Frieden : und Fur , der Eigennug 
war die Eriebfeder aler ihrer Hantlungen, 


(g) in Hit, ecdef, gent, Arglor, L, I, ©, 15. p. 157, 
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Albert Kranz (h) wirft es daher der Normannen nicht 
unfuͤglich vor, 3 


daß fie damals nicht: audy nach. Italien gegangen , fich 
unter ihren Königen tapfer - erwieſen, und Landgüther 
und Städte erwurben. Wurden doc nachher Die 
Eapitaneer ‚, deren Nachkommenſchaft noch iso dafelbft 
im Befige ift, aus den Alemannen herzugerufen ! 


Bon der Auch den Franken gelung es , im gelobten. Lande Eros 
Sranken berungen zu machen. Wiewohl diefe. Eroberungen nicht blog 
—— ihren Koͤnigen und Grafen zu Theile wurden : die Staͤn⸗ 
dass de hatten audy ihre Antheile daran. Wir finden, daß 
tem Bande. Tempelsund SHofpitalherren , aud) Freiherren, Dauptieute 
Ä und Eigenthümer darinn gewohnet haben. 


Arnold von Luͤbek (i) bekraͤftiget ſolches, imgleichen 
eine alte Chronike von Jeruſalem. (k) Dafelbft heißt es: 


So bad er zu Serufalem angelanget war, verfamlete 
er fämtliche Chriften , ſowohl vornehme als geringe, 
Er forderte aus den Befisthümern der Vornehmſten 
und Hauptleute die Aushändigung des gefamten Nach⸗ 
laſſes von feinem Bruder Gottfried , es fey Hausgeraͤ⸗ 
the, Nüftung oder Baarfchaft, Diefeaber betheurten, 
nichts mehr davon in Händen zu haben , indem alles 
auf Almofen für Arme und “1 Tilgung der Schulden 
verwendet wäre, Die Befisthümer aber , die daſelbſt 
einem jeden zugefallen waren ; Die wären aus ſtaͤdtiſchen 
Einkünften genommen, | 


Er 


(b) im Notvegia, L, 4, © 2. p. 398. 
(i) io Chron, Slav, L, 3 € 25: 2, 5 


(k) Li 7. © 37. ausgegeben von Reiner Reincccius, Pı 1. fol 
164, und 165, | 
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Er goͤnnete ihren Rechtfertigungen ein gedultiges Ges 

bör ,. und nach hinlaͤnglich gefchehener Unterfuchung , 

und bey befundener Nichtigkeit ihrer Angaben , ließ er es 

dabey bewenden , md. beflätigte einen jeden in feinem 
Befisthume, 


‚Eben fo aber wie wir wiffen, daß bey den Kreuzzuͤgen Und 
ins nördliche Slavenland die befondere Güte des Landes Kram 
ie ſtaͤrkſte Anreizung Dazu mar , (1) gleichergeftalt koͤnnen gen iu 
wir auch mit Grunde fagen, daß die Kreusberren , die ihren kleſſanb⸗ 
Zug: gegen Liefland nahmen , eben diefen Bewegungsgrund 
— Arnold von Luͤbek (m) berichtet uns hievon fol⸗ 
gendes: | 


Sm Jahre 1086. ward von dem ehrwuͤrdigen Meinard 
ein bifhöflicher Sitz in Kübel. gegründet ; nämlich zu 
Kiga. Er ward dem Schutze der heiligen Mutter Got 
tes gewidmet. Weil diefe Gegend einen reidyen Leber, 
fluß an allerley ſchoͤnen Früchten und Gewaͤchſen hat , 
fo hat es dafelbft nie an Dienern und Beförderern der 
Kirche gefehlet. das Land hat einen fruchtbaren Boden, 
herrliche Weiden; es wird von verfchiedenen Flüffen 
anmuthig gemäflert 5 es hat reichen Fiſchfang - und die 
fhönften Waͤlder. Ct) 


Uu 3 5. 


(1) Helmeld im Chron. Slav, L, 1, c. 87,0, 14. 
(8)L7.69 82 


CF) In dem vorliegenden Werke des Herrn von Behr mar Hat der 
obigen verteutfhten Stelle aus dem Arnold die nachſolgende 
angeführt. Man hat aber die obige faft jutreffender gefun« 
den : twie fie Dann auch mürklich diejenige iſt, die am au⸗ 

- geführten Orte beym Arnold angetroffen wird ; wohingegen 
Die im Heren von Behr befindliche nicht m. 2. fondern m 
4. and 5. u leſen iſt. Dieſe lauict verleutſchet alle — 
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Von Aus · 8.48. In Abſicht auf die Theilung des Landes finden 
theilnang wir beym vorangegogenen Arnold (0) eine befondere Anmer⸗ 
der&robte gung, Mir wollen ‚die aanze “Stelle, obfhon „eigentlich 


nn nur der Schluß davon das merkliche enthält; hieher fegen, 


un Ihrer viele, beifse es, nahmen das Gelübde der Ent 
j haltſamkeit auf fich ‚ fie wollten nur allein: für die Ehre 
des HErrn kämpfen, nach Art der Tempelberren- auf 

alles entfagen ; fie nannten ſich Streiter der Kirche Chris 

ftus , und liefen daher das Zeichen des heiligen Kreu⸗ 

Ä zes in der Geftaft eines. Schwerdts auf.ihre Kleidung 
+ heften, .».4 ⸗ — u. 


Hier entfpann ſich aber eine Mishelligkeit zwiſchen 
dem Bifchofe und vorgedachten Brüdern , die fi) Streis 
ter des HErrn (milites Dei) nannten. Leztere wolls 
ten behaupten, daß der dritte Theil alles deffen., was 
entweder durch den geiftlichen Unterricht der Bifchöfe , 
oder durch den Sieg der Waffen erobert würde , blog 
ihnen gebuͤhre. 


Auch hieraus Fönnen wir abnehmen, daß zu den Zeiten die 
uralte Weiſe, den dritten Theil der Eroberungen den Krieges 
leuten zusumenden , nicht aufer Hebung gekommen ſey. Mein, 
es ift vielmehr unftreitig , daß die in den Kreuzzügen erobers 
ten Provinzen, gleichergeftalt als die Länder, die die .. 

| eut⸗ 


Ead weck, weewegen die Groſſen und der Abel bie Rrenzüs 
ge mit unternahmen , war die Zähmung der Hriden, oder 
vielmehr deren Bekehrurg. . Fr 


Ans ganz Sachſen, Wefipbalen und Friesland begaben 
fi daher Die Prätaten , die Geiftlichen, die Kriegsleute, 
bie Kaufmannſchaſt, Arme und Reſche, zuſemmen; fie mies 
tdeten Fahrzeuge in Kübel , f&ifften ihre Waffen und Le⸗ 
beusimittel ein, und reifeten damit nad Lieflaud. 


(0) am a. O. L. 7. 0908 
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Deutſchen der Roͤmern abnahmen , in drey Theile ausge⸗ 
theilet wurden. Einen. Theil bekam deu. Regent; den zwei⸗ 
ten die Nitterichaft, und ver dritte ward zum Aufnehmen: 
der Städte und Veſtungen gewidmet. 


In der Folge der Zeiten finden fi) Sputen , woraus Von Stifs 
wir deutlich erkennen mögen, daß die Paͤbſte ‚die geiftlichen tung der 
Brden , nämlich’ der Tempelbetren , der teutſchen Ricrer Ntterore 
und der Fobannicerritter , die fich insgeſamt, nach dem deu. 
Zeugniß Des Arnold von Lübef, Krieger des HErrn hanns 
ten , geftiftet haben, Es ward ihnen der dritte Theil aller 
Eroberungen zugeeignet. Doch koͤnnen wir Feine frühere 
Nachrichten , als aus dem dreizehnten Jahrhunderte, da es 
mit dem Chriſtenthume in Aſien zum gaͤnzlichen Verfall kam, 

aruͤber aufweiſen. Wenigſtens iſt in der Bulle des Pabſts 
aͤleſtin (p) vom Jahre 1191. datinn er den teutſchen Mas 
rienorden beſtaͤtiget, der Tertie noch Feine Erwehnung geſche⸗ 
hen. Als aber im Jahre 1226. die Chriſten aus dem ges 
lobten Lande ganz vertrieben wurden, ſcheinet uns muthmaßs 
lich zu ſeyn, daß die roͤmiſchen Paͤbſte zu Erhaltung jener 
geiftlihen Orden dieſe Einrichtung gemacht haben. 


849 Was unſer nördlihes Slavenland infonders Fernerer 
heit betrifft , ift es zuverläßig, daß, da Heinrich der Loͤwe Beweis 
bereits im Jahre 1162. feinen Kriegs, und Hauptleuten das ae 
Land zu befigen gab, ihnen damals, nad) allgemeinem Ges jungdrs 
brauch der alten teutfchen und nordischen Wölker , und.y wie Landes in 
es die Diechte und Zuftändniffe der Kreugherren erheifchten ‚res Parten, 
theils zur Vergeltung treugeleifteter Dienfte , denn fie hatten 
die Graͤnzen des teutfehen Meichs fo viele Jahrhundert ritters 
lich befchüger , theils zu Erſetzung der in den Kreuzzuͤgen 
aufgemwendeten groffen Koſten, der dritte Theil anheim gefals 
fen iſt. Solches ıft aus der Rede des Grafen un IU. 

eym 


(p) Hartknoch I alt» und neuen Vreuſſer, T. 2.6. 1. p. 252. 
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beym Selmold ( g) ohnfchwer zu. bemerken. Er machte ſei⸗ 
Kan Hollſteinern and Stormarnern dafelbft folgende Lieb⸗ 
ofung: | 


Seyd nicht ihr die wahren Ueberwinder diefes Slaben⸗ 
fandes ? Habt nicht ihe mit dem Tode eurer Brüder 
und Aeltern es erkauft ? Warum ſeyd ihr denn. unter 
den lezten, die an dem Befis deſſelben Theil zu neh⸗ 
men gedenken ? Seyd vielmehr Die erften ‚dies erwuͤnſch⸗ 
te Land in Befis zu nehmen ‚und es zu bewohnen. Era 
freuet euch feiner Annehmlichkeiten ; denn ihr feyd es, 
durch deren Tapferkeit es den Feinden enteiffen iſt. 


Nah dem Beifpiel des Grafen Adolph verhielfen ſich auch 
Straf Gunzelin zu Schwerin, und Graf Heinrich zu Ratze⸗ 
durg , die die Teutonen und Niederländer in ihre Pflanjſtaͤ⸗ 
te beriefen. Es heißt hievon beym Helmold: (r) 


Zu den Zeiten war Griede und Ruhe im gamen Sla⸗ 
venlande, und die veften P läge und Städte , die der 
Herzog im obotritifchen Gebiete erobert hatte , wurden 
MWohnpläge für die Fremden und Ausländer. Der 
Befehlshaber über diefe Landſchaft war Gunzelin , ein 
tapferer Maun und Freund des Herzogs. 


Nachher brachte Graf Heinrih von Ratzeburg eine 

Menge Weltphälinger ins Polabenland, und ließ es 

unter fie ausmeſſen. (& divifit eis terram in funiculo 
diftributionis ) 

Wieder S. 50. Der Slaven Könige twaren aber von diefer 

bolter Er. Einführung fremder Völker, und von Austheilung des Landes, 

weis, daß fchlecht zufrieden , und eben dies mar die Urfache , daß fie 


—— fo vielfältig wieder die Sachſen aufgebracht wurden, Daß 
| ber 

fen, fou« a 

re (q) in Chron, Slav, L. 1. c. 57. m. 2. ; 


Udel au (xc) am a. O. Luce 9. 2, 2. 
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aber nicht blos den Grafen und bürgerlichen Perfonen’, fons folder 
dern auch den Kriegsleuten und Rittern bey dieſer Theilung Landes- 
ihr Antheil geworden fey, das kann man aus folgender , tdeiluug 
beym Helmold (5) anzutreffenden AUntede, die der Fladifche senmn 
König Pribizlav, in Abmefenheit des Heinrichs von Ecathen, men Habe, 
der Belagung in der Veſtung Meklenburg gehalten hat, deut⸗ 

lich ſpuͤren. Helmold läßt ihm diefe Worte reden: 


Nicht blos mir, fondern unferm ganyen Volke it Ges 
walt und Unrecht gefchehn! Wir müffen unfer Vater⸗ 
land mit dem Rücken anfehn , und find unſers Erbtbeils 
beraubt. Aber auch ihr, (er meynet Die Kriegsfeute, oder l 
Ritter, nämlich, die Vorfahren unfers heutigen Add} 
habt unfere Schmach noch :vergröffert, indem ihr uns 
fers Gebiets euch bemächtigef, und Städte und Dörs 
fer, die uns erblich zuftehn , in Befig genommen habt. 
Wir wollen euch ist unter Leben und Tod die Wahl 
laſſen. Werdet iht uns die Weftung. übergeben-, und 
uns unfere Erbländer wieder einraͤumen; fo verftatten 
wir euch mit Weib und Kindern, auch mit aller Habs 
feligkeit, einen freien Abzug. 


Eine Ähnliche Anrede hielte Pribizlav an die Befasung in 
Malchow und Kuſein, als der: Edelvoigt Ludolph von Braun» 
ſchweig und Paina abroefend- war; (t) Er 


Ich bin weit. davon entfernt, eure Mannhaftigkeit und 
euren Adel im geringften in Zweifel zu ziehn ; ich bin es 
vielmehr überzeugt, daß ihr in —2 der Laͤnder 
eures Grosfuͤrſten euch allemal brav erwieſen habt. As 
ber laßt euch belehren , was zu eurem Beſten gereicht. 
Raͤumet mir mein — Schloß wieder ein, — 


% 


(#) in Chron, Slay, L, 2, & 2, N 2 BE 
(2) Helmeld am a. O. L. 24 <. 2. m6, Sur 
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des mir Eraft der Erbfolge fehlechterdings zuſtehet. Ahr 
hingegen follet von mir den ganzen Strich bis an Die 
Elbe wieder zu gewarten haben. , Per —— 


Die Hauptleute der Befakung fahen wohl ein, daß 
es nicht rathſam mar, fid) auf eine Belagerung einzu⸗ 
laſſen, denn die Befasung war ſchwach, der Feind aber 
in groffer Anzahl. Sie nahmen alfo das Erbieten an, 
und Pribijlav bekam das Schloß in Beſitz. 


Dem Adel $. 51. Es iſt übrigens leicht zu ermeſſen, daß eine fo 
Moor: ſehr verheerte , und Durch fo lange Kriege ganz zu Grunde ges 
** richtete Provinz, durch das Zuthun von lauter unadelichen oder 
N. bürgerlichen Leuten zu Feinem fonderlichen Aufnehmen hätte ges 
rung uw. bracht werden mögen. Auch iſt es nicht wahrſcheinlich, 
frstben. das auswärtige aus bürgerlihem Stande , zumal reiche und 
wohlhabende, werden ins Land gekommen fepn : denn wer aus 
diefer Art von Leuten vieles zu verzehren hat, pflegt: das Das 
serland nicht leicht zu verlaſſen. Gemeiniglich find es Fallit⸗ 
macher, Verungluͤckte oder Verſchwender, oder ſolche, die 
in ihrer Heimath weiter kein Gluͤck zu gewarten haben, die 
ſich zu ſolchen Ausführungen in fremde Länder begeben. | 


— Was. ift, derhafben twahrfcheinlicher , als daß es dor 
nämlidy der Witterftand geweſen ſey, der fich {ur Eroberung 
des Stavenlandes hat gebrauchen laſſen? eine vorzügliche 
Neigung ging ſchon zu den Zeiten auf den Krieg, und ſchon 
Damals war es unter Feuten Biefes Standes faft zum alls 

emeinen Lehrfake — daß der Adel durch Tapferkeit 
ch hervor thun muͤſſe. | | 


| Dies ift alfo auch dee Grund davon, daß in Meklens 
burg eine jo groſſe Anzahl vom ausländifchen Adel angetrofs 
fen wird ; zum Theil von alten Teutſchen, von Alemannen, 
Sachſen, Weltphalen und Baiern. Wir wollen ihre Nah⸗ 
men aus dem Latafter vom Jahre 1632. hieher egen, Man 
finder Dafelbft die Familie , 2 A⸗ 
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Adrumb , Ahlefeld , Ahrenftorf, Arnimb, Babziehn , 
Barhold, Barner , Bars , Barftorf, Bekendorf, Beehr, 
Delomw , Bellin, Berkentien, Bernftorf, Bevenift, Bir 
bow, Bißgewang , Blankenburg , Blüher, Both, 
Bud), Buchmald, Bllom r Eallen, Coͤller, Cord, Tras 
mohny Dahlen, Daldorf, Damerau, Dechow, Def 
fiehn; Ditten, Dähren , Drieberg , Fieneke, Freiburg, 
Gloͤde, Golze, Grell, Guͤhl, Hahn, Halberftadt , 
eh Henneke, Herne, Hobe, Hollſtein, Hövener, 
und, Huͤneke, Huſahn, Zahn, Jaßmund, Ihlen⸗ 
feld, Kalden, Karberg, Kardorf,, Keßien, Ketten» 
burg, Knute, Koſſe, Krauſe, Kuſſau, Labahn, Leb⸗ 
bien, Leiſten, Lepel, Libberftorf , Luͤke, Luͤhe, Luͤ⸗ 
sau, Manteufel, Maſſau, Meeren , Mellentien, 
Millles, Mollendorf, Moitke, Negendank, Der;, 
Oldenburg, Oldenſtedt, Ooſten, Owſtien, Daflau , 
ckatel, Mederftorf , Benz, Date, Pleß, Preen , 
effentien , Nabe , Ramiehn, Redenthien , Renz, 
örf, Reventlau, Rieben, Rohr, Roſtke, Roͤver, 
Schacke, Schyarfenberg, Scheel, Schmede, Schmit⸗ 
tekau, Schoͤnberg, Schwerin, Schwichel, Spedien, 
Sperling, Sprenger, Staͤl, Staffeid, Steding, 
Siralendorf, Tennagel, Tetzen Thomftorf, Truͤt⸗ 
mann, Thun, Veregg, Uhlenbek, Vogelſang, Vo— 
ring, Voß, Wackerbart, Walsleben, Wangelien, 
—* rborg, Warnſtede, Welzien, Winterfeld, Ze 
pelien. 


3 Bon ber 

7 $S. 52. Dies waren die vornehmften Familien des Groͤſſe der 
Adels , der hauptfächlich zu dem Ende ins Land gerufen Berwi- 
ar , um tieder die zur Empörung ftets geneigt bieibenden ern 
Staven die Gränzen zu beſchuͤtzen, und zugleich das’ Land aype, 
wieder zum vormaligen Wohlſtande zu verhelfen, 


Wie ungemein weit die damalige Verwuͤſtung im Sla⸗ 


Benlande gegangen ſey, das befchreiben und Heimold und 
E23 Saa⸗ 
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Saxo Grammatticus. Man moͤgte es ſchier für unalaubfis 


che Dinge halten, wenn fie es nicht beide einmüthig bezeuge 
ten. Erſterer (w)-hat folgendes davon aufgezeichnet: 


Das Dbotritenland , mit allen umliegenden Gegenden, 
ift zwar vom allen Zeiten her ein beſtaͤndiger Schau⸗ 
plaß des Kriegs geweſen, in den legten Unruhen aber, 
die Heinrich der Löwe, nad) des Hoͤchſten Rathſchluß, 
mit mächtiger Hand darinn erregte, ward es fat gänzs 
lich verheeret, - Die wenigen flaviichen Einwohner , die 
der Wuth des Würgers entranngen, wurden durch 
Theurung, und weil aller Ackerbau ſchier aufgehört hats 
te, in Dungersnoth gebracht. Cie nahmen zwar ih» 
re Zuflucht zu den Pommeranern und Dänen : aber 
diefe besingen die rei hr und verkauften fie an 
die Polen 7: Soraben und Böhmen, 


Saro Gtammatticus (x). aber meldet „ inſonderheit bey 
Selegenheit der Verheerung von Tribbefee , folgendes : (y) 


Unfere Armee hatte einen ſolchen Ueberfluß von erbeures 
ten Heerden an Vieh, daß man Faum Hirten und Treis 
‚ber genug hatte, die es hüteten. Weil alle Gegenden 
des Landes verwüftet und verheeret waren, fo überließ 
man alles den Viehheerden zuc Weide. Diefe allger 
meine Landesverheerung war infonderheit durdy die 
Wuth der Flamme angerichtet. Man Fann ſich vor» 
ftellen , wie meit fie müffe um fich gegriffen haben , 
wenn man bedenkt, daß die Schwalben nirgends ein 
Dad gefunden, da fie hätten niften mögen , fondern 
daß fie auf die Schiffe geflüchtet find, und daſelbſt 
ihre Jungen geheckt haben. 


$. 


(w) in Chron, Slav, L. 2. c. 5. 2.2, 
(x) in Hif, Dan, L, 14, fol, 155, 
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$. 53. . Das: Land wieder in Aufnahme zu bringen , You dem 
und anzubauen ‚, mithin es vom Ruſch und Buſch, die es Wieder- 
zur Wuͤſte machten ; wieder zu reinigen ,' folches erforderte anban des 
unfägliche Koſten. Ohne Zweifel find. den adelichen- Familien, \urcp pen 
zu Uebernehmung diefer Schwierigkeiten, um fo mehr mancher, yypyl, 
ley MWohlthaten zugeftanden ; als zu der Zeit ohnehin der 
Ritterſtand durch gan Teutſchland ein freier Stand gehalten 
ward. Ohne Bürger und Bauren aber, die nämlich die 
erforderlichen Dienfte leifteten, war bier nicht vieles auszu⸗ 
sichten. : fie ſahen derhalben ſich genötiget ,. theild aus andern 
Gegenden welche herzu zu rufen , theild aber aus dem Reſt 
der flavifchen Nation welche beizubehalten: (z) wie wir uns 
tem in mehrem fehn werden. 


| Durch den Aufwand fo groſſer Koften , fagen wir, 
tar der Adel zum Befig-und zum Geniefbraud der ihm zus 
getheitten Grundſtuͤcke gelangt : durch den Fall Herzogs Heins 
rich des Löwen aber geſchah es, daß die Mitterfchaft alle Bes 
fischümer , die ihr waren zu Theil geworden , nach Dem Exem⸗ 
pel der Holifteiner , zu erb und eigen (jure allodiali) behielte, 
Don den ritterfchaftlihen Guͤthern im holfteinifchen meldet . 


Lafpar Dankwart: (2) ‚ 

Die adelichen Landguͤther, Höfe, oder Sitze, feynd größs 
tentheils, gar wenig ausgenommen, allodial, das ift, 
Fein Lehen , fondern all eigene , oder ganz eigene Guͤ⸗ 
ther, wiewohl davon ohne Unterfcheid die Lehnpferde, 
nach Einhalt der Landesmatritul , auf der regierenden 
Herrſchaft Erfordern , und den verfpürten Nothfall, 
muͤſſen gehalten. werden. | 


5. 54 Daß aud) in, ne Baterlande in den Älter Von den 
Ä Re 53 


ſten ehemalt. 
a | F gen Lehn · 
(z) 5. 70 dieſes Kapitels. u — 


(a) in der Beſchteibung der Herzogthumer Schleewig und Holſſtein / Met. 
I» sh €, 3, ©, IH b I... 
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ſten Zeiten gleiche Verfaſſung gewefen , das muthmaffen 
wir wenigſtens. Die vormalige Ritter feifteten ihren Ders 
zogen und Grafen auf zweierley Art Dienſte. Es geſchah 
entweder zu Kriegs / oder Friedengzeiten. 


Was die Kriegsdienfte betrifft , folgten die Ritter den 
Fahnen der Örafen , wovon wir beym Helmold verſchiedene 
— antreffen , wie wir auch bereits vorhin bemerkt 

aben, 


DVielleiht aber wird man uns einwerfen , daß ders 
gleihen Kriegsdienfte unter Anführung der Grafen , für 
wuͤrkliche Lehmdienfte , wie fie noch heutiges Tags , nach 
gemeinen longobardifchen Lehnrechten üblich) find , zu nehmen 
waͤren. Allein dem Saxo Grammatricus , der in damas 
ligen Zeitalter fehrieb ,. wird auch bier zu frauen feyn ; 
obwohl wir fonk gerne zugeben , daß er: in der dänifchen 
Geſchichte manche Zabel habe mit einflieflen laſſen. Er bes 
jeuget (ec) mit ausdrücflihen Aßorten, - | 


daß die Kriegsdienfte bey den Altern Sachſen mit uͤber⸗ 
al Eeinem Zwange feyn begleitet gemwefen „ fondern 
daß es einem jeden habe frey ‚geftanden , nach Gutfin⸗ 
den , ‚bey wem er wolle , Dienſte zu nehmen. 


Er führt das Erempel des Buriſius an, der fich gewegert 
babe, dem Sohn des Könige Woldemar L als erwaͤhltem 
Nachfolger im Reiche, bey Lebezeiten des Vaters den Lehn⸗ 

aid zu leiften, Seine Entfhuldigung beftand darinn ; Ä 


daß , fo lange der Regent, dem er ſich mit Aiden 

und Pflihten verbindlich gemacht , noch am Leben 

wäre, einem andern er 2 nicht - verbinden koͤnne, 

auch der Meinung fey , daß es ihm nicht Eönne zus 

gemuthet werden, den Altern Pflichten zu entfagen , n 
! e 


(e) inHif, Dam L. 14. ſol. i34. 
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else noch diefe aufgehoͤrt, fich in jüngere einzulaffen , mit, 
bin nicht allein den väterlichen Eftten, fondern auch als 
ler IBohlanftändigkeit entgegen zu handeln. Kein Däne 
fey gewohnt, zween Herren zu dienen , und wenn gleich 
bey den Sachſen ſolches in Gebrauch zu feyn fehiene, 
fo müfle man. es fediglich ihren habfüchtigen Abfichten 
. auf defto groͤſſern Sold zufchreiben. Entftünde Krieg 
unter beiden Partheien; fo jey es gleichwohl den Lehn« 
— ſchlechterdings unmoͤglich, allen beiden gerecht zu 
werden. | 


Ueberdies ift befannt, daß bey den alten Teutſchen es nie je 
manden verarget worden, auswaͤrtige Kriegsdienfte zu nehmen, 
Mein , vielmehr ift gewoiß , Daß, da unter ihnen die größte 
Ehre war, im Soldatenſtande fich hervor zu thun , es faft 
eine Nothrvendigkeit geweſen, auch bey fremden Mächten fich 
befannt zu machen, Jornandes (e) verfichert ung von den 
Sohn, a 2 Wi ze 


daß fie genen die Roͤmer ſehr uͤbel gefinnet geworden , 
nachdem diefe ihren Leuten den Sold entzogen, Sie 
murden aus Bundsgenoffen offenbare Feinde Denn 
obſchon fie ihre beiondere Könige hatten, fo fanden 
fie doch bisher in beftändiger Verbindung mit den Roͤ⸗ 
mern , und genoffen auch jährliche Subſidien. 


Es fcheinet als ob Myler von Ehrenbach, (f) wenn er von 
dem auswärtigen Kriegsdienfte der Teutſchen redet, auf die 
istangeführte Stelle beym Jornandes 2 habe. We⸗ 
nigftens Fönnen wir verfichern , daß Saxo Grammatticus 
uns hierunter mit Feiner Unwarheit vorgegangen ſey. * 
Me Te mo 


le) de Reb. getle, e, 16. beym Gretins de Senptot. Goib. Wandal, 
— & Longob, Pı 633: p. m 16: 


¶ H in Stratolog, germ, Imperii Stato c, 2% 5. 2. Pı 16. 
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mold erläutert e8 mit. einer beſondern Borfallenheit aus da⸗ 
Erzaͤh maligen Zeiten. ° Er-etzüblet uns, daß in Dännemark zwi⸗ 
lung eines fchen den. beiden Eöniglichen Prinzen Kanut und Gueno ins 
— nerlicher Zwieſpalt entſtanden ſey; daß darauf beide Partheien 
d ſich mit Geſandtſchaften und Geſchenken an den Grafen As 
fen. Doiph von Holiftein gemwender' hätten , Diefer aber für den 
Kanut fich geneigter erwiefen, ja fogar mit einem. Aide ihm 
fic) verbunden hätte. Durch weiche Verbindung der Sue⸗ 
no dergeftalt. aufgebracht morden , daß er eine Verwuͤſtung 
des gräflichen Gebiets bis an Segeberg befchloffen habe, 
Des Helmolds eigentliche Worte hievon find folgende : (g) 


Ethlerus, aus Dithmarfen ;gebürtig , war der Anftifter 
dieſes Unheils. Er ward durch baaren Zufhub aus 
Daͤnnemark unterftügt, und errichtete ein. heimliches 
Berftändniß mit allen ftreitbaren Hollfteinern. Endlich 
gab er ſich das völlige Anfehn eines Eöniglichen Heer» 
führers, und war Vorhabens, den Grafen aus dem 
Lande zu vertreiben , fein Gebiet aber mit dem dänifchen 
Reiche zu vereinigen. Wie dev Graf das erfuhr , nahm 
er feine Zuflucht zum Herzoge, und bat um Schutz. 
Denn weil Ethlerus mit feinen Völkern ſchon mürks 
lich eingefallen war , und ihm nach dem Leben ftellete, 
vermogte er fich Dafelbft nicht länger zu halten. Wer 
fih unter des Ethlerus feinem Heer wollte anwerben 
lafjen , der befam ein Kleid und einen Schild , oder 
auch ein Pferd. Durch) diefe Erbietungen wurden ſehr 
viele Menfchen angelocft , und gegen ihren Landesherrig 
untreu gemacht. 


So allgemein. nun auch die Verſchwoͤrung und der Aufruhe 
gegen den Grafen tvar , unterftand er fich doch nicht, aus 
eigener Gewalt wieder die Aufrührer zu verfahren , fondern 
er ließ feine Sache zuforderft an den Herjog gelangen, * 

| ies 


(g) ia Chrom, Slavı L, 1, c. 67. 2,6, 
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dieſer venfuhr: nicht -fofort:amit der Auferfhen Strenge wieder 
die — obſchon es ihm an der Befugniß und am 
Vermoͤgen gar nicht fehlte, ſondern er ließ zuforderſt eine 
ſanftmuͤtige Abmahnung und Erinnerung ergehen ‚Daß fie 
entweder in den Schranken ihrer Pflicht zuruͤck Fehren , oder 
auch das Land räumen follten: Hiernaͤchſt feste er einen 
Landtag an ; und man Eann fagen, daß die abfaͤlligen Holls 
faten mehr aus freiwilliger Neigung, als kraft der Derrfchaft 
des Herzogs ‚oder -des Grafen über fie, von vorgedachter 
Abfaͤlligkeit zurück gekehret find. Helmold (h). füge der 
obigen Erzählung noch folgendes hinzu x — ar > 


Der Herzog befahl derhalben “allen Hollſteinern und 
Stormarnern , daß, mer ein Anhänger von dem Eths 
ferus wäre, dem geleifteten Aide fofort entfagen, oder 
auch aus dem ‚Rande weichen folle. "jedermann ges 
borfamre diefem Befehl — und leiſtete von 
neuem ſowohl dem Herzoge als dem Grafen den 
Aid der Treue. Alſo ward der Graf an dieſem Ta⸗ 
ge mit Land und Leuten voͤllig wieder ausgeſoͤhnt, und 
in ſeine Beſitzthuͤmer wieder eingeſetzet. 


Wozu waͤre es nötig geivefen , einen neuen Aid von ihnen 
zu fordern , wenn es den Sachſen nur blos Zulaffungsweis 
fe , nicht aber vermöge ihrer Freiheit: und Mechte , erlaubt 
gervefen wäre, unter wem fie wollten, Kriegsdienfte zu neh⸗ 
men? Hätten fie diefe Freiheit nicht befeffen, Heinrich der 
Löwe würde fie gewiß vertrieben , ihnen Feur und Waſſer 
unterfagt , und alle ihre Güther eingezogen haben. Zum 
offenbaren Beweiſe aber , dab eim jeder dienen durfte , wo 
er wollte , nahm er fie von neuem in Verpflichtung, und 
die Aidesformul war ; 


wohl dem Zerzoge gehorſam zu ſeyn, als dem 
» | Gras 


(h) am a. O. nn c. ern 
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Grafen zükeberchen. Stare ad mandaturh Ducis 
& obedire comiti füo, (}) = 


Wie Eonnte auch Graf Adolph das Betragen feiner Einges 
feffenen: in. diefem Stuͤcke misbilligen , da er. ſelbſt ein Ans 
hänger: des Kanuts geworden war ? oder , wie Saro (1) fich 
darüber ausdruckt , J — 


zuerſt durch Huͤlfe des. Biſchofs Abſalon des Könige 
reundſchaft fi) erworben, bald darauf aber wuͤrkliche 
riegsdienfte genommen, re 


ja; wie Selmold Ck) verſichert, 
r.4 ' 
einen wuͤrklichen Aid der Treue gefchtvoren hatte, 


Waͤre dies in damaligen Zeiten nicht Überhaupt. wohlerwor⸗ 
bene Freiheit gewefen, fo würde man Dem Grafen felbft 
| | eine 


CH) Der Herr Derfaffer muß am dieſer Stelle ganı fremde Muse 
fichten gehabt haben, Er. mil der erzählten Abfäͤlligkeit der 
Dollſteiner vom Grafen Adolph, md ibrer Verbindurg mit 
dem Ethletus, das Anfehn eines bloffen Engagements im 
‚auswärtigen Kriegsktenfen geben : da gleichwohl ale Krutte 
zeichen eines Aufftendes , tg nicht einer Landesverräthe« 

zen dabey anzutreffen find, Die Folgerungen / die der 

. Here Verfaffer Daraus berleitet ,. koͤnnen daher. allerdings 
nicht anders als fehr ſchwach und feihte ſeyn. Es würe 

de überflühig ſeyne, dem Leſer diefe Schwäche eutdecken 
bdelfen. Auscwaͤrtige Kriegsdieufle nehmen dürfen / vexr⸗ 
si - : Jetget keine Lehm oder Landespflicht » und da braucht es mache ⸗ 
ber auch Feiner neuen Deraitung : aber Aufruhr und Eine 
— erregt zu haben, wie dort geſchah, fordert dad aller ⸗ 


(i) in Hiſt. Dan, L. 14. fol, 151. Ik, A, 


(k) io Chron, Slay. L. I & 67. 2 5. 
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eine Felonie, die er gegen den Herzog Heinrich begangen 
ee möffen. (f) * — 


5.55. War es nun den alten Teutſchen vergoͤnnt, Von Eut⸗ 
daß fie nach Wahl und Willkuͤhr auswaͤrtige Dienfte neh⸗ Hebung 
men konnten, fo waͤre es gewiß ſehr feltfam geweſen, wenn - —— 
fie der angebohrnen Landesherrichaft ihre Dienfte verjage Pr*folanı 
— oder das eigene Vaterland nicht hätten verthaidigen 
wollen. 


Inzwiſchen muß man auch nicht meynen, daß in dieſen 
allererſten, unter den Landesregenten genommenen Kriegsdien⸗ 
ſten, die erſte Entſtehung der Lehnverwandtſchaften, wie ſie heu⸗ 
tiges Tags, nach longobardiſchen Rechten, im Schwange 
find , zu ſuchen fey : nein , ſondern die Kriegsdienſte 
aus Ddiefen yralten Zeiten waren frey und ohne Zwang. 
Es mußten aber dieſe Kriegsleute den Herzogen und Gras 
fen in allen ihren Feldzügen folgen ; es galt entweder zur 
Berthaidigung , oder auf neue Eroberungen , oder auch zu 
den Kreuszügen und heiligen Reifen, 


As die Könige von Dännemarf das Slavenland ba 
herrſchten, ift bekannt, daß König Kanut das Nordalbins 
gersund Polabenland , eben durdy die Slaven, von Des 
ren Treue er fich versichert hielte, vielmals heimgeſucht hat. (1) 
Sie hatten aber mit den eroberten Provinzen des Slaven⸗ 
lands gleiche Einrichtung gemacht , als auf dem Lande Ruͤ⸗ 


gen, 
Vy 2 daß 


(+) Bleichwohl dürfte nicht auſer Acht zu laſſen ſeyn, daß es ei» 
nen ungemeinen Unterſcheid ausmache, wenn Graf Adolph, 
als Landesherr , eine Verbladung oder Alliarz mit dem daͤ⸗ 
niſchen Könige Kanut einging , und wenn feine Ein⸗oder 
Yladıgefeffene mit der Geaenpatthey, nämlich mit dem Eth⸗ 
leınd , fi gegen Ihn verſchwuren. 


(1) Arnold von Fährt in Chron, Slav, L. 3. e, 201 0,3, it. L G 
c, 9 B, 3. 
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daß ſie naͤmlich, ſo oft es von noͤten war, zu den Aus⸗ 
fuͤhrungen fuͤr das daͤniſche Reich ſich in Bereitſchaft 
halten ten, und. ſich nicht wegern durften, Den koͤ—⸗ 
niglichen Truppen zu folgen..(m) 


Auf die Wallfahrten: ins. heilige Land aber: begleiteten den: 

Herzog Heineich nicht allein der Adel aus dem Lande‘, fon« 
dern auch eine Menge anderer freien Leute, wie auch: Civil⸗ 
bediente. (n) 


Bonden 856. Am. dergleichen Feldzuͤgen ſtanden die Ritter 
erſien unter den Marfchällen,, als welche. gute : Anordnung zu man 
Marihälı den: ,. und den Marſch einzurichten: hatten. Das. uetheiten 
In. wir aus einer Stelle beym Arnold von LKübek,(o) wo 
es heißt: | 
Heinrich der Marfchall reifete umher, und fagte den 
Rittern an, daß fie ſich in des Herzogs Lägern vers 
ſamlen follten. 


Es ward aber auch gefamten Kriegsleuten , wenn fie zu Felr 
de ftanden , ein übliher Sold gereiht. Solches bezeuget 
istangeführter Autor ebenfalls. (p) Er führe nämlich an: 


dag Graf Adolph von Schaumburg , der Graf von 
Didenburg, und andere Lehnleute des Herzogs Heinrich , 
den verjprochenen Sold begehrt hätten, 


Desgleihen haben wir bereits oben(q) aus dem Saro 
Gram⸗ 
(m) Saxo Grammattieus in Hiſt. Dan, L, 144 fol, 160. 
(n) Helmold in Chron, Slav, L. 2. €, 4. 2, 7, 
(0) am a. O. L, 3. 2. m 2, 
(p)ama.D. L.3.«2unm 2 
(q) $. 54. dieſes Kapitels, 
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Grammatticus eine Sielle beruͤhrt / daß die Dänen: gerne 
in ira Dienfte gegangen wären, um deſto gröffern Sold 
zu ziehn. | 


Wenn jemand. während des Feldzugs Pferde zufekte , 
wurden ihm ſolche erſtattet. Als eme fonderbare Frei⸗ 
gebigkeit des Herzogs Heinrich hat Arnold von Luͤbek (1) 
aufgezeichnet : u 
daß er ſich eintaufend achthundert Pferde vorführen lafe 
vfen, und-einem jeden feiner Ritter freigeftelle habe, 
nad) Gefälligkeit fich eines Daraus zu wählen, | 


Des gleichen: 
daß er ſeidene Kleider unter ihnen habe austheilen laſſen. 
Auch meldet eben dieſer Autor, (s) 


daß die Koͤniginn den Herzog mit einer ſolchen Menge 
Sammt beſchenkt habe, daß er alle feine Ritter darinn 
habe kleiden Eönnen : noch befonders aber habe fie eis 
nem jeden verfchiedene Pelze, und unter andern einen 
Zobelpel; gegeben, 


$. 57. Dahingegen gehörten den Herzogen und Gras Die Ran⸗ 
fen für die Befoldung der Truppen, und für die ihnen zu ges sondgele 
bende Vergütung der erlittenen Schäden , die Ranzionsgels Krfüt 
der für Kriegsgefangene.. Dergleichen Exempel finden wir ieh 
beym Helmold aufgezeichnet. Alle Gefangene aus der Schlacht ſarben 
zwiſchen dem dänischen Könige Sueno und Adolph II. Grafen von der fie» 
KHolftein, beym Dorfe Scullebi , oder Schalebui, mußten ſich genden 
mit geoffen Summen beym. ne löfen , das Löfegeld ar Fotend zu. 

4 y 3 e⸗ 


(t) in Chrom, Slay. L. 2. €. 9. n. 5 
(2) am a. O. L. 2. 5m 4: 
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behielte der Graf, Des. Helmolds eigene Worte find: 
diefe : (t) | J 


Der Graf kehrte ſiegreich zuruͤck mit verſchiedenen vor⸗ 
nehmen Gefangenen, und durch die fuͤr ihre Ranzion 
bezahlte Summen riß er ſich einigermaſſen aus feinen 


Sein Sohn Adolph II. handelte felbit von feinen Soldaten ° 
die Gefangenen , um nachher defto befier zu feinem Vortheil 
mit ihnen fich vergleichen zu Bönnen, Arnold von Luͤbek 
erzählt uns.dies in folgender Stelle, (u) 


Don des Herzogs Heinrich feinen Leuten murden viele 
nieder gemacht, noc) mehr aber gefangen geführt, die 
übrigen ergriffen die Flucht. Dem Adolph war Dies 
fe Zeitung fehr angenehm, und er fann darauf, ob er 
nicht der Veſtung Stade ſich bemächtigen Eönnte : denn 
aus deren Gebiete waren viele. Gefangene: _ Ex“ löfete 
fie von feinen eigenen Soldaten , die fie gefangen ges 
nommen hatten, 


In dem Falle aber, wenn die Fürften ihren Truppen Feinen 
Sold gaben, fo bebielte der Soldat die Gefangenen , und 
Das Loͤſegeld war fein. - Darüber müflen wir abermal den 
Arnold von Luͤbek zu Zeugen rufen, Folgende - Stelle 
wird «8 beftätigen. (w) 


Der Herzog Heinrich der Löwe ward mit dem Grafen 
Adolph von Holftein, und mit dem übrigen Adel, über 
den Punet wegen der Sefangenen, etwas uneins. Der 
Herzog wollte behaupten, daß die Gefangenen ohne Uns 
terfcheid ihm zufimen ; und Graf Gunzelin von 
Schwe⸗ 

(t) in Chron, Slav, L,1, c. 67. n. 12. 

(u) in Chron, Slav. L. 4. c. 9. n. 6. & m 

(w) am, a. O. L 2. c, 27. MR. 4i 
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—Schwerin, wie. auch Conrad von Rothe, und’ andere 


Anhänger des berzoglichen Hauſes, waren damit einig; 
gaben alfo auch ihre Gefangene an den gerne ab, Je⸗ 
ne aber beitanden darauf, Daß, da fie währenden Kriegs 
auf ihre eigerie Koften fich umterhäften hätten , es ſchlech⸗ 
terdings Gerechtigkeit fey , die Ranzionsgelder für die 


‚ Gefangenen zu ſich zu nehmen. Wuͤrde ihnen auch 


dieſer Vortheil entzogen, fo dienten fie ja blos ums 


‚fonft, 


Eben 
uns e 


angeführter Arnold erläutert dies noch mehr, menn er 
tzaͤhlt, (x) | 


daß Graf Gunzelin von Schwerin dem Grafen Adolph 
von Hollſtein es fehr aufgerücht babe, daß er gegen 
den Herzog fich gewegert , gleich den übrigen vom A⸗ 
dei ihm die Gefangenen zukommen zu faflen. ⸗ ‚ 
Der Herzog aber ftellte ſich, als ob er ihren Wort⸗ 
wechfel nicht vernähme. Er fügte mit groffer Gelindig⸗ 
feit : Graf Mofph-bat ſich gegen und aufs befte ents 
fehuldiget ; und wir geſtehen, Daß er uns ftets redlich 
beigefprungen if. Was aber die gegenwärtige Sache 
betrifft, mögen wir es nicht billigen, daß er. uns die 
Gefangenen aus dem lezten Treffen nicht hat wollen ab» 


fotgen laffen. Wir zweifeln inzwiſchen nicht , er wer—⸗ 
de fich Teicht darunter befcheiden , und zur Auslieferung 


fid) bequemen , damit er. andern Fein uͤbles Exempel ges 
be. Graf Adolph hatte Damals nebjt dem Grafen von 
Dasle und: andern Mitgenofien, zwey und fiebenzig vote 
nehme Gefangene, Inzwiſchen ließ er fi) gegen den 
erzog folgendergeftalt vernehmen ; Cie wiſſen, mein 
uͤrſt daß ich in dieſem Feldzuge faft alles Meinige zus 


' gefeßt habe. Ich habe ungemein viele Nitterpferde und 


( 


andere Montirungsftücke verloren, Soll ich ist meine 
ae 3 —Kriegs⸗ 


2) am a. O. L, 2. 6.309 2.4 Hd 5. 
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Kriegsgefangene auch abgebene, ſo bleibt mir nichts 
uͤbrig, als meinen Ruͤckweg zu Fuſſe zu nehmen. 


Und hieraus laͤßt ſich urtheilen, weswegen ſchon zu den 
Zeiten im. Kriege ſehr darauf gehalten ſey, von der Gegen⸗ 
‚parthey «viele Gefangene zu bekommen. (y) 


Don ben 5.58. Alles was wir bisher von dem Solde - der 
Befagun- Kriegsleute, und von Manzionsgeldern erwehnt haben, das 
nn. galt in allen Eriegerifchen Begebenheiten, ſie mogten zur 
Danten. Derthaidigung oder. zur Beleidigung gelten, Sonſt aber ift 
(haften, zu merken , daß Herzog Heinrich nur alsdann , wehn eine 
feindliche Macht andringen mollte , in Gebrauch hatte , die 
Städte und Gchlöffer mit Beſatzungen zu belegen :.e8 war 
auch nicht anders thunlich : denn font würden Die vom Rit⸗ 
terftande genötigt geweſen ſeyn, ihr Hausweſen gänzlich bins 
ten an zu feßen. Daß es fich hiemit alfo. verhalten habe, 
das kann man aus einer Stelle beym Helimold (z) fehn. 


Als der Herzog vermerfte, heißt es, daß die Unruhen 
in der Nachbarfchaft allgemein werden wollten , fing 
er an, die Städte und Schloͤſſer zu beveſtigen, und 
Befasungen hinein zu legen. | 


Inzwiſchen läßt fich füglich damit vereinigen , daß gewiſſen 
Kitterfamilien die beftindige Commendantenfchaft über einie 
ge vefte Derter anvertrauet geweſen: folche Plaͤtze haben das 

zu gedient, daß der Landmann bey unverfehenen feindlichen 
— mit dem Seinigen eine Zuflucht dahin nehmen 
konnte. | 


Mit diefen Muthmaſſungen koͤmmt überein, was Us 
no 


- (y) Helmelb in Chron, Slav, L. I. 0,9, 9 
(2) am a, D, L, Inc, 26, > 5 
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nold von Kübel von der Belagerung des Schloſſes Se 
geberg meldet. (a) 


Um nun von fo unendfichen Mühfeligkeiten einmal erlds 
fet zu werden, ja faft aus bitterlicher Hungerenoth, 
ward endlic) Das Schloß unter dem Bedinge übergeben, 
daß die Einwohner alles Ihrige unverlezt behalten follten, 
und in Frieden abziehn koͤnnten. 


Man mögte faft auf die Muthmaffung gerathen, daß obbe, Eine 
rührte Commendantenfchaft die erfte Deranlaffung geweſen, Mutb- 
unter dem Adel, oder Ritterftande, gemiffe Amtsconvente ans —— 
zuſtellen, nämlich an den Oertern, woſelbſt dergleichen Com— a 
mendant feßhaft aemwefen. (+) Wiewohl e8 gewann fehon der Amt 
zu Heinrich des Löwen Zeiten eine Aenderung mit den Mits convente, 
terbefaßungen. ° Der Krieg ward allgemeiner , und ſowohl 
Unadeliche als Adeliche fingen an fi) in den Waffen zu üben, 

und ein Gewerbe daraus zu machen. a 


8. 59. Wir haben oben erwehnt, daß die Vorfahren Von dem 
unfers Adels auch zu Friedenszeiten Dienfte geleiftet haben: Dienfle 
fir werden alfo hier noch etwas näher davon zu handeln has gg 
ben. Nicht aber blos an den Höfen ihrer Landsherren ſuch⸗ penggeis 
ten fie bierinn ſich hervor zu hun, fondern auch ausmärtig; ten, 

. E. am Hofe des Kaifers und des Königs von Daͤnnemark. 
&penioitens gedenft Helmold (b) des Faiferlihen Hofftaats, 
und ebenmäßig läßt fich folhes von Dännemark aus den 
Kriegsartikeln Königs Kanut (c) urtheilen. Und beym 
33 Ar⸗ 

(a) in Chron, Stay L, 6. c. 16. We 2. 

(+) Diefe Muthmaſſung gehöret zu den ſehr entferneten. 

(b) in Chrop, Slav, L. 5. c. 2 n. 6, 

(ce) Saxo Srammalticus in Hi, Dän, L, 10, fol, 99. 
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Arnold von Luͤbek (di) heiffen fie fFamiliores Ducis Saxor 
nix. (t) Die Bedienungen aber, fo fie an den Höfen bes 
kleidet haben, find vermuthlih die gewoͤhnlichſten Hofaͤmter 
geweſen. Es rear Feinesmegs von nöten, Daß dergleichen 
Bediente Landeskinder feyn mußten , fondern es wurden 
nuch Fremde und Auswärtige Dazu genommen. Cie hatten 
aber die Freiheit, nach Gefallen ihren Abſchied zu begehren, 
Beym Saxo Grammarticus (e) findet man die damalige 
Art der Aofchiedsertheilung angemerkt , 


daß nämlich am legten December der König feinem Ber 

‚ dienten , und der Bediente feinem Könige auflagen konn⸗ 
te. Mit der Zeit ward diefe Aßeife , die vorhin nur au 
den Föniglichen Höfen galt, auch in andern Familien 
eingeführt, fo mie überhaupt die Hauszucht der Groß 
fen aud) bey den allergeringften eine gewifle Nachahs 
mung erregt. 


Ingwiſchen verfteht fich vom felbft , daß die aroffen Herren 
in Annahme ausheimifcher Leute zu Bedienten werden Maafle 
gehalten haben. Saro Grammatticus (f) hält den dänis 
fehen Könige Nikolaus eine befondere Lobrede wegen feiner 
ausnehinenden Mäßigung und Sparſamkeit. Er verfichert, 


daß 


(d) in Chron, Slav, L, 4,27. DM 4 


CT) € würde Feine unnägliche Arbeit ſeyn , wenn fich jemand bes 
mühen wollte, geſchichtmaͤßige Nachrichten davon zu famlen, 
wie fehe der loͤblſche meklenb. Adel von den aͤlteſten Zeiten 
ber bey fremden Höfen und in den Eabinetien fich hervorge⸗ 
han habe. Wenigflens würde es dazu am reicher Materie 
nicht fehlen 5; und woflreitig würde es der Nachlommenfchalt 
ine Aufmunterung zum Nacheifern feyn, 


(€) in Hif, Danı L, Io, lol. 200% 


(!) Eben bafadl L, 23, fol, 175. 
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daß er einem. groffen Aufwande und uͤberfluͤßigen Koften 
fo feind geweſen, daß er zu feiner höchfindtigen Bede⸗ 
fung nie über fechs bis fieben — Leute gehalten, 
und uͤberhaupt als Koͤnig ſich faſt nichts beſonders 
herausgenommen habe. 


. $.60. Nur in wichtigen Vorfallenheiten war es gebraͤuch / Bon den 
fich ‚die Ritter auf Landtägen zufammen zu berufen. Da aber rittere 
auch fehon in den enttegenften Zeiten dergleichen Landtäge, we⸗ ade 
nigftens in Baiern , üblich gewefen , das bezeuget Arnold zer Bere 
von Kübek.(g) Auch erzählet Helmold, Ch) daß Graf A famiungs« 
dolph im Jahre 1135. die Vornehmſten der eingefeffenen Dolls tägen, 
feiner zu Mathe gezogen habe. Nicht weniger ift «8 aus 
Dännemarf bekannt, daß die Könige bey den väterlichen 
Theitungen fid) des Beiraths der Groſſen des Landes bes 
dient haben. (1) "Daß auch die Angelfachien wegen der Lans 
desregierung hauptfaͤchlich auf Landtägen haben zu rathſchla⸗ 
gen pflegen , ift fehon oben von uns angemerkt, 


Unfre alten Sachſen, find des Johann Angelus 
Werdenbagen (1) feine Worte, theilten ſich in zwoͤlf 
Gebiete, oder Provinzen. Jeder Dre hatte feinen Bes 
fehlshaber, dem die Vorforge fürs gemeine Beſte anders 
trauet war. Diefe mußten monatlich, oder fo oft es fonft 
die Noth erforderte, zu gemeinfchaftlichen Berathſchla⸗ 
gungen zufammen kommen, und, was zur Wohlfahrt 
des Staats gereichen konnte, befchliefen. Einer von 
ihnen hatte in folcher Verſamlung den Vorſitz, welches 
jährlich abwechſelte. — hatte man aus dem Adel ei⸗ 

32 | nis 


(g) in Chron, Slav, L, 2263: 9,14 
(b) io Chron, Slav, L, I. & 51. m, 4 
(i) Helmeld in Chrom, Slav, L. I, 6 6742, 2ı 
(1) de Rebupubl, Anfeat, P. I. 4 4. 
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nige erwaͤhlt, die die vorfallenden Streitigkeilen abthun 
mußten. | 


Hieraus erhält es feine Erklärung , wenn. die, hollfteinifchen 
Nitter hin und wieder meliöres Holzatorum, (m) und an ans 
dern Stellen provinciales Holzatix genennet werden, (n) 


Daß aber auch in hiefigen Randen gleiche Sitten ge⸗ 
weſen, leidet keinen Zweifel. Wir beziehen ung darüber auf 
die obangeführte Stelle aus dem Helmold, (0) wo es heißt: 


Nach vorher gehaltenem Math mit feinen Gerreuen 
nahm Herzog Heinrich der Loͤwe den ſlaviſchen Fürjten 
Pribizlav wieder zum Freunde auf. | 


Die Folge zeiget , daß unter den Getreuen niemand anders 
als die Kriegsleute und Ritter verjtanden ſey. 


Vom bür $. 61. Dies mag von dem damaligen Nitterftande ges 

gerlihen nug feyn, Wir mollen ist guch von. dem bürgerlichen 

Stande. Stande etwas berühren. Helmold (p) erivehnet ihrer an. 
der Stelle, da er erzählt , daß eine unzählige Menge, fowohl 
adelicher als unadelicher , und fchlechter , geringer Leute, 
den Kreuszügen gefolger wären, Und Arnold von Kür 
bek (q) meldet, 


dog aus ganz Sachen, Weſtphalen und Friesland ei⸗ 
ne Menge von Praͤlaten, Geiftlihen , Kriegsleuten d 
| aufs 


(m) Arnold von fübef L, 4. « 2% 2, & L 6. c. 6. p. 7: 
(n) Eben derfelbe L, 6. c. 14. m 2. 

(0) in Chron, Slav. L, 2. 6,7. n, 6 

(p) Eben daſelbſt Lu rn. c. 59. n. 3. 

(9) in Chron, Slay, L. 7.6 9, m 5 
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Baufleuten, Armen und Reichen , Fahtzeuge in 
£übeE gemietet, ihre Waffen und Lebensmittel einges 
ſchifft hätten, und damit nach Liefland gereifet wären, 


Muthmaßlich hat es gleiche Bewandniß im nördlihen Sla⸗ 
venlande gehabt. So viel koͤnnen wir mit Gewißheit fagen , 
daß, wenn von allen dreien. Staͤnden die Rede war ,. der 
bürgerliche Stand unter dem Ausdrucke : vulgares ‚ anges 
deutet ward. Die Grafen hieffen : nobiles, Die Ritter 
aber : boni viri. Folgende Stelle aus dem vorangezogenen 
— von Luͤbek (r) kann es erweiſen. Es heißt dur 
eibſt: 


So wie es für die Gemeinen (vulgares) daſelbſt uners 
traͤglich war, und eine Menge von ihnen weg fiel, fo 
buͤßten auch Grafen und Ritter (nobiles & boni 
viri) vor groſſer Hitze ihr Leben ein. 
Saxo Grammatticus hingegen hat die Ritter, oder Edelleu⸗ 
te, allezeit milites genannt, und die bürgerlichen plebeji, z. B. 
an der Stelle, (5) wo es heißt: 


Nachdem den Rittern zuvor unterſagt war, irgend einen 
vom Buͤrgerſtande im geringſten zu nahe zu treten. 


Arnold von Luͤbek (t) nennet die aus dem buͤrgerlichem 
Stande bisweilen burgenfes , bisweilen cives, (u) 


33 3 | S. 


(r) Eben daſelbſt Li 3. e. 34. n. 4 
(s) in HHif, Dan, Iı 15, fol, 179. lit D, 

' (et) in Chros, Slav, L, 2. © 35. n. 3. 
(u)ama,D,L. 2 — zn 5. Lyunlami 
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Bon Uns $. 62. Dem’ Herjoge Heinrich dem Loͤwen hat man 

sau det eg zusufchreiben ,. daß nach bergeftellteer Ruhe im nördlichen 

“Slavenlande, und in andern benachbarten nordifchen Pros 

vinzen, das Slavenland mit Städten angebauet ward. Denn 

gewiß mar diefer Herr aroß im Felde und groß im Cabinet. 

Die Anlegung der Städte fhien ihm das ficherfte Mittel 

zu feyn, die Slaven vom Seeraube abzulenken. Die Sach⸗ 

fen waren vor ihrer Bekehrung, und ehe fie etwas Menſch⸗ 

lichkeit kennen gelernt, in den Augen der Roͤmer, wegen ihres 

räuberifchen Betragens, eben fo verhaßt : als aber bin und 

wieder Städte angelegt wurden, widmeten ſich die bürgers 

lichen Leute den Künften und Handwerken, und trieben Hands 

lung und andere nuͤtzliche Gewerbe, und ernten einfehen , 

daß ein ehrlicher und ficherer, obfehon nur geringer Gewinn, 

* * ſey als ein groͤſſerer, der nur auf Koſten anderer 
geſchieht. 


Zwar iſt es nicht zu leugnen, vielmehr erhellet es aus 
demjenigen, was wir oben im dritten Kapitel angeführt has 
ben, zur Genüge, daß die Einwohner des nördlichen Sia— 
venlandes ſchon in Altern Zeiten Städte und Schloͤſſer bes 
wohnt haben : und Herrmann Conring (x) bezeugst es in 
mehren , wenn er aus den fränfifchen Sabrblichern, die in 

| den Dingen als die bewaͤhrteſten Zeugniffe gelten, an« 
ret, 


daß ſchon ums Jahr 789. die Stadt Dragawit, im 
Gebiete der Wilſer, jenfeit der Elbe , vorhanden ges 
weſen; und im Jahre 808. eine Staͤdt famt einigen 
Schloͤſſern im Obptritenlande , jenfeit der Elbe , von 
den Dänen eingenommen und erobert worden; Nicht 
weniger der berühmten Handelsftadt Rerich, am balthis 
fhen Meere, die ebenfalls von den Dänen zerftöret 
ward ; und aus dem Jahre 809, einer berühmten en 

Ä er 


(x) in Dif, de Urbibus germ, $, 29, 
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der Smeldiger, die von den Obotriten zerftöret wor⸗ 
den, erwehnet : 


Allein eben diefer Conting (y) geftehet gleichwohl in der 
Folge felbit, — 


daß von dieſen wendiſchen Staͤdten aus einem ſo ent⸗ 

legenen Zeitalter nichts eigentliches bekannt fey., viel 

mehr alle ſolche Oerter, die vieleicht Damals mögen fehr 

berühmt geweſen feyn ‚in der Folge zugleich mit der Freiheit 

‚der ganzen. Nation ihr Dafeyn verloren haben ; diejes 

nigen Städte, aber ,. die anigo jenfeit der Elbe in einis 
m Anfehn fichen, erft einige Jahrhundert fpäter ers 
auet find, 


Heinrich der Löwe war es alfo , der fichs angelegen feyn ließ, - 
theils die verbeerten Städte mieder a theils neue 
anzulegen. Das rühmliche Exempel Kaifers Heinrich des 
Vogelſtellers, Der dem teutfchen Reiche, bey erhaltener Ruhe, 
gleichfam zuerft Dafeyn und Leben gab, war das Driginal, 
wornach er feinen Plan einrichtete. Auch hierinn foll vor 
beruͤhrter Conting (z) unfer Zeuge feyn, 


Heinrich der Vogelſteller, find feine Worte, wen⸗ 
dete alle Sorofalt an’, die Städte anzubauen. Er 
mar der Teutfchen ihr Theſaͤus: denn fo wie der für 
das Wohl der Athenienfer forgete , ſchaffte diefer , 
daß die Sachſen, man kann faft fagen , alle Teuts 
fchen , aus Wuͤſteneyen und Wäldern fi in Städte 
verfarnleten, und ordentliche Menfchen wurden. Die 
SJauptveranlaffung dazu gaben die araufamen Wuͤte⸗ 
teyen der Ungarn ; wieder dieſe ſuchte er fie zu Des 


fen, 
Ne⸗ 


(y) Eben darrıtfl — 364 
(2) am a. D, 8.82 
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Nebenher aber war gleichwohl die Abſicht auch auf den Ger 
winn, den die Handlung verfprach , gerichtet. Beſagter 
Conring (a) hat auch hievon umſtaͤndlich erwehnet: 


Bis zum Jahre 1100. nach Chriſtus Geburt, ſagt er, 
hatte es mit der Handlung. faſt gar nichts auf ſich. 
Sind aber die Städte mit der Zeit: in einiges Aufneh— 
men gekommen , fo haben fie es größtentheils der Hands 
lung zu danken. Bis Daher wurden faft gar Feine auss 
mwärtige Waaren eingebracht ; menigftens fonft. Beine 
als aus Italien. Denn die Dftfee war wegen beftäns 
diger Streifereyen der Normänner ganz unficher. Webers 
dies hatten die Teutfchen ihre Schiffart faſt noch übers 
all nicht bis dahin erftrecker. Aa, den Sachſen ward 
das balthifihe Meer ehe nicht ‚bekannt, als bis die 
enden ganz vertilgt waren , und fie felbft als neue 
Ankömmlinge am balthifchen Geftade zu handeln begon« 
nen. Inzwiſchen maren die Wenden , Dänen , 
Schweden und andere Völker , die fchon lange vor 
bin die Seefahrt getrieben hatten „ bierunter ihre Lehr⸗ 
meifter geweſen. 5 


Im folgenden — — ſetzt Conring (b) hinzu, beka⸗ 
* ſie auch den beruͤhmten und ergiebigen Heringsfang bey 
onen. 


Von der 8. 63. So weit gehen des Zerrmann Conting feine 
Nahrung Nachrichten von den Städten, und ihrem Urſprunge und Als 
—* vn terthume. m übrigen ift bekannt, daß das nördliche Sla⸗ 
ee, venland fehr reiche Schaͤtze hatte: einen fruchtbaren Boden, 
te. geraͤumige Aecker, herrliche Weiden u. d. g. die den neuen 

Einwohnern, wenn fie Fleiß anwendeten, eine — 

| us⸗ 


| (a) ama.D. 9, 85. 
(b) am a. O. $. 87: 
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Ausbeute verſprachen. Hiezu kam der reiche Heringsfan 
der damals in Schonen noch uͤberall nicht —* nt 
dern allein in dem Gegenden der Inſul Rügen: ausgehbt 
ward. Dies begeuget Helmold (c) mit den Worten: 


Nur erft vor wenig Jahren trug es fich zu, daß eine 

groffe Menge von Schiffahrenden zum Fifhfange ins 

- tügianifche Gebiete ländeten. Im Novembermonate, 

bey ftarken Winden , ift der Fang dafelbft fehr ergiebig. 

. Seitdem haben fie Dafelbft freien Handel : doch müfr 

ſen fie zuvor dem Abgott des Landes, Suantewit, fein 
vermachtes Antheil entrichten. 


Bald nachher nahm der Heringsfang um Rügen ab, und Fam 
an den Ufern um Schonen defto mehr in Aufnahme. Die 
Dänen. erwarben ihre meiften Reichthümer durch diefen Fiſch⸗ 
fang. Arnold von Luͤbek (d) verſichert, 


daß die Dänen damals angefangen ; fi) nad) dem 
Beilpiele der Teutfchen zu formen, indem fie vielen Ums 
gang mit einander hatten. Cie änderten Kleider und 
Ruͤſtung, und richteten ales nach den Gebräuchen ans 
derer Nationen ein. Stat deffen, daß fie vormals in 
Schiffertrachten einher gingen , fah man fie ist in allere 
ley Scharlach , Dermelin , Purpur und Pöftlichem Lein⸗ 
mande : denn fie hatten durch den Fiſchfang in Scho—⸗ 
nen groffen Meichthum erworben. Diefer Handel 309 
ihnen ein Verkehr mit allerley Wölkern zu. Cie ers 
hielten gegen ihre Nie nicht allein Gold und Silber, 
zu fpottwohlfeilen Preiſen, fondern bisweilen , infonder» 
heit wenn welche geftrandet waren, befamen fie felbft 
aber die Menfchen ein Eigenthumsrecht. 


Aaa We⸗ 


(c) in Ehron, Slam L. 2, e. 12: 2,10, 
(d) io Chrom, Slav. L, 3, €.5: 9, Is 


Von An -⸗ 
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Wegen der nahen Nachbarſchaft zwiſchen Schonen und dem 
nördlichen Slavenlande empfanden die neuen Einwohner das 
ſelbſt kaum den Derluft des Heringsfangs : denn es gingen 
von den ſiaviſchen Kuͤſten jährlich viele Schiffe zum Herings⸗ 
handel nach Schonen , und es fehlte gar nicht an mohlgele, 
genen Häfen ‚die alle Bequemlichkeit gaben. Aufonberheit 
mar Luͤbek dahin zu rechnen ; nämlich das alte: be, wel⸗ 
ches eine halbe Meile von der itzigen Stadt dieſes Nah— 
mens, ohnweit Schwartow, ce) belegen war, und nachher 
von dem ruͤgianiſchen Fuͤrſten Race (f) verheeret, vom Gras 
fen Adolph U. von Hollſtein aber nieder aufgebauer‘z und in 


weit ſchoͤnern Zuſtand geſetzet ward. (g) 
8, 64. Dieſe Stadt fehlen dem Herzoge Heinrich 


legung der zum allgemeinen Handelsplatze für die Dfifee am bequemjten 
Bat Ei zu feyn. Er ward um fo mehr bewogen fie anzubauen, als 


er verfpürte, daß infonderheit die Einwohner von Bardewif, 
um der bequemen Lage willen, ſich häufig dahin verfügten , 
und. eben dadurch dieſes Bardewif , welches fonft in Dnmalis 
gen Zeiten eines der beften Dandelsftäte war , in ſtarke Abs 
nahme gerieth. Er begehrte daher von Adolph II. Grafen 
von ne ‚ daß er ihm die Hälfte der Stadt Luͤbek und 
des Salzwerks zu Dideslohe abtreten fole. Der Graf hins 
gegen war. nicht geneigt , fo .vieles zu verlieren : er fchlug 
e8 Daher dem Herzoge ab, erregte aber dadurch feinen Uns 
willen. Unter andern ließ ers ihm darinn empfinden , daß 
er der Stadt Lübek die Handlung behinderte, und ihr die 
Murkefeeiheit nahm, Ch) Bald darauf trug es fich zu, - 

| , Ä die 


Ce) Helnrid) Bangert in Notis ad Helmoldi Chtonicon, L. 1, €. 20. 1 5, 
(f) Heimold in Chron, Slay, Lx 1. €. 55. m 3. 
kg) Eden derſelbe L. 1. 0,57. 0, 4. 


(h) Eben derfelbe L. I. 76. ie Heinrich Aquilopolinenſis Poe- 
ta, de Primord, Urb, Lube® , L.1. e 2, beym Heinrich 
deibom jun, de Reb, gem, T, L p. 606, 
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die ganze Stadt im Feue aufaing: Da begehrte Heinrich 
der ‚Löre von neuem, daß Graf Adolph ihm nur die wuͤſte 
Staͤte überlaffen mögte. Er. fchlug aber auch dieſes ab. 
Dies brachte den Herzog auf den Vorſatz, in dem ratzebur⸗ 
gifchen Gebiete, an der Wakenitz, eine Stadt anzulegen, und 
nad) feinem Nahmen fie die Lörwenftadt zu benennen , auch 
das Zahrmarkt , ſo vormals Lübek gehabt hatte , ihr zu vers 
leihen. Es ift zu merken, daß bey den Schriftftellern des 
mitlern Zeitalters unter dem Ausdruck forum allemal die 
Sahrmärkte , aud) mohl die darüber ertheilten Privilegien 
verftanden werden. (1) Er verfpütte aber bald , daß der 
Ort feiner Lage wegen überall nicht dazu .gefchicft war; am 
menigften die Anfurt. am Waſſer tief genug, indem man 
Faum mit Fleinen Böten oder Kähnen hinzu kommen Fonnte, 
Der Herzog wagte es alfo noch einmal, den Grafen Adolph 
darum zu erfuchen , daß er ihm die Inſul famt dem Hafen 
Luͤbek abtreten moͤgte. Er verhieß ihm arofle Dinge, wenn 
ex Darunter gefällig feyn türde. "Durch fo vieles anhaltendes 
Bitten ließ ſich endlich der Graf bereden , und trat dem 
Herzöge Heintih das Schloß famt der Znful ab. Kaum 
war diefe Veränderung vorgegangen, fo verlieſſen alle Kauf⸗ 
feute die rieue Loͤwenſtadt, und begaben ſich mac) Luͤbek. Zus 
erft führten fie einige Kirchen darinn auf; fodann umgaben 
fie audy die Stadt mit Wällen und Mauren. Der Herzog 
ober ließ in fämtlihen nordifhen Neichen fund machen, daß 
einem jeden , der dahin handeln wolle, eine unbefchmwerte Has 
—A— und Zollfreiheit zuſtehen ſolle. k) Die Urkuns 
der Verſicherung, die Dead Heinrich den Satin, 
NA — anz ern 


(i) Earl du Eange in Glofar, T.2. P. I. p. 570. ſub voce ; fo« 
rum, 


(k) Helmald in Chron, Slav. Lı I. c. 85. n. 105, Der Poet Heine 
tich Aquilopol. de Primord, Urb, Lubec, L, I, 93. & 4. AM 
a. O. beym Metbom, — 
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it darüber ertheilte, hat Peter Lambek (1) bekannt 9% 
macht. ", . 


Zu diefen Zeiten war auch die Handlung zu Wisby 
in groffem Anſehn. Davon zeugen die — Seerech⸗ 
te, die der Kaufleute und Schiffer ihre Streitigkeiten ent⸗ 
ſchieden, und die noch heutiges Tags unter vielen Voͤlkern 
gelten. (m) Heinrich dem Löwen gefielen ihre Verfaſſun⸗ 
gen fo wohl, daß er die Kaufleute von Wisby und von 


Gothland auf alle Weiſe an ſich zu ziehen fuchte. 
fiehende Urkunde kann es mit mehrem beftätigen. 


Im Nahmen der heiligen 
und unzerttennlihen Dreifals 
tigkeit. 
Gottes Gnaden, Herzog der 
Baiern und Sarıen.. Kund 
und zu wiſſen fey biemit allen 
gläubigen Seelen isiger. und 
zukünftiger. Zeiten , wasmaſ—⸗ 
fen Wir aus wahrer Meir 


gung zum Frieden , und aus. 
Ehrfurcht für die Religion, am 


meiften aber in Hinficht auf eis 
ne ewige Vergeltung, die, auf 
Anftiften des böfen Feindes, 
bisher zwilchen den Teutſchen 
und Gothlaͤndern unterhaltenen 
Mishelligkeiten gedaͤmpfet, und 
dagegen ein beitändiges gutes 
Vernehmen und Eintracht ges 


Wir Heinrich von , 


Die nach⸗ 


In 'nomine ſanctæ & in- 
dividux Trinitati, _Hen- 
ricus „ divina favente cle- 
mentia „ Bavarorum ac Sa- 
xonum Dux. Noverit cun- 
&torum , tam prefentium 
quam futurorum Chriſti fi- 
delium —— quali- 
ter nos ob amorem pacis 
& reverentiam chriſtianæ 
religionis, maxime autem 
contemplatione retributionis 
æternæ diffenfionem inter 
Teutonicos nec non Gu- 
tenfes „ inftigante fpiritu 
nequitixe diu male habi- 
tam unitati & Concordi& 
antiqux reformaverimus. 

Qualiter etiam multimoda 

A ‚ mala 


(1) L, 2. in Mantifa , p« 78. 79 


(m) Schottel de fingul, quibusd, & antiqu, germ, 


jur. c, 25 Tie, 


Seerecht, 5. 4. Pı 446: & 5. 8. Pı 450. 
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Frifterhaben : wie Wir dann al⸗ 
le vormalige Feindfeligkeiten, 
Haß, Zank, Mord und Tod» 
ſchlag, fo ſich aus beiderfeitigem 
Zroift zugetragen , durch Gna⸗ 
dem. Beiltand des heil, Geiſtes 
verzeihen und vergeben , und 
in ewiger Friedfertigfeit vers 
geffen ; mithin die Gothlaͤnder 
als Unfere Lieben Freunde ans 
riehmen und'erkennen. Wir 
verleihen ihren folchemnach 
eben dieſelben Rechte und Fries 
densverträge , Die ihnen vor, 
mals von dem dutch. roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer, Herrn Lotharius, 
gottſeligen Andenkens, Uns 
ferm in GOtt ruhenden Herrn 
Großvater, verliehen find, u. ſe⸗ 
Gen diefelben aus gleihmäßiger 
guten Gefinnung , (immaffen 
Wir fters beftrebet find, Unferer 
loͤblichen Vorfahren Beifpiel 
nachzuahmen) 'in dem Genu 
Derfelben,, wie Wir das alles in 
der Folge punctweife ausdrücken 
rollen. Sie folleri nämlich über 
alles und jedes, was ihnen inners 
halb Unferer Graͤnzen Leides 
wiederfaͤhrt oder zu Schaden 
koͤmmt, durch Unfere Gerichte 


eine völlige Genugthuung und. 


Entfchädigung erlarigen; aud) 
follerrfie in allen Unfern Staͤd⸗ 
ten einer unumfchränften Zoll» 


Ya 


373 


mala , videlicet 'odia, inimi- 
citias „ homicidia ex utrius- 
que gentis diffenfione orta, 
Spiritus ſancti gratia ope- 

rante, perpetuæ pacis ſtabili - 
tate condonaverimus, & poft- 
modum Gutenfes in noftrz 
reconciliationis gratiam be- 
nigne receperimus. Juris igi- 
tur & pacis ejusdem decreta 
Gutenfibus quondam a Sere- 
niſſimo Romanorum Impera- 
tore, Dno Lothario, piæ me- 
moriz avo noftro concella , 
Nos in omni devotione fa- 
ctis ejus inclinantes , ‚fimili 
pietate Gutenfibus contra” 
dimus , uniuscujusque jur 
ris traditionem per. fin+ 
gula copula diftinguentes, 
Per univerſæ noſtræ po- 
teſtatis ditionem pacem fir- 
mam habeant : ita , ut 


ß quicquid difpendii & re 


rum ſuarum feu injuri® 
infra terminos noftri re» 
giminis pertulerint , ple- 
nam ex  judiciaria potefta+ 
te : juftitiam & correttio+ 
nem confequantur, Hane 
eis gratiam adjicientes , ut 
in omnibus civitatibus no+ 
ftris a teloneo liberi ma- 
neant, ltem, fi quis Guto» 
rum in Quibuscunque civita« 
a3 ti- 
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freiheit ſich zu erfreuen haben. 
Ferner ‚fo in Unſern Landen ein 
Gothlaͤnder erfchlagen würde, 
folder Todſchlaͤger mit. dem Les 
ben. büffen : denn der Friede in 
Unfern Städten fol heilig ſeyn. 
Ber aber einen Gothländer 
verwundet oder zerftümmelt, 
dem joll man die Hand abbauen; 
amd wer ihn mit Stocksoder 
Fauftichlägen übel zurichtet , 
der foll dafür beftraft werden , 
wie es Das Stadtrechte, da es 
ſich zugetragen bat, mit fich 
bringt. So jemand einen 
Sochländer unterwegs unvors 
fichtiglich tödtet,-fol der Thaͤ⸗ 
ter die That mit vierzig Mark 
Silbers, die den Erben oder 
Verwandten des Erfchlagenen 
gebühren , büffen , und fol 
he an die Provinz, Darinn der 
Dodſchlag ſich zugetragen hat, 
entrichten. Verſtirbt aber ein 
Gothländer in Unſern Städs 
ten ‚ follen feine&rben oder Vers 
wandte, ter von ihnen zugegen 
feyn mögte, feine. Derlaffens 
ſchaft in Befiß nehmen ‚und uns 
gehindert behalten. Iſt aber nie⸗ 
mand von den ſeinigen zur Hand 
ſo ſollen ſeine Guͤther an dem 
Orte, da er verſchieden iſt, Jahr 
und Tag aufbehalten werden, 


Meldete ſich binnen: Diefer bes 
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tibus noftris , ubi pacem ſub 
jurejarando firmavimus , 
peremtus fuerit , capitis fen- 
tentia reus ille puniatur, Si 
quis vero armıs vulneratus 
vel debilitatus fuerit, manu 
reum truncari decrevimus, 
Infuper , fi quispiam fufte 
vel pugno impie læſus 
fuerit , juri civitatis , in 
qua id, contigiffe dignofei- 
tur reus, item fubjaceat, 
Similiter autem quicunque 
Gutenfium in itinere eundo 
vel redeundo in die non le- 
gitime occifus fuerit, perem- 
tor cum beredibus & cogna« 
tis occifi XL ‚marcis monetx 
illius provinciz, in qua nefas 
perpetratum eft „ componat, 
Si quis vero eorum in qua- 
cunque civitate noftra mor- 
tuus fuerit, bona fua heres 
vel cognatus ejus , fi forte 
przfens eſt, recipiat, & in 
multa pace fruatur, Sin au- 
tem bona illa ia eadem pof- 
feflione qua ille obierit, an- 
num & diem in diftrittu res 
ferventur. Si vero nullus 
infra tempus: demominatung 


bona ifta requifierit,, judex 


civitatis ea recipiat, Novifli- 
me autem eandem, gratiam 
& juflitiam , quam noftris 

mer- 
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nahmten Fr niemand, als⸗ 
dann ſoll der Stadtrichter die 
Guͤther an ſich nehmen. End⸗ 
lich ſollen alle Gothlaͤnder uͤber⸗ 
haupt alle Rechte und Gnaden⸗ 
verleihungen, die Wir Unfern 
eigenen’ Handelsleuten zůge⸗ 


ſtanden haben , auf immer⸗ 


dar mit verliehen feyn + je⸗ 
Doc) unter dem Beding , daß 
aud in ihrem Lande Linfern 
Leuten gleichds. angedeien, und 
fie Uns und Unſere Lande alles 
zeit lieb und wehrt halten, und 
Unfern Hafen zu Luͤbek fleif 
fig befuchen. 


Des allen zum Zeugniſſe find, 


zugegen geweſen Biſchof Ge⸗ 
rold; Biſchof Evermond; Bi⸗ 
ſchof Berno von Meklenburg; 
Markgraf von Vohburg; Graf 
Adolph; Graf Siefried; Graf 
Woltad ; Graf Heinrich von 
Maseburg; Luthard von Meis 
nerfen; Adolph. von Woltins 
geroth ; Gunjelin; der Caͤm—⸗ 
meter Anno ; der Truchſes Lu⸗ 
dolph , und Graf Reinold von 
Luͤbek. Gegeben im Jahre 
1163. nach Chriſtus Geburt. 
Unter der Regierung des glors 
würdigen Kaifers Heren Fries 
derich. Zm zehnten Jahre feis 
ner Regierung, zu Erthenes 
burg, den 15ten November, 
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wmercatoribus deerevimus , 


eandem omnibus Gutenſi- 
bus in perpetuum ſtatui- 
mus fideliter . conſervan- 
dam „.hoc. videlicet pa&to, 
ut grata vicifitudine idem 
röftris &  ipfi “&xhibeant, 
Nos quoque & terram 
noftram de cetero arctius 
diligant , & portum nos 
ftrum in Lubeke diligen- 
tius "frequentent, '  -Hujus 
autem rei. teftes ſunt hi; 


Fpifcopus Geroldus , E« 
vermodus Epifcopus „, Ber- 
no „ Megapolitanus Epi- 


fcopus, .. Marchio de’ Voh- 
burg. Adolphus Comes , 
Sifrrdus Comes ,„ Wolradus 
Comes „ Henricus , Comes 
de Ratzeburg , Luthardus 
de Meinerfen , Adolphus 
de Woltingeroth , Gunze« 
linus:, Anno ,„ Camerari- 
us „ Ludolphus Dapifer , 
Reinoldus „ Comes de Lu- 
beke, Acta hzc funt An« 
no Domini M. centefimo 
fexagefimo tertio , regnan« 
te gloriofifimo Dno Fri« 
derico , Romanorum - Impe- 
ratore Augufto , ad segni 
ſui decimo , imperii feptimo, 
Datum in Ertheneborch XV, 
Kalend; Novembris, 

| 6, 
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Bonden  .-- 5.65.” Beyıti-Aelmold.Cn), finden’ wir Nachricht, 
ne daß Heinrich der Löwe dazumal der Stadt Lübe die Münze, 
—— den Zoll und das Stadtrecht verliehen habe. Auch verſichert 


der Stadtung eben das Heinrich, der Dichter aus Norden, (0) 
gührf, (Poeta Henricus Aquilopolinenfis) in folgenden Werfen : 


Tunc princeps pacem mandarat in orbibus , omni | 

‚In regione maris finitima.effe bonam. . | 

Urbi jura dedit Princeps bonus , atque monetam 

Et telonium ei ftaret honefta ut ea,(f) 
Nichtweniger, wie ung befagter Dichter Heinrich meldet, (p) 
gab er ihr das Recht der Rathswahl. 

Infuper autoritatem dans his & honeſtos 

Prudentosque viros confilio eligere, 

Scultetum huc habuere, usque hie Burgimagiftrum, 

Jam cum coufulıbus Burgimagifter erat, (17) 


Bey diefen herrlichen Freiheiten und Vorrechten gelangte die 
Stadt zu fehr groffem Vermoͤgen, und fie hatte Weberfluß 
an 


(n) in Chron, Slav. LI. 85,26 


(0) de Primord, Civitatis Lubican ‚Lın « 4. btym Meibom jun, 
de Reb, gem, T. 10 pP: 60. 


CH) d. i. Dies war der Zeitpunct, da der Herzog allen Lande 
haften , die mit der DOflfee grängten „ den edlen Frieden 
chenkte. Auch gab er idr zu deilo beſſerm Aufnehmen das 
Stadtrecht , die Münze und den Zoll. | 


(p) am 0, O. p.607. 


(++) d. 1. Ueberdies fehenkte er ihnen die DBefuguiß , ehrbare und 
weiſe Maͤnner zum Math zu erwaͤhlen. Zuerft hatten fir nur 
blos einen Schulzen , nachher auch einen Bürgermeifler, end⸗ 
lich aber bekamen fie auch Rathsherten. 
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an Bewohnern und an Reichthuͤmern. (q). Bald darauf 
aber, naͤmlich im Jahre 1182. bekam fie durch den Fal 
des Herzogs Heinrich des Loͤwen einen neuen Zuſatz ihres 
bluͤhenden Wachsthums. Denn Kaifer Friederich der Roth⸗ 
bart nahm "DI Stade zu ſich, und machte fie zur freien 
Meicheftadt. Arnold von Luͤbek (r) etzaͤhlt uns Dies in 


folgendem ; 


Ehe die Bürgerfhaft dem Kaiſer die Thore öffnete, 
ging fie zu ihm heraus, und erſuchte ihn, Daß er die 
Stadt in ihren Freiheiten, die fie vom Herzoge erhals 
ten hatte, beftätigen , und in dem ruhigen Beſitze der ih⸗ 
nen verlichenen Stadtrechte ‚als welche mit den ſoſatiſchen 
Rechten fehier überein kaͤmen, laſſen, audy die ihnen 
zuftändigen Befisthümer an Weiden, Waͤldern und 
Gewaͤſſern, aus Eaiferlicher Macht und Freigebigkeit ers 
halten mögte, "Der Kaifer ließ fi) geneigt dazu fin⸗ 
den; er gab ihrer Bitte Raum, und beftätigte alles, 


Dieſe Stelle aus dem Arnold hat wegen des darinn enthaltes 
nen Ausdrucks von fofatifchen oder fofatenfifchen Rechten den 
rößten Kritikern viel zu ſchaffen gemacht. (t) Peter Lams 
Der (s).ift der, Meinung, daß unter fofatifchen Rechten die 
bonfteinifhen zu verftchn wären. Der berühmte Keibnig(t) 
T ar J j *F Bbb Fi aber 
(q) Selmold ia Chron. Slav. L. I. ec, 5. o. 6 | 
(2) io Chrom, Sa. L. 2. 535,0n.8 _ 
illp Klüptt in Inttod, in univerh Geogräpb, L. 3. 6 XV, pi 
17 a. —8 dir Stadt —— ge feine Efiirrtge 
Peit gemacht. . Sie IM das. heutige Soeſt iu Weltphalen, Er 
meldet aber nichte weiter von ihr , als daß fie blos ihrer 
Bröffe wegen berühmt geweſen ſey. Nulla re quam amplitu- 
dine (ua dar, Nase: 
(s) in Origin, Hamb, L. I« p. 29. n, IOl, 102. 


(e) ad Arnold, Lubec, Chron Slav. L, 2, 6,35, m 1, in T. 2. Seri« 
ptor, Brumsvic, pi 651, ad verba ; Jura Sole, 


Strellig⸗ 
iten ber 


fe 
Stadt fürs, 


bet mit 


dem Gra · 


fen Adolph 
von Hoß« 
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aber iſt anderer Meinung, und haͤlt dafuͤr, daß Soſatia vor 

alten Zeiten eine ſehr berühmte Stadt geweſen fy. 

Es erhellet ſolches, find feine Worte/ aus der Los 

bernsgeſchichte der heiligen: Io: „und Aus dem heiligen 

> Eovergift , welche Stuͤcke wir im erfien Bande. befaunt 
gemacht haben, Haben doch. auch ist Die Hollſtei⸗ 
ner Beine andere als ſaͤchſiſche Rechte! Hier iſt aber kei⸗ 
neswegs die Rede vom Landrechte, ſondern vom Stadt⸗ 
rechte , Wikwill. Heinrich der Loͤwe glaubte, dag 
er an den Rechten dieſer uralten Stadt: em vortrefliches 
Mufter haben werde. ' | 


Hiemit ſtimmet auch Juſt Chriſtoph Dirmar (u) überein, 
indem er eriwehnet-, daß Die Stadt Soſatum unter andern 
wegen ihrer Mechte und Berichte , die. nachher von den Lüs 
befern angenommen wurden „ ſehr berühmt gewefen ſey. 


"8,66, Das unangenehmſte und läftigfte für die Stadt 
war diefeg r — — 


daß Kaiſer Friederich dem Grafen Adolph von Hollſtein 
den Halbſcheid des jaͤhrlichen Tributs, des Zolls, der 
Muͤhlenaufkuͤnfte, und der Einnahme aus der Wech⸗ 
feldank zu Lehn gab. Die Bewegurſache hiezu war; 
weil er dem Reiche groſſe Dienſte geleiſtet hatte, und 
weil er um des Kaiſers willen eine Zeitlang ſein Land 
mit den Ruͤcken anſehn mußte. (w) | 


6 


Es daurte aber nicht lange, daß aus der gemeinſchaftlichen 


Zollhebung zwiſchen dem Grafen und der Stadt hundert 
Streitigkeiten ſich entſpannen. Die Sache gelangte —— 
BT ET allein 


(u) in Notis ad Werneri Tefeienmacheri Annal, Clivie , Julii & 
Montium „ P. 2. m. 2. S. 14 p; 238 


(w) Arnold tom Lüder-imChron, Slay, L. 2 & 350 2, 9,° it. Jane 
gerg ih Not; ad Arnold, 
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allein zum mündlichen Vertrag an den Kaifen, fordern der 
Graf unternahm audy, zu Behauptung feiner Gerechtſame, 
wuͤrkliche Thaͤtlichkeiten gegen die Stadt. Endlich aber ward 
durch Vermittelung des Kaifers Friederich, als aus deſſen 
Händen beide Partheien ihre Rechte empfangen hatten , die 
Sache unter folgenden Bedingungen verglichen: En 
Es follten nämlich die Lübefer von Entrichtung des Zolls F 
ganz befreiet ſeyn, und ſtat deſſen fir dieſe Zollfreihet 
dem Grafen jahrlich dreihundert Mark bezahlen; wo⸗ 
hingegen der Graf auf die Zollhebung ewige Verzicht 
thun mußte. Ferner mußten ‚die Luͤbeker fuͤr die Wei⸗ 
de dreihundert Mark entrichten, und hatten dagegen 
bon. der. Seekuͤſte bie an Todeslo nicht nur. Die freie 
Hirung , fondern auch alle Holzung und alles Gewaͤſ⸗ 
fer zum Genießbrauch. () m 


| 8. 67. Die Stakt Luͤbek erreichte. bey fo vorzuͤglichen Die Mas - 
Rechten und Freiheiten einen ſehr hohen Grad des Wohl— gen, 
Randee. Cie war glichlem der Sammelplag aller nordi⸗ gergepeg 
fen Handlung , « y) und die Hauprftadt vom ganzen Not pen anfdtg 
den. Es laͤßt fich ihre Groͤſſe und ihr Anfehn allein dar ⸗ mefien- 
aus beurtheiten , dDaß’der daͤniſche König Woldemar II. fich Sgiſchen 
zuafeih Koͤnig von Luͤbek und Hetr don Dännemark | title 


vom Elävenlande und Nordalbingen nennen ließ. 


Daß wir aber hier von der Stadt Luͤbek fo meitläuftis 
ne Erwehnung thun, und ihren Mrfprung und ihre Rechte 
fo genau erörtern , geſchieht aus der Urſache, weil dieſe 
Etadt , wie wir unten in mehrem berühren werden, in der 
Solge das Haupt vom hanfeatifchen Wunde ward, und Die 
beiden berlihmteſten mekienburgiſchen Handelsftädte Roſtok 
und Wismat von den Vorfahren der durchlauchtigſten Her⸗ 

Bbb2 sven 
(a) Arnold von Luͤhek in Chton. Slav, Li 3. 6 19, m. 4. 


Cy) eintich, der: Dichter and Norden, de Priniord, Civirat, Lubio 
L 2. 3. beym Meibom am a. Di T. m» P. 613% 
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ven Herzoͤge zu Meklenburg mit dem luͤbekiſchen Rechte be⸗ 
liehen ſind. * Ar: 


Wonder : 5. 68. Auſer Luͤbek aründete Herzon Heintich der Lo⸗ 
Stedt pe auch die Stadt Schwerin, im obotritifchen, Gebiete, 


— und gab der Stadt einen Loͤwen zum, Aßapen, (If ? F 
Cinfüg. Einwohner daſelbſt haben vermuthlich auch von ihm das 


rungdes ſchwerinſche Stadtrecht, deſſen Peter Tornow (C) erwehnet, 

—— erhalten. Es war daſſelbe einige Zeit nachher in ſo groſſem 

Gen auch Anfehn , daß es nicht nur in den meklenburgiſchen, ſondern 

8 guch in den pommerſchen Städten aͤngenommen wat, und 

DE üebung war. Doch vabeſſerten die Pommeraner es in 

vielen Stücken. Cie fchafften manches ab ‚ fo zwar vor Zeis 

ten üblich gewefen feyn mogte, ‘bey veränderten Umftänden 

aber ſich nicht fünderfich -reimte. (d) Im Übrigen find wir 

der Meinung , daß man dem Herzoge Heinrich auch die Ein» 

füuͤhrung des fächfischen. Landsechts — habe. Denn 

es iſt bekannt, daß daſſelbe nicht blos in. den ſaͤchſiſchen 

Provinzen, in Oſt / und Weſtphalen galt, (e) fondern dag 

es auch in vielen Flavifchen Provinzen, 3. E. in Schlefien, (F) 

ja felbft ‚in Polen , feine Aufnahme ‚fand, Der. polnifche 

r König Caſimir der groffe wollte zwar Feine. Appellationes von 

zum Richterſtuhle an das Tribunal zu Magdeburg geſtat⸗ 

en , jedoch mußte. das oberfte Gericht zu Krakow die a 

ſchen Rechte beibehalten, (g) | - 

' (b) Heinrich Meibom der jüngere ad Auteam Bullam Imperatoris 

},. Andronici, T. 1, Rer. germ,.p. 484. Bir 

(Ce) in Prafat, ad rar, de Feud's Meclenb, . 
- (4,) Johann Mikraͤlius im alten’ Pommerlande » Li 6. x. 49 Pr 

55 5. Let Ä ee s 


‘ 7 (e) Steuverd Syntagmä Juris * c. 5 2. | 
(F) Held Sikchiograpbia renovi P. .. II. $.36. pa IOIIe 


48) Dogleffus‘; fonft »Congin , io Annal, Polon, L.$. ad Ann, 
1356. p. UO5« 1186 .° ‚> . 


E 
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ER Wird aber dee / Gebrauch des ſaͤchſiſchen Rechts in, 
den Provinzen des nördlichen Slavenlandes, nachdem fie 
unter: ſaͤchſiſche Botmaͤßigkeit gebracht waren » dadurch um 
fo mehr beſtaͤtiget, daß auch die Norbalbinger ſich dieſes 
Rechts bedienten, und die Slaven ſelbſt, nach Helmolds (i) 
Zeugniſſe ſehr Darum baten, daß ihnen das Sachſenrecht 
moͤgte zugeſtanden werden. Di ı u ul. Ä 
a gebe uns bey unfern Ländereyen und Einfünften, 

Gaßt Helmold die, Slaven reden ) gleiche Rechte 


als die Sachſen haben „fo wollen win quch Chriſten 
ENT. is 19 wollen, Kirchen bauen, und den Zehnten 
entrichten, j E 


Die Slaͤdie, darinn eine Gerichtshaltung tar , hieffen 
K fora, ( Markıflefen,) wie wir ſchon oben bey Stiftung der 
Märkte angemerkt haben. und. .an foldhen Dertern-pflegten fie 
auch das Druide groſſen Rolands aufzurishten.(k) 
S. 69. Noch muͤſſen wir hier bemerken, daß den buͤr / Bon den 
gerlichen Stande es anfangs ſaſt gar nicht zukam, Waffen Kriege 
zu fuͤhren: dies war ein Vorzug den der Adel hatte, veß bäte 
aber die Kriege zumahmen und haufig’ wurden konnte es geriichen” 
nicht anders. ſeyn / al daß die kriegenden Mächte auch aus Strandes,’ 
dem geringern Volke Soldaten werben mußten. RL 
 tenold von Aber (I) eriuehrel einer Art'Cofdaten) 
womit der Erzbifhof Philip von Coͤln gegen den Herzog 
Seinrich gefochten, und deren ganzes „Heer unter dem Nah⸗ 
men — VD— Kt 66 naar Fr * 
muthwilligſten uter und übten’ die, abſcheulichſten Fre—⸗ 

n Ft am NH —* F vel⸗ 
(1) in Chron. Slav. L. 2. c. 83. 0. u 
(k) rat dar eimbrifgen Hridenteliglon, d. 4. L. 3. € 9 


P 144 ga 29 mal v 


k 


(1) in Chrom, Slav, L, 2. c. 25,7 |) 
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velthaten. "Carl du Tandem) verſichert, daß. ſie igno⸗ 
biles (unadeliche) oder nad) dein framdiſchen Ausdruck, rotau- 
riers , genennet worden, (}) fuͤget auch hinzu, Daß dieſe Kriegs⸗ 
voͤlker im eitften Jahrhundert zuerft in Frankreich aufgekom⸗ 
men, und zwar groͤßtentheils aus Batıren angeworben waͤ⸗ 
ren. Ihre Berdienfte haben darinn beſtanden, daß; fie Die 
Streifereyen, Räubereyen und Verheerungen bis aufs aͤuſer⸗ 
fte getrieben haben (n) Bey fo bemantten Sachen, und 
Da fogar der Bauerftand fih in den Waffen uͤbte, fonnten 
die Bürger wohl nicht umhin z zu ihrer Verthaidigung auf 
gleiche Mittel‘ bedacht zu ſeyn. Det fleißige Arnold von 
Luͤbeb Co) bat uns auch hievon eine Nachricht auf behalten. 


Kaifer Dito IV, find, feine Worte, befand fich damals 
zu Braunfchiveig , und warb em anſehnliches Krieges 
heer , unter andern auch aus bürgerlichen Leuten, Die 
behy Den anhaltenden Unruhen ſich flaßıg geübt hatten. 
Mit diefer Mannfihaft ging er dem Philip von Schwa⸗ 


J ben bey Goslar entgegen. 
Diemit genug vom Buͤrgerſtande. 


Bm. 8.70. bt werden tie noch vom Baurſtande mit 
Baurſtan wenig. Worten flı ermebnen haben.“ Es iſt tchom oben‘(p) 
de. angefuͤhrt, Daß fie ſich in zwo Cluſſen unterſchieden. Dieje⸗ 
nigen Hufenbewohner, die aus den Niederlanden I = 

" 2 


| (m) In Gef, T, 3. p. 702 fab verbo * Rotogeräl, 

(ft) Sonfl.aber Kıdet man auch key dem Contimatare: Regimanis ad’ 
Ara. 925 p) 74. Multi, iLie temporibus eriand’mabilei lattoci* 
nis infadabant, d, is Zu dem Zeiten Ieg’e Ad auch ein groſſer 
Theil des Adeid aufs Rauben. 


| -(n) Earl du Cange in Glof, T, 3. p 709. 710, lab vous; Ruptung, 
(0) in Chrom Slar. L. 6. 6. | | 
(p) In diefem Kapitel, Sg sg Dom pe} 32 
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Weſtphalen und Sachſen herzu Yerufentwaren , ſuchten ſich 


in ihrer wohlerworbenen Freiheit zw erhalten. Eine-ganz ans 
dere Bewandniß aber hatte e8 mit den Slaven; diefe wurs 
den nicht anders als Leibeigene geachtet, und in der That 
lebte der Poͤbel in dem: Auferften. Grade der Knechtfchaft, 
Daher dann auch die noch auf den heutigen Tag 
übrige Leibeigenfchaft der meElenburgifchen Bauren. Kies 
her reimet fich nicht übel, was Johann Angel Werdenbas 
gen (g) zu feiner Zeit von der Leibeigenfchaft gedacht hat, 


Wie es ſchier Feine —— iſt, ſagt er, daß wir 
uns ohne Frohndienſte behelfen koͤnnen, ſo ſind ſie auch 
bis hieher unter uns uͤblich geblieben. Sie haften aber 
auf die Baur und Ackerleute, auf Zinspächtere und ans 
dere , die Teldwirthfchaft betreibende Perfonen, 


ie fehr hart man überhaupt unter den Slaven mit dergleis In Tine 
chen Baursleuten umgegangen fey ; das koͤnnen wir ans fol- land. 
gender , von dem Baron von Zerberſtein (r) angeführten 


Stelle in mehrem abnehmen, 


Bey den Ruſſen, ſagt er, müffen die Baurhüfener 
ihrer Herrſchaft wöchentlich fechs Tage arbeiten; nur 
den fiebenden Tag behalten fie vor ſich. ie bes 
 .. figen einige. Hecker und Wieſen, die ihnen von der 
Herrſchaft zum Lebensunterhalt eingeräumt find ; alles 
hbrige gehöret ihrer Obrigkeit. 


Was ihren fonftigen Zuftand betrifft , iſt derfelbe 
hoͤchſt beflagenswürdig : denn alles was fie befigen und 
erwerben , ift zu allen Stunden , fo bald es ihrem Edels 
mann beliebt , deffelben Eigenthum. Das gebräuchliche. 
fie Scheltwort, deſſen ſich diefe Herrſchaft gegen fie 
bedienet , ift ; du Ehriftenhund ; du ſchwarzer Tau⸗ 
genichts, Das 


(0) in Trad, de Rebuspubl, Anfcat, P, I, €. 19. P. 439 
(1) ip Comment, Rer. Melsch. p. 40. l. 25. 


Sa Bolen, 
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JDas polniſche Reich iſt in dieſem Stücke gleicher Eigen⸗ 
ſchaft. Es hat zwar in andern Stuͤcken die Einrichtung einer 
Republik, allein der Baurſtand iſt der elendeſte unter der Sons 
nen. Die Edelleute, oder Ritter, haben freie Macht, ihre 
Bauren zu vertreiben. Das iſt aus dem Privilegio Des kra⸗ 


kowſchen Biſchofs Bodzanta, aus dem ZJahre 859. abzus 


a voͤh⸗ 
men. 


nehmen. (s) Es heißt dafelbft::  -- 


Dergeftalt und alfo, daß. fie nicht anders anzufehen find , 
als ein Theil des Grundſtuͤcks, glebe adferiptitii , und 
nach isiger Weiſe von den ehemaligen leibeigenen. Knech⸗ 
ten faft gar ‚nicht unterfchieden find, 


ihre SHerrfchaften üben das Mecht über. Leben und Tod 
ber fie aus; doch nicht Über diejenigen , die fich der Ges 
Ichrfamfeit befleiffen, und ſich dem geiftlichen Stande wid⸗ 
men, (t) J — | 


In Böhmen if der Baurſtand im geringften nicht ber 
ferer Art. Paul Stranskius (8) macht ung eine Beſchrei⸗ 
bung davon.» In der Dberlaufiß und im venetianifchen Ges 
biete, haben die Bauren des Adels weder über ihren Leib 
noch Aber ihr Vermögen zu gebieten, und ihre Dienftpflich» 
tigkeit ift fohart und fo ſchwer, daß fie alle vorfällende laſt⸗ 
bare Arbeiten ohne die geringfte Vergeltung :ausrichten , den 
Ackerbau beftellen , weite Reifen thun, aüch die Feldfrüchte 
wieder einerndten, und überhaupt alles mas im Feld und 
Wirthſchaftsweſen vorfallen kann, Übernehmen. müffen. {u 2 

u 


(4) Dugloß , oder Longin, in Annal, Polon, L, 9. äd Ann, 1359 
p. 1121. 


(t) un SER in Defeript, Pol, Gent, beym Kranz in Vandalia s 
I P. 16. 


(u) de Republ. Bohem, c. ıt, p. 568. lit. E, 


(w) Johann Angel Werdenbagen de Rebwpubl, Anfeat, P, Ir c. 5: 
P+ 2774 


! 
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Auch) in Schlefien waren die Bauren nicht minder mit In Schle⸗ 
einer harten Dienftbarkeit verhaftet. (x) Wir können das im. 
ber zuverläßig fehlieffen , Daß e8 bey den Wenden um ihre 
Freiheit nichts beffer bemandt geweſen fey, mithin die Dienfts 
barfeit keineswegs aufgehaben , fondern die Unterthanen alles 
zeit als Theile des Grundſtuͤcks angefehen worden, 


5.71. Wie fehr das geringe Wolf unter den Ela Bon ber 
ven über die Härte ihrer Dbern fi) beflagt habe, und wie bartenBe 
erbarmungsmürdig ihr Zuftand geweſen, das haben wir fchon aegnung 
oben aus dem Helmold (y) angemerkt. —* 


Ihre Fürften , ſagt er, find mit fo ausnehmender —— 


Strenge gegen ſie verfahren, und ſie ſind durch die 
Auflagen von Zoͤllen und Frohndienſten dermaſſen ges 
plagt gemwefen , daß fie auch den fchmählichiten Tod 
(ih weit zuträglicher geachtet haben , als länger zu 
eben. 


Und dies war auch die Urfache , daß fie in Anfehung ihrer 
Aecker und Einkünfte fich gleiche Rechte und Befugniſſe auss 
baten , als die Sachſen hatten, 


Ihre Ueberwinder aber hielten es nicht gerathen, einem 
Dotke, das fo oft treubrächig geworden war, meitern Glau⸗ 
ben zuzuftellen. Um fie im Zaum zu halten, war es noͤ⸗ — 
tig, fie von dem ‘Betrieb der Seefahrt abzulenken, und ih⸗ 
nen alles zu unterfagen , was zur Kaperey Gelegenheit ges 
ben konnte. Vorhin hatten fie fich mit ſolcher Befliſſenheit 
Darauf gelegt, daß fie den Ackerbau ganz verabfäumten, 
und nur ftetd Darauf bedacht waren, 


Cee wie 
(x) Henel in Sileſioztaph renov. P. 2, €, 8- 9.156, p. 793. it 
Loccenius in Antiquitat, Sueo · Goth, L 3, 6 8: Pr 156% 
(y) L. I. © 83. a, * 


J 
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wie fie fich zur See ausbreiten, und neue Erfindungen zu 
Berbeflerung ihrer Schiffahrt machen wollten, (z) 


Bey folcher Bewandniß war es am ficherften, den Reſt der 
flavifchen Nation zum Feldban anzuftrengen,, und fie gleiche 
am zu untrennbaren Theilen der Grundſtuͤcke zu machen, 

ies war das einzige Mittel , ihre Hauptneigung für das 
Seeweſen zu vertilgen , und ihren Fleiß auf Kornbau und 
Diehzucht zu lenken. Es gefchah hierunter nichts neues : mad)» 
ten es doc die Römer mit den Phöniciern auf gleiche Wei⸗ 
fe, da fie Carthago verlaffen, in Afrika fih neue Woh—⸗ 
nungen wählen , und von Grunde aus eine neue Etadt ans 
bauen mußten. (a) Eben alfo verfuhr auch Pompejus der 
groffe , mit den Kapern, die er in der mittellaͤndiſchen See 
gefangen nahm, Plutarch (b) erzählt uns folgendes das 
von: 


Er ließ den ganzen räuberifchen Haufen , obfchon er an 
zmanzigtaufend Mann ausmachen mogte , anı Leben, 
und er fürchtete nicht , daß fie fich zerftreuen , oder zu 
neuen Empörungen fehreiten mögten ; denn er hielt dir 
für , daß die meiften Menfchen mit ziemlich guten Eigen» 
fchaften gebohren würden ; daß die viehilchen Triebe 
nicht mit uns auf die Welt kämen, fondern durch ein 
laſterhaftes Leben erworben würden; daß aber dennoch 
durd) eim getreues Bemühen, durch Veränderung der 
Lebensart und des Aufenthalts auch Die böfeften Mens 
fehen gebeffert ,_ und auf guten Weg gebracht werden 
Tönnten ; ah bey geringer Koft auch die wildeſten 
Leidenſchaften ſich bändigen lieſſen. Aus diefen Betrachr 

tuu⸗ 


(2) Helmold in Chrom, Slav. L, 8, c. 13. m, 7% 
(2) Applanus ii lib, Lyblea, p, 778 
(b) in Yla Pompeji M, pı 633« 
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tungen fand er ſich bewogen, von der Seeklifte fie zu 
entfernen , und im veften Lande ihnen ihre Wohnungen 
anzumeifen. Er fuchte Geſchmack und Sitten in ihnen 
zu verbeflern , und zum Anbau der Städte und zur 
Serdrwirchfäjaft Meigung in ihnen zu erwecken, 


5. 72. , Öfeichergeftalt aber wie die ſlaviſche Nation Von der 
wegen der Raͤubereyen zur See berüchtiget war, verdiente Neigung 
fie auch zu Lande diefen Vorwurf. Graf Gunzelin zu Schroes der alten 
tin ließ es Daher feine vornehmfte Sorge feyn , das Land von Sleva m 
dergleichen GStraflenräubern zu reinigen , und fie mit gleicher — e⸗ 
Strenge als die Seeraͤuber zu beahnden. (e) Imwiſchen 
bfieb der uͤble Nahme unausloͤſchlch. Den neuen Einwoh—⸗ 
nern aus Sachſen und aus den Niederlanden war aus dieſer 
Urſache der Stavennahme fo verhaßt, daß fie in ihren Gilden 
und Zünften niemanden aufnahmen , der nicht vom Ächter teus 
toniicher Abkunft war, und das mußten alle, die bey ihnen 
aufgenommen feyn wollten, aidlich erhärten. (d) 


Es if leicht zu erachten , daß diefe Abfonderung in den 
Städten ; da —— mit den Slaven in Gemeinſchaft 
lebten, allerley Mishelligkeit und. Haͤndel veranlaffet habe. (€) 
Vermuthlich ıft es, ein Ueberbleibſel dieſer alten Weiſe, daß 
noch hentiges. Tags nah Handwerksgebraͤuchen auf Achte 
und rechte Geburt fo genau gehalten wird, wie Die Innungs⸗ 
artikel und Lehrbriefe ausweiſen. (f) N 


&cc2 | * $, 


ce) Helmold L. 2. & 14. 1.5, it Cheinnitz im dem Exirast der 
Epronife vVei.i. «, 5. ad Ann, 11694 


(d) Kranz in Vändal, L, 7. &”10, p. 1544 
Ce) Panl Friedborn ſtettiniſche Chronile, L, 1. p. 37% 


(N) Etiebers mehlend. Kirchenhiſtotle, 1. Th. 6,2. Sa M 
5 7 $, 54 ©, 3904 


| 338 Des erften Buchs fuͤnftes Kapitel, 
DieYaful „73, Zum Beſchlaß dieſes Kapitels muͤſſen wir hier 


Ueberdies mußten ſie jaͤhrlich von jedem Morgen Acker 
vierzig Silberlinge zum Tribut entrichten. 


Die übrigen ſlaviſchen Voͤlker aber find allem Anſehn nad) 
befreiet Davon geblieben : wenigftens ermehnen weder Hel⸗ 
mold noch Arnold von Luͤbek das geringfte davon. 


| In dem ist folgenden Kapitel wollen wir die Einrich⸗ 
tung , die Pribizlav im Lande gemacht hat, abhandeln, 


(g) in Hi, Dam I, 144 fol, 160. lie, B, 
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